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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
1. Januar 1926 Nr. 1 41. Jahrgang 


Inhalt: Neuſahrswunſch — Klldblick und Ausſchau. — Das Orientierungs- und 
Mitteilungsvermögen der Biene. — Ein halbes Jahrhundert Luxemburger 
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verſanimlung, Jahresrechnung 1925, Mitgliederzahl der EE 
— Vereinsverſammlung. — Vom Büchertiſch. — Anzeigen. 


Den geſchätzten Leſern unſerer Bienenzeitung wünſcht ein 
Glücklich Neujahr! 


und honigreiches Bienenjahr! 
Der Vorſtand des Landes vereins. 


EEE REEL BE Bs SB BS Bis 
Rückblick und Ausſchau. 


Und well ſich die neuen Tage 

Aus dem Schutt der alten bauen, 

Kann ein ungefrübtes Auge 

Rückwärts blickend vorwärts ſchauen. 

(Dreizehnlinden). 

Wenn die Sylveſterglochen das alte Jahr zu Grabe läuten, dann 
pflegt der vielgeſchäftige Erdenſohn einen Augenblick inne zu halfen in 
femer Tätigkeit und feinen Geiſt zurückzuverſenken in die durchlebken 
Tage und Stunden. Und manches wird ihm alsdann klar, was ihm 
im Gedränge des Alltaglebens dunket geblieben war. Auch als Bienen- 
zöhfer wollen wir an der Schwelle des neuen Jahres zurückſchauen; 
prick auf die Erfolge des letzten Sommers, auf gelungene und miß- 
lungene Arbeiten, auf Freuden und Enttäufhungen am Bienenftande. 
Dieſes überdenkend, werden wir die Urſachen erkennen, die unſere 
Erfolge bedingten, oder ſchuld waren an unſerm Mißerfolge, und fo 
eine Richtfdnur gewinnen für unſer Verhalten in künftigen Seiten. 


Se Gë ZS 


Re dis 705 1924, fo zeichnete fic) auch das Jahr 1925 aus durch 
eine ſehr kurze Truchtzeik, und die großen Hoffnungen, die wir Ende 
Mai auf es geſetzt hatten, gingen nur keilweiſe in Erfüllung. Der Er- 
frag in den verſchiedenen Gegenden bewegt fic) zwiſchen 0 und 10 Pfund 
per Volk, in einzelnen Gegenden, wo günſtiges Welter und ergiebige 
Tracht zuſammenfielen, auch wohl zwiſchen 10 und 15. Im großen gan- 
zen war es alfo ein Mißjahr, dem nachläſſigen Imker in ftärkerem 
Maße, dem einſichtsvollen und käligen in geringerem. So war es in 
Luxemburg, fo war es auch in faſt allen Ländern Europas. 

Welches iff denn die Urſache des gänzlichen Mißerfolges der einen, 
und der verhältnismäßig guten Reſultabe der andern? Iff das Wetter 
oder die Gegend oder die Bienwohnung ſchuld daran? Allerdings hängt 
bei der Bienenzucht der Erfolg größtenteils von der Gunſt oder Un- 
gunſt der Witterung ab, wie ja auch die Trachtverhälfniſſe von Ort zu 
Ort wechſeln. Mögen aber die Witterung und die Trachtverhältniſſe 
noch, jo günſtig fein, ohne leiffungsfabige Völker wird die 
Honigernfe immer eine niedrige fein. 

Die Hauptichuld an dem Mißerfolge trifft den Bienenzüchter felbſt. 
Des Herren Auge macht die Pferde fett,” heißt ein bekanntes Sprich- 

wort. „Und des Bienenzüchters Auge die Bienen,” möchte ich hinzu- 
fügen. Und ein anderes Sprichwort fagt: „Wie der Herr, fo das Ge- 
fherr,” und „wie die Hausmutter, fo die Wirtſchaft.“ Wir Imker fagen: 
„Wie der Bienenvater, jo der Bienenſtand.“ Denn wie einer es treibt, 
fo geht es. Von der Art und Weile, wie ein Bienenzüchter die Bienen- 
zucht betreibt, hängen auch die Erfolge ab, einerlei ob er in Früh- oder 
Spättrachfgegenden, in Lager- oder in Ständerbeuten, in Ober-, Unter- 
oder Hinterladern imkert. Nicht der große Kaften trägt den Honig ein, 
ſondern das im Kaften ſitzende Volk, wie ja auch ein dicker großer Kopf 
noch nicht den Wert eines Menſchen ausmacht, fondern das Hirm, das 
drin ſteckk. 

Will jemand fic dem landwirkſchaftlichen oder gewerblichen Be- 
triebe zuwenden, fo weiß er, daß es ohne eigene Mittel nicht geht. Es 
gehören mehr oder weniger Mittel zur Begründung des Geſchäfts. Und 
dann muß auch noch ein Betriebskapital da fein. Hat der Leifer eines 
ſolchen Unternehmens die notwendigen Fachkennkniſſe und verffehf er 
zu rechnen, dann wird er ſchon ſein Brok eſſen. 

Wie fangen aber viele die Bienzucht an? Es iſt ſelten, daß ein 
angehender Bienenzüchter vor dem Beginn der Zucht ſich die nötigen 
Kenntniffe über das Weſen und die Lebensbedingungen des Bienen- 


a) er 


volkes aneignet, noch viel feltener, daß er eine praktiſche Lehrzeit durd- 
nacht. Man betrachtet die Bienenzucht als eine Art Lotterie, bei der 


„nan gewinnen könne, wenn man Glück — und verliert, wenn man kein 


Glück hat. 

In der Bienenzuchk kann man nur gewinnen, wenn man mit Ver- 
féndnis — und verliert man immer, wenn man mit Unverſtändnis 
srbeifet.. „THE du glücklich praktizieren, mußt du Theorie ſtudieren.“ 
Es läßt ſich die Bienenzucht nicht fo von Heute auf morgen lernen. Es 
i bei derſelben nur mit dem Entnehmen des Honigs gerade fo wenig 
getan wie bei der Landwirtſchaft nur mit dem Melken der Kühe. Auch 
die Bienenzucht iff wie die Landwirtfchaft in ſtetem Fortſchritt begriffen 
und elt je nach Gegend, Witterung, Klima, Raſſe, andere Anfor- 
derungen. Auch der vorgerlicte Imker bedarf noch der Belehrung. 
Es gibt keinen Stillſtand, ſondern nur Rü ck ſchrift oder S o r dg, 
Ridt von bim hem Glück, vom Zufall, erwartet der denkende Imker 
dolle Raften und Geſchirre, ſondern nur von Relbewußter, planmäßiger, 
ſorgfät dge r Arbeit: 

Wiltft du den Geiſt der Zeit verſbeh'n, 
So mußt du mit ihr vorwärts geh'n, 
Sonſt holft du fie nicht ein in Jahren; 
Die Welt geht ruhig ihren Gang, 
Sie flebt nicht DI und wartet lang, 
Bis du ihr keuchend nachge fahren.“ 

Mancher iſt Bienenzüchter geworden, weil er einmal geſehen, welch 
reiche Honigernle fein Nachbar gehabt, oder weil er gehört hat, dtefer 
und jener hätte von femer Bienenzuchk fo und fo viel verdient. Und 
fings bat er auch einen Bienenſtand und Bienen und glaubt dann, wie 
an einem Bier faß nur den Zapfen einfchlagen zu dürfen, um aus dem 
Bienenkaffen Honig fließen zu ſehen. Wer aber nur rechnet und fpeku- 
ert, nur Geld aus feiner Bienenzucht ſchlagen will, feine Bienenvölker 
nur als eine melkende Kuh anfieht, der iff nicht geeignek zu einem rechten 
VBienenzüchter. Die Bienenzucht foll nicht blos materiell, ſondern muß 
Weal aufge faßt werden. Herz und Gemüt follen bei dem Umgang mit 
den Bienen auch etwas haben. So bringt fie erft den vollen Segen. 
Kommt ein rechter DBienenvater auch einmal um ſeine Bienen, 
durch einen böſen Winter oder ſonſtige Ereigniſſe, ſo hört er nicht gleich 
auf, ein Imker zu ſein. Es fehlt ihm etwas, es fehlt ihm viel. Es geht 
ihn gar nicht mehr nach feinem Garten. Wenn da im hellen Sonnen- 
ſchein nichls ſummk und brummk, fo will er den Platz gar nicht ſehen. 
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der ihm durch femme Bienen fo lieb und kraut war. Es muß bald wieder 
ein Volk oder ein Schwarm werden. Ein guter Freund hilft ihm dazu. 

Junge Anfänger, welche mit einigen Völkern recht günſtige Er folge 
erzielt haben, find leicht geneigt, durch Multiplikation dieſer Erträge bet 
einem großen Stande fih heraus zurechnen, daß man durch die Wienen- 
zucht ſchnell ein reicher Mann werden könne. Das ift in Wirklichkeit 
nicht der Fall! Haben wir in den Nachbarländern zahlreiche Lente, die 
ausſchließlich von dem Betriebe der Bienenzucht leben, ſo läßt ſich doch 
Reiz der Nachweis führen, daß diefe Großimker neben der Bienenzucht 
ſich mit der Herſtellung und dem Verkauf von Bienenwohnungen, Ge⸗ 
täten, Kunſtwaben und dgl. beſchäftigen, und fo beſtrebt find, durch den 
ſicheren“ Gewinn aus dem Geſchäfte das Schwankende in dem Cr- 
frag der Bienenzucht ſelbſt, auszugleichen. Die Bienenzucht ift alfo nicht 
geeignet als Hauptberuf, um aus SS feinen ganzen Lebensunterhalt zu 
verdienen. 

Die Bienenzucht des kleinen Mannes umfaſſe im allgemeinen etwa 
5—6 Völker. Nicht als ob man ſich dieſe nun auf ein Mal anſchaffen 
foll; im Gegenteil, man gehe recht langſam vor. Im Anfang der Be- 
wirkſchafkung erfordern zwei Völker fo viel Zeit wie bei mehr Uebung 
und Erfahrung kaum 6. Der Anfang fei alſo klein und die erſten Böl- 
ker müſſen hauptfächlich dazu dienen, das im Lehrbuch Geleſene in der 
Wirklichkeit zu ſehen und zu verſtehen. Die Erweiterung des Betrie- 
bes, welche viel beſſer langſam und ſicher als zu ſchnell vorgenommen 
wird, muß ſich aus ſich ſelber decken. Was die Bienen einbringen, kann 
zut Vermehrung verwendet werden; iff aber kein Ertrag da, dann 
müſſen diefe Ausgaben unterbleiben. 

Mit der allmählichen Erweiterung des Standes wachſen auch die 
Kenntniſſe in der Bienenpflege; es können dem Bienenzüchter auch 
fdledfe Jahre nichts mehr anhaben, und dann weiß er am beffen, ob 
die 6 Völker ſeine ganze freie Seif erfordern, oder ob er noch einige 
mehr halten kann. | 

„Es irrt der Menſch, fo lang er ſtrebt. ” Groh iff die Zahl der 
Fehler, die beſonders ein Anfänger in der Bienenzucht begeht; ja ſebbft 
der erfahrene Bienenvaler muß noch manchen Mißgriff eingeſtehen. 
Während beiſpielsweiſe der Eine ſich fo gut wie gar nicht um ſeine 
Bienen kümmert, ſondern die Sorge derſelben dem Nachbar überläßl. alfo 
einem Bienenſtiefvater, tut ein Anderer zuviel des Guten. Zwei drei- 
mal und noch Offer am Tage reißt er die Tür der Bienenwohnung auf, 
um die kleinen Bewohner bei der Arbeit zu beobachten. Er bringt es 


rd 
nicht übers Herz, ſeinen Bienen die nötige Ruhe zu gönnen. Diefe 
glichen Störungen find den Bienen wahrhaftig nicht von Nutzen, denn: 
Wer alleweil dem Maurer im Wege fleht, 
Bei dem der Hausbau nicht vorwärts gebt.” 

Andere Untugenden, die der oder jener Neuling in der Bienenzucht 
an ſich fragt, wie mangelnder Ordnungsſinn, falſche Sparſamkeſt, ſowie 
die Fehler, die im Laufe des Jahres bei der Behandlung der Bienen 
begangen werden, auch nur kurz zu ffreifen, und die Wege, auf denen 
et dieſe Fehler zu vermeiden fernt, anzugeben, erlaubt der mir zuge- 
wiefene Raum nichk. 

Nur einen Weg will ich dem mie Bienenzlchter noch kurz 
zeigen, auf dem 5 fider und ohne große Geldopfer diefe Fehler ver- 
meiden lernt. Es iff der Umgang mit den Imkerbrüdern. 

Die Imkerbrüder ſind die rechlen Wegweiſer, von denen er manche 
ſchähenswerte Winke erhalten kann. 

Wo ift ihm aber diefer Umgang am beſten geboten? Die Antwort 
get: „In den Bienenzüchtervereinen.” Dem Verein foll jeder Imker 
beitreten; Reiner foll die geringen Koſten ſcheuen, die er als Mitglied zu 
enftichlen hal. Kann er doch ſicher fein, daß ihm daraus wohl zwanzig 
fader Nutzen erblüht: denn in den Vereinsverſammlungen werden alle 
Kernfragen, die ſich auf die Bienenzucht beziehen, beſprochen, es werden 
Ausflüge unternommen und Bienenſtände beſuchk, wo von fachkundiger 
Hand prakliſche Arbeiten vorgenommen werden. Kurz, im Verein fin- 
den Dt immer Bienenväter, die dem Anfänger mit Rat und Tat hilf⸗ 
teich zur Seite fhehen. 

Wie viele Imker aber treffen wir, die ihre dinan Wege gehen 
und nod keinem Bereine angehören! Auch fie für das große Ganze 
u gewinnen, das muß unfer aller Aufgabe fein! 

Nur fo kann der Bienenzüchkerverein immer mehr erſtarken und 
ju ciner Macht heranwachſen, die alle Imker in ſich vereink und durch 
die immer mehr und mehr gefördert und gehoben wird die edle Bienen- 
zucht in unſerm geliebten Valerlande! 

Und nun vorwärts und „Glück auf!“ im neuen Jahr: 

„Segen, Glück, lieb' Im kerſchar, 
Gebe Golt dir immerdar! 

Alle zeik dich Gott bewahr' 

Auch in dieſem neuen Jahr! 


Unſern Immen gebe Gokk 
Reichlich nun ihr käglich Brok, 
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Gute Witt' rung immerdar 
In dem ſechs und zwanz'ger Jahr! 


Honig quelle jpät und früh. 
Nektar, der verfiege nie! 
Schwarme geb' es, rieſiggroß! 
Alles in den Imkerſchoß. 
Der Bienenfreund vom Berge. 


Das Orientierungs⸗ und Mitteilungsvermögen 
der Biene. 


Ju dieſem intereſſanten Thema führte Profeſſor Edm. J. Klein 
in der letzten Verſammlung des Kantonalvereins Luxemburg“ folgendes 
aus: 


Die Frage, wie die Biene die Blume findet, hat lange die Botaniker 
beſchäftigt. Die verſchiedenen Antworten auf dieje Frage ftiigten ſich 
bis vor GE lediglich auf Beobachtungen. Heute ift fie durch Erperi- 
mente ge 

EN A Friedrich Knoll aus Prag machte mit einer Schmetter- 
lingsark, dem Taubenſchwärmer, Experimente, wodurch er bewies, daß 
dieſes Inſckt die Blumen an der Farbe und Form erkennt. Er ſeßke 
dem Schmetterling Zuckerwaſſer vor, woran dieſer mit Behagen naſchbe. 
Flog der Schmetterling vom Zuckerwaſſer auf, fo zeigten ſich an dem 

genfiand, auf den er ſich nachher zuerſt niederjegte, fog, Riiffel- 
ſpuren, herrührend von dem am Rüſſel haftenden Zuckerwaſſer. Durch 
aufgepuderfes Miniumpulver wurden die Rüſſelſpuren noch deutlicher 
hervorgehoben. Profeſſor Knoll „dreflierte” nun den Schmetterling in 
der Weiſe, daß er ihn öfter aus einer blauen Dübe Juckerwaſſer najden 
ließ. Als er ihm dann Diifen von verſchiedenen Farben, mit Zucker- 
waſſer gefüllt, vorſetzte, flog der Schmetterling immer wieder der 
blauen Düte. Profeſſor Knoll nahm darauf die blaue Zuckerwaſſerdüte 
weg und legte eine Blume von derſelden Farbe wie die Diife im Zim- 
mer auf. Um ſicher zu fein, daß der Schmetterling nicht durch den Duft 
der Blume angelockf werde, legte er dieſe hintec eine Glasſcheibe. Der 
Schmetterling ließ nun alle andersfarbigen Düken mit Zucherwaſſer un- 
berückſichligt und flog immer wieder auf die Glasſcheibe an die Stelle, 
wo fidh die bläuliche Blume befand, und zwar fand fic) die Rüſſelſpur ftets 
über der Oeffnung der Blume. Daraus folgte zweierlei: erſtens, daß 
der Schmetterling beobachtete und zweitens, daß er Beobadfefes im 
Gedächtnis behielt. Profeſſor Knoll dreſſierte“ darauf verſchiedene 
Schmetterlinge, die einen auf blaue, die andern auf rote Se u. f. w. 
Ließ er ſie zuſammen auffliegen, ſo flogen ſie ganz 1 ihrer Dreſſur“ 
die einen auf die blaue, die andern auf die roke Düfe u. ſ. w. 

Im allgemeinen haben aber die Blumen niht eine einzelne, reine 
Farbe, es finden ſich gewöhnlich mehrere Farbenköne auf einer Blume 
vereinigt Profeſſor Knoll klebte nun auf ein gelbes Blakt Papier einen 
runden Papierausſchnitt, ebenfalls von gelber, aber etwas dunkler 
nliancierter Farbe. In den runden Papterausichnitf machte er ein Loch 
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und brachte hinter dicfem eine Diite mit Zuckherwaſſer an. Den hungrigen 
Schmetterling ließ er nun von dieſem Zucker waſſer tunken. Als der Schmet- 
tering „drefliert” war, ſtellte Knoll eine Glasſcheibe vor das gelbe Blatt. 
Die Rüſſelſpuren auf der Glasſcheibe fanden fih nun immer nur an der 
Stelle, wo der etwas dunkler gelbe “Papierausjchnitf auf dem gelben 
Blatt aufgeklebt war, d. h. da, wo der Schmetterling vorher das Futter 
gefunden hatte. Mit defen Experimenten war der Beweis erbracht, 
daß es möglich iff, einen Schmetterling rin opitſch zu dreſſieren; daß der 
Schmetterling Gedidtnisbildern nachgeht. 

Was die Bienen betrifft, fo böhauptete vor Jahren der Münchener 
Profeſſor von Heß, fie feien farbenblind, fie könnten die einzelnen Far- 
ben mot qualitativ, ſondern nur quantitativ, d. h. nach dem Maß der 
Helligkeit unterſcheiden. Profeſſor von Friſch in Wien, der heute in 
München doziert und zehn Jahre lang mit Bienen erperimenfierte, hat 
feftgeftellt, daß alle vorſtehend beſchriebenen Experimenke mit dem 
Schmetterling bei den Bienen diefelben Refultate ergeben. Auch hat er 
viele weitete Verſuche vorgenommen. au 

Er beobachtete, wie diefelbe Biene immer an die Stelle zurückkehrte, 
wo fie etwas fand. Cr „dreffierte” eine Anzahl durch Fütterung auf 
blane Farbe. Die „dreflierten” Bienen betupfte er mit einer Farbe, 
ſodaß er fie von andern unterfcheiden konnte. Alsdann fertigte er ein 
Schachbrett an, worauf die Felder mit abgeſtuften Graufarben bemalt 
wurden. Nur ein Feld wurde blau gefärbt. Auf jedes Feld ſtellte er 
ein Gläschen ähnlich demjenigen, womit er bei der „Dreſſur' gefüttert 
batte, diesmal aber ohne Fukter. Von den Bienen, die kamen, flogen 
die dreſſierten direkt auf das blaue Feld. Auch als das Schachbrekt 
unker eine Glasſcheibe gelegt wurde, flogen die „dreflierten” immer auf 
das blaue Feld. Die Schüler des Profeſſors von Friſch machten es 
noch beſſer, indem ſie die Farben in den verſchiedenen Abſtufungen mit 
einem Projektionsapparafk auf Leinwand warfen, ſodaß es vollſtändig 
ausgeſchloſſen war, daß die Bienen durch einen beſtimmten Geruch zu 
dem blauen Felde hingezogen worden wären. Trotzdem flogen ſie immer 
auf letzteres. Ein Veweis, daß fie die Farben unterſcheiden und im Ge- 
dächtnis behalten. 

Im Verlaufe des Experimenkierens zeigte es ſich, daß die Biene eine 
einige Farbe nicht unkerſcheidet: fcharlachrot. Dieſe Farbe ſiehk fie als 
ſchwarz Das mag daher kommen, weil fih in unſerer Flora keine ein- 
H wilde Blume von diefer Farbe findet. Das Rot unferer einheimt- 
chen Blumen hat ſtets eine Beimiſchung andrer Farben, 3. B. von 
blan. Scharlachrote Blumen, die man hier ankrifft, kommen aus andern 
Ländern, fie werden dort von Schmekterlingen oder Vögeln beflogen. 

Bei den Bienen ift alfo eine partielle Farbblindheit feſtzuſtellen. In 
einer Hinſicht iſt jedoch ihr Farbenſinn noch beſſer als der des Menſchen: 
fie ſehen das Ultraviolett, eine Farbe, die das menſchliche Auge nicht 
wahrnimmt. Anderſeits unterſcheidet die Biene die Farbennüancen 
nichk fo ſcharf wie der menſchliche Geſichksſinn. Sie ſteht in dieſem 
Punkte auch hinker dem Schmetterling zurück, indem ſie nämlich auf 
eine Farbe  drefficrf”, allen Nüancen dicfer Farbe nachgehk. Daher 
kommt es auch, daß die Biene alle Blumen einer Ark von derſelben 
Farbe b:fliegt, was als „Blumenffetigkeif” bekannt und von großer 
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Bedeutung ift. Dieſe „Blumenftetigkeit” ift bedingt durch die Farbe, 
zugleich aber auch durch die Gorm der Blüte. In dieſem letztern 
Punkte ſteht die Biene weit über dem Schmetterling. Sie findet fih am 
beiten zurecht, wenn es fih um Formen handelt, die man in der Natur 
findet. Auch der Konkraſt wirkt auf den Geſichtsſinn der Bienen, fogar 
für ie links iff er aufnahme fähig, was beim Schmetterling nicht 
der Fall iſt. 

Lieben dem Geſichtsſinn findet fih bei der Biene auch der Geruch 
finn. Bei vielen andern Inſekten ift dieſer Sinn ſchär fer entwickelt als 
bei der Biene. Eines aber iſt bei der Letzteren ſehr oar das Duft- 
gedächtnis. Der Beweis dafür wurde durch „Diellur” auf Düfte 
ähnlich wie der Farbenſinn durch „Dreifur” auf Farben bewieſen. Dem 
Geruchſinn dienen die Fühler. Schneidet man diefe weg, fo findet die 
Biene die Blume zwar noch, aber nur mehr durch den Geſichtsſinn. 

Die einzelne Biene vermag etwaige Entdeckungen E Bolksgenof- 
finnen mitzuteilen. In dieſem Mittouungsvermbgen befteht die Sprache 
der Bienen. Jeder Imker hat ſchon die Beobachtung cht, daß. 
wenn eine Biene eine Honigquelle entdeckt haf, fie ihren Mitarbeiterin- 
nen dieſes anzeigt. Profeſſor'von Friſch hat auch über dieſen Punkt 
intereſſante Aufhklärungen geliefert. Er baute einen Stock, deſſen 
Wände aus Glas, alſo durchſichtig waren. Des weiteren erfand er eine 
Tupfmethode, die darin beſtand, daß er mit feinen Zifferſtempeln die 
einzelnen Bienen in verſchiedenen Farben numerieren nnie. 
tellte nun in Aer Nahe eines Bienenvolkes Futter þin und betupfte die 

ienen, die zu demfelben Suck kamen. Alsdann beobachtete er ſie 
bei ihrer Rückkehr in den Stock. Er ſtellte nun feſt, daß die „ 
gerin, nachdem fie ihren Fukkervorrat im Stock abgeſeßt hatte, Bewegun- 
gen machte in der Art eines Tanzes, worauf andere mik ihr zu dem Fut- 
fertopf hinflogen. Solange die Fukterquelle nicht erſchöpft war, führten 
alle, die daran geſogen haften, nach ihrer Rückkehr in den Stock den- 
ſelben Tanz aus. 

Die Meldung, die auf diefe Weiſe im Stock verbreitet wird, zeigt 
aber nur an, daß irgendwo eine Honigquelle entdekf wurde. Die Bie- 
nen, welche die Meldung vernehmen, wiſſen indes noch nicht, wo ſich 
dieſe Honigquelle befindet. Hier kommt ihnen ihr Dufkgedächtnis zu 
Hilfe. Wenn die Biene eine Blume befliegt, ſo bleibt der Duft dieſer 
Blume an ihr haften. Dieſen Duft keilt fie den andern Bienen des 
Skockes mit, indem fie fih mit dem Hinkerleib gegen dieſelben andrückk. 
Am Hinkerleib hat die Biene zwei Drüſen, die eine Aetherſubſtanz 
ausſcheiden. Auf dieſe Weiſe vermag die Biene eine Duftſpur auf den 
beſuchten Blumen zu hinkerlaſſen. Dieſe Duflſpur hinkerläßt fie aber 
nur, wenn fie eine ſtarke Honigquelle entdeckt hat. Profeſſor von Friſch 
bot das Dufkgedächknis der Biene mit folgendem Erperimenk nachgewie— 
fen: Er nahm einen Blumenſtrauß, begoß ihn mik Suckerwaffer und lich 
ihn von Bienen befliegen. Hernach ſtellte er einen ähnlichen Blumen— 
ſtrauß auf, der nicht begoſſen war. Die Bienen beflogen denſelben wie 
den erſten. Alsdann begoß er einen Skrauß von künſtlichen Blumen 
mit Zuckerwaſſer. Auf dieſen flogen die Bienen niht. Es war alfo 
der Blumenduft, durch den fie fich anlocken ließen. 

Auch die Pollenſemmlrinnen, die eine Pollenquelle enldeckt haben, 
machen Bewegungen im Stocke, um ihre Enkdeckung anzuzeigen. Dieſe 
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ngen find aber anderer Arf wie bei den Honigtragerinnen. Sie 

n ſich nämlich auf zwei Beine und ſchlagen mik den Mundorganen 

auf die Fühlhörner ihrer Nachbarinnen. f diefe Weiſe teilen fie 

Letzterer den Pollenduft mit und ſetzen fie fo in die Lage, die Polten- 
quelle ausfindig zu machen. 


Es wäre nun aber Irrtum, aus dem Geſaglen auf eine höhere geiſtige 
Tätigkeit der Bienen zu ſchließen. Die Biene wird geleitet vom Inſtinkk, 
höhere Geiſtes fähigkeiten find bei ihr nicht vorhanden, kein Abſtraktions- 
vermögen, kein Zweckbewußtfein.. Von Friſch erkennt ihr nur inffruk- 
time Zeichenſprache zu, nebſt dem Trieb, die eigenen Gefühlszuſtände 
md Bewegungsimpulſe auf die Clenoffen zu übertragen.” 


1875 — 1925. 
Ein halbes Jahrhundert Luxemburger Bienenzucht. 


Von J. B. Kellen aus Amerika. 
1875 und 1925 bilden zwei merkwürdige Meilenſteine am Wege der 
heimatlichen Bienenzucht. Jene Imker, die ehedem noch in den alten 
Heipen gewirfſchaftet haben, werden mit jedem Tage felfener, und 


Ä 1 die geholfen haben, die alte Bienenzucht begraben, und die neue 
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iebsweife begründen, wenigſtens die eigenklichen Werkführer, die 
find nun alle von dannen gegangen. Die Neuerer Bü ck, Sax, Graf, 
Lenne, Hannes, Simon ruhen längſt in kühler Erde und 
Runnen, der zäheſte rnd tätigfte, ſchloß jüngft die Reihe. Als Haupt- 
ge der alten Zeit und als Mitbegründer der heimatlichen Neuzeik 
kibf nur noch der alle Kellen aus Amerika, der Schreiber dieſer 
Kien. Weil ich der 5 der neuern Bewegung war, wollte 
ich es bisher Kunnen überlaſſen, einſt nach meinem Tode, wenigſtens 
einen Rückblick auf die Neuzeit zu werfen, und fo die heutigen, beſonders 
die jüngern Lefer der Bienenzeitung“ aufzuklären. Als letzker Ueber- 
lebender muß ich notgedrungen die Kunnen zugedachte Rolle 
übernehmen. Es geſchehe dies auch zu feinem Andenken. Daß ich dabei 
das eigene „Ich. erwähne, iff ja unvermeidlich; man mag mir ſolches 
daher nicht übel deuten. Nur nackke Tatſachen führe ich an. 


In meiner Kindheit — doch das ift ſchon etwas lange her; denn noch 
ein paar Jahre, dann werde ich alter Graukopf vor meinem neun zig— 


Ben Lebensjahre ſtehen — in meiner Kindheit und Jugendzeit imkerke 
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man im ganzen Lande nur in ſogenannken „Heipen“. Eine andere Bie- 
nenwohnung gab es nicht. Im Herbſt ſchwefelke man die honigreichſten 
Bienenvölker — alfo meiſtens die beffen Stöcke — einfach ab. „Heip” 
und Schwefellappen“ waren Sinnbild der damaligen Bienenpflege, die 
uns von unſern Vätern und Urahnen überkommen. Der erſte lurembur— 
giſche Imker, der hierlands einen Bienenkaſten mit beweglichen Waben 
einführte und empfahl, war Klein von Junglinſter, damals Friedens— 
richter zu Cid) a. d. Alz. Er überſetzte und veröffentlichte 1862 hierlands 
ein franzöſiſches Bienenbüchlein von einem Franzoſen, namens Nenu- 


fier. Es war eine Nachahmung von Dzierzons Mobilbau. Das Med- 


werk war von Uebel, denn es empfahl Kaften aus Brekkern von höchſtens 
Solldicke, daher viel zu kalt für ſtrenge Winker. Solche Kaften fab ich 
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noch in Rumpelkammern, aber keinen einzigen mehr auf einem Bienen- 


In den fiebenziger Jahren des legten Jahrhunderts erſchienen B ü ck. 
Lehrer zu Beles, und Lenne, Gutsbeſitzer zu Reckingerhof bei Remich, 
auf landwirtſchaftlichen Ausſtellungen. 1875 fand gelegenklich der Feier 
der 25 jährigen Statthalterſchaft des Prinzen eine große landwirkſchaft⸗ 
liche Uusftellung zu Luxemburg att, wo Sax, Pfarrer zu Nieder- 
donven, und Graf, Landwirt zu Niederdonven, fogar Oettlſche Prinz- 
ſtöcke ausgeſtellt hatten. Leider erzielten aber jene wohlmeinenden Aus- 
ſteller keinen nachhaltigen Erfolg beim Volke. Nachdem auch ich ſchon 
längere Jahre geimkerf und die Bienenzucht Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands ſtudiert und reiflich geprüft hatte, fand ich zu meinem Bedauern, 
daß Luxemburgs Bienenzucht noch ſchlimm im Argen war zum gro- 
ßen Nach tell für Volk und Vaterland, deren Wohl 
mir ſehr am Herzen lag, und ich ſann auf Abhilfe. 

1876 verſuchte ich zuerſt einen engeren Verein für meine damalige 
i und Luxemburg zu gründen, ſah aber bald ein, 
daß die Laff für meine ſchwachen Schultern ohne Vereinsblatt und ohne 
Beihilfe zu ſchwer war. Ich befragte nun zunächſt verſch'edene der, mir 
bis dahin bekannten beſſern Imker. Schließich halte ich wit Kun nen, 
damals Lehrer zu Bartringen, und Hannes, damals Lehrer zu Rol- 
lingen bei Merſch, Zuſammenkünfte. Beide billigten meine Vorſchläge 
wärmftens und verfpraden mir fatkräftige Hilfe. Im Verkrauen auf 
Bott und auf eine gute Sache zum Wohle unſers Volkes und Baterlan- 
des veröffentlichte ich nun von 1882—1885, während 4 Jahren das 
„Bienenblatt', hielt 40—50 Imkerverſamlungen im ganzen 
Lande ab; ich opferte ungezählte Zeit, Mühe und Geld. Leider fand ich 
auch bald, daß ich als einziger Arbeiter allein auf weiter Flur, als Rufer 
in der Wüſte ohne wirkſame Hilfe ſtand. Kunnen ging auf zwei Jahre 
zu weiterer Ausbildung nach Frankreich, und auch Hannes erlahmte 
bald. Beide begnügten ſich ſchließlich damit, die Bienenzucht in ihrer 
nächſten Umgebung zu verbreiten. Doch ich verzagte nichl. In einigen 
Kantonen fand ich fogar hilfreiche Hand in beſonders gutgeſinnten Im- 
kern; in Eich 3. B. traf ich einen begeiſterten und küchkigen Imkermetfter 
in der Perſon des Herrn Seb. Buchholz. der als langjähriger Prä- 
ident des dortigen Vereines allen voran leuchtete; in Redingen an der 

ttert bemühte fih auch recht wacker der längſt verſtorbene Apotheker 
Lie z. So enkſtanden nach und nach die Kankonalvereine. 


Gegen Ende feines vierjährigen Beſtehens berief nun das „Bienen- 
blatt” die Verkreker der Kankonalvereine zu einer allgemeinen Ver— 
ſammlung behufs Gründung eines Landesvereins nach Luremburg-Bahn- 
hof. Dork fand mein Enkwurf zu den Statuken des Landesvereins ein- 
ſtimmige Annahme. Zum erſten Präſidenken des Landesvereins erwählle 
man Herrn Hemmer, Notar und Depukierker zu Capellen, zum Se- 
krefdr Herrn Kunnen, und zum Schriftleiter der neuen Bienenzeitung 
meine Wenigkeik. Ich hakte nun die Mühe und Ehre, die Redakfion 
des Verein sorgans noch ein volles Vierkeljahrhundert forkzuſetzen. 
Nachdem 1901 meine Lebensgefährkin geſtorben, und meine Kinder ſich 
alle im Auslande angefiedelt hatten, fab ich mich allein ohne Familien- 
anſchluß zu Limpertsberg, und legte deshalb Ende März 1911 die Re- 
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daktion der „Bienenzeifung” nieder und verzog zu meiner älteflen Tod- 
ter nach Amerika. Präfident Hemmer ſtarb bekannklich auch ſchon 
1921 und fand einen würdigen Nachfolger im jetzigen Präſidenten Hrn. 
Kirſch, Deputierter zu Sprinkingen. Die „Bienenzeitung' ſchien mir 
daher noch Bel viele Jahre hinaus geſichert in Kunnens gewiegten Hän- 
„den zu ruhen. f 

Doch mit des Geſchickes Mächlen 

` Sf kein em ger Bund zu flechben, 

r Und das Unglück ſchreilet fdnell”. Schiller. 


; Vor einigen Tagen meldete mir einer meiner Großneffen von 
dtüden brieflich und nur nebenbei: Herr Kunnen erkrankte am 22. 
Oktober ſchwer, flarb am 17. November und wurde am 19. November 
begraben. Für mich war das eine Hiobspoſt, ein wahrer Blitzſchlag aus 
| betferem Himmel. Minutenlang war ich wie betäubt. Ich hatte in der 
| „Bienenzeifung” geleſen, daß er erft am 18. Oktober die Verſammlung 
des Kankonalvereins Diekirch mit folgenden Worten eines Dichters er- 
öffnet hatte: 

‚Ein Weilchen noch — durchs Aehrenweh'n 
B Sah ich den großen Schnitter geh'n; 

Ein Weilchen noch — dann mach' ich Schluß. 


Ob er am 18. Oktober ahnte, daß er am 22. Oktober aufs Sferbe- 
lager mußte, wo er fo bald Schluß machte“? 


Kunnen ſtarb auf dem Felde der Arbeit, auf dem Wege des Fort- 
ſchriftes. Seine Anſichten waren zwar nicht immer die meinigen; aber 
feine und meine Beſtrebungen hatten doch beide dasſelbe Ziel, galfen 
beide dem Wohle der Bienenzucht, dem Heile des Volkes. Ein prak- 
licher Imker durch und durch von Jugend an, und dem Forkſchrikte ftets 
bold, diente Runnen auch ſbets der vaterländiſchen Bienenzucht, befon- 
ders als Schretär des Landesvereins feit deffen Gründung 1886 und nach 
meinem Fe CR 1911 auch als Redakteur der „Bienenzeifung”. 
‚ Kımnen, Aen wackern und verdienftvollen Imkerfreund, wird man gewiß 
drüben mik höchften Ehren begraben haben. 

Auch mich. den greiſen, verſchollenen Altimker, wird man nun wohl 
bald auch zur letzten Ruhe beften hier in fremdem Lande, in fremder 
Erde, unter fremden Menſchen. Vergönnt ift es mir nicht, zu 

tuben in heimaklichem Boden, und unter heimiſchen Imkerbrüdern. Diefer 
letzte Croft iff mir verfagt — dem letzten überlebenden Imkerapoffel von 
1875. Nun iff es, einſtweilen wenigſtens, öde und dunkel hier um mich 
Alken geworden. Doch ich verzage auch jetzt noch nicht. Im Geiſte 
ſehe ich drüben in weiter Ferne über dem ſchwankenden Meere hin- 
| weg viele junge und diem Imker, die fid redlich recen und bemühen. 
l 
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Mir dünkt, als dämmere drüben noch immer die Morgenröte einer 
weitern Blütezeit des Landesvereins, der luxemburgiſchen Imkerbrüder. 
Das walte Goff! 


S 
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Vereinsnachrichten. 
Aus dem Landesverein. 
Ausſchußverſammlung. 


Die Ausſchußwerſammlung findet ſtatt, Sonntag, 31. Januar, um 
43 Uhr, im Schulhaus Holberich, Wilbesftvahe, mit folgender a 0 
nung: 
Rechnungsablage von 1925. 
Wahl von Kaffenreviforen. 
Neuwahl eines Generalfekretars. 
Verwendung der Bereinsgelder. 
Seltiesung des Beitrages der Kantonalvereine für 1926. 

Ei Per gur Bekämpfung der Gaulbrut 
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Jahresrechnung 1925. 
Der Einnahmebeften 1% ſich zuſammen aus folgenden 
Ly en: ra ee von 1924, 124,21 Fr.; sinfen des Jahres 1925, 


Fr.; die der Ranfonalvereine find 

Sek 162+1-+4 (2 ausl. Mitglieder) 504.60 Fr. 
Clerf 78+3 2᷑243,.— 155 
Diekirch 93+5+1-+1 300,— Fr. 
Echternach 86-45 | 273,— Fr. 
Eſch 234 u. 1 u. 1 u. 1 u. 5 u. 2 (1 ausl. Mitglied) 733,80 Fr. 
Grevenmacher 101 LA 315,— Se 
Luxemburg 141+2+3 438, — Ft. 
Merſch 111+1+3 (1 ausl. Mitglied) 346,80 Fr. 
Redingen 12443 381.— Fr. 
Remich 78 234,— Fr. 
Vianden 62-7312 l 204, — Fr. 
Wilg 944-1 297, — Fr. 

4270,20 Fr. 


Poffabonmemenfe brachken 29,76 Fr.; belgiſche Auslandsabonne— 
mente 116,35 Fr.: die Anzeigen 120 Fr.; das Skaasſubſid 1600 Fr. 
Zuſammen 6292,32 Fr. 

Die Ausgaben ffcllen fih wie folat: Bienenzeikung 5067,40 Fr.; 
Inhalksverzeichnis 55 Fr.; Redaktion 250 Fr.; Enkſchädigung an Sekre- 
fär 125 Fr.; Erſtaktung von Barauslagen (Telephonkaxen, Briefmarken 
u. f. w. an Sekrefär 58,80 Fr.; an Kaſſisrer 11.75 Fr.; 8 Kankonalver— 
ſammlungen 200 Fr.; Poſtanweiſungen (Porto) 1.20 Fr.; Reinigung des 
Verſommlungslokales 5 Fr: Vergükung von Ciſenbahnfahrkarken an 
die Mitglieder der Ausſchußverſammlung 144,10 Fr.; ein Tronerkrang 
für den verfforbenen General-G:kretdr 100 Fr. Zufommen 6018,25 Fr. 

Alſo Einnahmen: 6 292.32 Fr. 
Ausgaben: 6018.25 Fr. 


Ueberſchuß an Einnahmen 274,07 Fr. 


a CS 


Mitgliederzahl der Kantonalvereine: Capellen 153, Clerf 64, Die- 
hird-Cttelbriick 92, Echternach 78, Eſch 223, Grevenmacher ae Lurem- 
in 134, SC 107, Redingen 118, Remich 82, Vianden 63, Wiltz 96. 
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Ans dem Verein echter nach. 


Beſuch ſchwach. Den Bienen haben ſte 's abgeguckf: bleiben REN 
feden die Füße unfer den Kolonnenofen und döſeln, wenn Herbſt⸗ 
bauer an's Flugloch praſſeln, und draußen nichts zu holen ift. — Das 
Kechnungsjahr ſchließt ab mit einem Einnahmeüberſchuß von 158,32 Fr. 
En eigenkliches Thema ffand niht zur Verhandlung, doch herrſchle 
unter den Au die Auf ein febr reger und auch anregender Gedanken- 
anstanſch. Auf die Anfrage, ob niemand Näheres über den angepriefe- 


ren en 3 Rad wiffe, ar die Antwort: Einige Mitglieder 


— 


aus O ch eine Probe von dem Od. pardon, Honig, kom- 
men Lu e finden, daß die erſte e der Wahrheit am 
nächſten kommen dürfte. Eine andere Frage tauchte auf: Wie könnte 
mon den Beſuch der Verſammlungen heben? Wnfwort: Veran- 
Raltef jedes Mal eine Verloſung unter die Anweſenden! Ja, aber — 
verträgt die Kaffe des mehrmaligen Aderlaß? Fragende Blicke, be- 
dauerndes Achſelzucken des Kaſſierers! Da kommt Hilfe in der Not. 
Herr Kieffer-Dillingen, ſchlägt vor, die Befiger von mehr als z ied 
kern foliten abwechſelnd dem Verein jährlich einen Schwarm gr 

Verfügung ftellen. Einſtimmig angenommen, da Oppofition dëi + er 
und darüber) vollzählig abweſend. Dem Worte die Tat folgen laſſend, 
offeriert Herr Kieffer einen 26er Schwarm, der in der. Märzverſamm⸗ 
lung unfer die Anweſenden verloff wird. Beiſpiele reißen bekannklich 
bin. Sofort offerierten Herr Präfident Neu einen neuen Stülper, wie 
er fle fo meiſterhaft fabriziert, und Herr Wachs⸗warenfabrikank und 
Raffierer Decker drei Bienenzuchtaeräte. Die prächtige Verloſung und 
bie Anweſenheit eines fremden Konferenzlers werden nicht verfehlen, 
ans für die Märzverſammlung im Lokale Decker -Saſſel zu Echkernach 
em volles Haus zu ſichern. Als Unkerſtützungsaktion für die Kaffe be- 
anttagte Herr Schlachthausdirektor Ernzen, mik jeder Verſammlung 
eine kleine Tombola zu verbinden, wobei die Lofe für geringes Entgelt 
an die Anweſenden abgegeben würden. Angenommen. Es tauchten 
noch andere Vorſchläge auf. doch Schluß für diesmal. — Und nun ſage 
mir noch einer, wir Echternacher kämen immer nach!“ Sfeinmeger. 


Aus dem Verein Grevenmacher. 


En herrlicher Winkerkag brachte die Blüke der Syr- und Moſelkal⸗ 
Jnkerſchaft zu der für Sonntag den B. Dezember in Roodt anberaumken 
5 zuſammen. Dieſelbe war unvorhergeſehener 
Unſtände wegen vom 22. November auf dieſes Datum verleaf worden. 
Von den drei Bundesgenoſſen Sonne, Blumen und Bienen hatte erffere 
allein glänzend das Feld behaupket um %4 Uhr eröffnete Herr Vize- 
präfident Trierweiler die Berfammiune und hieß die erſchienenen Mit- 
gkeder herzlich willkommen. Alter Sitte gemäß gedachke der Verein 
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zuerſt der uns im Laufe des Jahres für immer verlaſſenen Freunde u 
erhoben ſich die Anweſenden gur Ehrung der Herren Generalfekr 
Kunnen, und Vorſtands⸗Mitglied Müller⸗Mankernach, welche bei 
noch mit Freuden unferer vorigen in Roodt ſtaltgehabten Sommerver 
8 beiwohnken. In dem den Verlebten gewidmeten Nacht 

ob der Redner, Herr Trierweiler, die Verdienſte hervor, die den N 
men Runnen auf immer mit der Luxbg. Bienenzucht verbinden. Oft fab: 
unfer Verein ihn in feiner Mitte und ſchien er denſelben beſonders in 
fein Herz geſchloſſen zu haben. Zu Ehren des Herrn Müller fei befon- 
ders hervorgehoben, daß derſelbe beinahe jeder Verſammlung beimohnte 
und ffets verſtand, Leben und Freude unter die Imker zu bringen. Ber- 
ſchiedenklich weille der Kankonalverein auf feinem idylliſchen, von der Snr 
umrauſchten Bienenftand. Nie wird er von feinen Kollegen vergeſſen wer- 
den. Darauf verlas der Vorſitzende ein Schreiben unſers langjährigen 
Präfidenten, des Herrn Johann Fiſcher aus Niederdonven, in welchem 
derſelbe die Verſammlung von feinem Rücktritt in Kennknis fekt und 
ihn beauftragt, die heutige Sitzung z eröffnen, ſowie den Mikgliedern in 
feinem Namen für das ihm allzeit bewieſene Vertrauen zu danken. Alle 
Anweſenden bedauerten dieſen Entſchluß fief und beſchloſſen einſtimmig, 
Herrn Fiſcher, in Anbetracht feiner großen Verdienſte um den Verein, 
zum Ehrenpräſidenken zu ernennen. Jedermann hegte den Wunſch, ihn 
noch lange und oft in unſerer Mikte zu ſehen. Nun wurde zur Wahl 
von zweit Kaſſenreviſoren geſchrikten. Die Erwählten, A. Oth, und M. 
Atken aus Roodt, erfüllklen ihre Aufgabe und erteilte ſodann Herr 
Kaffierer Bernard Hoffmann den Kaſſenberichk, gemäß dem die Ginnab- 
men im legten Jahre 768,25 Fr., die Ausgaben 608,65 Fr. und der 
Ueberſchuß 15960 Fr. betrugen. In Anbetracht dieſer ungüſtigen Fi- 
nanzlage beſchloß man, den Jahresbeitrag auf 6 Fr. zu erhöhen. Darauf 
enkrichketen die Anweſenden ihren Beikrag und meldete fih ein neues 
Mitglied zur Aufnahme. Nach Erledigung dieſer Angelegenheik wurde 
zur Neuwahl des Vorſtandes gefdriften. Es wurden gewählt: Die 
HH. M. Trierweiler-Mertert, Präfident; Chr. Wildgen-Flaxweiler, 
Bizepräfident; M. Atten-Roodf, Kaſſierer und Verkreker beim Landes- 
verein; J. Huber ky-Flaxweiler, Schriftführer. Zu Gemeinde vertrekern 
wurden beffimmt: HH. P. Stemper-Beidweiller; Nicolay-Biwer: J. P. 
Fiſcher-Flaxweiler; A. Weblen-WManternad; und N. Schmift-Wormel- 
dingen. Die Erwählten dankken den Mitgliedern, für das ihnen ge- 
schenkte Vertrauen und drückten den Wunſch aus, daß es ihnen gelingen 
möge, ihre Aufgabe mit gleichem Geſchick wie ihre Vorgänger zu er- 
füllen. Den HH. Hoffmann und Gelhauſen ſei an dieſer Stelle für ihre 
dem Verein als Kaſſierer bezw. Schriftführer gleiſtelen langjährigen 
Dienſte herzlich gedankt. Nachdem der Herr Präfident mitgeteilt, daß 
der Vorſtand den Zeitpunkt der nächſten Zuſammenkunft beffimmen 
werde, ſchloß er gegen 6 Uhr unſere diesjährige Generalverſammlung, 
worauf die Bienenfreunde fih per Zug, per Auto und zu Fuß der Hei- 
mat zuwandken, über allen funkelnd die ewigen Sterne. 


Jofeph Huberty, Schriſtführer. 
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Aus dem Verein Luxemburg'. 


5 In der . vom 29. November waren etwa 60 Mitglie- 
Eder anveſend. r Präſrdent widmete zu Beginn der Verſammlung 
m verſtorbenen Generalſekretär des Landesvereins einen längeren 
J Nachruf. Er betonte darin, daß von den vielen Beſchäftigungen, mit 
denen Herr Profeſſor Kunnen fih abgegeben habe, die Bienenzucht deffen 
_ EL. dlingsbefmaftiqung geweſen fei. Der Verſtorbene fei auch im Aus- 
land bei den bekannteren Bienenzüchtern angeſehen und geſchätzt ge- 
I veſen. Nach dem Kriege fei ihm die Vizepräſidentſchaft der internatio- 
TI nalen Kongreſſe übertragen worden. Die größten Dienſte aber habe er 
kn inländiſchen Imkern geleiſtet. In allen Kantonalvereinen fei er als 
-$ Sonferenzler aufgetreten und in feiner letzten Konferenz am 18. Oktober 
babe er Worte geſprochen, die wie Jenſeitsahnung angemutet hätten. 
Das reich ausgefüllte irdiſche Leben des Herrn Kunnen fe nun zu Ende, 
aber ſolange es Bienenzüchtervereine in Luxemburg gebe, werde auch 
die Tätigkeit des Herrn Kunnen nicht vergeſſen ſein. 

Darauf erhielt das Wort Herr Profeſſor Edm. J. Klein, der es in 
freundlich entgegenkommender Weiſe übernommen hakte, in dieſer Ber- 
fammlung über ein Thema aus der Naturgeſchichte der Biene zu reden. 

Voterſt ſchloß der Redner ſich den Worten des Präſidenten zu dem 
Hinſcheiden des Herrn Kunnen an, mit dem er, wie er betonte, in 
langjähriger Freundſchaft verbunden geweſen fet: Zu feinem Vortrag 
überleifend, bemerkte er alsdann, daß er mit Freuden zu „Bienenvätern” 
tede, denen es niht darum zu tun fei, die Bienen auszubeulen, ſondern 
die vielmehr die Bienen liebten. Für Bienenfreunde ſei es aber ohne 
Zweifel intereſſant, das Weſen und die Eigenarten der Bienen zu ken- 
nen. Er wolle deshalb über die neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
betreffend den Geſichtsſinn und den Geruchſinn der Bienen reden. Und 
in klarverſtändlicher Sprache gab Herr Profeſſor Klein Aufſchluß über 
eine Frage, die den Zuhörern bis dahin in keiner Vienenſchrift über- 
jeugend auseinandergeſezt worden war. Der Inhalt des Vorkrags fin- 
det ſich an anderer Stelle dieſer Nummer. Mit Begeiſterung ſchloß ſich 
de Ver ſammlung Aen Dankesworten an, die Herr Präſident Zoller nach 
Beendigung des Vortrags an den Redner richtete. — Der Kaſſierer des 
Vereins erffaftete darauf den Kaſſenberichk. Der gegenwärtige Kaffen- 
beſtand beläuft fih auf 1178,37 Fr. Auf Antrag der Kaſſenreviſoren 
wurde dem Kaſſierer Enklaſtung erteilt. Der Vereinsbeikrag wurde für 
1926 noch auf der bisherigen Höhe belaffen. — Der Bibliothekar ſprach 
den Wunſch aus, beſonders die jüngeren Mitglieder möchten die Biblio- 
thek möclichſt eifrig benugen. Es wurde beſchloſſen, ein Verzeichnis der 
in der Bibliothek befindlichen Bücher aufſtellen zu laſſen. Jedem Mit- 
glied word ein Exemplar dieſes Verzeichniſſes durch den Kaſſierer, Herrn 
J. P. Lacaff-Beauvenk, Rollingergrund, zugefandt werden. — Als 
Kajjenreviforen für 1926 wurden die HH. Hemes-Begaen, Klepper-Merl 
und Fonck Rollingergrund, bezeichnet. — Die der diesjährigen Aus- 
ftittsſerie angehörenden Vorſtandsmitglieder, die HH. Weyderk-Fenkin- 
sen, Theiſen-Weielr 3. T., Koffer-Dommeldingen und Lacaff-Rollinger- 
grund, wurden einſtimmig wiedergewählt. — Die erſte Verſammlung im 
kommenden Jahre wird der Borffand feſtſetzen, die zweite wird 
Herrn Bauer -Clauſen (Kuhberg) ſtaktfinden. — Herr Zoller bradıte 
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wic der die „ zur Sprache. Nach längerer ic mit 
wurde beſchloſſen, das Zuflandekommen eines Bienen 1 fen So 
alten Mitteln zu betreiben. — Die übliche Kg e 
der Verſammlung. J. 


Ans dem Verein „Redingen”. 


Ene ſtattliche Anzahl Oeslinger Bienenzüchter wohnten der ' 
verſammlung vom 27. September bei, die im Saale Mercatoris in Ram- 
ier ftattfond. Unter Bereins-Präftdent erläuterte die Haupfpunkte 
der Bienenzucht und gab die wichtigſten Winke für eine gute Gin- und 
Auswinkerung. Herr A. Kekten-Bondorf dankte dem Redner im Na- 
men der Imker des Nordens des Kantons Redingen. Darauf Berteil- 
ung von Honigtöpfen. Nicht abgeholte Töpfe find noch immer beim 
Vereinspräſtdenten zu haben. Darnah begab man fih zum Bienen- 
fand des Herrn Majerus in Schwiedelbruch, Re bekanntlich mit viel 
Erfolg imkert. Nachdem man ſeinen idylliſch gelegenen Bienenſtand 
bemuffert, wurde eine „fette Heip” mit beſter, junger Königin abgetrom- 
melf. Troß der äußerft kalten Witterung zog das Volk, wenn auch 
etwas langſamer als gewöhnlich, in den nur loſe darüber geftiilpten 
Korb. Der Trommelſchwarm wurde fofort mit einem weiſelloſen Kaften 
vereinigt. Alle, beſonders aber die e folgten mit regſtem 
Inkereſſe. X. B. 


Vereins verſammlung. 


Für den Verein Diekirch-Ettelbrück'. — Verſammlung 
im Café J. P. Goedert zu Ektelbrück, am Sonntag, 7. Februar, 
um 3 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
Präſidenten in Erſetzung des verft. Ehrenprofeſſors N. P. Kunnen. 2. 
Genehmigung der Jahresrechnung von 1925. 3. Beſprechung zeiigemäßer 
Fragen. 4. Verloſung von Bienenbüchern. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Bom BSiderfifd. 


In nettem, handlichem Gewande EH Imkers Jahr- und 
aan für 1926”, wieder. Auf den eren Blick fehi 
man, daß der Herausgeber das Intereffe des Imkers im Auge bat. 
Nebſt einer Reihe von Tabellen über Auswinkerung, Durchlenzung, 
Ernte, Königinzucht, Rähmchenmaße u. f. w. finden wir darin, nebfé den 
praktifd gehaltenen Monaksanweiſungen, eine detaillierte Auffſtellung 
der Honigpflanzen, Artikel über Vienenweide von Dr. Berthold, Rel- 
lerüberwinkerumng von Alfonfus, Königinzuchk von Sklenar u. f. w. 

Enoch Zander, Auguft 120 9 ſowie Armbruſter und Breiholz ſind 
dabei. Und das alles fa 1,20 Mark bei Fritz Pfennigsffroff, SCH 
W. 57, Steinmetzſtraße 2. 
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Das Bienengeräte-Versandhaus * 


Aai DUSCHERER, Mersch, 


A  entbietet seinem zahlreichen und treuen Kundenkreise 


GT 


ein herzliches Profit Neujahr ! 
— BE 8 BE is TB A 
PALL APD API 


Grand Etablissement d’Apiculture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen 
Outils —n Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée | Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre e Honigglajer 
Récipients «Mono-Service» Honiggefäße 
en carton paraffiné „Mono⸗Service“ 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées — Edelköniginnen 
Prix modérés. Mäßige Preiſe. 
Distinctions: Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch, Alzette ]] Laeken 1920 — Eſch / Alzette 
1921 — Erquelinnes 1923 5} 1921 — Erquelinnes 1923 


Hasselt-Ixelles 1924, Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mit 


sur demande Preisverzeichnis zugeſchickt. 


AN 


8 


E ed 


-KUNSTWABEN 


exc 
RA 


Ze 
Ee? 


d 


NINA NAY EX 
2 
2 


E 

DAY 

GER 

8585 aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
Br in allen Grössen zum Tagespreise. 
DD er = 
ER Bezahle für Wachs ebenfalls den Tagespreis, 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 
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enen⸗Seitung 
des luremburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
dees Lehrling iff Jedermann ZODA 


Hrgang ` Nr. 2 1 Februar 1926 


EE Ed. Kirſch 
der; Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


1 5 


ni y 0 
ne P. Zoller 
gen am die Drucerei Luxemburg- Bahnhof, 
ao 
Generalſekretär. 


l Seitung, Paul Faber, Grevenmacher. 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
1 Februar 1926 Nr. 2 41. Jahrgang 


ahalt: Aus dem Landesverein: Ausſchußverſammlung. — Das Orientierungsver- 
mögen der Bienen. — Arſenvergiftung. — Geſetzmäßigkeiten der Bruttätig⸗ 
keit und was für die Bienenwirtſchaft daraus zu folgern iſt. — Erlebtes. 
Reinigungsausflug. — Vereinsverſammlungen. — Mitteilungen. — Anzeigen. 


Aus dem „Landesverein“. 


Die Ausſchußverſammlung fagfe am 31. Januar in Lurembur 
Am Vorſtandstiſche faken die HH. Ed. Kirſch, Präfident, J. P. 
Wers und J. P. Theiſen, Vize-Präſidenten. Herr Kaffierer Krier ließ 
ſich wegen iii? Inanſpruchnahme durch Herrn Hoffmann, 
Gen, vertreten nterzeichnefer verſah die verwaiſte Schrift- 


d 

= alone waren erſchienen, für Capellen: 
Evert, Dippach und J. Thill, Kleinbettingen; Clerf: HH. M. Stirn 
un C. Tholl, Ulflingen; Diekirch: HH. Merih und Hoffmann, Eitel- 
drück: Echternach: HH. Jaeger und Graas, Echternach: Eſch: = Weber, 
fh; Grevenmacher: HH. Atten, Roodt an der Gyr und A Fiſcher, 
Niederdonven; Luxemburg: HH. Zoller, Luxemburg und Z. Weydert, 
à entingen; Metid: Hr Pleger, Blaſcheid; Redingen: HH. Kalmes, 
aderpalfen und J. ne Reichlingen; Remich: HH. Fr. Schons, 
Remich und J. Bent, Bed-Kleinmadher; Vianden: HH. Berjchetd, 
Bettel und L. Reuter, Vianden. Der Kanton Wilk war nicht vertreten. 


Um A Uhr eröffnet Herr Präſident Kirſch die Verſammlung. Nach 
mex üblichen Begrüßung widmet er dem verſtorbenen Generalſekretär 
Vir errn Kunnen, einen warmen Nachruf. Er hebk deffen nie raſtende und 
opfernde Tätigkeit im Dienſte der heimiſchen Bienenzucht hervor und 
55 dert in beredten Worten die Anweſenden auf, das von Hrn. Kunnen 
and einigen andern verdienſtvollen Männern begonnene Werk mit 
an: geifferung fortzuſetzen und an die kommenden Generationen 
derminderk weiterzugeben. Er bittet die Verſammelten, ſich zum 
D iden der Trauer von ihren Sitzen zu erheben. 
1 Erledigung der Tagesordnung. 
Es 1. Der vate Ru en e und oa a Wl 
Horen ü ajjenberi wird gutgeheißen und dem 
Herrn Rafherer mit Dank Entlaftung erteilt. ` 
2. Zu Kaſſenreviſoren für 1927 werden die Herren 
Satinang Reichlingen, Weber, Eſch und Atten, Rodt a. d. Syr beſtimmk. 
J. Herr Zoller, Luxemburg, wird per Akklamakion zum © e- 
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neraljekretär gewählt. Er dankt für das ihm gefdhenkte 
frauen und verfpricht, gleich [einem verehrten Vorgänger, mit gan 
. um Wohle des Vereines arbeiten zu wollen. 

e Juſchriften, die den Verein und Dier Redaktion betreffen, fi 
in 3 an feine Adreſſe, ZJilhaſtraße, 58, zu richten. Es fei in Gel: 
Juſammenhang erwähnt, daß der Vorſtand alntengemaß die „Bien 
zeitung” herausgeben wird. Ihm ſoll ein mehrgliedriger Redaktionsa 
ſchuß helfend zur Seite ſtehen. Außerdem wendet der Vorſtand ſich 
die werten Vereins mitglieder mit der freundlichen Bitte um fleißige u 
ſachliche Mitarbeit am Ausbau des Vereinsorganes, dem Fundame 
und lebenſpendenden Herzen unſerer feſten und prächtigen Organiſalio 

4. Verwendung der Vereinsgelder. Dieſer Punkt gibt zu einer fe 
tegen Debatte Anlaß. Mit den bisherigen Mitteln iff es in 
kunft unmöglich, die erhöhten Druck-, Redaktions- und Verwaltungs 
koften zu beffreiten. Es wird daher einſti beſchloſſen für 1926 be 
Jahresbeitrag an den Landesverein von 3 auf 4 Fr. und für 1927 au 
5 Fr. pro Milglicd zu erhöhen. Die e find dringend ge. 
beten, die enkſprechenden Nachzahlungen (1 Fr. X Mitgliederzahl) ir 
Bälde an Herrn Krier, Eklelbrück, gelangen zu laffen. Vereinen mil 
augenblicklich leeren Kaſſen werden die betreffenden Beiträge bis ſpä 
feftens zum Monate Dezember geffundef. 

Weil bis heul die Wanderlchrerfrage noch immer keine Löſune 
gefunden haf und an allen Ecken und Enden geſpark werden muß, be 
fchliegt man einffimmig, fürs laufende Jahr de ne Vorträge aus dei 
Landesvereins-Kafße zu bezahlen. 

Redner find alfo aus der Kanfonal-Kaffe zu enkſchädigen 

Die Verſammlung iff der Anſicht, daß das durch die Regierung be 
willigte Subſid von 1600 Fr. im Hinblick auf dic wirkſchaftliche Bedeu 
tung der Bienenzucht und im Vergleich mit andern, nicht mehr und ni ch 
weniger inkereſſanken Vereinen, ſehr niedrig iff. Es wird deshalb ein 
Rejolution gefaßt, worin man die Regierung bittet, bei Verteilung de 
Subſidien die Vienenzucht nach Gebühr berückſichkigen und infolge 
deſſen die ftaatlide Zuwendung erhöhen zu wollen. Der Vorſtan 
wird beauftragt, dieſen Beſchluß der Verſammlung unverzüglich an di 
. Stelle weiterzuleiten. 

6. Ueber den Stand der Faulbrutfrage macht Hr. Zolle 
ebr inkereſſanke Bemerkungen und Vorſchläge. Damit dic verheeerend 
Seuche wirkſam bekämpft werden könne, bedarf es vor allem einer ge 
febliden Handhabe. Dieſe foll jedoch nur gegen widerſpenſtige Imken 
deren Stände von der Faulbrut heimgeſucht wurden, zu Abwehrmaß 
nahmen gebraucht werden. 

Im Aufkrage des Kantonalvereins Luxemburg unterbreitie 
Hr. Zoller der Ausſchußverſammlung folgende Reſolution zur Annahme 

„Der Vorſtand des Landesvereines wird erſuchk, fein Möglich fte 
zu tun, damit, ähnlich wie in der Schweiz. durch großherzoglichen ode 
miniſteriellen VBeſchluß die Faulbruk der Bienen in das allgemeine lu 
remburgiſche Viehſeuchengeſetz einbegriffen, und das in der Schwer 
gellende Reglement auch in Luxemburg eingeführk werde.“ 

Unter einmükiger Zuſtimmung wird der Vorſtand gebeten, in dieje 
Hinſicht die nötigen Schritte zu unternehmen. 


7. Verſchiedenes. — Herr Schons, Remich, macht recht be- 
achtens werke Vorſchläge über Verſicherung und zeigt, in welchem 


f Sinne die Zertung auszubauen wäre. Der Gedanke, alljährlich einen 


Kalender herauszugeben, findet keinen Anklang. 
Mik einem freundlichen Dankeswort für die erhebenden und fruchf- 
baten Debatten und mit dem aufrichkigen Wunſche auf ein geſegneles 


s Honigfahr ſchließt gegen 5 Uhr der Herr Präfident die von Cinigkeif 
getragene und durch keinen Mißton geſtörte Zuſammenhunft. 


Luxemburg, am 31. Januar 1926. 
Der dft. Schriftführer, | Der Präſident, 
Emil Pleger. E d. Kirſch. 


Das Orientierungsvermögen der Bienen. 


Im Anſchluß an die hochintereſſanken Ausführungen des Hrn. Prof. 
Sim. J. Klein über das Orientierungs- und Mitkkeilungsvermögen der 
Biene, möchte ich etwas weiter ausholen, an beſtimmke Beobachtungen 
m Leden der Biene anknüpfen und verſuchen, aus den Schlußfolgerun— 
gn prakftihe Lehren für uns Imker zu ziehen. 

Wer an einem ſonnigen, warmen Tage dem Treiben am Flugloche 
anes Bienenſtockes zuſchaut, wird über die Sicherheit ſtaunen, mit der 


J die Bienen ein- und ausjliegen. Ohne einen Blick nach ihrer Behau- 


E ſung zurückzuwerfen, erheben fih die einen vom Flugbrett, um rajh 
1 anjern Augen zu enffdwinden, während die anderen mit ihrer Bürde 


ſicher an der Eingangspforte landen. Man könnfe meinen, daß fie 
durch geheime Fäden, durch eine unbekannte Kraft, der ſie blindlings 
folgen, in den Stock zurückgezogen würden. Aber dem iff nicht fo; die 
Kenntnis von der Lage ihrer Behauſung bringen die Bienen nicht mit 


| auf die Welt, fondern erwerben und vertiefen diefelbe erſt nach dem 
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Ausſchlüpfen. Die junge Biene kennt den Platz ihres Stockes nicht. 
Sie wird ſich ſelbſt aus ganz geringer Entfernung nicht wieder heim— 
finden. Daher unterrichtet fie fih etwa 8 Tage nach dem Ausſchlüpſen 
durch kleine Ausflüge (Vorſpiel) über Lage und Ausſehen ihres Sfockes. 


Den Kopf der Beute zukehrend, fliegt fie dicht vor derſelben auf und ab 
und prägt jih dieſelbe fo ein, wie fie ihr ſpäter bei der Heimkehr ent- 


gegenfreten wird. Weiter zieht fie ihre Kreiſe und lernt dabei auch die 
Umgebung kennen. Nach kurzer Zeit beherrſcht fie einen Umkreis von 
3—4, manchmal jogar 6—8 Km. In dieſem Revier iſt fie ficher einge- 
flogen. Dieſes großartige Schaufpiel des Einfliegens genießen wir 
öfters im Frühling und Sommer. Beſonders charakkeriſtiſch geſtaltek 
es ſich bei Gelegenheit der erſten Winter- oder Frühlingsausflüge, auch 
Reinigungsausflüge, oder mitten in der Schwarm- und Trachtzeit, 
wenn nach längerer ſchlechker Witterungsperiode plötzlich ein Umſchwung 
zu warmen, ſonnigen Tagen ffaftfindet. Die vor kurzem gejchlüpften 
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Bienchen ſtrömen dann zur Orientierung in ſolchen Waffen heraus, dah 
man ſchier glauben möchte, ein junger Schwarm wolle ausziehen. Es 
ſtellt ſich hierbei die Frage: | 

Iſt das fo fihere Jurechtfinden der Bienen an einen befonderen 
Orts- oder Richtungsſinn gebunden, oder wird er nicht vielmehr durch 
das Auge und den Geruch ermöglicht? Die neusre Wiſſenſchaft fußt 
auf den mannigfaltigſten Experimenten gelehrler Männer. Sie liefert 
den unkrüglichen Beweis, daß beſonders der Farben- und Dufffinn das 
wundervolle Orientierungsvermögen der Biene beſtimmen. 

Es iff noch gar nicht fo lange her, da glaubte man ziemlich allgemein, 
die Bienen wären farbenblind (Prof Heß) und nur ihr inſtink fiver 
Richtungs- reſp. Formenſinn kämen für ihr raſches Zurechtfinden in 
Betracht. Aber ſchon vor mehreren Jahren wurde durch zahlreiche 
Verſuche feſtgeſtellt, daß die Bienen und Hummeln Farben ſehr gut 
unkerſcheiden im Gegenſatz zu den Weſpen, die ihnen wenig Beachtung 
ſchenken. Es bleibt dabei natürlich höchſt fraglich, ob die Bienen die 
Farben ebenſo ſehen wie wir Menſchen. In ſeinem Vorkrage hob Hr. 
Prof. Edm. J. Klein beſonders hervor, wie der Münchener Profeſſor 
von Friſch' jüngſt den Nachweis vom Farbenſinn der Bienen voll 
und ganz erbrachte. Friſch erörterfe aber auch die Frage, wie der 
Farbenſinn der Bienen beſchafſen iſt. Aus zahlreichen Verſuchen 
kommt er zum Schluß, daß den Bienen die Blüten nur blau. gelb 
oder weiß erſcheinen. Das wären alſo die Farben, die wir Imker 
unſern Bienen im Anſtrich der Bienenkaſten aufzutragen hätten. 

Ueber die Enkfernungen, auf welche die Bienen Farben 
wahrnehmen und unterfheiden können, gehen mangels genauer Un- 
terfuhungen die Anſichken weit auscinander. Nach Friſch wirkt die 
Farbe noch auf größere Entfernungen. Auch ſtehk nicht zweifelsfrei feft, 
in welchem Grade fih das Bienenauge nach den Formen der Gegen- 
ſtände richtet. Die Praktiker waren bisher vorwiegend der Meinung, 
der Formenſinn der Bienen wäre weit erhabn über deren Farbenſinn. 
Das Bienenauge ift zweifellos wie das aller Inſekten [id tfd wach. 
Deshalb vermögen ſich die Bienen nur am hellen Tage außerhalb ihrer 
Wohnung zurechtzufinden und ſcheuen jede Verminderung der Belich— 
kung. Eine dunkle Wolke, welche die Sonne plötzlich überdeckt, treibt 
fie in hellen Scharen nach Hauſe. Ueber eine Sonnenfinſternis am 17. 
April 1912 berichtet Profeflor Zander-Erlangen folgendermaßen: 

„Vor 12 Uhr mittags Sonnenſchein, windftill, 166 € Wärme, teb- 
hafter Flug, Blumenbeete wimmeln von Bienen. 

12,01 Beginn der Finſternis. 

1,00 Hälfte der Sonnenſcheibe vom Mond bedeckt. Es herrſcht ein 
cigenarfiges, gedämpftes Lidt. Die Bienen cilen ſcharenweiſe heim. 
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‘Nut einzelne, welche ſchon vorher draußen waren, Debt man an den 
Bären. Keine Bienen fliegen mehr aus. Manche Völker haben ſich 


con ganz in ihre Käſten zurückgezogen. 


1,10 Leuchtender Teil der Sonne noch ſichelförmig. Keine Biene 


ehr auf den Blüten. Die amerikaniſchen Goldbienen und Italener 
T frd beſonders DI geworden. 


122. Die Verfinſterung hat ihren Höhepunkt erreicht. Die Tem- 
peratut ift auf 18° C gefunken. Ein kühler Zug geht durch den Garten. 


Ver den Ständen herrſcht Totenffille wie am ſpäten Abend. 


130. Es wird heller. Die Mondſcheibe entweichk nach oben und 
techts, leuchtende Sonnenſichel am unkern linken Rande. Noch zeigt ſich 


deine Biene. 


140. Die Verfinſterung geht zurück. Einzelne Bienen wagen ſich 


ins Freie. 


150. Die Sonnenſcheibe ift fast frei. Der Bienenflug wird labhafker 
mò nimmt allmählich feine frühere Stärke wieder an. 

Ueber die Rolle des Geruchſinnes der Bienen bei der Orientierung 
waren früher die Meinungen ſehr geteilt. Andreae kam zum Schluſſe, 
deb laufende und kriechende Inſekten ſich mehr durch Gerüche als durch 
Jerwen leiten laſſen, fliegende Infekten dagegen haben einen beſſeren 
Geſichtsſinn und zwar umfomehr, je raſcher fle fliegen. Forel ver- 
traf die Meinung, daß die Bienen ſchlecht riechen. Er ftügf fein Urteil 
darauf, daß man eine honiggefüllte, mit feiner Gaze geſchützte Schale in 
der nächflen Nähe eines Stockes aufſtellen kann, ohne daß auch nur eine 
Viene den Verſuch macht, durch das Gitter an den Honig zu gelangen. 

Aus dieſem Widerſtreit der Meinungen hat uns Friſch eben- 
falls befreit. Hunderte mannigfach abgeänderte Verſuche führten zu 
dem Ergebnis, daß die Biene den Bliifenduff wahrnimmt und id beim 
Aufſuchen der Nahrungsquelle im Verſuch und in der freien Natur 
don ihm leiten läßt. Auch beſitzt fie ein feines Unterſcheidungsvermögen 
füt verſchiedene Düfte und ſcheint in recht beträchtlichem Maße die 
Jähigkeit zu haben, ſelbſt geringe Anteile eines gewohnken Duffes aus 
einem Duftgemiſch herauszuriechen. 

Wie erklärt ſich nun die Taffade, daß Blüten, die gar nicht duften, 
wie z. B. der wilde Wein, die Heidelbeere oder rote Johannisbeere trog 
ihrer unſcheinbaren Blüten ſtark beſucht werden? Liegt da vielleicht 
der Grund in dem Umſtande, daß ſie in großen Beſtänden wachſen, die 
ſich dem Bienenauge einprägen? Oder aber iſt der Duftſinn der Bienen 
ganz verſchieden von dem des Menſchen? Allenfalls ſpielt das Geruchs- 
vermögen im Leben der Biene eine große Rolle. Nach den Verſuchen 
madf es den Eindruck, als wenn die Biene dem Blütenduft, ſofern er 
richt allzuſchwach iff, mehr verfraut als der Blütenfarbe. Doch kommt 
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er ihnen im allgemeinen erſt dann zu Hilfe, wenn ſie an die Blüten her 
angeflogen find. Die von großen Blütenfeldern ausgehenden Duftwol 
ken find nakürlich auch auf weitere Entfernung wirkſam. Aber fon 
geht aus den Verſuchen hervor, daß aus beträchklicher Entfernung nu 
die Farbe, der Duft erſt in nächſter Nähe wahrgenommen wurde. De 
Blütenduft ift ein Merkzeichen für die Biene, und vielleicht das wichligſte 
das die Biene beſitzt. 

Die Erinnerungsbilder, welche die Biene auf ihren Ausflügen vo 
der Außenwelt empfängt, haften nach kurzer Zeit fo feft in ihrem Ge 
dächtnis, daß fie fidh vom Flugbrekk ohne Umwenden in die Luft erheb 
und dem Weideplatz zuſtrebt, den ſie mit der gleichen Sicherheit, wie 
jede andere Stelle, die fie wiederholt beſuchte, wiederfindet. Bei der 
Heimkehr weiß fie vor allem die Höhenlage der Beute fo guk zu kreffen, 
daß fie förmlich in das Flugloch fällt. 

Durch die häufige, von keinem Mißerfolg geſtörte Wiederholung 
erhält dieſe Fähigkeit allmählich einen aukomakiſchen Anſtrich. Daher 
genügt die feitlihe Verſchiebung eines Stokes um nur % Meter, um 
die größte Verwirung hervorzurufen. Trotzdem verfliegen fih er- 
fahrungsgemäß viele Bienen in Seiten reicher Tracht, wenn ein gleich- 
mäßiger Honigduft die Stöcke umfluket, weil der unkerſchiedliche Neft- 
geruch durch den Honiggeruch überdeckt wird. 

Im übrigen aber find die Bienen in den Grenzen ihrer Betätigung 
febr wohl imſtande, zu lernen und ihr Verhalten den jeweiligen Um- 
ſtänden anzupaſſen. Verſchieben wir einen Stock käglich um Hand- 
breite, fo können wir mit der Zeit eine bekrächkliche Orksveränderung 
ohne Schaden vornehmen. 

Die Bienen willen aber auch ihr Verhalken den äußeren Lebensbe- 
dingungen und der Jahreszeit anzupaſſen. In nahrungs- und blüfenar- 
mer Seif, beſonders im Frühjahr und Herbſt, finden fie ſich zahlreich in 
Räumen ein, in denen Süßfkoffe lagern oder verarbeitet werden. So- 
lange es aber honigſpendende Pflanzen gibt, laſſen ſie ſich nicht ſehen. 
Darum fällt auch der oben erwähnte Verſuch mit der vergitterten Schale 
mit Honig febr verſchieden aus, je nachdem man ihn in krachkloſer oder 
fradfreider Seif anſtellt. Während fh die Bienen z. B. im Juni 
gar nicht darum kümmern, dauert es im Geptember kaum eine Sekunde, 
bis fih die erffen Bienen, vom Honigdufte angelockt, auf dem Gitter 
niederlaſſen und zu dem Honig zu gelangen ſuchen. Und nach einigen 
Minuten ift die Schale ganz beffimmt dicht umſchwirrt. 

Welcher Imker hätte nicht ſchon beim Schleudern in oder außer 
der Trachkzeit ähnliche Beobachkungen machen können! Ebenſo erklärt 
fidh der ſtarke Bienenbeſuch auf der Schobermeſſe, fowte das Räubern in 
trachtloſer Zeit. 
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It es des weiteren nicht febr bemerkenswert, daß die Bienen in 


ungewohnten Lebenslagen, wenigffens eine gewiſſe Seif lang, ſehr 
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` peinabe ſichere Erfolg der jogen. Ueberrumpelungsmethode in der Bei- 


perlegen und hilflos ausſehen können? So hat man beijpiels- 
wije die Wahrnehmung machen können, daß bei ſtärkeren Beſuchen 
fechluſtige Völker fih auffallend friedlich benahmen, eben weil ein 
größerer Zuſchauerkreis als gewöhnlich die Kaſten umſtand. Sollte der 


kbang einer friſchen Königin nicht ebenſo auf das Konto der Berlegen- 
heit und Hilfloſigkeit der Bienen zurückzuführen fein? Wir Bicnen- 
gäier wiffen aus Erfahrung, wie leicht fih unſere Bienen überraſchen, 


. ja merrumpeln laffen. Bei ſchwierigeren Eingriffen rücken wir beherzt 


an ſie heran, ohne die geringſte Gefahr geſtochen zu werden, nicht weil 
he Bienen uns kennen follen, wohl aber weil wir ruhig, aber raſch und 
her zu operieren verfichen. Dieſes Gefühl der Verlegenheik und Hilf- 
lofigkeit dokumentiert fih am kreffendſten, wenn man einen Sammel- 
ging macht, alſo Bienen aus verſchiedenen Völkern zuſammenſteckk. 
Bei offenem Schwarmhaſten fliegen kaum einige Bienen von Zehn- 
faufenden ab. Freilich darf auch diefe Operation nicht zu lange dauern. 
Einem ſolchen Fegling darf man ſogar eine fremde Königin, ſelbſt eine 
unbefruchteke, ohne Sorge einfach beiwerfen. 

Die empfangenen Eindrücke bewahrt die Biene nichk nur febr feft. 
ſondern auch ſehr lange im Gedächknis. Die Erinnerung an den alten 
Platz ſoll bei einem Volke erſt nach 5 bis 6 Wochen erlöſchen. Da die 
Lebensdauer der Arbeitsbiene im Sommer durchſchniktlich nur fo lange 
währt, könnte man faſt behaupten, die Erinnerungsbilder dauerken wäh— 
rend des ganzen Lebens. So feſt nun dieſe Erinnerungsbilder für ge— 
wöhnlich figen, ebenſo leicht werden fie unter beffimmten Vethältniſſen 
ausgelöſcht. Die Schwarmbienen verlieren mit dem Einzug in die neue 


Wohnung jegliche Erinnerung an den Mutterſtock, ſolange die Königin 
bei ihnen iff. In dem Augenblick aber, in welchem die Königin entfernt 


wird, eilen ſämkliche Bienen in den Mutterſtock zurück. Künſtlich jolt 
ih durch Betäuben die bisherige Orientierung vernichten laffen. Be- 
täubke Bienen ſoll man jedem Volke beigeben können, ohne ihr Zurück- 
fiegen befürchten zu müſſen. Bekannklich fliegen fih im jungen 
Schwarme auch die älteren Flugbienen friſch ein. Deswegen iff es rat- 
jam, daß derſelbe fo rafd als möglich, am beiten direkt nachdem der 
Schwarm ſich im Faſſungskorbe zur Traube zuſammengezogen hat, an 
ſeinen definitiven Standorf verſetzt werde. 

Intereffant wäre es allenfalls noch, mit Sicherheit zu erfahren, 
ob und wodurch die Bienen fih auf ihren Ausflügen verſtändigen. 
ſerner inwieweif die Flugtöne, auf welche Armbruſter hinwies, 
als Verſtändigungsmittel dienen. r. 
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Arſenvergiftung. 
| Im „Bienenwirtihaftlihen Zentralblatt”, Auguſtnummer 1925, 
richtet W. Frotider-Boldbac über ein großes Bienenfferben. 

In der Sorauer Gegend ſetzte Ende Mai auf den Bienenftände 
ſchlagarkig ein Maſſenſterben innerhalb eines ſcharf abgegrenzie 
Raumes ein. Nachdem die Unterſuchungen zu beſtimmten Ergebniſſ 
geführt haben, dürften folgende Ausführungen einiges Inkereſſe finden 

Die Preußiſche Oberförfterei Sorau ließ wegen Nonnenfraßgefah 
den ſtaatlichen Sorauer Wald durch Flugzeuge mit Kalziumarſeniat 
ſtreuen. Die Flugzeuge ftarteten etwa 4—5 Kilometer von dem Sfr 
gebiet und brachten durch eine beſondere Streu vorrichtung die fei 
verigen Giftſtoffe zur Verſtäubung. Die Streuvorrichtung war undid 
und bereits auf dem Zuflug war ein deuklich fihtbarer Streifen des ver- 
lorenen Pulvers wahrnehmbar. — Mit dem Tage des Streuens un 
am nächſtfolgenden Tage ſetzte ein Maſſenſterben der Bienen auf de 
überflogenen oder dem Streugebiet benachbarken Ständen ein. Selbff 
über dem Startplatz wurde zum Zwecke einer phokographiſchen Auf- 
nahme geffreut. Infolgedeſſen erweiterte fid der Kreis der geſchädigten 
Skände nicht unbeträchtlich. 

Betroffen wurden vor allem die jungen Bienen, während bei den 
Flugbienen der Abgang nicht fo ſtark war. Die Jungbienen liefen in 
großen Mengen zu den Fluglöchern heraus und fielen flugun fähig zur 
Erde. Teilweiſe war der Hinkerleib ſtark aufgefrieben. Nach vergeb- 
lichen Flugverſuchen krochen ſie am Erdboden umher, ſammelten ſich 
ermattet zu kleinen Klumpen und erffarrten. Am nächſten Tage liefen 
fie teilweife weiter, bis fie ſtarben. Die weite Umgebung der Stände war 
dald von verendeten Bienen bedekt. In manchen Völkern blieben die 
Toten im Stock und bedeckten zwei Finger hoch das Bodenbreff! 

Im Brukneſt waren nur ganz vereinzelt Sellen mit offener Brut zu 
finden. Aus Mangel an Wmmenbienen wurden die bis zur legten 
Wabe beſtifteten Zellen nicht mit Fukterſaft verſehen. Die Maden ftan- 
den verlaſſen, zum größten Teil ausgeſaugt. Das alles bei warmem 
Wetter in ſchwarmreifen Völkern. 

Daß vor allem die Ammenbienen betroffen wurden, erkläre ich mir 
Jo: Das Kalziumarſenat überzieht in Form feinſten Skaubes die ganze 
Gegend. Nimmt die Bienen mit dem Nektar Gift auf, dür fle fie nicht 
mehr den Stock erreichen. Honig wäre alfo arſenfrei. Dagegen bringen 
die meiſten Sammlerinnen an ihrem Haarkleid die Pulverkeilchen mit, 
die fie abbürſten und mit den Pollen im Stock ablagern. Die Ammen- 
bienen nehmen zur Fukterſaftbereitung Pollen auf und vergiften fid 
dabei. Daher dauerte auch das Sterben der Jungbienen wochenlang an, 
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während unmittelbar vor der Streuung gefallene Schwärme keine fidt- 
bare Schwäche erfuhren, da fie auf leere Rähmchen mit Anfängen geſetzt 
worden waren, und fo, keinen gefährlichen Pollen auffpeidern konnten. 
GR nachdem das Wabenwerk mit dem gifthaltigen Pollen entfernt wor- 
den wat, hörte das Sterben auf. Leider war aber der Volksverluſt fo 
goh, daß die meiften Völker ganz eingegangen find, oder nach dem Ab- 
feger nur noch eine Handvoll Bienen hatten, während fie Ende Mai 
ſchwarmreif waren. 
= Sofort an die Biologiſche Reidsanftatt Berlin-Dahlem eingeſandke 
Bienen erwieſen fid frei von den Erſcheinungen einer anſteckenden 
Krankheit, insbeſondere der Noſemaſeuche und der Milbenſeuche. Nach- 
dem wir unfere Vermutung betr. Arſenvergiftung ausgeſprochen und 
J amfangreiches Material zur Verfügung geſtellt hatten, ergab eine neue 
I Unferfuchung wieder: ſeuchenfrei, die chemiſche Unterſuchung aber fol- 
gendes: 


Bienen und Pollen enthielten geringe Arſenmengen, Honig war frei 
von Arjen. Tole Bienen enthielten erheblich mehr Arſen als lebende 
Bienen von den betroffenen Ständen. Bienen aus einer mit Arſen- 


I ſtändemitteln nicht bebandelten Gegend erwieſen fih als arſenfrei. Die 


Frage, inwieweit die gefundenen Arſenmengen für das Sterben der 
| Bienen verantwortlich zu machen find, fei ſchwierig zu beantworten. 
: 1 Immerhin iff angeſichbs des chemiſchen Befundes ziemlich wahrſcheinllch, 
1 daß mindeſtens ein Teil der eingegangenen Bienen an Arſenvergiftung 
J oerendet ift.” 
| Die Unterfuchung bat alfo unſere Vermutung beftätigt. Bis fetzt 
find dem Imkerverein etwa 150 Völker als vernichtet oder ſchwer ge- 
ſchädigt gemeldet. Sicher hätte idh ein Teil der Schäden verhindern laffen, 
1. wenn eine rechtzeitige Warnung erfolgt und den Imkern Gelegen- 
beit gegeben worden wäre, fidi mit ihren Völkern zu retten, 
2. wenn die Streuung ſich auf das Waldgebiet beſchränkt hätte 
(Startplatz! Anflug!). 

Was Seuchen und Wifferungsungunft nicht fer liggebracht, das iff 
unn die Folge der Waldſchädlingsbekämpfung. Ganze Stände find ver- 
EF nétt, die Amber ſchwer geſchädigt. Da das hier angewandte Streu- 

verfahren angebtidy neue Wege für die Waldſchädlingsbekämpfung weiſt, 
ft mit einer allgemeinen Anwendung zu rechnen. Damit wird fih aber 
leidet der Kreis der geſchädigten Imker bald febr vergrößern! Die 
Bienenzuchk iff in Gefahr! 


> 
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Geſetzmäßigkeiten der Brutti ätigfeit und w 
für die Bienenwirtſchaft daraus zu folgern iſt. 


Das Ackerbauminiſterium der Vereinigten Staaten von Nordame 
rika hat eine Arbeik von Nolan veröffentlicht „Ueber den Verlauf de 
Bruktätigkeit bei der Honigbiene“. Es iff dies eine jener wiſſenſchaft 
lichen Arbeiten, die man nur aufridtig begrüßen kann. Der ausübende 
Bienenwirt, für deffen Lebensunterhalt nicht ſonſtwie geforgt iff, dar 
und kann folh zeitraubende koſtſpielige „unintereffierfe” Unkerſuchungen 
gar nicht anſtellen. Solche Unkerſuchungen aber ſind berufen, über das, 
Warum der aus der Erfahrung abgeleiteten Maßnahmen des Bienen-! 
wirtes Aufſchluß zu geben und damit die Bekriebsweiſe zu klären. 

Gute Ueberwinterung bedeutet noch nicht, daß ein Bienenvolk im 
rechten Augenblick die rechte Stärke und die rechte Art der Volks. Zu- 
ſammenſetzung habe. Die Eier zu den Bienen, welche zu gegebener Seit 
auf Tracht ausfliegen, werden volle feds Wochen früher gelegt. Hai 
nun der Imker feine”, den Verhältniſſen völlig angepaßte Biene auf 
dem Stande, fo wird ihm der ſechswöchige Zeitunterfchied nicht viel 
Kummer bereiten. Hat er aber feine” Biene niht — und „feine’ 
Biene zu haben, ift ſeltene Ausnahme, nicht bloß in Nordamerika — ſo 
mag er, um rechtzeitig ſtarke Völker mit viel Flugbienen zu erhalten, zu 
Maßregeln greifen, wie ſie ihm von Erfahrung und n an die 
Hand gegeben werden. 

Daß die Arbeiksbienen aus Eiern entſtehen, die von der Königin 
gelegt find, weiß man endgültig ſeit Swammerdan (1669). Reaumur 
(1740) nahm als täglihe Legeleiſtung der Königin 200 Eier an; und diei: 
Annahme blieb in Geltung, bis (1856) v. Berlepſch die Tagesleiſtung auf 
1200 bis höchſtens 3000 angab; wobei es im weſentlichen fein Bewenden 
haben dürfte. Von einer Königin, die v. Berlepſch fünf Jahre lang bhatt. 
nahm er an, daß ſie im ganzen mindeſtens 1 300 000 Eier gelegt habe: 
Brünnich (1912) ftellte als erſter den Ablauf der Bruftätigkeit m Linien 
dar; auch war er als erffer dazu übergegangen, die Brukzellen nicht mehr 
abzuzählen, ſondern flächenweiſe zu berechnen. Das Bureau of Enko— 
mology in Waſhingkon iff mit Brutkreis-Unkerſuchungen feit 1920 be- 
ſchäftigt. 

Im ganzen iff der Ablauf der Bruktätigkeit in 53 Stöcken verfolgt 
worden. Allein in den erſten beiden Jahren der Unterſuchung wurden 
18 000 Aufnahmen gemacht. Jede einzelne Brutwabe wurde abgefegt, 
phofographiert und nach wenigen Sekunden dem Stock zurückgegeben. 
Keine Brut hafte mehr während eines zeifraubenden Auszählens Scha- 
den zu leiden, auch Räuberei wurde kaum hervorgerufen. Zur Erleich- 
terung der Berechnung, die ja, nachdem das Phokogramm vorlag. zu 
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beliebiger Stunde vorgenommen werden konnte, wurde ein vor der 
Pabenfläche ausgefpannfes Drabtgitterneg mitphotographierf. Auf den 
Oradrakzoll entfielen 26—27 Arbeikerzellen. Jede Wabe wurde alle 
oht Tage wieder phokographierk. Der Zählung unterworfen wurden 
nur die verdeckelten Brufzellen. Was an offener Brut und anderem in 
det Fläche lag, wurde abgerechnet. Es ergab ſich folgendes: 

Das Bienenvolk hat einen Teil des Jahres Brut, einen andern Teil 
it es bruklos. Die Bruttätigkeit verläuft eigengeſetzlich in drei Ab- 
Ihnitfen: Aufſtieg? Höhe; Abſtieg. Wärme oder Kälte, Honig- oder 
Pollenfracht oder der Mangel daran, und etwa im zeitlichen Zuſammen⸗ 
hang damit hohes Alter der Königin oder erlittene Schädigungen ſtören 
ten geſetzmäßigen Ablauf, auch kann eine aus ſtiller Umweiſelung þer- 
vorgegangene junge Königin im Spätjahr ebenſo viel Brut haben wie 
deren Mutter im Frühjahr hatte. Aber eigentlich aufgehoben wird der 
cigengeſetzliche Ablauf nie. 

Der Aufftieg iff dadurch gekennzeichnet, daß hier alle Völker das 
Brutneſt unabhängig von den Bedingungen” fo weit wie irgend mög- 
uch auszudehnen ffreben. Aehnliches zeigt ſich höchſtens nach dem 
Schwärmen, oder wo eine junge Königin zu legen begonnen har. Die 
Ark des .Wufftiecs” enkſcheidet nicht ſelten über die künftige Honigernke. 
Zieht in „Auiftieg” ein Volk nur zaghaft Brut nach, fo wied die zur 
Ausnutzung der Trachk nölige Volksſtärke in vielen Fällen nicht mehr 
erreicht. Volk und Königin müſſen zu einem ſchneidigen „Aufftieq” 
zuſammenwirken. Ein ſolches Volk widerſteht auch Schädigungen, als 
da find: Verluſt an Flugbienen, nichkbösarkige Faulbruk, Noſema, Wil- 
benbefall, weitaus leichker als ein Volk mit verſchleppker Entwickelung. 
Wie unverhälknismäßig beffer daran jederzeit ein ſtarkes Volk iff als 
ein ſchwaches, zeigt fih ja eindeutig ſchon bei der Abwehr der Wachs- 
motte; ffarken Völkern kann die Wachsmokke nichts anhaben. Damit 
alſo der Aufſtieg“ fo geſchehe, wie er geſchehen ſoll, muß der Imker 
dafür geſorgt haben, daß das Volk eine fruchkbare Königin habe, daß 
es mif viel Bienen in den Winter kam, daß es viel leeren Arbeikerbau 
und genügenden Vorrat an unſchädlichem Honig im Stock habe, und 
endlich, daß es ausreichend verpackt ſei. Ein Volk, das einmal ſtark 
geworden iff, neigt dazu, ſtark zu bleiben. 

Die Höhe ſiehk verſchieden aus, je nachdem, wie im Norden, reiche, 
andauernde Tracht herrſcht, oder aber, wie im Süden, Zeiten der Trok- 
denheit oder Mangel an Honigpflanzen den nakürlichen Anreiz zum 
Britten ausfallen laſſen. Unter dieſen Umſtänden find die Brutkreije 
Mid größer, bald kleiner, die Linie zeigt Schwankungen. Die von Ra- 
tar gegebenen Berhaltniffe können verbeflert werden. Im Südoſten der 
Vereinigten Staaten iff dies geſchehen durch den Anbau von Baumwolle 


und von Riefenbonigkice. Der Imker hat darauf zu achten, daß u 
diefe Zeit kein Mißwerhältnis beſtehe zwiſchen der Menge der Fl 
dienen und der Menge der Hausbienen; ein ſolches Mißverhältnis wär 
zum Schwärmen drängen. Er muß wiffen, daß zu ſpät erbriifefes Bo 
unnütze Zehrer find. Er hat darüber zu wachen, daß nicht eine plöhli 
einfegende Tracht, etwa von Honigkau, das Brukneſt einenge. 
Abſchnitt der Höhe nämlich wird, im Gegenſatz zum vorangegangen 
Entwicklungsabſchnitt, der Bien ſehr ſtark durch die Umſtände beet 
flußt. Der Imker hat alfo verhältnismäßig viel auf den Ablauf d 
Bruttätigkeit einzumwirken. | 
i Der Abſtieg geſchieht, wo es an Tracht völlig mangelt, jab, enter 
falls allmählich. Für die Imkerei wichtig iff die Tatſache: je mehr jung 
Bienen während dieſes letzten Entwicklungsabſchnittes ſchlüpfen, de 
ſtärker kommt das Volk in den Winker und damit ins nächſte Jahr. 
Wichtige Vorbedingung dazu ift, neben ausreichenden Honigvortäten, 
einige Poicnfracht im. Juli und Auguft. 

Die 16 Bienenvölker, deren Entwicklung in Nolan's Arbeit bei- 
ſpielsweiſe näher beſchrieben wird, bieten, obwohl der geſetzmäßige Ab- 
lauf überall zu erkennen ift, febr verſchiedenarkige Bilder. Die Völker 
waren durchſchnitklichen Wertes. Ihrer mehrere hatten ältere Königin 
nen, und es zeigte ſich, daß dieſer Umſtand grundſätzlich einige Gefahr 
in fih ſchließt. Aber auch junge Königinnen verfagfen. Als muſtergül 
fig erwies fih ein Volk (Nr. 4), das in zwei aufeinander folgenden 
Jahren mit derſelben Königin faſt dieſelbe Kurve der Enlwickelung 
zeigte. Abgeſchen davon, daß ftets für genügend leeren Wabenraum 
geſorgt wurde, blieb dieſes Volk fih ſelbſt überlaſſen; der eingetragene 
Honig wurde nebſt den zugegebenen Wabenſchichten jeweils erft in 
Oktober entfernt. Ueberwinkerk hakte das Volk, ebenſo wie die übriger 
Verſuchsvölker, auf zwe: Schichten Langſtroth-Waben. Es erhielt aber 
im Gegenſaß zu den übrigen Völkern, als Honigaufſätze aufgeſetzt wur 
den, kein Abſperrgikter. Die Königin konnte alfo frei in die fünf ode 
ſechs Wabenſchichten hinaufſteigen, ſie belegte jedoch, gerade wie di. 
andern Völker unterm Abſperrgitter, hauptſächlich nur die zweike Wa 
benſchichkt, und nahm die darunter liegende erſte Wabenſchicht und di 
darüber liegende dritte nur in beſchränktem Umfang in Anſpruch. Wud 
das beſte Volk mied alſo mehr oder minder die unkere Wabenſchichk. 

Wer ſich mit Skockformfragen nur obenhin und kheorekiſch- rechne 
riidh beſchäftigt hat, wird erffaunt fein darüber, wie off Nolan in feine 
Mitteilung der Entwickelungs-Einzelheiten bei den verſchiedenen Bö: 
kern von Mangel an Raum für die Bruktätigkeit zu berichten hat. Man 
ſollte meinen, Völker, die 2X10 Langftroth-Waben — das iff der Flach 
nach faſt fo viel wie zwanzig Gerſtung Waben — zur Bruktätigbeik über 
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lafen bekommen, und darüber, zur Honigablage ſoundſoviel Honigauf- 
(age, ſolche Völker würden bei der Erhaltung oder auch Ausdehnung 
des Brutneſtes niemals behindert fein. Man gewinnt aus Nolans Mit- 
leilungen den Eindruck, daß auf den zwanzig Brutwaben ein amerikani- 
ſches Volk fih zuweilen vielleicht mehr beengt fühlt als ein deuffches 
Volk etwa auf den ſieben Gerſtung Waben des Knack'ſchen Volks- 
odes, einer Stockform, die in mehrerer. Hinſicht Beachkung verdient. 
Dr Erklärung iff darin zu ſuchen, daß die Völker die zwanzig Brutwa⸗ 
den th Wirklichkeik nur keilweiſe haben“. Die Völker litten offenbar 
mter dem Nachteil der Zweiſchichtigkeit des Brufraumes, fie litten dar- 
enter noch mehr wegen der in Amerika üblichen boden-nahen Frei-Auf⸗ 
ſtelfung der Bienenvölker. Für einen Teil der Brutwaben“ könnte 
offenbar einfach leerer Raum gegeben werden, jo wie es bei Knack ge- 
ſchieht. 
e Verſuche des Bureau of Entomology werfen alfo, worauf No- 
lan ſelber zwar nicht weiter eingeht, nebenbei einiges Licht auch auf das 
überaus ſchwierige, dunkle Gebiet der Stockformfragen. Man iſt ge- 
genwär tig in den forkſchrittlichen Kreijen der amerikaniſchen Imkerſchaft 
der Anſicht, daß der einſchichtige Langſtroth-Kaſten mit zehn Rahmen 
nicht groß genug fein. Diejenigen nun, die das Langſtrolh-Maß aus was 
immer für Gründen nicht preisgeben wollen — vom Umhängen“ will 
man im allgemeinen nicht viel wiſſen — haben ſich keilweiſe dazu ent- 
{dtoffen, zwei Langſtroth⸗Brukräume aufeinander zu ſetzen. Dadurch 
entficht die Einrichtung, die auch bei den Verſuchen des Bureau of En- 
tomology benutzt wurde. Ein anderer immer mehr wachſender Haupt- 
til der amerikaniſchen Imkerſchaft aber benutzt einen mit der größeren 
Dadant- oder Jumbo-Wabe ausgeſtatteten Brutraum und fegt auf dieſen 
noch eine Food- chamber“, d. h. einen niedrigen Honigauſſatz. Beides, 
Brutkammer und Gufferkammer zuſammen, bildet den dem Bien zur 
Usberminferung und Frühjahrsentwicklung beftimmten Raum. Es ift 
dies diefelbe Einrichkung. die ich feit 1910/11 als Brätwaben-B!ätter- 
fod (. Steinachtäler') cuf meinem Stand erprobe. Für die Bruktälig— 
keit ffebt alfo cine Schicht qroper Waben zur Verfügung, für die zuge⸗ 
doͤrigen Honigkräze unmittelbar darüber eine Schicht niedriger Waben, 
eine Anordnung, die zwar gegen die ſchematiſche Vernunft verſtößt, 
velhe gern nur ein einziges Maß im Gebrauch häkte, die aber die 
Grundtatfache achtet, daß, wenn man vom Ueberſchuß-Honig abſieht, 
ein Bienenſtock nur im oberen (und hinteren) Drittel Honig hat. in den 
rgen zwei Dritteln entweder Brut oder leeren Arbeiterbau. Steht 
eine Schicht von großen Waben. die ſich dem Quadrat nähern, zur Ber- 
fügung und darüber eine Schicht niederer Waben, ſo bleibt der Bien 
auf der unteren Schicht großer Waben ſitzen und brütet faſt nur hier. 
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Die darüber befindliche Schicht niederer Waben dient ebenſo zwan 
faſt ausſchließlich der Honigablage. 

Damit dürfte man, was die Nolan'ſche Arbeit dem deulſchen Bi 
nenwirt an . darbietet, ausgeſchöpft fein. Das Ergebn 
iſt ſelten reich. Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Erlebtes. 

Weiſelloſigkeit im Winter. — Der 21. Dezember 1925 brachte 
meinen Bienen bei 12° C. im Schatten einen allgemeinen Winterkeinig 
ungsausflug. Das war wieder einmal ein wonneſames, lang erſehntes 
jubelndes Brauſen und frohes Summen und Tönen im einſamen Bie 
nengarten! Am Abende, nachdem alle Völker den „erlöfenden” lu 
cingeffellf, werſe ich einen Blick auf ſämkliche Flugbretter und horch, 
an den Ausflugtoren. Ruhe überall! — Neun Tage jpäter. 8 C. — 
Draußen wettert der Sturm, fegt mit heulendem Ingrimm um Haus und 
Hof. Mir bangt um die Dachziegel meines Bienenhauſes und bin daber 
bald zur Nachſchau am Orte meiner Idioten Freuden: dem Immenheim 
Doch das „Steht noch ſtrack und gut”, frog der kobenden Gewalt be 
Windes. — Aber, was hat nur Nr. 287! —. 

Wehklagend wimmeln die Bienen in dichten Gedränge auf den 
Flugbrett durcheinander, laufen ſuchend an der Stirnwand der Beut 
umher. — Mich durchzuckt ein Schreck. Ob die Mukter fehlt?! — Tot 
ſicher! — Ein Blick in die Beute erhärtet meinen Verdachk. — Wie! 
vor dem Fenſter brodelt und molt, der reinffe Hexenſabbat! — 

Ich warte noch ein paar Tage; doch der Aufruhr läßt nicht nach 
Es wird mir zur traurigen Gewißheit, daß „Frau Königin” ihre Kinder 
verlaſſen bat. 

Das ffarke Volk muß gerettet werden, obſchon wir im Herzen 
eines ſtiengen Winters find, oder die letzten Dinge werden ſchlimme 
fein als die erſten. — Reſerven vor! — 

Dieſe würden die Sache ganz harmlos und einfach geſtalten. Abe 
jie fehlen ja, ſehlen wie bei den meiſten Bienenzüchtern im Lande, di. 
nur auf Gut Glück” drauf los imkern. — Unter wohlgemeinten uni 
eindringlichen Vorwürfen falle ich im Angeſichte meines Kranken der 
feſten Boring. in Zukunft nie mehr ohne Rejervevstker in den Winter z 
gehen. Der Raf meines Freundes Uker Fiebiger will ich nicht meh 
in den Wind ſchlagen und mich für alle Fälle wappnen. Wie leicht heilt: 
er im Frübjahr ſeinen „Grünfleck'! Damals lachte ich und wähnte, mi 
könne fo was nicht paflieren, mir, dem «tüchkigen' Karl Siiberlöffel. Io 
deine Kunſt, Karl! — Doch du verſprichſt ja Beſſerung! 

Für jetzt bleibt kein anderes Mittel, als Vereinigung mit einen 


Rehbarvolke. Die armen „Waifen” dürfen nicht im Stiche gelaſſen 
werden, ſollen fie bis zum Lenze keine 1922er S. — anrichten. 
Bei ſchwerer Wunde gibt es auch beim Arzfe kein Aufſchieben, fon- 
dern ſofortiges Operieren, und wäre es bei ſtürmiſchſter Dezembernachk. 
Nr. 18, der untere Nachbar, wird die Bedrängten aufnehmen. Sein 
Abſperrgitter ift ſchnell freigelegt und mit Drahtgewebe überdeckt. In fünf 
Minuten ſitzt 28 im Honigraum von 18. Aber die Unruhe will nicht 
: widen bis zum vierten Tage. Durch den am dritten Tage freigelegten 
Abſperrſtreifen wandern die Bienen nun ruhig hinunter ins Haupt- 
quarter, wo fie ſeither wohl geborgen und gut aufgenommen von ihren 
Sttapazen und Nöten ausruhen. 
Meinen werten Leſern verſpreche ich im kommenden. Frühling wei- 
dete Verichferffattung. 
' Südoften der Heimat, 20. Januar 1926. j K. S. 


Reinigungsausflug. 

Unſere Bienen durften, eingegangenen Berichten zufolge, im gan- 
xn Lande, am 26. Januar einen allgemeinen Reinigungsausflug halten. 
Es ift immer für den Imker eine große Beruhigung, wenn er jeine 
Lieblinge in den beiden erſten Monaten des Jahres wieder einmal be- 
grüßen darf, denn dann iſt eine gefahrloſe Ueberwinterung geſichert. 
Ich ſpreche hier nur von Bienenwätern, deren Völker in jeder 
Hinſicht gut eingewinkert wurden. Ob große Verluſte an Völkern bis 
jetzt zu beklagen find, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Auf jeden Fall 
ſind die neueſten Sterbefälle als Verhungern anzuſprechen. Seien wir 
ojien und ſchützen wir bei Verluſten nicht Ruhr und Weiſelloſigkeit vor, 
denn der Kenner überſetzt doch gleich, wenn auch unausgeſprochen, 
mt Hungertod. — Die Kälte im Dezember hat den Völkern nichts ge- 
ſchadet. Sie ſind ſtark und hatten wenig Leichenfall. Die durchſchnitt— 
iche Monalszehrung bewegt ſich vom 1. Oktober bis zum 31. Januar 
zwiſchen 500 und 600 Gr. Abends brauſte es auf dem Stand wie zur 
ku der Hochtracht; die Beuten wärmten, und morgens war ſtarker 
Gdm- br an den meiſten Fluglöchern zu beobachten. 

Heute, am 6. Februar, konnten bei -+ 14° im Schatten die Bienen 
noch einmal kräftig vorſpielen. Die Haſel hat ihre ſtäubenden Lammer- 
ſchwänze ausgehängk, die von pollenſammelnden Bienen in Schwärmen 
beſucht wurden. Eine kleine Nachwinterruhe wäre wiinjdenswert, 
damit die Völker von einem zu reichlichen Brukanſatz zurückgehalten 
würden. 
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Bereinsverfammlungen. 

Für den Verein Orevenmader” am Sonntag, 7. März, 
um 3% Uhr nachmittags, im Cafe J. P. Jaeger m Mertert. Tages 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Rückblick auf die Tätig- 
keit des Vereins. 3. Bericht über die Ausſchußverſammlung vom 31. 
Januar. 4. Beſchlußfaſſung über die Vereinsgerätſchaften. 5. Perlo- 
fung von Honiggefäßen, a und Bienenzuchtgeräten. 6. Ev. 
Vortrag von einem fremden Redner. 7. Verſchiedenes. 


Für den Verein Vianden“ am Sonntag, den 21. Februar, 2% 
Uhr nachmittags, im Café Legener in Fouhren. Tagesordnung: 1. 
Rechnungsablage für das Jahr 1925. 2. Ernennung von zwei Kaffen- 
reviforen und Entlaftung des Kaſſierers. 3. Vortrag: Die Krankheiten 
der Biene: Verhütung und Heilung. 4. Verloſung unter die anweſen 
den Mitglieder. 
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Mitteilungen. S 
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Wir geben hiermit unferen Mitgliedern bekannt, daß alle Zu- 
ſchriften für die Bienenzeitung bis zum 15. eines jeden Monates ein- 
gelaufen fein müſſen, da dann Redaktionsſchluß iff. Vereinsberichle 
und Verſammlungs- Ankündigungen werden jedoch bis zum 20. ein- 
ſchließlich berückſichtigt. Man wolle fih der Ordnung halber an diefe 
Anweiſung halten. 

Wie aus der Februar-Nummer erſichklich, find ſämtliche Korref- 
pondenzen an Herrn Zoller, Generalſekretär, Zilha-Straße 58, Luxem- 
burg zu ſenden. 

Um unſer Vereinsorgan lebendig und intereffant zu geftalten, bitfen 
hee F Mitglieder ebenſo inſtändigſt als höflichſt um rege 

arbeit. i 

Die Rubrik Erlebkes' wurde eingefithrf, um jedem, auch dem 
„gwöhnliden Manne aus dem Volke Gelegenheit zu bieten, der A- 
gemeinheit feine Erfahrungen mitzuteilen. 

Ob dies nun Fehler ind oder Treffer“, aus beiden iff zu lernen. 

Mitglieder, bedenkef, daß die Bienenzeitung nur das fein wird, 
was ihr daraus machen werdet. Darum ans Werk mik frohem Mut! 
Hoch die Fahne! Es lebe die heimiſche Bienenzuchk und 

„Vorwärts auf der ganzen Linie!“ 


Suche zu kaufen eine gut erhaltene 


Honigſchleuder 


für 3 oder 4 Ganzrähmchen. Off. erbeten an J. B. Reuter in Körich. 
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Ju verlaufen: 20 Out: 
überwinterte Bienenvölker. 


(deutſches Normalmaß), Honigſchleuder, Wachs⸗ 
preſſe ſowie ſämtliche Honigzuchtartikel. N 
Sich wenden an Joſeph Neuens, Ackerer zu Behlenhof bei Jungli 


Grand Etablissement d’Apiculture ` K 


JOS. MEES, fils, Herenthals (Belgique) ` 


Ruches Bier enwohnungen 
Outils du Leen Bienenzuchtgeräte  — Wi 
Cire gaufrée ` Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honigglajer 
Récipients «Mono-Service>» Honiggefäße 
en carton paraffiné „Mono-Service” 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
Prix modérés. Mäßige Preiſe. 
Distinctions: Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch, Alzette ]] Laeken 1920 — Eſch / Alzette 4 
1921 — Erquelinnes 1923 |] 1921 — Erxquelinnes 1923 Z 
Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. x 


Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mit 
sur demande Preisverzeichnis zugeſchickt. 
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KUNSTWABEN! 


aus garantiert reinem Bienenwachs liefere ich 
2 in allen Grössen zum Tagespreise. 


Bezahle für Wachs ebenfalls den Tagespreis. 


SS Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
Adolph Fischer- Strasse Nr. th 5 dem ee pm Hauptbahnhof. 
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Curemburaische 


zienen⸗Seitung 


Gan des luremburgiſchen Landesvereins für Bienenzudt. 
ese Lehrling iff Jedermann. ënn 


„Jahrgang Ne. 3 1 März 1926 
. Ed. Kirſch 
en toten fü Abgeordneter, Sprinkingen, 
Ea seein, Präſident. 


Hholungen werden 10, 
rbolungen 20 Prozent 
bet. — Bellagen 
Franken. 
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och DE, emer zg FE 
kritten 
und Beschwerden 
einer Nummer ZK 
Mattes find an den Beneral- P. zoller 
etär P. Zoller, Luxemburg⸗ ZZ Vë / 
dof, zu fenden. 


e an die Druderei Luxemburg-Bahnhof, 
aul Faber in Grevenmacher. 
mn bei allen Poſtämtern 


ra 


Generalſekretär. 
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Luxemburgiſche 


Bienen- Jeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
1. März 1926 Nr. 3 41. Jahrgang 


twerzeichnis: 1) Geht zur Biene! 2) Des Bienenzüchters Führer im März. 
S IRD N der Kantonalvereine und des Landesvereins 1876 — 
sal 926. ) Bien dee 4% lingsſehnſucht. 5) Funkſpruch. 6) Züchteredke. 
Beliebtes. ei ne us den Vereinen. 10) Börfe. 
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f Allgemeiner Teil. 
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Geht zur Biene! 
Forſcht nur gut, ihr werfen Männer, 
Grabt der Erde Wunder aus, 
Einmal wird die Welt es merken, 
Ohne Gott kommt fie nicht aus. 


Groß ſind nur die zwei zu nennen, 
| Die gar viele nicht erkennen: 
Gottes große Weifferhand 
Und des Menſchen Unverſtand. 
Geht zur Biene, kernet Weisheit, 
Lernt von ihr der Arbeit Glück! 
O, dies große Schöpfungsrätſel 
Führt auch euch zum Glück zurück. 
„Aus dem Immili-Wunderreich”, Lieder von Jung Klaus. 


Des Bienenzüchters Führer im März. 
| Wie die Emwinterung der Bienen eine der haupfſächlchſten Ar- 
beiten im Laufe des Bienenfahres iff, fo iff auch die Auswinberung 
derſelben eine ebenſo wichtige. 
Richtig im Frühjahr behandelte Bienen geben, gutes Trachtwetter 
vorausgefcht, die Gewähr eines guten Erfolges. 
Der Reinigungsausflug bietet dem Bienenvater Gelegenheit, jeine 
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Lieblinge am Flugloch zu beobachten und ihre Wohnung von den ~ 
fällen und. Bienenleichen zu ſäubern. 

Das Herausgenommene Gemüll wird aber nicht achflos beifeite ge- 
worfen, ſondern vielmehr genau unterfucht, ob ſich nicht unter den to- 
ten Bienen die Königin befindet. 

ME dies der Fall, dann bezeichnen wir das Volk als weiſellos. 
In beljen iff momentan nicht. Die Hilfe, wenn ſolche ſich lohnt, 
muß auf etwas ſpäter verſchoben werden. Geholfen wird einem fol 
chen Volke nur durch Juſetzen eines Weiſelzuchtvöfkleins. Iff bas 
Volk jedoch ſchwach, e wird es am beften einem andern Volke 3u- 
geteilt. 

Ein weiſelloſes Volk in trachtloſer Zeit auf dem Stande länger 
zu halten, iff eine ſtete Gefahr wegen allfällig ausbrechender Raͤuberei. 

Ein weiteres Hauptmoment, auf das wir unſer Wugenmerk 
tichten haben, iff der vorhandene Gutfervorrat. Die Anfänger, die 
in der Regel trog aller Belehrungen die üble Gewohnheit haben, bo- 
nigarme Stöcke eimzuwinterm, müſſen jetzt meiflens füttern. 

If Zutternot eimgetrefen, fo reiche man gleich eine größere 
Menge, etwa 1 bis 2 Kilogramm auf einmal, und in lauwarmem 3u- 
ffande. 

Am beiten iff es m dieſem Falle, das Futter von oben zu geben, 
da die Bienen gewöhnlich ihren Sitz oben haben, und ſo das Futter 
leichter erreichen können. Es dürfen hierzu die verſchiedenen Futter- 
appatate verwendef werden; am beſben eignet ſich aber der Thüringer 
Ballon. 

Nebſt Futter ift mit Ebenen Brukanſatz auch Waſſer für die 
Bienen notwendig. 

Oftmals kann man beobachten, daß die Bienen auf naſſen Fap- 
ſteigen die Feuchtigkeit aus der Erde ſaugen. Dort wird dann 
jo manche von ihnen vom plumpen Fuße zerfreten! Und wie mancher 
mutwillige Knabe macht ſich ein Vergnügen daraus, das trinkende 
Bienchen an ſeinem Brunnen forkzuplätſchern! 

So droht dem Bienleim von vielen Seiten der Tod, 

Allen dieſen und noch mehr Gefahren iſt es nicht ausgeſetzt, wenn 
wir es an eine beſonders dazu hergerichtete Tränke gewöhnen. 

Vor Beginn der Tracht, an ſchönen Flugtagen, ſpüren die Bienen 
allenthalben den Honigquellen nach. Sie holen ihn dort, wo ſte ihm 
gerade finden, nämlich bei ihren Schweſtern, wenn diefe ſich beſtehlen 
laſſen. 


, 
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Man verenge deshalb in diem Monat die Fluglöcher, füttere ja 
mat während des Tages, immer nur gegen’ Abend, wenn es zu dun- 
kein anfängt, entferne am folgenden Morgen auf dem Bienenftand 
jede Spur von etwa verſchüttetem Futter und flelle nie mit Honig 
beſudelle Gefäße vor den Bienenſland. Man Akte ferner auf feinem 
Stande weder Schwöchlünge noch weiſelloſe Stöcke und moni urd 
nichts von Räubern zu befürchten haben! 

Bei eingefrefener leichter Räuberei werden ſämkliche Fluglöchet 
auf dem Stande ſoweit verengt, daß nur eine einzelne Biene ein- und 
ausgehen kann. 

Die Wärme befördert im Frühfahr ungemein die Brulentwik⸗ 
belung. Deshalb ift es bei allen Stöcken notwendig, daß fie recht 
wam gebatten werden. 

Aus dieſem Grunde find auch tiefere Eingriffe in das Volk zu 
vermeiden, ausgenommen bei fefigeffeliter Weifellofighetf oder Rubr- 
etkrankung. | 
Ruhrkranke Völker werden ohne Ausnahme in ſaubere, ange- 
wärmte Wohnungen umlogiert. Waben aus bieden Völkern über- 
nimmt man nicht in die neue Beute. Ebenſo unkerläßt man ein Ver- 


einigen ruhrkranker Völker mit gefunden, 


Die erfier Trachten im Vorfrühling bieten die Weiß · und Schwarz- 
erk und der Haſelſtrauch. Ihnen ſchließen Ji Ulme, Weide und 
Pappel an, und. in Flur und Hain, Schneeglöckchen, Leberblümchen, 
Anemonen. Taubneſſel, Ehrenpreis und Lerchenſporn, die fämtlich in 
reichem Maße für unjere Bienen Nektar oder den nährkräftigen ſtick⸗ 
ſtoffreichem Pollen in Bereitſchaft halten. Leider find im März der 
Flugtage noch zu wenige, und die weiten Ausflüge bel der Wetter- 
undeftändigkeit gefahrvoll. Bei plötzlich eintretenden Wekterſtürzen 
find oft ſtarke Bienenveriuffe zu beklagen. 

Es hal deshalb jeder Imker die Pflicht, wennmöglich in nächſter 
Nähe feine Bienenſtandes für Bienenweide, und durch Anpflangen 
det Salweide für die jetzt fo außerordentlich wichlige Pollennahrung 
Sorge zu fragen. 


Geſchichtliche Entwicklung der Kantonalvereine 


und des Landesvereins 1876 — 1886 — 1926. 


Unter der Ueberſchrift 1875—1925 „Ein halbes Jahrhundert Bie- 
nenzucht', veröffenklichte Herr J. B. Kellen, Amerika, in der Januar- 
nummer einen intereffanten Beitrag zur geſchichtlichen Entwicklung der 
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heimatlichen Bienenzucht während der letzten 50 Jahre. Niemand iff 
beffer qualifiziert als Herr Kellen, jenes für die luxemburgiſche Bienen- 
zucht fo bedeutende Jahrzehnt von 1876—1886 nach Gebühr einzu- 
ſchätzen, war doch gerade er der Mann, der damals in führender Stel- 
lung ffand. Herr Kellen möge es uns alfo nicht verübeln, wenn wir 
in einem geſchichfüchen Rückblick auch über feine Perſönlichkeit und 
ſpeziell ſein Streben und Wirken etwas weiter ausholen. Der greiſe 
Senior lusemburgifder Imker, der ſchon in den Der Jahren des vorigen 
Jahrhunderts der Apoſtel der Luxemburger Bienenzucht genannt wurde, 
findet auch beute noch den richkigen Ton, wenn er an die Luxemburger 
Bienenzüchkler fdreibt: Im Geiſte ſehe ich drüben in weiter Ferne 
„über dem ſchwankenden Meere hinweg, viele junge und ältere Imker, 
die ſich redlich regen und bemühen. Mir diinkf, als dämmere drüben 
noch immer die Morgenröte einer weitern Blütezeit des Landesvereins, 
der luxemburgiſchen Imkerbrüder. Das walte Gott!“ 

Dieſe Schlußworte des Hrn. Kellen ergreifen zinen in kiefſter Seele, 
klingen ſie doch gerade wie die Worte eines Apoſtels, der ſeine Jünger 
anſpornt, in ſeinem Geiſte zu lehren und zu wirken. Und wir ſtehen 
nicht an, gleich hier öffentlich zu bekennen, und zwar auf Grund eines 
eingehenden Studiums: Det bedeutende Fortſchritt heimatlicher Bie- 
nenzucht iff vor allem das Werk des Herrn Kellen. Die Jahreszahlen 
1876—1886 bedeuten wichtige Markftein: im Leben des Herrn Kellen 
und im Aufblühen der Luxemburger Imkerzunft. 

Im Jahre 1876 wurde auf Anſporn des Herrn Kellen in Rollinger- 
grund der erſte Regionalverein Luxemburger Imker gegründet. Kellen 
hatte die Verſammlung einberufen und die Satzungen (Statuten) ausge- 
arbeitet, die allen fpdteren Kankonalvereinen als Muſter galten. Wegen 
Mangel an Unterſtützung ging diefer Verein bald ein. Herr Kellen 
aber verzagte nichl. Durch Erfahrung klug gemacht, griff er die Sache 
anders an und gründete im Jahre 1882 auf eigenes Riſiko das Bienen- 
blatt”, die erſte Bienenzeikung unſers Landes, für die damalige ett 
und die ungünftigen Verhältnifle ein kühnes Wagnis. Vier Jahre lang 
kämpfte nun Kellen, faſt auf ſich allein angewieſen, mit unerſchrockenem 
Mute für die gute Sache der heimatlichen Bienenzudt. Er erlebfe 
manche bittere Enttäufchungen, er opferte Zeit, Mühe und Geld, um die 
forglofen Imker aus ihrem Dornröschenſchlafe aufzurütteln. Verdäch— 
tigungen und Verleumdungen blieben dem wackeren Mann nicht criparf 
und bittere Pillen mußte er fchlucken, um das Ziel feines edeln Stre- 
bens in enffdeidenden Augenblicken nicht zu gefährden (Zwiſchenfall 
Schmit-Kellen und Dumoulin-Kellen). 

In den denkwürdigen Jahren 1884 und 1885 erſtanden die meiſten 
Kantonalvereine. Das war auch die Zeit, wo Herr Kellen nach eigener 
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Ausiage 40 bis 50 Imkerverfammlungem abhielt. Endlich im Januar 
des Jahres 1886 ward durch die endgültige Gründung des Landesper- 
eins das letzte Glied im Programm des Herrn Kellen eingereiht und 
feinem großzügigen Werke die Krone aufgeſetzt. Nach dieſer denk- 
würdigen Verſammlung ſchrieb Kelten in der erſten Nummer der nen 
erſtandenen Vereins-Bienenzeltung vecht beherzigungswerte Worte, die 
auch jetzt. bei Gelegenheit des Redalrtionswechſels, Beachtung verdienen: 
An die Lefer.” 

Mit dem Beginne des neuen Jahres find wir an einem entſcheiden⸗ 
den Wendepunkte für unſere vaterländiſche Bienenzucht angekommen. 
In der am 24. Januar letzthin zu Luxemburg Bahnhof ſtattgefundenen 
2. Verſammlung der Kantonsperfreter wurde der Landesverein der 
lupemburgiſchen Bienenzüchter endgültig gegründet, und das Bienen- 
blatt’, das bis dahin ein Einzelner auf feine Gefahr hin als Organ der 
luremburgiſchen Bienenzüchter während vier Jahren herausgegeben 
halte, hat aufgehört zu erſcheinen, und an feine Skelle tritt mik der gegen- 
wärhgen Nr. 1 die „Bienenzeifung” als Organ des luxemburgiſchen 
Landesvereins für Bienenzucht. Dadurch finden ſich nun die einzelnen 
Bienen züchter und Vereine näher gerückt und in ihren Beſtrebungen 
erleichtert: fie fühlen ſich gleichſam als ein vielgliedriges Ganzes, deffen 
Haupt der Vorſtand, deffen Berater der aus den Kantonsvertrefern be- 
ſtehende Ausſchuß und deffen mächtigſtes Binde- und Belehrungsmittel 
die Bienengeitung ift. i 

Die Vereinsſatzungen (Statuten), welche fih der Landesverein ſelbſt 
durch ſeine Vertreter gegeben hat, laffen den einzelnen Vereinen mög- 
dft größte SGelbffdndigkeit und eigenes Leben; in feinem Heim, auf 
finem Bienenſtande, bleibt nach wie vor ein jeder Herr, und in feinem 
Bezirke mag jeder Verein unbehindert wirken, fo lange er die wohl ⸗ 
verſtandenen Infereffen der Allgemeinheit nicht ſchädigt. Der Landes- 
verein iſt nur berufen, um zum allgemeinen Beſten Aller zu wirken und 
Alle zu unterftüßen; er ſoll nur da eingreifen, wo der einzelne Bienen- 
Ster und der Kantonsverein machtlos find. Bienengüchter und Kan- 
tons vereine find übrigens ihres Glückes eigene Schmiede; denn die 
Leitung des Ganzen liegf katſächlich in der Hand des Landesvereinsaus- 
ſchuſſes, der ſeinerſeits aus den Vertretern der Kantonalvereine 3u- 
ſammengeſetzt iff. Dieſe Vertreter haben alfo die Wünſche ud For- 
derungen ihrer Auftraggeber vorzubringen. Der Vorſtand iſt eigentlich 
Rur der Vollzieher der Beſchlüſſe des Ausſchuſſes, der Vertreter des 
ganzen Landesvercins nach außen und der Berater Aller. Rat, Auf- 
klaͤtung und Hilfe wird in Zukunft jedes Mitglied bereitwilligſt beim 
Verband und bei der Redaktion der Zeitung finden, foweif es deren 
Krafte und Befugniſſe geffatfen. 
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In feinen Beſtrebungen wird der Landesverein vorausfidtlid auch 
von der Regierung und der Landeskulturverwaltung unkerſtützk werden. 

Was die Bienenzeitung betrifft, fo wird fie, als Organ des Lan- 
desvereins, deffen Aufgabe zu fördern ſuchen und im Geiſte ferner 
Sahungen wirken. Sie wird die freue Nachfolgerin des „Bienenblatt” 
fem; fte wird ſich ihrer Aufgabe nur noch inniger und ernffer annehmen 
und dieſelbe erweitern. Die Einrichtung des „Bienenblaft” wird im 
großen Ganzen beibehalten werden, da fie ſich bewährt und ſogar im 
Auslande Anerkennung und Nachahmung gefunden hat. Das neue 
Blatt iff auch in eine andere Druckerei übergegangen („Bienenblatt” 
erſchien bei P. Bük, Bienenzeitung' von Anfang an bei Eßlen- Gre⸗ 
venmacher) und es iff ihm nun möglich, regelmäßig in den erſten Tagen 
eines jeden Monats zu erſcheinen. Alle Mitglieder der Kanlonalvereime 
werden es künftig unentgeltlich erhalten, und ihre Anzeigen koften nur 
die Hälfte des gewöhnlichen Preiſes. 

— Damit aber die „Bienenzeitung” ihre Aufgabe ganz erfüllen) 
kann und in Wirklichkeit ein Organ des Landes vereins und für den 
Landesverein fei, muß auch ein Jeder dasſelbe nach Maßgabe feiner 
Kräfte durch Einſendung von kleinen Berichten, Aufſätzen u. ſ. w. un- 
ferftiifen. Wenn auch eine Redaktion beſteht, fo will das doch nicht 
ſagen, daß fie alles und nur fie allein dazu ſchreiben muß, die Lefer find 
berechtigt, nicht nur eine Stimme und eine Anſicht zu hören. Wenn 
man auch von einer Redaktion fordern kann, daß fie auf ihrem Felde 
vollſtändig Meiſter iſt, ſo will das doch nicht ſagen, daß es mitunker 
neben ihren Anſichten nicht auch andere ebenſo gute geben könne. 
Bariefas delectat, Abwechſlung gefällt. Je mehr Mitarbeiter ih an 
unſerm Blatte beteiligen, deffo reichhaltiger und anziehender wird es 
und deffo mehr Nutzen kann es ſtiflen. Die 31g. iff ein Sprechſaal. 
in dem jeder feine Meinung äußern kann; ausgeſchloſſen find nur per- 
ſönliche Angriffe. Es iſt nicht erfordert, daß ein jeder große und ge⸗ 
lehrte Aufſätze liefere, ſondern kleinere Mitteilungen über Vorfälle in 
der Bienenzucht der Umgebung, kurze Berichte vom eigenen Bienen- 
ſtande, Beobachtungen u. ſ. w. ſind ſehr willkommen. Es ſchreibe 
jeder fo gut er kann. Die Redaktion übernimmt es ſchon, den einge 
ſandten Arbeiten die paſſende Form zu geben. 

Wohlan, fo legen wir alle friſch Hand ans Werk! Einer für Alle 
und Alle für Einen! Die Redaktion. 
Nachſtehend eine kurze Zuſammenſtellung über Gründung der ver- 
ſchiedenen Kankonalvereine, deren Vorſtände und Einberufer und im 
Anſchluß der erſte Vorſtand des Landesvereins: 


*) Dieſe Worte gelten auch noch für heute. Die Redaktion. 
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1. Eſch, gegründet am 14. April 1884 zu Gh im Hotel 
Buchholz. Einberufer Kelten. Präſtdent: Seb. Buchholtz⸗Eſch. Vize 
pöfdent: Dumoulin-Rodingen. Kaſſierer: P. Meinh-Ehleringen. 


Schriftführer: Bück-Eſch. ene Clause. Monnerich, Panlus-Cfd, 
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und Lorang⸗Monnerich. 
2. Mer ſch, gegründef am 25. Mai 1884 reſp. 22. Jun, 1884. 


yt Roltincen bet Merſch. Einberufer: Kellen. Präſidenk: Th. Bivork⸗ 


Merſch. Vizepräſtdenk: M. Skeichen-Oberglabach. Kaſſierer: 9. Wil- 
Won Berſchbach. Schriftführer: Benk-Steinfel. Beiräte: N. SE 


dert-Bofjerdingen und Vict. Steichen⸗Merſch. 

3. Luxemburg, gegrändef am 15. Juni 1884 zu Eimpertsberg 
in der Garkenwirtſchaft Schneider. Einberufer: Kelten. Der Dorffand 
wurde am 12. Oktober 1884 gewählt. Präſtdent: J. B. Kellen, Lim- 
perlsberg. Vizepräſidenk: P. Weyderk-Fentingen. Kaſſterer: Scymeler- 
Luremburg. Schriftführer: ä Seräfeverwalfer: Hoch- 
Seier ZEnremburg, 

4. Remich, gegründet am 29. Juni 1884 auf Station Scheuerberg 
bei Remich. Einberufer: Kellen. Der Vorſtand wurde am 9. November 
1884 gewählt. Präfident: Lenné-Reckingerhof. Bizeprdfident: Feipel- 
Wellenſtein. Sekretär-Kaſſierer: Fr. Kayl⸗Remich. Geräteverwalter: 


J. Haupert-Mondorf. 


A Capellen, gegründef am 13. Juli 1884 zu Kleinbettingen in 
der Wirtſchaft H. Thill. Einberufer: Kellen. Präſidenk: Hemmer- 
Capellen. Vizepräſtdent: Kranh-Kleinbettingen. Kaſſierer: Faber. 
Sekretär: Derneden. | 

6. Elerf, gegründet am 7. Dezember 1884 und am 21. Dezember 
1884 zu Ulflingen. Einberufer: Caspar-Ulflingen. Präſident: Horper- 
Biwiſch. Sekretär-Kaſſierer: e Beiräte: Koener-Elerf 


und Majerus. 


7. Grevenmacher, NR am 25. Januar 1885. Einberu- 
fer: Kellen. Ehrenpräſident: Waldbillig⸗ Grevenmacher. Präfident: 3. 
Baden. Dizeprafident: J. P. Scheeck. Kaſſierer: Huberky-Münſch⸗ 


ecker. Sekretär. Donven. 


& Wilg, gegründet am 6. April 1885 3u Eſchdorf. Einberufer: 
Kellen. Präsident: Keſſeler. Vizepräſtdent: Pletſchette. Kaſſierer: 
Gremling. Sekretär: Rechk. Beiräte: Goedert und Nicks. 

9. Echternach, gegründet am 12. April 1885. Ginbecujer: 
Rellen: Präſident: J. Girſch. SENTIRE Huy-Osweiler. Kaſſierer: 
Ant. Decker Echternach. 

Was den Kankonalverein Die ki en betrifft, fo iff aus den An- 
gaben des ,Dienenblatt” nicht erſichtlich, wann und wie derſelbe ge- 
gründek wurde. Kellen ſchreibt in einer Rundſchau Nr. 1, Jan. 1885: 
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Ju Eiteibrüde fanden, dank den Bemühungen der HH. Schröder, Di- 
rektor und Kunnen, Profeffor, mehrere Vorträge und Verſammlungen 
an der Ackerbauſchule ftatt, die aber leider noch keine Vereinsbildung 
im Gefolge hatten — Weiter — „Der Kantonalvereine find erft 6 
(Eſch 87 Mitgl., Capellen 40, Remich 20, Luxemburg 26, Merſch 24, und 
Clerf 18 Mitgl.). Die 6 übrigen Kantone des Landes werden bof ent- 
lich in kurzer Zeit nachfolgen. Schon regt es ſich in Grevenmacher und 
ſogar in Echternach, und da müſſen denn Diekirch, Vianden und 
Redingen ſich wohl beeilen, damit Echternach feinen ſprichwörtlichen 
Ehrenplatz behält.” 

Einen Bericht über eine bienenwirtſchaffliche Verſammlung vom 
8. Februar 1885 in der Ackerbauſchule zu Ektelbrück entnehmen wir 
folgenden Schlußſatz: „Nachdem Herr Kunnen feine Belehrung been- 
digt, kam die Gründung eines Bienenzüchtervereins zur Sprache. Von 
den anweſenden Bienenzüchtern erklärten ſich foforf 15 zum Eintritl 
bereit.” (Unterzeichnet ein Bienenzüchter”, von der Wahl eines Por- 
ffandes keine Spur). 

In derſelben Nr. 4 figuriert ein Bericht mit der Ueberſchrifk Aus 
dem Verein Ettelbrück” unterzeichnet Der Vereinsſekretär K. 
entnommen aus den „Annalen“, über eine Verſammlung vom 1. Mär; 
1885, worin es heißt: „Darnah kamen verſchiedene Veteinsfra⸗ 
gen zur Beſprechung — — — 14 neue Mitglieder meldeten ſich zur 
Aufnahme. Von der Wahl eines Vorſtandes geht nirgends die Rede. 
Jedenfalls ſcheint der 8. Februar 1885 das Datum der Gründung zu fein. 

Erfte Verſammlung der Vereinsvertreter am 15. November 1885 zu 

Luxemburg- Bahnhof (Anna Cleſſe). Anweſend folgende Delegierte: 

. für Capelben: Schmit und Fend; 

. für Echternach: Weiwertz : 
für Eſch: Buchholtz und Thilges; 
für Ektelbrück: Kunnen; | 
für Luremburg: Kellen; 
für Merſch: Hannes; 
für Redingen: Liez und Salentiny; 
für Remich: Feipel. 

In dieſer Sitzung geſchah der berüchtigte Ausfall Schmit-Kleinbet⸗ 
fingen gegen Kellen, den dieſer ebenſo ruhig wie ſachlich parierte. Wid- 
tig war ein Beſchluß, durch den eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herten Hemmer, Kunnen, Hannes und Kellen, ernannt wurde, behufs 
Unterſuchung, ob und inwieweit der Landesverein ein eigenes Blatt 
unterhalten jollte und im bejahenden Falle die nötigen Schritte zu fun. 
um dies baldigſt zu ermöglichen. 

Erft die zweite Generalverſammlung der Vereinsvertreter am 24. 
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Januar 1886 im Hotel Anna Cleſſe Luxemburg Bahnhof beſchloß die 
xfinikive Gründung des Bandesvereins und wählte folgenden Vorſtand: 

1. Prdfident: Hemmer -Capellen; 

2. Digepräfidenten: Buchholtz-Eſch und Weiwertz⸗Echter nach 

3. Sekretär: Kunnen⸗Eftelbrück⸗ 

4. Kaffierer: Gez Redingen: 

5. Hauptredak teur: Rellen-Limpertsberg. 

Außerdem wurden dem NRedakfionskomitee die Herten Sunnen, 
md Hannes zugewieſen. Ueber die Enlſtehung des RKantonalvereins 
Aedia gen entnehmen wir dem „Dienenblatt” folgendes: 

a) Am 1. Februar 1885 bittet Herr Traufler⸗Neichlingen Aen Re- 
akteur des „Bienenblatt”, eine Verſammlung nach Nördingen einzu- 
berufen, zwecks Gründung eines Kantonalvereins Redingen. 

d) Herr Kellen kündigt in der Wprilnummer eine diesbezüg! iche 
Jmkervetfammiung zu Nördingen für den 19. April 1885 an. 

d In der Mainummer befindet fih nun eine Notiz die von einer 
Gtindungsverfammiung in Marnach (Rambruch) berichtet, die auf 
Anregung der HH. Caren Wolflingen und Kunnen Ektelbrück bereits am 
12. April ffattfand. Eine Bezeichnung des Vorſtandes iff nicht ange- 
geden. 


Bienchens Frühlingsſehnſucht. 

Bom Süden her weht warm der Wind. Er ſtreicht ſanft durch 
das feine Gezweig der einſamen Birke, die vom hohen Felſen berunfer 
m wͤnkerliche Tal ſchaut. Ein ahnungsvolles Empfinden läßt den 
Baum erſchauern, und es ift, als ob er dem Vöglein, das ſich ſchüchtern 
in fein wiegendes (Gett ſchwingt., feine Sehnſucht nach dem Frühling 
mitteilen wolle. 

Em Sonnenſtcahl dringt mühſam durch die zerriffenen Nebelwol- 
bengebilde und läßt die grauweiße Rinde der Birke heller erſcheinen. 
Das Vöglein verſucht feine Stimme. Anfangs wills nicht gelingen 

Da weitet fic der Himmel. Die Nebel verwehen. Lachender Son- 
nenſchein überflutet den Baum, lockt dem Vöglein die herrlichſten 
Weiſen hervor, Muft am vergrämten Gelfen- hinunter ins Tal, Hieft mit 
gobigem Glanz fiber das fahle Wieſengrün dahin, läßt die munteren 
Bellen des Bächleins in ſilbriger Pracht erglitzern, küßt im Garten am 
gegenũberliegenden Bergeshang ein Schneeglßckchen wach und lugt zu- 
guterletzt durch das Gluglod in Bienchens Wohnung hinein. 

Aber da ſiehl's gar winterlich aus! 

An einigen toten Bienen vorbei, die vor dem Eingang liegen, dringt 
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der belebende Strahl ins Innere SS gelen ae iff an Sen 
feucht und Tchimmelig. : j 

Durch die Wabengaſſen geht es wie ein Raunen und Flüſtern, dos 
ſich bis zum frohen Brauſen fleigent. 

Da laff ſich ein Bienchen von der Winterfraube los. Es bahnt fich 
feinen Weg durch das Gemüll und die toten Kameradinnen, die das 
Vodenbrett bedecken. Bevor es jedoch wagt, durch das Flugloch ins 
Freie zu treten, hält es bedenklich inne. Das ungewohnte Tageslicht 
blendef allzuſehr. Es reibt mif den Vorderbeinchen. die Fühler und 
toftet fidy zögernd bis auf das Flugbreit hinaus. 

Alles ſcheint ihm fremd geworden zu fem. Und doch gehört es zu 
jenen ,Beferanen”, die ſchon im Herbſt das Einwinkerungsgeſchäft be 
forgt und im Winter drinnen im Stock als Heger und Pfleger des kom- 
menden Geſchlechtes treu ausgeharrt haften. Die Erinnerung an das 
Bekannte iff im Laufe des Winters verloren gegangen. Nun putzt es 
die Flügel. Dann wagt es den Flug. Er zaghaft mit ängftlichem 
Summen. Den Blick unverwandk der ſoeben verlaſſenen Wohnung 
zugekehrt, zieht es im Fluge immer größere Kreiſe und ift endlich den 
Blicken entſchwunden. 

Die Birke droben wiegt ſich in ſeligen Frühlingskräumen. Die 
welken Heideblumen, die noch vom Vorjahre her frocken und kot fid 
an den Abhang ſchmiegen, raſcheln wehmittig im Windhauch. Sie 
können dem Falter nichts bieten, der zu früh die Puppenhülle ge- 
ſprengt haf. 

Zu ihnen kommt unfer Bienchen geflogen. Allmählich dämmert es 
in ſeinem Köpfchen, daß mal vor Monaten hier der Tiſch reich gedeckt 
war.. . Derſelbe Felſen, derſelbe Baum, dieſelbe Heide, nur alles 
kahler, farbloſer, ausdrucksloſer. 

Was foll es wohl hier oben ſuchen? Was will es vom fingenden 
Vöglem, vom loſen Falter, vom einſamen Bergeshüter und vom faft- 
loſen, ffarren Heidekraut auf dem verwitterten Felſen wiſſen? 

Es möchte nur erfragen, wie lange noch die Verbannung dauern 
möge, wie lange noch der Frühling auf ſich warten ließe, wann doch 
endlich einmal die Bäume und Sträucher ihre Knoſpen erſchließen, und 
der Lenz alle Hoffnungen neu beleben würde? 


Dann ſchwingt das Immchen fidh: hinunter ins Tal, raſtek und frimkt 
am Bache, entdeckt im Fluge das Schneeglöckchen, von deffen Honig es 
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ot und landet im Stocke, wo es den Harrenden Schweſbern berichtet 
pon Dian des Himmels, von der Birke auf der Felſenhöhe, vom fingen- 
Ber Vogel und vom warmen Wind, der von Süden weht 
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Die den Verein betreffenden Zahlungen find auf das Poſtſcheck⸗ 
mio Nr. 4078 unferes Kaffterers, Herrn 3. P. Krier, Lehrer Eltelbrück, 
ũberweiſen. | 

| Wn ftellen mit Freude das Anſchwellen unterer Redaktions- 

Pappe durch Beiträge aus dem Leferkreife feft und danken herzlich den 

rien Mitarbeitern für ihre fleißige Betätigung. Unſer erſter Aufruf 

er kein Ruf in die Wüſte. Durch den Erfolg ermutigt und ermunkert, 

t es nochmals von uns: Freunde, tapfer zugegriffen und friſch und 

Froh geichtieben! Das Vereinsorgan zu beleben, foll Euch allen Ehren⸗ 
fein ! 


Das Papier darf nur einfeitig befdhrieben werden. 
1 Wir machen keine Vorſchriften. Wir haben nur freundliche 
Vünſche. Um Raum für die Artikel zu gewinnen, wollen die Herren 
Vereins- Berichterſtalter klar und knapp fein. 
. Unfer Türmer Hf erſt vor wenigen Tagen auf femen Wadtturm 
geklettert, um 3u feben, was für duffend Kraut in andern Gär- 
wöchſt. In einer der nächſten Nummern wird ev melden, was Aus 
fremden Gärten gepflücket ward. : 


Züchterecke. - 


1 ——— 
| März. 

Für den März iff über Wahl- und Leiffungszuchf wenig zu ſagen. 
Auf den unkergeſchobenen Kartons lieff man die Runen, welche die zur 
Nachzucht beſtimmten Völker über Winter ſelbſt geſchrieben. 

Frühbrüter kennen wir an ausgeworfenen Nymphen und Eiern, 
großem Futkerverbrauch. k l 

Uber Lang- und Kurzlebigkeit gibt der Leichenfall uns Aufſchluß. 
Wir lieben in dieſem Monat noch ruhige faft flugloſe“ Völker, deren 
Verzehr und Abgang an Bienen ſehr gering ſind. 

Die Züchter, oder die es werden wollen, mögen alfo beobachten 
und ihre Juchtvölker auch auf Vorfrühlingsruhe, Futterverbrauch und 
Widerftandskraft beurteilen. Dieſe find Momente, welche bei der Ge- 
ſamfbe urteilung eines Stammes ſtark in die Wagſchale fallen. 
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5 Griebtes. 


OCS? LAY AS I le a 


Wer gibt das Zeichen zum 3 des ns each — m Ge 
mer 1923 ftanden am 21. Juni 23 Ditkehen mit jungen Königinnen 
meiner Belegſtation. Gegen 1 Uhr mittags begab eweg mich an den fti 
Ort, um aus einiger Entfernung im Schatten eines ehrwürdigen Hoh 
derbuſches den Ausflug der jungen Majeſtäten beobachten zu könn 
Mehr als eines der ſchlanken Tierchen fah ich nach langem 558 
Warten vor feinem Türchen erſcheinen, in des Himmels Bläue ı 
ſchwinden und in eleganten Bogen ſein Heim wieder aufſuchen. 2 
läutete ihr Sang fo belt und zart! Ich ſtand wie ein Er zbild 1 
ſtarrte ſuchend von Kaſten zu Kaſten 

Auf einmal nahm ein Sentionskäſtchen meine ganze Aufmerhſa 
keil gefangen. Sein Flugbretthen war voll Bienen, die in freg 
hin- und hereilten. Wenige Sekunden fpäfer flogen fie ab und tu 
ten fic) unter frohem Singen in der heißen Luft. Immer neue Scha 
enfftrdmfen dem Ausfiugtirden: „Benjamin“ ſchwärmke. Was lil 
auch daran! Tu, was du nicht laſſen kannft! 

Wahrſcheinlich war ihm feine 3 zu enge und wollte das DR 
den ein „größeres Königreich” 

ich an dem munkeren I eg und Tönen ergößend, hielt id 
mich zuwartend an meinem laufchigen Standort, bis wie auf ein ge 
heimes Kommando die Schwärmerinnen fidh einem mächtigen Birnbaun 
zuwandten und Anſtalken trafen, fih dort niederzulaſſen. 

Mir iſt's recht, und mit einigen Sprüngen de ein großes Sdyweize 
Befruchtungskäſtchen aus dem Bienenhaus geholt. 

Die Bienen ſammeln ſich an einem dicken Aſte des Baumes., nab 
am Stamme, figen anfänglich verſtreuk, erheben fih wieder zu Kurzen 
Flug und fangen ſchließlich an, die Traube zu bilden. 

Dies muß ich genau verfolgen können. Hinauf alfo zur Beobach 
tung und Einbringen der Ausreißer! — Einige ungelenke und aaftten 
gende Klekterbewegungen bringen mich glücklich nach oben, dich 
an die Bienen. Das Käſtchen wird nahe bei die Anlegeſtelle geiet: 

Mit dem Finger nun hurtig etliche der lammfrommen Tierchen 
ans Flugloch gebracht! „Donnerwetter, haben wir ein Glück“, denke 
fie, kommk einem das nötige Heim ja juft vor die Nafe gefallen” ! 

Und mit hellem Lockton geht's hinein in die Nacht der Wohnung 
känzelnd und ffeißelnd 

Wie durch Jauberſpruch folgte in breiten Kolonnen und Regimen 
tern die goe Geſellſchaft. Ich muß lachen über ihre Eile und meine 
„Ritt nach dem Schwarm” auf luftigem Throne, einem harten Baumaſt 

Unbeweglich, wie Wilhelm ll. auf dem Knuodler in Luxemburg 
laſſe ich mein forſchend Auge über das Bienengewühl irren. Wo bleib 
nur Grünfleck“? — Immer noch ſpazieren Bienen in meine Falle 
troßdem der Weiſel fehlt, — denn hinein iff dieſer nicht.. Men 
Späherblick hat ihn noch nicht entdeckt. 

Aha, endlich! 
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Unter den legten Nachzüglerinnen fällt eine 3 grün gezeich⸗ 
re Geſtalt auf — die lang Geſuchte, die Königin. Auch ſie iſt 


EE 


Fragekaſten. \ 
ZE E 


A a = 5. in D. — Die Königinnenzucht finden Sie faft in allen 
Khidern über Bienenzucht meiſt Kurz zuſammengefaßt behandelt. 
m Sie jedoch tiefer in die Geheimniſſe und Technik dieſer bodin- 
ntfanfen Zucht eindringen wollen, jo finden Sie in jedem der nad- 
Finden Werke die gewünſchte Lelehrung. Unker der einſchlägigen 
. D will ich . 
7 Dr. Ulridy Kramer: Die Raſſenzucht der Schweizer Imker, neu 
ek und in 6. Auflage herausgegeben vom Jentralvorſtand. 
. Betrieb: Paul Wawel, Freiburg i. Breisgau. — Man hann dieſes 
rudlegende Werk als das hklaſſiſche Buch über Königinzucht bezeich- 


1 Kein: Die moderne Königinnenzucht, iſt ſehr ausführlich. Wer- 
13 Eis jib pfennigitorff, Berlin. 
klenar, aa, in Miſtelbach, Nieder-Defterreich, 
Kiel Ge einzigartige: Mein Bienenmütterchen“, indem Sie nebif 
lgemeinem” kreffliche Ausführungen über Königinnenzucht finden. 
SE vom Verfaſſer, wenn es nicht ſchon vergriffen ift. 
chte Sie auch auf die von ihm geleitete Bieten tung „Mein 
nennüfterchen, Fachblatt für Königinzucht und allgem. Bienen- 
Pibetrieb — aufmerkiam machen. JE zum Preiſe von 15 belgiſchen 
anken durch L. M. S.-Geſellſchaft, Wien IX, SSES 


n beziehen. 
| Ca ven Sander, 1 ee: Zucht und Pflege der Bienenkönigin, 
ag ren, Ber 
| Dt. Brünnich 1 et Königinzucht in Meine Königin- 
Ot. Verlag E. Ulmer, Stuttgart. 
UA L. Klem ließ im Konkordia-Verlag, Bühl (Baden) „Die Ber- 
ſerungs zucht der badiſchen Imker erſcheinen. Alle Preiſe find mir 
anni. — Sie dürfen alfo wählen und verſichert fein, daß jedes 
engegebenen Werke Sie voll befriedigen wird. 
Wünfche Ihnen Mut und Ausdauer zu Ihrem Vorhaben und hoffe, 
í eii im Herbſt. Sie zu Ihren Erfolgen beglüchwünſchen zu kön 


„Bienen-Much, ein richtiger Honigimker” von P. Romedius Girt- 

kme ich nur aus einigen Rezenſionen, ebenſo H. Storch: Der prak- 

nn — Kann Ihnen daher leider keinen weiteren Aufſchluß 
geben. 

Wenn beide Werke zur Rezcnfion bei uns einlaufen, werden wir 

‚ibftverftämdtich beſprechen. Soweit ich mich aus „Mein Bienen- 

9 erinnern kann, imkert „Much“ im Breitwaben-Blätter- 


Muchs Grüße aus Südtirol im Bienenmütterchen haben mid 
ftets febr gefreut und bie id davon überzeugt, daß fein Bienen- Much 


. ſein wird. 
M. St. in U. — Unſerer Meinung nach find die in Frag 
ſtehenden „Südländer” nicht in dem brüteluſtig, wie Sie anneh 


men. Daß unſere Gutländer-Biene früher in Brut gehen dürfte be 
Ihnen als Ihre einheimiſche Oeslinger-Biene, wollen wir nicht in Abred 
ſtellen. Eines iſt ſicher: Bienen und Blumen gehen miteinander un 
letztere ſind vor allem von der Temperatur abhängig. Weil die Flor. 
im Norden ſpäter erwacht als bei uns im Süden, wird infolgedeſſen de 
Reiz zum Brüten den Bienen dorf auch ſpäter gegeben und find zu 
ſelben Zeit unfere Bienen im Gutlande brutreider als in den Ardennen 
Wie gejagt, ift es möglich, daß die beiden Auswanderer“ aus vererb 
ter Gewohnheit bei Ihnen früher und ffärker zu brüten anfangen al: 
Ihre „Deslinger”. 

Dadurch „erftarken Ihnen die Bienen on zu 3 10 ſchwät 
men vor dem 15. Juni, dem Beginn Ihrer Trachk?' — n Sie die 
verhindern wollen, ſo müſſen Sie en die allgemein als 5 
hinderungsmittel gebrauchten Operationen anwenden. Dieſelben ftebe: 
in jedem Lehrbuch über Bienenzuchk und heißen: nicht verpacken, bauen 
laſſen (Baurahmen!) Verſetzen in den Schwarmzuſtand, Verſtellen mi 
Schwächlingen, oft guter Letzt die radikale und gewalttätige Entweifelun: 
mit 3 sſchneiden der Weiſelzellen 

Die 5 Pfund Gre find reichlich wenig. Sie müffen noch wenig 
ffens 8 Pfund zufüftern und zwar in großen, dichflüſſigen Portionen 
von oben in lauwarmem Juſtande am ſpäten Abend gereicht, wenn fü 
den andern Tag auf gutes Wetter zu rechnen iff. Geben Sie alles i 
zwei- bis dreimal nacheinander. — Dadurch reizen” fie die Bienen ga 
nichl. Es wäre gewiß am beſten, wenn Sie volle, angewärmte Honig 
waben beihängen könnten. Dieſe findef man im Wabenſchrank oder 
gut verproviantierfen Völkern des Standes!? — Sind Ihre Honigkar 
nen leer, fo geben Sie nur ruhig Jucker. Er fchadef den Biene 
nichts, wenn er nicht jahraus jahrein ihr „tägliches Brot” bildet. W. 
wintern unſere Bienen meiſtens auf „halb und halb” ein und fahren og 
dabei. Auf dem Sucker fiberminfern fie febr gut und treten durch dic 
reizloſe Koſt ſpät ins Brutgeſchäft ein, froßdem manch richtiger „Sa 
länder” darunter iff. Unfere Erfahrung iff dieſe: richtig behand 
Frühbrüter bringen den meiſten Honig. — Mfo niht bange fein gu 
Freund! Im Mai wollen Sie uns Ihre Beobachtungen über den 
mawechſel der beiden Völker in der Rubrik Erlebtes“ mitteilen, 
zählen darauf. 
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Aus den Vereinen. 
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Aus dem Verein Diekirch Ektelbrück'“. 


Eine Pepa Anzahl Bienenzüchter kam am 7. Februat 
Lokale des Hrn. J. P. Gödert in Ettelbrück zuſammen. Hr. Wize- 
fident Hoffmann Wanderſcheid eröffnete die Verſammlung und 
folgende alle Anweſenden tief ergreifende Anſprache: „Unſere bet 
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Verſammlung get im Zeichen der Trauer. Vor etwa dter Monaten 
ai zum ſehten Male an defen Dikh unfer allverehrier Präfident m 
Shrentofeffor Kunnen. Seine Eröffnungsrede atmete 5 

vnklich holte ihm vier ose ſpäler der „große Schnitter ab. = 


' merdet es mir erlaffen, den Heimgegangenen zu ſchildern als Profefior 
a der Stoafsackerbauichnle Politiker, Dorfbandsmitalied ab. as Ht 


Lereine und Förderer der Bienenzucht im In- und Ausland. Das 
v eingehend und frefflich an feiner offenen a geſchehen. Ich will 


ente nur hinweiſen auf feine unermüdliche und fruchtbringende Tätig: 


— 


keit als Vorſithender unfers Kantonal vereins während 42 Jahren. Wie 


“cute er fidh, in unſern Verſammlungen den Imkern fein reiches Wiſſen 


md feme großen Erfahrungen mitzuteilen, ihnen auf die geſtellten Fro- 


gen ee Wushunft zu geben, fie mit den Neuerungen und 
deckungen bekannt zu machen, die Alten zu beſtärken, die Jungen zu 
begeiſtern. Wenn man nach dem bekannten Zitat behauptete: Wenn 


5 Pa wär', wäre Kunnen nicht mehr”, ſo darf ich ſagen: 


nicht geweſen wäre, fo hätte unſer Verein nie eine 
VW Basen Entwicklung er langt.” Wie von Todesgedanken 


1 beſuchte er in 1925 die Verfammlungen von oe Bag Mr anderen 


Rantonen und er hielt darauf, noch in feinem nd 
Bren aufzutreten, ehe er ſich auf Sterbebett et e 
wollen dem hingeſchiedenen Präſidenten unſere aufrichtige 5 


bezeigen, indem wir fein Werk nach beſtem Willen und Können fort- 
jegen. Wir wollen fein Andenken in Ehren halten und als ſichtbares 
Jeichen uns von unſeren Sitzen erheben und den Vergelter alles Guten 
biffen, ihn im beſſeren Jenſeits mit dem verdienten Lohn zu beglücken.“ 


Per Akklamakion wurde in Erſetzung des verſtorbenen Präſiden⸗ 
ten Herr Hoffmann zu ſeinem Nachfolger beftimmf. Die Jahresrech- 
nung von 1925, welche mit einem Boni von 141,36 Fr. abſchließt und 
don den Kaffenreviforen als richtig befunden worden war, wurde ge- 
iff, und es wurde dem Kaſſierer „ erteilt. Wegen der er- 
ten Zahlung an den Landesverband wurde der jährliche Beitrag 
für 1927 einſtimmig auf 8 oe feftgefeßt. Hierauf fand ein reger 
5 ffatt über 5 Frühjahrsarbeiten und 
FJanlbruk. Eine größere Anzahl Bienenbücher, welche die Familie 
Kunnen dem Verein zur Der une geftellt hatte und wofür ihr der 

wärmſte Dank ausgeſprochen wurde, kamen zur Verloſung. ehe 
Mitglieder ließen fih aufnehmen. Der Sekrekär-Kaſſierer, J. K. 


Vereinsverſammlungen. 


Berein Grevenmacher. Am Sonntag, 7. März, um 3% Uhr nachm. 
im Café J. P. Jaeger in Merkert. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 


Mitglieder 2. Rüchblick auf die Tätigkeit des Vereins. 3. Bericht über 


die Ausſchußverſammlung vom 31. Januar. 4. Beſchlußfaſſung über die 
Vereinsgerälſchaften. 5. Verloſung von Honiggefäßen, Kunſtwaben und 
„„ 6. Ev. Vorkrag von einem fremden Redner. 


7. Verſchiedenes. 
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Verein Echlernach. Bereingverfammiang am Sonntag, 14. März 
72 Uhr nachmittags im Cafe Decker-Saffel zu Echternach. Tagesord-: 
nung: 1. Verloſung (wie im letzten Veremsberichf angekündigt) 2. 
8 und Frühfahrsbehandlung der Bienen. 3. . 
sſpra 


Verein Merſch. Am 14. März Verſammlung zu Merſch im Hotel 
„ gegen 43 Uhr. Tagesordnung: 1. Jahresabſchluß pro 
2. Vorſtandͤswahl: Erfetzung des Herrn Schmit, Nommern. 3. 
ee Der Bien im Siping. 4. Gerlofung. 5. Feſtſetzung den 
Jahresbeitrag für 1927. 6. Verſch'edenes. 


Verein Remich. Generalverſammlung, Sonntag, 14. März, SE 
Keſſeler, same. 3 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1. an. 2; 
Bericht über die Delegiertenverſammlung. 3. Kaſſenbericht. . Bors 
de Der Bien im Frühjahr. 5. Verſchiedenes. | 


Rur eigene Erzeug⸗ | R örſe Für jeden Monat 


nijje unſerer Mit- milffen die Anzeigen, 
glieder werden to- | für Bienenvölker, Honig, 5 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wochs. werden 


Anſerale betr. Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben u. f.. w. 
den nicht hier, fondern im Anzeigenteil gegen den fefigefegten 
veröffentlicht. Man ſende dieſelben direkt an die Druckerei. 

Anfragen werden von den nachſtehend Vermerklen nur 
Riickporto beantwortet. 
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Bemerkungen. Die Börſe wird auf Wunſch der Ausschuß 
verſammlung probeweiſe in die Bienenzeitung eingefdaltet. Sie foll 
die gefhäftlichen Beziehungen der Imker untereinander und mit der 
Kundkhaft beleben und erleichtern. — Wenn fih die Notwendigkeit 
einffellf, werden wir hier mit Richtpreiſen, Marktpreifen, Ernteberich-: 
ken, Zuckerpreiſen u. f. w. den Bienenzüchtern zu Dienffen flehen. Weir 
müſſen aber ganz beſonders betonen, daß wir keinerlei Käufe und Ber- 
käufe für Driffe beſorgen, ſondern durch koſtenloſe Anzeige nur den 
Abſaß und die Belieferung erleichtern wollen. Wie wir uns die Sache 
denken, follen folgende Beiſpiele zeigen. — Kunftwabenfabrikant I. B. 
iw? hauf reines Wachs und erbittet Offerte. — X. B. in ? Raa ft 
5 Korbvölker. — X. B. in 2 braucht 3 junge Königinnen. — J. B. 
in ? verkauft feine diesjährigen Schwärme. — Reinen Schleuder 
honig bat preiswert abzugeben J. B. 2. ö 

In Eurem Intereſſe, werte Mitglieder, erwarten wir nun rege 

„Angebote und Nachfragen“. Sie find an Herrn Zoller, Lupemburg. 
zu richten. 
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wegen mmer 
bes Blattes find an den General- 
ſekretär P. Zoller, Lux emburg⸗ 
Bahnhof, zu ſenden. 


P. Zoller, 
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an die Druckerei 
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mit 10 Stück teilbaren Käſten kompl. mit Rähmchen 
ſowie diverſe Bienengeräte als: 
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Bienen⸗Zeitung 


Orman des Iuzemburgifhen Landesvereins für Bienenzucht. 
L. April 1926 Nr. 4 411. Jahrgang 


alts verzeichnis: 1) Des Bienengiidters Führer im April. 2) Ein Beſuch beim 
water Kunnen. 3) Ein Kapitel über Wachsgewinnung. 4. Erlebtes: a) Drohnen 
Februar. b) Was die „Flugglucke“ mir jagte. c) Ein Rätfel. 5) Funkſpruch. 
| 1 7. Fragekaſten. ) Aus den ereinen. 9) Börſe. 
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Allgemeiner Teil, we 
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Des Bienenzüchters Führer im April. 


Jtoh und vergnügt ſteht jetzt der Imker am Bienenſtande. Mit 
lärten Blicken verfolgt er das Tun und Treiben feiner Lieblinge, 
Me während der ſchönen, ſonnigen Frühlingstage vom frühen Mor- 
a die zum ſpäten Abend emſig werken, um allerhand Schätze in ihr 
eimnisreiches Heim zu ſchaffen. Er kann nicht müde werden, ins 
ende Geſumme zu ſchauen und er regt fidh nicht, wenn ein Bien- 
ſich ihm zutraulich auf den Arm oder gar auf Wange oder Nafe 
gleichſam als wollte es fagen: Hab' ſchönen Dank für deine 
e und Sorge! 

Wie für den Landwirt und den Gärtner, fo mehren ſich nun 
für den Bienenwirt die Arbeiten auf dem Bienenſtande. Zwar 
kr Monat April faſt alljährlich noch ein gar wunderlicher Geſell, 
Lid) oftmals mil Schneeflockenkanz oder gar mit einem unan 
den Graupelwelter plötzlich unter den luftigen Reigen unſerer 
Bienen mengt, jo daß diefe eiligſt ihr warmes Heim aufſuchen 
l Aber das Sdlimmffe ift doch überftanden, und wir werden 
n bald Freude und Segen auf unſerm Stande ernten. 

Die Arbeiten auf dem Bienenſtande beginnen mit der Aus win 
lerung. Darunter verſteht man im Bienenzuchkbetriebe a) die 
Reinigung der Stöcke und b) die Muſterung der 
Völker. 

a) Die Reinigung der Stöcke iff die erſte Frühjahrs- 
arbeit des Imbers. Sie beſteht in der Entfernung des fih im Laufe 
des Winters auf dem Bodenbdretf angefammelten Gemülls und der 
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toten Bienen. Das Gemüll, das einen guten Nährboden zur Ver- 
mehrung der Wachsmokte und der Bienenlaus bildet, können die Bie- 
nen clfein nicht entfernen. Das Entfernen der toten Bienen, die 
den Stock mit Leichengeruch erfüllen, wäre zwar nach den mehr⸗ 
fachen Reinigungsausflügen in den beiden verfloſſenen Monaten der 
Bienen erſte Sorge geweſen. Wir haben ihnen aber auch dieſe Ar- 
beit abgenommen aus Beſorgnis, fle möchten beim Hinausſchaffen der 
Leichen ſelber auf dem kalten Boden ihren Tod finden. 

b) Die Frühjahrs muſterung der Völker erſtreckt fid 
auf Honigvorrat, Weifelrichtigkeit, Volksſtär ke, 
Wabenbeſchaffenheitk und den Geſundheikszuſtand, 
ſowie auf die an diefe Muſterung fih anſchließenden Maßnahmen, 
die zum Zwecke haben, die Völker kräftig und geſund in die Haupt- 
kracht zu bringen. 

Alles wird ſorgfältig notiert, denn dies gibt uns einen Anhalt 
für die Behandlung der Stöcke während des ganzen Jahres 

Da bei dieſer Muſterung der Wabenbau meiffenteils wenigſtens 
teilweiſe auseinanderzunehmen iff, kann file erſt erfolgen! wenn fo 
warme Tage kommen, daß die Völker vollſtändig vorſpielen und ffei- 
ßig Pollen eintragen. An kühlen Tagen Könnte eine Erkältung der 
Brut eintreten. 

Das Hauptaugenmerk richtet ſich bei der Revifion auf den Fut- 
ter vorrat. 

Man laſſe ſich durch halbge füllte Waben und einige um das Brut- 
neft fih befindende Honigkränze nicht täufhen. Im April ſchwinden 
die Vorräte wie der Schnee an der Märzenſonne, denn jetzt müſſen 
Tauſende von Larven und jungen Bienen ernährt werden. Der Per- 
brauch in dieſem Monat befrdgt 2—5 Pfund und mehr. Wo der 
Mangel iff, werde mit großen Portionen warmen kräftigen Futters 
nachgeholfen. Mit kläglichen „Fütterlen” iſts nicht getan! Dies Hätte 
höchſtens zur Folge, daß die Brut fic) allzuſehr ausdehnen und die ver- 
handenen Vorräte in kurzer Jeit aufbrauchen würde, fo daß das Polk 
um fo gründlicher verhungerke. 2 

Ift die Brut ſchön geſchloſſen und find die Zellendeckel ſchön ge- 
wölbt, fo hat es keinen Sinn, nach der Königin zu fahnden. Ein 
ſolches Volk gibt Gewähr für treffliche Weiterentwichlung und für 
reichen Gewinn in der Kommenden Zeit. Die Königin iſt geſund und 
fruchtbar, das Volk befindet ſich wohl. Ohne weiter vorzudringen, 
ſchließen wir dasſelbe, wieder, denn in ihm herrſcht wohltuende Ord- 
nung. 

Wir aber notieren dies Volk unter diejenigen, die uns zur Nach 
zucht und zur Vermehrung des Standes dienen ſollen. 
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Ht die Brut hingegen lückenhaft, ſind die Jellendechel flach 
“Loder ger eingefunken, dann notieren wit: „Vereinigen“ oder „Um- 
„$ mijelin.” 

Die gleiche Note bekommen veia Völker, deren Brut nur 
wach mit Bienen beſetzt ift. Es find kurzlebige Schwächlinge, die 
nichts leiſten. 

Lückenhaftigkeit der Brut bat ihre Urſache außer in 
ſclechtem, altem Wabenmaterial, im Alter der Königin, in angebo- 
ner Schwäche derſelben, in körperlichen N oder in der Be- 
gang derjelben mit Läuſen. 

In allen dieſen Fällen iſt ein Königinwechſel in Ausſicht zu nehmen 
i oxe das Volk mit einem andern zu vereinigen. 

Findet ſich in einem Volk Buckelbrut, fo iſt eine drohnen- 
hrütige Königin vorhanden oder Drohnenmütterchen legen die Gier, 
mid, letzteres daran zu erkennen ift, daß dieſelben nicht am Bellen 
grunde, ſondern an der Zellenwand figen. In beiden sn bleibt 
nt die Vereinigung mit einem andern übrig. 

Erweiſt ſich ein Volk ſo ſchwach, daß es bis zur Haupttracht 
nicht mehr genügend erſtarken kann, fo erfolgt am beffen feine Ber- 
eini gung mit einem andern. Man verfahre dabei nach dem 
Grurdſatz: „Wer viel hat, dem wird gegeben, und wer wenig hat, dem 
mità aud) das genommen, was er hat!“ 

Zwei ſchwache Völker geben zuſammen nie ein ſtarkes Volk. Es 
dat auch keinen Sinn, ein ſchwaches Volk auf mehrere andere zu 
xtictteln. 

Die Vereinigung nimmt man mit gutem Erfolg im Wabenknedt 
wr, indem man die Waben des während der Operation enkweiſelten 
Volkes zwiſchen diejenigen des weiſelrichtigen hängt. Es läßt fidh auf 
defe Weiſe ein richtiges Brukneſt zuſammenſtellen. Das Beſtäuben 
der Bienen mit Honigwaſſer krägt viel zum Gelingen bei. 

Durch dieſes Ausmerzen alles Minderwertigen wird wohl die 
Stockzahl vermindert; dafür befien wir aber nun ausnahmslos leiſtungs- 
fähige Völker, die unſere Ernte mindeſtens verdoppeln, während 
die Schwächlinge einen PRESS weder an Honig noch an Schwärmen ab- 
merfen würden. 

Schimmelige Waben ſind zu ſäubern reſp. zu erleben, 
desgleichen kann man jetzt alte ſchwarze Waben erfegen. Zum Erfaß 
dürfen aber nur ausgebaute, junge Waben verwandk wer- 
den, die man vorher mit warmem Honigwaſſer beſpritzt und zwiſchen 
Brutneft und Pollenwabe hängt. 

Leichte Ruhrerkrankung, erkennbar an den braunen 
Kotfleken an den Skockhwänden und Waben, wird bald ſchwinden, 
wenn die Bienen bei günſtigem Wetter tüchtig fliegen können. 
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Bei der Revifion verſäume man nicht, die Böden der Wo 
nungen forgfältig zu reinigen. Wer das unterld 
treibt Wachsmolten- und Läuſezucht! 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Völker auch jeßt noch war 
gehalten werden müſſen, denn der April und ſelbſt der Mai, kan 
noch manche kalte Tage und Nächte bringen, die beſonders der Br 
verderblich werden können. Die Sorgfalt, die wir im April un 
Mai auf unfere Völker verwenden, trägt reichliche Sinfen und tr 
dazu bei, daß wir an ihnen auch Freude erleben. 

Da der Honigertrag in erſter Linie von der Leiſtungs fähig 
keit und Flugſtärke der Völker zur Zeit der Haupttracht abhängt.! 
müſſen wir dieſelben zu rechter Zeit zu möglichſt ausgedehntem Brut- 
anſatz anzuregen ſuchen. 

Die in Entwicklung begriffene Brut braucht ſtändige Wärme, von 
Tag zu Tag mehr Nahrung und Waſſer. Hierfür zu ſorgen iſt 
des Imkers heilige Pflicht. 

Der würzige Pollen aus dem natürlichen Blükenſtaub ergänzt 
die jugendliche Spannkraft und fördert Brut und Bau. Die vielge- 
prieſene und gemißbrauchte Triebfükterung als Reizmittel zu 
vermehrter Brutablage darf nur ganz geſchichter und umſichtiger Hand 
überlaffen bleiben. Nur ſtarke, honigreiche Völker, niemals Schwäch⸗ 
linge, find dazu geeignet. Gefüttert wird zweimal wöchentlich am 
Abend milder, ſonnigwarmer Tage mit je % Liter flüſſigem Honig. 
Zuckerwaſſer verfehlt den Zweck. Der Bienenflug, der notwendig der 
Reizfütterung folgt, muß von warmem Wetter begünſtigt fein, und 
da für die raſch wachſenden Brukkreiſe außer Honig Pollen reichlich 
nötig ift, fo darf die Triebfätterung nicht zu früh unternommen wer- 
den. Sobald nun die lekte, dem Fenſter nächſbe Wabe fih gut mit 
Volk belept zeigt, ift es Zeit für die erſte Erweiterung. 

Eine ſchon bebrütef geweſene, teere Wabe wird der letzten brut- 
beſetzten angefügt. Die ſpäter wieder nötig gewordene Erweiterung 
geſchieht ſtets in gleicher Weile. 

Gegen Ende April, wenn der Baubetrieb erwacht, kann auch 
eine Mittelwand deren Stelle vertreten. Sie wird gleichfalls der leg- 
ten Brutwabe angeſchloſſen, nicht ins Brutneſt hinein zwiſchen be⸗ 
brütete Waben gegeben. Der Brutraum iff ein natürlicher Wärme- 
ſpeicher, der ganz beſonders in den Apriltagen unberührt bleiben muß. 

In der letzten Aprilwoche, zur Beit der Kirſchbaumblüte, darf 
nicht verſäumt werden, als Schlußwabe den Baurahmen anzu- 
fügen. 

Der zur untern Hälfte leere Rahmen ift dem Bau von Drobnen- 
zellen vorbehalten. So wird er zu einem Gradmeſſer für die Beur- 


= prea 


lelung der Leiſtungsfähigkeit des Volkes, fowdht inbezug auf den 
Bautrieb als die einſeßende Reife zur Schwarmluſt. 
t) Ge zu hindern oder zu fördern, liegt in der Hand des Beobachters 
Mit der ſteigenden Wärme der Natur werden auch die Eier, 
de die Madenſchmetterlinge im Spätjahr noch in die Wa- 
benzellen gelegt haben, lebendig: es enfſtehen daraus große Maden, 
ne Ronkmaden, welche die Wachsmaden verderben. Darum ſchwefle 
| mon etwaigen Wabenvorrat alle vier Wochen ein, und die Böden der 
Ki teinige man von jeßt an febr oft mit det Reinigungskrücke 
ven Gemälle. 
' Mande angehende Bienenzüchter find der irwigen Anſicht, daß 
teich bei Beginn der erſten Tracht die Honigräume au öffnen 
' feien. 

Solange die Bienen unten Raum zum QAuffpeichern finden, þa- 
ben jie keine Eile, in die Magazine zu ſteigen und fie mit Honig 
u füllen. 

Erſt wenn unten die hinterſte Wabe in Angriff genom- 
men iff und Honig darin glänzt, foll der Honigraum geöffnet, oder 
des Magazin aufgeſtellt werden. 

Auch bei Korbvölkern ift in dieſem Monat eine Unter- 
ſuchung notwendig. 

Da fie hier ſchwieriger fff als bei den Mobilſtöcken, jo muß man 
umjomehr auf die äußeren Zeichen achten, aus denen man mehr 
oder weniger auf den Zuſtand des Volkes ſchließen kann. Abgeſehen 
don den Aufſchlüſſen, die uns ſchon das Bodenbretf bei der Reinigung 
gibt, weiſen 3. B. matter Flug, geringes Höſeln, Unruhe und Reiz- 
barkeit, ſowie Mangel an Fortſchritten, auf Weifellofigkeit. 

Zur Untetſuchung ſtülpt man den Korb herum und zwar fo, daß 
das Licht in die Wabengaſſen fällt. Dann treibt man die Bienen 
durch Rauch etwas zurück, biegt die Waben gegen das Licht etwas 

auseinander und ſchaut nach der Brut, dem Honigvorrak uſw., um 
den etwaigen Mängeln abhelfen zu können. 
Wo beabſichligt Ht, neue Bienenvölker zu erwerben, iff Ende 
April oder Anfang Mai die rechte Zeit dazu. 

Auch das Umlogieren von Völkern aus unbeweglichem in beweg— 

ichen Bau darf jetzt vorgenommen werden. 


Ein Beſuch beim Bienenvater Kunnen. 
w dankbarer Erinnerung von Jof. Huberty, Flaxweiler.) 
Wieder war es Frühling geworden. In dichten Nebel gehüllt lag 
noch die Erde, als ich mich, einem langgehegten Wunſch entſprechend, 
aufmachte, unferm Generalſektetär einen Beſuch abzuffatfen. Von 
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Zeit zu Zeit läßt ein linder Wind die Nebelſchwaden gleich Elfen durchs 
ſtille Tal gleiten. Im Wieſengrund plätſchert leif ein Bächlein, an den 
die Weidenkätzchen blüh'n, die Luft mit ſüßem Duft erfüllend. Schor 
beginnen die Sonnenſtrahlen die ſilbernen Nebelſchleier zu durchdringen 
zuerſt mit ihnen Verſtecken ſpielend, dann ſie gleich feindlichen Mächlen 
vor fidh herjagend und niederwerfend. Auf der Höhe des Elſetales 
angelangt, liegt mir mein Jiel in wunderbarer Pracht zu Füßen: Ettei- 
brück! 

Wo ſoll wohl Herr Kunnen zu finden ſein? Doch ſicher nut 
dei feinen Immen! Vorm Vienenffand fpielten im fanften Sonnenglan; 
die Bienchen zu Hauf, trugen Pollen und Waſſer herbei, das Volk für 
den Sommer zu rüſten. Im Bienenhaus iff unfer Altmeiſter damit be- 
ſchäftigt, die Vorräte der Völker zu ergänzen. Ein Gruß, ein 
Händedruck. „Woher, wohin, mein junger Freund? — Mid 
hat die Liebe zur Bien hierhergeführt, Rat zu holen über das, 
was mir zu ihrer Zucht gebricht.” — „So fei mir herzlich wiffkommen, 
gleich Hunderten vor dit!” — Da ſtanden fie in weilen, langen Reihen 
die Völker all, die ihm auf mühevoller Lebensbahn die Zett verſüßt, 
bis ihm vom Silberhaar das Haupt umrahmt. Wir ſchauten hier und 
dort den Stand der Bienenvölker. Überall prächtige Brutflächen, doch 
ſchmale Honigbogen. Da heißt es von Zeit zu Zeit dem Mangel mit 
gut bewahrten Honigwaben vom Vorjahr und mancher Flaſche ſüßen 
Trankes abzuhelfen! Am Fenſter, das des Brutneftes Grenzen eng ab- 
ſchließt, find Matten und Kiffen dicht angedrückk, auf daß von der 
dem Brutraum fo nötigen Wärme möglichſt wenig verloren gehe. 
Der Meiſter zeigte mir die Bienenwohnung, die fih ein Leben lang 
bei ihm bewährt hot: die Sfänderbeufe mik badiſchem Maß. 

Dort an der Wand ſteht der Wabenſchrank, angefüllt mit ausge- 
bauten Waben, die Schwefeldampf vor Motten und vor Mäuſeſchaden 
gar wohl behütet. Die Zuchfgeräte find fein geordnet, damit fie ſchnel 
bei der Hand find, wenn der Züchter ihrer bedarf. Im Gärtchen. das 
wir plaudernd durchſchreiten, ſproſſen längs der Wege Blumen aller 
Art. Gelbe Blükenreihen von Primeln, an deren Kelchen Bienchen 
nippen, verbreiten wohlriechenden Duft. Auf Rabatten ringsum iff der 
Hyazinthen Heer in buntkſchillernden Gewändern zur Parade aufgeffelti. 
Da Debt an dem lauſchigſten Plätzchen, von keinem Windhauch berührt. 
in den wärmenden Strahlen der Sonne, die Bienenkränke, an der un- 
zählige Immen ſich laben. 

Im Zimmerbienenſtand, zu dem Herr Kunnen mich dann ſühr:, 
zeigt ei mir mit Liebe und Stolz feine beſonderen Lieblinge: 8 Völker 
hauſen bier im Erkerzimmer. Auf fie blicken zahlreiche Ehrendiplome, 
die im In- und Auslande erworben wurden, grüßend hernieder. 


In früheren Jahren hielt Herr Kunnen manchen Bienenzucht-Kur⸗ 
ſus in dieſem Raume ab. ; 
Wir egen hintunfer in das Arbeitszimmer, wo der nunmehr Ber- 
| ewigte mir von dem Geffern und Heute erzählte. Er nahm fein Tage- 
buch zur Hand und las mir von ſeinen Freuden und ſeinen Sorgen vor 
er erklärte mit, wie er gewöhnlich nach drei Jahren die Königin er- 
muere und von Zeif zu Zeit durch Austanfd von Bienenköniginnen für 
| Butauffrifchung forge. 
| Die Sonne neigte ſich ſchon fief nach Weſten, als ich Abſchied 
ahm. Grüß mir die Imker von des Syrkals Rand und vom jchönen 
Moſelſtrand!“ — Ein letzter Blick, ein letzter Händedruck! „Lebe wohl, 
auf Wiederfehn!” verklang das lezte Wort. Anmukiges Abendrot be- 
ſchloß den ſchönen Tag, da ich mich heimwärks wandte, neuen Mut und 
Begetfierung im Herzen. — — — — — 

! Monate find feitdem ins Land gegangen, und Herr Kunnen hat die 
große Reife, von der er fo! off in fekter Zeit geredet, angetreten. — Er 
ſchlummert nun auf dem ſtillen Friedhof, wo die Eſchen rauſchen und im 
Sommer die Bienchen freudig ſingend an den Blumenkelchen trinken, 
die eine liebe Hand auf ihres Freundes Grab gepflanzt. 

Ruhe ſanft, lieber Meiſter, ein gütiger Schöpfer wolle dir deine 
große Liebe zur Biene und ihren Züchtern über den Sternen lohnen! 
Wir aber ſtehen in Trauer am ſchwarzen Marmorkreuz deiner 

Gruft und flüſtern in Andacht ein innig Dankeswork. 

Schlaf wohl, auf Wiederſehen! 


Ein Kapitel über Wahsgewinnnng.) 


Es ift eine detrübende Tatſache, daß die meiſten Imker der Wachs- 
gewinnung in ihrer Bienenwirkſchaft nicht die Beachtung ſchenken, die 
ihr zukommt. Sie ſcheinen die Biene nur als Honiglieferamfin zu ken- 
nen und ihr Wachserzeugungsvermögen febr zu unterihäßen. Den 
Wert der Wachsabfälle vermögen fie offenſichklich auch niht rich! a zu 
deurkeilen, denn unmöglich könnten fie dieſelben derark vergeuden, wie 
es in Wirklichkeit leider nur zu häufig der Fall ift. Beſtenfalls trägt 
man fie noch zum Händler und nimmt dort, was man eben erbdlé. 

Motten und Mäuſe vernichten alljährlich eine unglaubliche Menge 
von m Wachswerk, das man in nicht zu enkſchuldigender Nach- 
läſſigkeit auf dem Stande, in der Rumpelkammer u. |. w. in rührender 
Unordnung herumliegen läßt und ſchließlich auf den Düngerhauſen 
wirft. Ein Beweis, wie wenig wirtſchaftlich ein großer Teil unſerer 
Bienenzüchter zu denken weiß. Und doch könnte es anders fein, wenn 


*) Die Abbildungen der in dieſem Artikel beſprochenen Apparate 
befinden ſich in dem auf dem Umſchlag ſtehenden Inſerate von Karl 
Methfeſſel. Sulzbach (Württemberg). — Die Redaktion. 
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Da mind man Paimen über Ò ape 5 die er aus ſeinen Benen 
hrlich herausholt. Bei ihm war die von enſchaft und 
axis im Intereſſe der Geſundhbeit der Bienen fo nachdrücklich on 


denfe > 
W dameben aber auch ege: aus 


eher und a Zundesgenoffe im Kampf mit ber auch bierg, 
eae ene 2 vordemgenden Faulbrut geworden. — Auch daran 

en wenigſten. 

a 1 oer euer Wachs und ſtellt euch auf eigene Füße! Selbſt 


ift der M 

e Unſchas auf dem Bienenzuchigeräfemarkf zeigt die Wachs⸗ 
auslagapparate in folder Zabt, daß oss bier für den Käufer das 
Sprichwort gilt: „Wer die Wahl, hat die Qual. 

Doch fie wird leicht fein, wenn wir We AnfordsMungen kennon, die 
an einen zwechdienlichen „Schmelzer” zu ſtellen find. Um unfer Urteil 
in Meer Hinſicht zu kräffi f oo dem präfenden Blick zu ſchärfen. 
wollen wir ſie in ur aufz 

1. Er muß das Warhs Ge und goldgelb, ſofort zu Kunſtwaben 
8 aus alten Waben und Wachsgemüll u. f. w. ne es 

2. Er muß, gefüllt auf dem Feuer eben, feibfetättg 1 reka 
oer Cam arbeiten, damit der Amber feiner fonffigen Veſcha gung SE 
gehen 

3. Er 1 muß im Verbrauch von Heizſtoff ſparſam fein. 

4. Er mu einfach und ſolid aus nur beſtem Material konftruiert 
und hergeſtellt fem und darf keine empfindlichen oder verlierbaren Ein- 
zelkeile befigen, damit er bei richkiger Behandlung auf lange Seif nicht 
reparafurbedürffig fer 

5. Er muß billig im e fein, damit auch der Klein- 
imker ſich denſelben kaufen kann 

6. Er muß leicht transportabel fein, ſowie vollkommen erplofions- 
ſicher und gefahrlos arbeiten, damit jeder Laie, auch Frauen und Kin- 
der, mit demſelben umgehen können. 

7. Verwendbarkeit auch zu anderen Zwecken ift zu begrüßen, ſollke 
indeſſen nichk zur Haupkſache gemacht werden, damit man nicht nach 
mehreren Fliegen ſchlägk und gar keine erwiſchk. 

Karl Methfeffel, Imker in Sulzbach a. d. Murr, (Würktemberg) 
hat nun in ſeiner „Schwäbiſchen Wachskanone“ und dem kleineren 
„Webbsz' zwei Wachsſchmelzer gebaut, die, obigen Grundſätzen getreu 
enlſprechend, von einem großen Teil der Imkerzunfk wegen ihrer leich- 
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fin Bedienung und überraſchenden Arbeifsleiftung mit Begeiſte rung 
I ekemunmen wurden. 

: De Preiſe find für: Webbsz (f. 5 R. M. an. Wachs- 
“ kore Größe 1 R. M. 25, — Wachskanone Größe 2 AM. 35. 
Ai RM. — 5,25 Fr.) 

` Die Frage, ob fih die Anſchaffung emes Wachsſchmelgers lohne, 
dbeantrorlef der Erfinder in der GI Lothringiſchen Bienenzeitung” 
(Ma13-Nummer S. 64) mit folgender Berechnung 

Legen wir dle Ernzuerung der Waben im Sana alle drei Jahre 
— grunde, fo würden aus einem Volk mit 12 Rahmen im Brutraum. all- 
1 kd òx 4 älteſten bezw. geringſben Waben mn Er 
"TI egëertzm aus dem Honigraum bei ebenfalls 12 twa 3—4 S 
Angenommen, es handle Ich um Gerſtungsmaß, fo ce an Alt. 
vaben etwa einzuſchmelzen fein: 3—4 Ganzwaben A 200 Gr., ferner 
co. 3—. Helbwaben à ca. 100 Gramm, ergibt zuſammen mindeſtens 
1 Kg. Rohmaſſe zum Schmelzen. Aus defen Altwaben inne ich je 
| ex Beſchaffenheit des Materials 40—50% Wachs. Ausbeuie 
nach dem Alter der Waben, der Stärke der 9 n 
Aattelwände, und ſchließlich darnach, ob die Waben viel Pollen, Rym- 
phen hu te und Glo eng Schmutz enthalten. 1 den Altwaben rod 
Drohnenbau, Wachsgemüll, Deckelwachs u. f. w. beigefügt, fo können 
as ſolchem Schmelzmaferial 70 und mehr %, fogar ausnuhınsweife 80 
und ũber 80% nnen werden. — Zurückgeben muß ich nun in das 
Volk die glekhe Anzahl Ganz- und Halbwaben, jedoch als Kunſtwaben; 
im Ganzen ca. 400 Gr. Gewinne ich nun aus 1 Kg. alter Waben 50% 
Wachs — 500 Gr. (Durchſchnittsausbeuke), fo habe ich von dem gewon- 
nenen Wachs noch 100 Gr. — 20% übrig, während bei der Mindeſt⸗ 
- anstenfi: — 40% nur mein Bedarf an Kunſtwaben gedeckt wäre. — 
Gewinne ich dagegen aus den Altwaben nur 25—35% Wachs, (früher 
Ce als Höchſtausbꝛute 38%), fo erziele ich natüniih meinen eigenen 

darf e Kunſtwaben nicht und werfe beſtimmt ca. 20% wertvolles 
ort. 

Im Allgemeinen hat die Praxis ergeben, daß ich mit meinen Appa- 
talen und Verfahren durchſchnitllich 20% mehr an reinem Wachs er- 
yele, als mir dies früher mit allen möglichen Verfahren und Geräten 
möglich war. 

Nehme ich nun 3 Beiſplele. äber einen Stand von 1) Völkern, 
einen ſolchen von 25 und einen dritten von 40 Völkern, fo ergibt fi 


folgend. s Bild: 


Ungenügende 


Neſtloſe Ausbeute Ausbeute 
Jährliche Nohmaſſe von durchſchnittl. 50 von ca. 3000. Mehr⸗Ausbeute. 
10 Völker 10 Kg. 5 Kg. 3 Kg. 2 Kg. 
25 Völker 25 Kg. 12,5 Kg. 7,5 Kg. 5 Kg. 
40 Völker 40 Kg. 20 Kg 12 Kg. 8 Kg. 


Hierzu kommt noch, was an Dechkelwachs, 3 EEN, 
bau u. ſ. w., anfällt, was ich indeſſen hier nicht in Rechnung ſtellen will. 

Es ergibt fih alſo eine Mehrausbeute an Wachs: 

Bei IC Völkern von ca. 2 Kg. à ca. R. M. 4 — R. M, 8, 

bei 25 Völkern von ca. 5 Kg. A ca. RM. 4 - RM. 20, 

bei 40 Völkern von ca. 8 Kg. à ca. R. M. 1 R. M. 32.” 
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Angenommen, vorſtehende Zahlen feien wirklich zu hoch gegriff 
ſo iſt lrotzdem nicht daran zu zweifeln, daß die Apparate ſich durch ihr 
rabionelle Betriebsweiſe äußerſt raſch bezahlt machen. Von Zeit-, U: 
beits- und Heizungserſparniſſen u. f. w. ganz zu ſchweigen. 

Das Ideal“ find „Wachskanone und Webbsz' freilich no 
nicht, bod) bilden fie nach fachmänniſchem Urteil auf dem Wege zu 
en 3 Wachsgewinnungsproblems immerhin einen bedeutſame 

ortſchritt 

Für kleinere Betriebe bis zu 10 Völkern genügt das Ver fahr 
mit Webbs' in der Bratröhre (Scheffchen) des Küchenherdes, 
wird damit reſtloſe Ausbeute erzielt. 

Während der Sonnenwachsſchmelzer mit den Launen des Wetter 
rechnen muß, kann Webbsz“ 3. B. käglich, ſobald ſich nämlich 
jungem Bau, Deckel- und Drohnenwachs, Gemüll, u. ſ. w. eine 
mehrere n angeſammelt haben, koſtenlos in Gebrauch genom 
men werden. 


Alfo Imker: Rechnek und ſuchet euern Vorteil! H. P. Sch. 
GOSS” NIE N S N SNN wat d, AEN 


£ | Erlebtes. A 
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Drohnen im Februar. 

Außergewöhnliche Seiten, außergewöhnliche Bilder! 

Geſbern Abend finde ich auf dem Flugbretf meines Lieblingsvolkes 
eine junge, tote Drohne. Mein erſte Gedanke ift: „Soll die Zjährige 
Mutter tot, das ſtarke Volk weiſellos und drohnenbrütig fein?! 

Stets brav und ruhig, floges feit Dezember mit auffallender Emſigkeit 
auf Waſſer und Pollen! — Was ſoll eigenklich los fein? „Drohnen im 
Februar“! Hab ich in meiner 40jährigen Praxis noch nicht erlebt! — 
Nach Beſprechung des Falles mit Freund R. wird vereinbart, heute 
Mittag gemeinfam Konkrolle zu halten. — Unglaublich, was wir vor- 
finden — Der ganze Brutraum (D. Normalmaß) ift voll Brut, die obern 
Halbrähmchen verdeckelt, die untern offen, und auf jeder Wabe fpa- 
zieren vollwertige Drohnen. Weiſelzellen fehlen auch nicht. Der 
„Stok” ſtrotzt von alten und jungen Bienen, mein Frühbrüter iſt offen- 
bar ſchwarmreif“. In 8 bis 14 Tagen gäbe es ſicher einen Schwarm 
(Vorſchwarm), ſicherer noch einen „Hungerfhwarm”, fotficher aber 
einen „Verhungerten“, denn die Vorräte find fo ziemlich alle geworden. 
Trotzdem ich das Volk im Herbſt regelrecht auf 20 Pfund Honig einge- 
winfert hatte! Hoffentlich gelingt es mir durch ſtrammes Noffiiffern 
(mindeſtens 10 Pfund) mein Volk zu retten. Über den Ausgang werde 
ich fpdter berichten. 

Die Meldung dieſer Takſache foll vor allem ein Fingerzeig für alle 
Imterkollegen, ganz beſonders jedoch für die jüngeren, fein. 

Dalheim, 26. Februar 1926. Wilh. Wendert. 
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Anmerkung der Redaktion. „Ein jeder Ort läßt Wunderdinge 
fbn? und Lehrling bleibt jedermann”. Durch das lingsmäßige 
' Better im Januar und Februar iff das brüteeifrige Volk ganz aus dem 
Konzpt geraten und wäre ohne Hilfe feines Züchkers eines elenden 
Todes ene Der Fall ift GE intereſſank und freuen wir uns anf 
veilcte Berichterſtaklkung. Einſtweilen wollen wir uns merken: 1. 
Daß man ſtarke Brüter nicht auf dem Stande dulden foll. 2. Daß 20 
Pfund Winkernahrung in manchem Falle noch lange nicht genügen. 
3. Daß auch im Winker das Brukgeſchäfk nicht ruht. — Eine Schrift- 
. kitmg iff nebenbei recht neugierig und ſtellt gerne allerlei Fragen, 3. B. 
War die Königin oder friſch gelegte Eier noch vorhanden? — In wel- 
chen Stadien befanden fih die Weiſelwiegen? Bemerkfen Sie Drop- 
 wbrnt? Es kommt oft vor, daß Drohnen mit in den Winter 
gehen. — Wir wundern uns, daß das Volk ſich nicht kahl geflogen hat. 
Wo es nur den Pollen fand? — Bei zukünftigem Berichk alfo unfere 
Fragen mik einflechten! 

Was die „Fluglucke mir fagte. — Am Flugloche kann man viel 
khen und lernen. Es war im Februar vergangenen Jahres. Kaltes 
Unterpeffer draußen. Ich ging zum Bienenffand, denn die Meiſen 
man an der Arbeit. Wie ich die Luken der Kuntzſch-Zwillinge öffne 
und konkrolliere, kommt ein Imkerkollege in den Garten. Eben beſehe 
ich mit die Tuche von Nr. 13. In derſelben lagen kleine Drohnen, die 
ans Arbeifer zellen geſchlüpfk waren und bei oberflächlichem Beſehen als 

Arbeitsbienen angeſprochen werden konnten. So erging es auch meinem 
Freunde. Auf meine Frage, ob er nichts Auffälliges ſehe, antwortete 
et mir: Tote, junge Bienen, alfo eine fruchtbare Königin.“ „Nein. 
ene drobnenbriifige,” war meine Ankwork. Wieſo, das find doch 
unge Bienen!” „Nein, kleine Drohnen; ſehen Sie ſich mal die großen 
Köpfe an, war meine Entgegnung. Und im März. an einem ſchönen 
Flugtage, war er wieder zugegen. Volk 13 wurde unterjudf. Die 
Skammrolbe wurde herbeigeholf und bei 13 war vermerkt: Kö. Stamm 
7. Jahrgang 1924, weiß gezeichnet. Bei der fünften Wabe kam die 
Beſcherung. Ganze Drohnenhechen und mitten unter Drohnen und 

Benen, ein weißer Punkt, die Königin. Es war ein prachtvolles Tier. 

Ich ergriff fie, ein Druck, und fie war nicht mehr. Das Volk war noch 

fork. Es bekam ein Rejervevölkchen zugeſetzt. Hätt: ich die drohnen— 
brüige Königin erff im April bei der Frühlahresreviſion entdeckt, fo 
date das Volk derart geſchwächt geweſen, daß fic) das Zuſetzen einer 

Reſervekönigin nicht mehr gelohnt bätte. Ali. 

Anmerkung der Redaktion Wenn wir überlegen, daß 
ke Bienen aus befamten und die Drohnen aus unbefamfen Eiern þer- 
vorgehen, fo liegt folgende Löſung des „Rätjels” febr nahe: 

Sur Zeit ihrer „Bucelbrütigkeif” litt die Königin wahrſcheinlich 
durch irgend eine ſchwer anfzuklärende Urſache an einem Verſagen der 
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Gamenpumpe, jo daß kein beftuchtendes Sperma in die abgefeßten Eier 
eindringen konnte. — Jedenfalls ſcheink eine zeitweilige organ:fde: Èr- 
krankung der Königin hier vorzuliegen. — Vielleicht weiß ein freund- 
licher Cefer die ganze Löfung? — Das würde uns freuen. 

Ein Rätfel. — Es war im Jahre 1920. Der Monat Juni ging 
zur Neige. Da klopft es eines Morgens an meine Türe. Der Brieſ⸗ 
träger tritt ein und überreicht mir ein kleines Käſtchen, aus dem 
ein ſchwaches Brauſen tönt. Eine Königin mit Begleitung begehrt Er- 
löſung. — „Uler, du haſt mich alſo nicht vergeſſen und dein Verſprechen 
erfüllt. Ein Sproß deines berühmten Samfonftammes iff mir endlich zu- 
gegangen. Hab Dank dafür!” So denk ich lächelnd. Dann geht's ans 
Werk. — | | 

Meine erſbe Sorge war nun, die unſchuldig Gefangenen aus ihrem 
engen Käfig zu befreien. Die nötigen Bienengeräte wie Weifelkäfig 
Schwarmkaſten mit Trichter, Federwiſch liegen bereit. „Mami” beforgt 
einen Ballon Honigwaſſer. — Nachdem die Königin allein unter Ber- 
ſchluß gejegt und an den Teller des Thüringerluftballons gehängt, wurt- 
den mehrere Honigräume geöffnet und die Bienen von den Waben durch 
den Trichter in den Schwarmkaſten gefegt, bis die Zeiger der Brücken- 
wage im Gleichgewicht waren. Drei Pfund Bienen. Die genügen! — 
Der Schwarmkaſten ift flink geſchloſſen, der Futterballon kunfégeredt 
aufgeſtellt und nun hinunter ins Dunkel des Kellers mit der bunlen' 
Geſellſchaft. Zwei bis drei Tage muß ſo der Fegling unter ſtändiger 
Fütterung in der Finfternis ſchmachben. Im Laufe des dritten Tages 
wird er einlogiert. Die Königin iff frei und anſcheinend angenommen. 
Fullerballon auf Fukterballon wurde von den lieben Immen geleert, und 
der Honig in den ſchnell errichteten Jellen aufgeſpeichert. 

Acht Tage ſpäter. — Leiſe öffnete ich das Fenſberchen der Beute 
und blies eine kleine Rauchwolke hinein. Die Bienen weichen ſchwir⸗ 
rend zurück. Ich „blättere“ in meinem Alberti, ziehe eine Wabe nach 
der andern heraus. O Freude! Welcher Anblick! Zelle an Zelle iff 
beſtiftel. Junges, pulſierendes Leben erglänzt aus den in Entwicklung 
begriffenen Maden. Uler, nochmals tauſend Dank, du haft deinem 
Freunde eine auserleſene Königin geſandt.“ 

Der Winter war gekommen. Mit Futter wohl verforgt und Filz- 
matten fein verpakt war Samſon in die böſe Zeit hineingerückt. — Den 
Reinigungsflug brachte der Jänner. Ein Blick auf Samſons Flugbrett! 
Alles in Ordnung. Es zieht der April ins Land. Ein ſchöner Früb⸗ 
lingstag läßt das Thermometer bis auf --17 Grad ſteigen. Gefahr,. 
daß die edle Brut Schaden leide, liegt nichk mehr vor. — Große Früb⸗ 
lingsſchau! Nr. 1 bis 16, alles busper. Nr. 172 Ich öffne. hend 
ſtürzen aus allen Wabengaſſen die Bienchen heraus. Ihr gufen Tier- 
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den, ihr {eld beute fo zaghaft! Warum greifet ife nicht an? Es mich 
vohl etwas bei euch nicht füimmen.” Die Urfache des zögernden Ber- 
"TI pollens zu ergründen, ſteckbe ih — — — — die Rafe in eine Waben- 
`$ poffe. Donnerwetter! fpießt fo ein Vieh mir feinen Stachel vorn in 
Jen Befichiserker! — Ich verbiß den Schmerz und zerdrückte eine Träne 
Im Auge. 8 Wa, da haben 
dir ihn, den den — — Mann mit dem Eſelskinnbachen — Buckel- 
hang iff er bis über die Ohren. i 
— — — Referven vor! — Doch ach. Der Refervekaffen ift ker. 
“E Wer, an deine Worte denk ich heube. Willſt du für alle Falke gerüftet 
-F fdn, jo halte auf zehn Bie nenſtöcke wenigſtens ein Refervevotk.” Das 
i em kaptert. — 
Was anfangen? Bereinigen?! Ja, du lieber Himmel, das wäre 
es rablateffe Mittel. Doch man ift half noch jung und will was lernen. 
-A — 3u dieſem Zwecke fiberlieh ich den Stock feinem Schickſal. Wohl 
I ergipte ich öfter hinein. Alles deim Alten, und mürriſch ſchloß ich 
Eines frühen Morgens im Mai kam Uker zum Beſuch. Unſer 
+ afer Schritt galt dem Bienenhaus. Ales wird in Augenſchein genom- 
nen. Wer kamen zu Nr. 17. Meine DiebenswürdigReiten für ihn 
I ſien mir auf den Lippen, da hat er ſchon einige Waben herausge- 
pen. Was mt du alter Nörgler?“ triumphiert er. Die Königin 
i doch gut. Schönere Brutwaben findet man felten.” — Unmöglich?“ 
ach komme aus dem Staunen nicht heraus. Nur hie und da find noch 
Spuren von Buckelbrut anzutreffen. Soll „Rotfleck' durch ffille Um- 
veiſelung einer andern Majeſtä Platz gemacht haben? | 
l Gamfon, wo fteckff du? — Wir drehen die Waben um und um. 
Auf einer der legten Waben acht Rokflech in flinkem, geſchmeidigem 
Sang an unſern Augen vorbei. Afo Samſon, du biff von deiner 
Buchelbrütigkeit geheilt?! Ein Raffel, einzig in feiner Art. Zum Löfen 
ade ich Euch, ihr "eben Bienendohforen, freundlichſt ein. 
i Erkläre mir, Graf Srindur: Es degf eine Königin im Sommer und 
Verbſt befamte Eier, gebärdet ſich im Aprik hartnäckig als Buckel- 
 vëter" und behehrk ſich geg Wochen fpäter wieder zu einer e 
Micyttreuen „Hausmufter”. 
Gn Wunder der Natur? 


Mer, befampfet den ötachelbeermohlkar 
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Wufferhaufen, am 10. März 1926. 

Auf dem Bienenſtand iff es wieder fill geworden, denn draußen 
treibt der Winter Mummenſchanz. N ſitz ich beim Schreibtiſch 
und blick zum Fenſber hinaus. 

Ein richtiger Märzentag! — In wilden Tanz ſchwärmen die Schne:- 
flocken, praffein mit Wucht Hagel und Graupeln hernieder. Jauchzend 
bullert mein Ofen in des Sturmes machtvoll Brauſen. 

Im nahen Schuppen ſingk Nachbars Murner feine ſchaurig ſüßen 
Katerminnelieder. 

"8 iff März! — Und id muß funken“! — — Freunde! — Die neue 
Redaktion legt Euch heute ihme zweite Arbeit vor und dankt alten lieben 
Mitarbeitern für ihre Beiträge. Sie bittet dieſen oder jenen unter 
ihnen um freundliche Entſchuldigung, daß fie am Kleid der eingefandten 
Artikel und Berichte manchmal fark flicken und bügeln mußte, damit 
es ein bischen ſonnkäglich (ei und den Träger nicht verunziere. — Die 
“Zeitung” flattert auf zirka 1400 Luxemburger Tiſche und wandert gin- 
aus über die Grenzen zu vielen fremden Schweſtern, die ihr Gewand 
mif gar kritiihem Auge muſtern. Da muß ihr Ausſehen fauber und 
wohlgeffaltet fein, will fie der Lächerlichkeit entgehen und Luxemburgs 
Namen Ehre verdienen. — — — 

Unſere erſte Rundſchau „Aus fremden Gärten“ kann erſt in der 


Mai-Nummer erſcheinen. Die Tauſchexemplare der ausländiſchen Blät- 


fer liefen vielfach nicht ein oder verirrten ſich an alfgewobnte, nun un- 
rechte Stellen. Wir bitten auf dieſem Wege die verehrl. Schriftleiter 
der betreffenden Auskauſchblätter recht höflich, an geeigneter Stelle 
Anweiſung geben zu wollen, daß ihre Zeitung in Zukunft nur mehr an 
Herrn Generalfekretdr Joller, Lupemburg, zu richten ift. 

An unfere Vereins berichlerſtalter ergeht noch einmal die inſtändige 
Ermahnung, in Wren Juſchrüften ſchlicht und einfach, fachlich und ge- 
ſchãfls mäßig nüchtern zu bleiben. 

Meilenlange Berichte kürzen uns den zum Unkerbringen anderer 
Arbeiten ohnehin ſchon karg genug bemeſſenen und koſtbaren Raum auf 
nicht zu rechtferkigende Weiſe, fo daß wir uns erlauben, in Zukunff 
alles Überflüſſige unbarmherzig daraus zu ſtreichen. 

Wer wir ſind? 

Männer, die Euch und Eure Zeitung lieben, die aus wichtigen 
Gründen jedoch vorziehen „im Schatten“ zu bleiben, trog Kritik, 
Ehren (2) und — — — Orden! 


Was wir wollen? 
es fehe im ſtrahtenden Gionge der Sonne! Das Gedeihen und 


. Guporblfigen der heimiſchen Bienenzucht durch Schulung der Imker 


e 
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in Theorie, Praxis und Handel, durch Leitung der Geiſter zu einkräch⸗ 
ber, zůelbewußfer Zuſammenarbeit im Dienffe des Ganzen. 

Züchter, Kaufmann, Menſch! 

Dieſe Dreiheit fei das Fundament, auf dem unſer Bau fidh erhebe, 
für Herz und Gemüt vom Golde der Dichkung umrankt und umrahmt. 

Wir achten auf die Gallen und blicken hinauf zu den Sternen, 


| vollen das Ideale mit dem Realen kräftig verbinden. 


Ein hohes Ziel, das manchem eine in den Wolken ſchimmernde 


Fata Morgana ſcheint. — Und doch wird es erreicht werden mit opfer- 


freudigem Takſing und nie erlahmender Kraft. 

Ihr heifet alle! Das gibt uns Mut zum Werke. 

Mag auch des ſchwarzen Nörglers Kakerſtimme raſend fauchen, 
mögen wütende Märzenſtürme hagelnd toben: Im feffen Glauben an 
den Triumpf des Schönen und SEH fingen: wir voll froher Suverfidt 
wit Geibel: 

Blaſt nur, ihr Ren. blaft mit Macht, 

Uns” foll darob nicht bangen; 

Auf leiſen Sohlen über Nacht 

Kommt doch der Lenz gegangen.” Der Funker. 
DR 
B 
B 


Züchterecke. a 


April. 


Im April, lieber Züchferfreund, meldet fih ſchom jo leis die Arbeit 
am Stande wieder an. Laß Tag für Tag zu Immenheim“ dich ein- 
finden und greife überall, wo's Not tut, ſchützend und helfend ein, denn 
Beie der April iff im Hinblick auf das Jahresreſulkak von entjcheidender 
Bedeutung. 

Auch für die feinere Zucht”! 

Eines präge unauslöſchbar dir vor allem ein: „Die halbe Raſſe 
führt durchs Maul“. In andern, dir leicht verſtändlichen Worken: Der 
Bien, ganz beſonders das Juchtvolk, foll im Futter ſchwimmen. Dann 
wird es feine ganze Kraft dir zeigen. 

Und die mußt du doch kennen, willſt du züchten. Aus dieſem Grunde 
will ich auch gar nicht vom „Reizen” ſprechen. Darüber ein andermal. 

Bet ſchönem Wekter müſſen die Zuchkvölker genau nachgeſehen 
werden. Hat man die Königin mit dem in der Skammrolle vermerkten 
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Punktzeihen gefunden, die Volks- und Brukſtärke, ſowie den 
Futtervorrat überſehen, und iff alles in genügender Menge vorhanden, 
fo kann man ruhig ſchließen. Findet fidh aber eine nicht gezeichnete 

Königin vor, fo haf man es mit einer Nachſchaffungsköntgim zu kun. 
In diefem Falle muß der 3uchtplan geändert werden. Die Jud t- fo- 
wie Pflegevölker müſſen, wie ſchon gefagf, reichlich Vorrat haben. 
Zuchtvölker find unber keinen Umſtänden mit auslaufender Brut zu 
verſtärken. Sie gehört in die Pflegevölker, die zur Ernährung der 
Weiſellarven viele Ammen benötigen. Mit Beginn der erſten Tradi 
hänge man den Zuchkvölkern eine oder zwei Rähmchen mik Kunft- 
wabenſtreifen ein. Als ſtarke Völker werden fie bald zu Drohnenbau 
übergehen, der raſch von der Königin beffiftet wird. Weil die Gigen- 
ihaften der Drohne bei der Paarung eine große Rolle ſpielen, dürfen 
nur in Edelvölkern Drohnen gebrütet werden. In deinem Suchfplane 
mußt du auch den Monat vermerken, in welchem du züchten willſt. 
Wenn der Bien in der Vollkraft fener Entwickelung icht, ſſt hierfür 
die beſte Zeit. Später wird die Sgche ſchon ſchwieriger, weil dann mit 
der „Peitiche”, dem Honigfutter nachgeholfen werden muß, und die 
Drohnen alt und ſelken werden. So iff meine fete Königin im ver- 
gangenen Jahre zwiſchen dem 16. und 20. September erff befruchtet wor- 
den. Auch prüfe die zur Königinnenzucht benöfigten Geräte nach, ob 
nichts daran fehff oder ausgebeſſert werden muß, denn jetzt haft du noch 
Beit dazu. Während des Hochbetriebes im Sommer haft du andèr- 


warts mehr als genug zu kun. Ali. 

SE EES ee OREN E R RENE RECO 
i Fragekaſt 5 
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Herrn J. R. in D. — Fragen. — Was halten Sie vom Bau- 
rahmen? Wie oft ſchneiden Sie denſelben aus? — Was kun Sie mik 
dem Honig, der in feine Zeilen eingetragen wird? — | 


Antwort. — Den Baurahmen möchke ich nicht auf dem Stande 
miſſen. Er iff ein febr ſchwarmverzögerndes, wenn nicht »verhindern- 
des Mittel, doch darf er nicht zu ſpät, d. h. bei Abflauen des Bau- 
triebes an die Grenze des Brutneſtes geſchoben werden. Er liefert 
außerdem eine erkleckliche Menge allerfeinffen Wachſes. — Bei mit 
wird er jeden fünften Tag ausgeſchniklen. Der „Ausſchneidekag' wird 
mitgezählt. Starke Völker haben denſelben in beier Spanne Jeit aus- 
gebaut und beftiftet. Iſt der Wachsbau nicht bis unten an die Rahmen- 
leiſte herunkergezogen, fo wird krotzdem ausgeſchnikten, damit Keine 
Maden ausſchlüpfen und getötet werden müſſen. Uns iff jedes Leben, 
heilig. — „Honigvölker' fragen den Baurahmen meiſtens voll Honig. 
Prog kleinerer Drohnenbrutflächen werden ſolche Waben nach oben 
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: geftellt, geſchleudert und dann erh ausgebrochen. — HE wenig Honig 
ES enthalten, fo werden die ausgeſchnittenen Waben bienenſicher 

ſtellt und gelegentlich geſchlenderk. Der Honig wird dei der 
gong n uchf benutzt oder zur Herbſkfütterung verwandt. 


| Herrn Chr. M. in A. — Frag en. — Gibt es Mittel Pollen- 
paben im Winter vor Schimmelpilz zu 5 Was wird mit ver- 
: dimmelten Waben gemacht? 


Ankwort. — Wenn Sie die Waben in einem SR trockenen 
Jaume aufbewahren, fo werden die Pollenzellen kaum ſchimmelig wer- 
ben. SE ungspapier eingehüllt, dann in Säcken gut verſtaut und 

peicher mäuſeſicher aufgehängt, dürften ſie auch nicht ver⸗ 
by 1 Staubzucker darauf geffreut, foll die Schimmelbildung eben- 

Falls nn Aber wer macht fih diefe Arbeit? — Me Sdim- 
dgelzellen find den Bienen nicht zur Reinigung zu geben. Um den 
Bergen diefe mühſelige Arbeit zu ſparen, raten wir Ihnen das Ab- 
ieren derſelben bis auf die ittelwand. Stark verſchimmelle 
Pollen- und andere Waben gehören in den Wachsſchmelzer. 


Herrn J. H. in L. — Gebrauchen Sie den Reinarzkanal? — 


Antwort. — In meinem Bienenhauſe liegt ein einziger Reinarz . 
kanal, den ich mir vor 2 Jahren zum Verſuche angefertigt. — Tat- 
ſäöchlich figen dadurch die Bienen viel dunkler und können fie kaum 

emen uch fpfiren. Aber das Volk rückte in feinem Blätter- 
koften an die hintere Mündung des Kanals, anſcheinend um fein Sauer- 
ſtoffbedũr nis beffer „ zu können. Ich ſtehe nämlich auf dem 
Standpunkt. daß der Lufthunger der Biene auch im Winker bedeukend 
AM — Das verkeufelt wenig Luft” will mir nicht einleuchken. 

Daß das Verſuchsvolk ſich beſſer entwickelte als die andern 59 
Standvölker kann ich nicht behaupten. Es blieb alfo beim 1. Verſuch. 
— Verde ihn nicht wiederholen. — Ein Nachteil befteht darin, daß 
mar keinen Karton in die mit dem Kanal“ verſehenen Beuten ſchie⸗ 
bn kann. — In Skänderbeuten mik Warmbau hat ein Leſer vielleicht 
adere Er fahrungen gemacht? 


7043. — Frage. — Ich möchte mir demnddft ein Bienenhaas 
bauen, zu welchem Material würden Sie mir raten? 


Antwort. — Am zweckdienlichſten At unſerer Anſicht nach das 
Holz, weit es im Frühjahr und Winter viel wärmer iff als irgend ein 
anderes Material. Holzhäuſer find zudem immer gefällig, wenn fie von 
geit zu Zeit angeſtrichen werden. Wenn Sie den Bau auf einen 
Zementſockel ſtellen, werden Sie kaum über Fäulnis des Holzes zu 
dagen haben. Ehe Sie bauen, raten wir Ihnen, einige als muſtergiltig 

geltende Stände in Ihrer Nachbarſchaft ſchauen zu gehen. Sie werden 
BN vieles lernen und ganz ſicher noch Fehler an Ihrem Plane ent- 
Wir empfehlen e ferner die Zerlegbarkeit des Hauſes, vb- 

GE Sie ſeßhaft ſind in L. Ein ſolcher Bau findek ſpäter immer Lieb— 
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Aus den Vereinen. 
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Aus dem Verein Grevenmacher. 


Unſere Verſammlung vom 7. März zu Mertert im Cafe J. P. Jäger 
war ungemein out befudf. Sogar vereinzelle Damen hatten dieſelbe 
mik ihrer Gegenwart beehrt. — 

Um 44 Uhr eröffnete der Herr Präfident Trierweiler die ©'gung 
mif einem e aie „Willkommen“ an die Anweſenden. — 
Fiſcher⸗Niederdonven, dankt in bewegten Worten für die große Eh. 
die man ihm durch Ernennung zum Ehrenpräſidenken des Vereins er- 
wies. — Als Delegierter beim Landesverein ſtatket er Bericht ab über 
die in der Ausſchußverſammlung vom 31. Januar 1926 ſtaktgefundenen 
Debatten. Die OQuinkeſſenz derſelben wolle man in der Februar- 
Nummer nachleſen. — Da ſieben neue Mitglieder aufgenommen wur- 
den, zählt der Verein augenblicklich 109 Köpfe. 

Der Schriftführer beſprichk kurz Vergangenheit und Tätigkeit des 
Vereines und beleuchtek mit beredten Worfen den Schaffensmut und 
die aufopfernde Arbeitskraft der Gründer und Förderer desselben. 
Fisch beſonders gedenkt er der Herren Kellen, Kunnen, Ruppert und 
Giſcher. — 

Mit Inkereſſe folgten die Bienenfreunde der Plauderei des Herrn 
Ehrenpräſidenten Fiſcher über „Die Behandlung unſerer Völker von 

der Auswinkerung bis zum Beginn der Tracht“. Die aus einer reichen 
Erfahrung herausgegriffenen Aus führungen wurden mit allſeitigem 
Beifall aufgenommen. 

Eine Verloſung von Honiggefäßen, Kunſtwaben und Imker gerät. 
ſchaften brachte wie gewöhnlich Erwartung, Freude und Eni- 
käuſchung. — 

Es wurde den Anweſenden zur Kenntnis gebracht, daß Herr Akten 
aus Roodk eine vorgeführte Kunſtwabenpveſſe (35 K 22) zur Verfügung 
der Mitglieder hält. 

Zum Schluß der ſchönen Tagung hielt Herr Schmitt, Wormel⸗ 
dingen, einen begeiſterken Vortrag, in welchem er die Bienenzucht in 
Poeſie und Proſa beſang. Schade, daß die vorgeriidtte Stunde die 
wohldurchdachten Ausführungen des Redners beeinträchfigten. 

Mit dem Wunſche, die vorausſichtlich im Mai auf dem Bienen- 
ſtande des Herrn Jof. Huberty in Flaxweiler ſtaktfindende Verſammlung 
möge in gleicher Stärke beſucht fein, ſchloß Herr Trierweiler die ſchöne 
Zuſammenkunft. Jofeph Huberty. 


Aus dem Verein Remich. 


Prächtiges Lenzwetter hatte am Wiktfaſtenſonntag ie ſtaftliche 
Anzahl Bienenzüchter im Cafe Keſſeler zu Remich zuſammengeführt, 
Herr Präſident Bentz, Bech-Kleinmacher, hieß alle 5 willkommen. 
Den zwei verftorbenen, der Landesbienenzucht jo eng verbundenen 
Ehrenmännern, den Herren Kunnen, Verbandsſekrekär und Schengen. 


Se G 


Kantonalpräſident, tegte er durch einen gefühlvollen Nachruf auf das 
I ſtiſche Grab einen ſinn egen Kranz von a und er empfahl deren 
" Andenken ftets in Ehren zu halten. Herr Bentz, der auch Delegierter 
wi der Landesver einigung iff, berichtete nun über die: Ausſchußver⸗ 
~ jammiung vom 31. Januar. Einſtimmig nahm die Verſammlung deren 
Eoſchlüſſe an und es ward dem, „ die Anweiſung gegeben, die 
Aachtrags zahlung zu machen. den Faubrutfallen im Kanton 
: Remi ward in einer längeren Bieren Stellung genonunen und 
eine F empfohlen. Ein Fall ſtammt aus 
dem Kanton Eſch, von Limpad. Darts Sterbefall kamen die verſeuch⸗ 
in Beuten nach Trinlingen. Allgemein wünſchte man ein (Faulbruf- 
geſetz. Herr Gereinshaffierer Dumont, Remich, berichtete über den 
1 8 : Einnahme 1027,85 Fr., Ausgaben 721,45 Fr. Kaffa: 1. 
jonuar 1 : 306,40 or. Dem rührigen Kaflenwart ward Decharge er- 
feilt und für die muſter giltige Buch führung beifälligſt gedankt. 


Herr Schriftführer Schons, Remich, redete nun über das aktuelle 
ib. ma: Der Vien im Frühjahr. Der Bortragende zeigte, wie ſehr im 
dene Wärme, Wafer, Pollen und Honig Hand in Hand gehen müſſen, 
wmit ein Bienenvock auf die Höhe kommt. Wenn von dieſen vier 
Banftoffen einer fehlt, fo ſtockt die innere Entwicklung. Den Bien ſich 
soft überlaffen, wie viele Imker meinen und kun, wäre ganz verkehrt. 
Wärme kann man vermitteln durch gute Hüllen: Matten, Filz, Feder- 
kiffen, ſonnige Lage des Standes. Waller kann man reichen durch die 
Tränke. Bei kaltem Wetter iff die Warmwaſſertränke in Tätigkeit zu 
ien. Pollen kann man geben, wenn man ſich ſchon im Vorjahr Pol- 
enwaben aus entweijelten oder kaffierten Völkern verſchafft hat und 
og fiarken Völkern zum Aufbewahren eingeſetzt bat. Dongo oder ale 

jah Juckerflüſſigkeik reizt beſonders zur Brukentwicklung. Man fiit- 
tere nur warm und war in kleinen Mengen. Zuerſt wöchentlich, ‘páter 
im April alle 2 bis 3 Tage. Anfang Mai ich. Bei guter Früh- 
jaht tracht miiffen end den 10. Mai Me beſſern Völker den Brut- 
raum ganz belagern. Nun laffe man 2 bis 4 Runffwaben ausbauen. 
Ihr Platz fei hinter der lezten Brutwabe. Im Sommer kann man fie 
mitten unker die Brut geben. Anfang Juni laſſe man am Baurahmen 
arbeiten. Dies ift ein leerer Holzrahmen mik ein wenig Jellenanſag. 
Ausgeba ul. wird die Wabe ausgeſchnitten. Der Baurahmen ift das 
Rraffpenfil des Volkes. Er ſagt uns, wenn ein Volk reif zur Königin- 
nenzuchk iſt. Iſt ein Volk auf der Höhe, ſo ep man den Honigraum 
auf: Ae Frühtrachkgegenden um den 15. bis 20. Mai. Empfehlenswert 
ft zuerſt ein halber Trachtkraum. Auslaufende Brut iff das Zauber- 
mftel, um das Volk in den Honigraum zu locken. — Der Vortragende 
jchloß mit dem Wunſch, daß uns Frau Flora dieſes Jahr einen reichen 
Erntefegen ſchenken möge. 


Zur Diskuſſion meldeten fih die Herren Raus, Vizepräſident, Dal- 
deim: Dumont, Remich: Mondloch, Bous und Albert, Stadtbredimus. 
Viele ptakfiſche Detailſachen wurden erörtert und ventiliert. Sie zeig- 
en, wie ſehr die einzeinen Milglieder ſich beſtreben, in der Bienenzucht 
auf die Höhe zu gelangen. Herr Präſident ſchloß die Verſammlung mik 
derzeichem Imketgruße. 
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‘ Bereingverjamminunrgen. 
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Eher. In Uif finger iff am Sonntag den 18. April, ger 
3 W en wes EE Tagesordnung: 1) Eröff 
und Zeche oe enger A 1 der Rantonaidetegier 


rbſt bt 
PO eent oy Byte rs etn Soha an: es dald zu kun 
andernfalls fie dem Verein wieder zu fallen. 

Verein Wil. Am Offermontag, 5. April, im Vereinslokale zı 
Kaundorf um 3 Uhr nachmittags Verſammlung des Bienenzüchker verein: 
Wilh. Referent; Herr M. Fox. Pfarrer, Berle. 1) Wahlzuchi 
2) Freie Ausſprache. 3) Aufnahme neuer Mitglieder. 

Verein Verſammlung am Feiertag N 
den 13. Mat, im Lokale Gleſener-Hoffmann, Großſtraße, WHE, ur 
4 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1) Rechnungsablage 1925. 2) Be 
ſprechung des Beitrages von 1927. 3) Zeitgemäßes über Bienenzucht 
4) Verloſung von Honiggläſern. 5) Aufnahme neuer Mitglieder. 6 
Verſchiedenes. — Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand 

Verein Remich. Verſammlung in Bürmeringen am 24. Ma 
(Pfingftmonteg), 3 Uhr nadmittags. Tagesordnung: 1)) Beiträge fü 
1927. 2) Faulbrutverſicherung. 3) Vortrag des tm Pfarrer 
Michels von Bürmeringen: Mein Syſtem. 4. Meine Königinnenzucht 
Herr Goldſchmit. Stadfbradfimus. 5) Verloſung eines Strohftülper: 
(Geſchenk des Herrn Mondloch, Bonus.) 


Rur eigene Erzeug⸗ Börſe Für jeden Monat f 


niſſe unſerer Mit⸗ mäffen die Anzeigen, 
glieder werden fo: für Bienenvölker, Honig, 1 
ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wochs. werden. 


Notar Leibfried aus Vianden kauft gut erhaltene Gerſtungkaſte 
eventuell mit Völkern und erbittet Offerte. 
SE Eier a en (Merſch) bietet 80 Pfund reine: 

eu zum preiſe an. — 

Chr. Bildgen aus Flaxweilet verkauft 6 Dadant-Bienenkaften m: 
ſtarken Völkern. Amerikaniſches Syſtem. 

Die Imker der Vereinigung Clerf wollen ihr Wachs zum Waben 
geben EE las — Kaufe reines Wachs zum böchſte; 

agespreis. — Michel Stirn, Aſſelborner Straße, Ulflingen. 
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ton Sumer, Javornik (Jauerburg) 


Slovenien⸗Jugoslavia. 
Beton ſeit 1877. Mehrmals prämiiert! 
Auf Verlangen Preisverzeichnis. 


R Reines Italiennes 


Bonne arrivée garantie 


PAR 9 et plus 10,50 frs. 
Par 6—7 ou 8 10,75 frs. 
Par 4 ou 5 11,00 frs. 
Par 2 ou 3 11,50 frs. 
Par 1 12,00 frs. 


Envoi à une même adresse. 


Fournitures rapides à partir de fin mai. 
Payement anticipé compte chèques N° 7789 


“3 Etablissement d’Apiculture 
Jos. MEES Fils, Hérenthals (Prov. d’Anvers). 
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er; PAGLIA, CASTEL S. PIETRO 
CH (Emilia Italia) 


qui Ini même éléve avec soins et chaque année les renouvelle avec nouvel 
de colonies d’abeilles qui viennent du dehors, et de loin, pour 


: er la consanguinité de la race qui deviendrait faible. 
Bu aa. >| 


Catalogue gratis sur demande. 
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Handpreſſe, 
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10 Völker; 
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Verlangen Sie ſofort koſtenlos Druckſchriſten u. ſ. w. vom = 


Karl Methfessel, Sulzbach a, d. Murr Wet) f 


EI Hunderte allerbeſter Zeugniffe und Gutachten Aus Wiſſenſchaft und Praxis. 
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Wegen Sterbefall ſind bei Witwe J P. dofflmenn · anders 
in Ettelbrüc zu verlaufen: 


18 Bienenvalte! 


in Ständerbeuten (Normalmaß), 1 Honigſchleuder, mel 
Strohſtülper u. |. w. 


Grand Etablissement d'Apiculture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen 

Outils e Beie uments Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée - Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläſer 
Récipients «<Mono-Service» Honiggefäße 

en carton paraffinẽ „Mono⸗Service 

Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
Prix modérés. ` | MBhige Preiſe. 

Distinctions : Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch/Alzette [| Laeken 1920 — Eſch / Alzette 
1921 — Erquelinnes 1923 j1 1921 — Erxquelinnes 1923 


Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mit 
zur demande Preisverzeichnis zugeſchickt. 


Für reines Bienenwachs m 


Kunstwaben kosten 30 Franken pro Kilo 


e zahle ich 6 bis 8 Franken pro Kilo 
Für Raas je nach Qualität. 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Dimbwi 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
1. Mai 1926 Nr. 5 41. Jahrgang 


halt: 1. Allgemeiner Teil: a) Führer des Bienenzüchters im Mai. b) Wander- 

derſammlung in Ulm. c) Honig enthält Vitamine. 2. Funkſpruch. 3. Erlebtes: 
Bie ich von den Heiden „bekehrt“ wurde. 4. Züchtereckle: Mai. 5. Aus fremden 
Gärten. 6. Schrifttum. 7. Aus den Vereinen. 
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Allgemeiner Teil. 
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Führer des Bienenzüchters im Mai. 

Des Imkers arbeitsreichſte und ſchönſte Zeit naht heran, wenn im 
wunderſchönen Wonnemonat die Bienlein auf dem bunten Blumentep- 
pih der Natur eifrig ihrem Sammelgeſchäft nachgehen, und der Bienen- 
pater ans traufe Bienenhaus gefeſſelt wird. 

| Die warme Witterung des Aprilmonats hat den Vrutanfak mächtig 
gefördert, da reichlich Pollen eingetragen werden konnte, und auch ſchon 
ziemlich viel neuer Honig die Zellen füllt. 

Kein Wunder alfo, daß der Bruttrieb fo mächtig geworden iff. Die 
Bienenmaſſen, die fih ſchon dichtgedrängt am Fenſter zeigen, mahnen 
den Bienenvater zur Erweiterung der Bruträume. Die Erweiterungs- 
mabe ift zwiſchen der Pollenwabe und der lehten Brutwabe einzuſchie- 
den. Man gebe nur eine Wabe auf einmal und erff wenn dieſe dicht 
belagert und ins Grutnefé einbezogen iff, eine weitere. 

Der ſchwellende Bien iff auch ein vorzüglicher Baumeiſter, der 
numenklich dem angehenden Imker febr wertvolle Dienſte leiſtet durch 
Vermehrung feines Wabenvorrafks. Ganze Kunſtwaben baut ein ftar- 
keg Volk über Nacht aus und füllt fie oft teils mit Honig und Eiern. 

Die rege Bautätigkeit benutzt man namentlich bei Völkern, die nicht 
ichwärmen follen. Empfindlichen Nachteil kann aber das oft geprieſene 
Entnehmen gedeckeltker Brutwaben bringen, die Schwächlinge ftdrken 
offen. Schwächlinge ſollen vereinigt, aber nicht auf Koſten ſtarker Völ⸗ 
ker verſtärkt werden. Am beſten entweiſelt man fie und hängt fie unter 
den bekannten Vorſichksmahregeln in den Honigraum der kräftigſten 
Völke t. 
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Den größten Vorteil hat man, wenn man ſehr volkreichen Stöcke 
die Aufſätze gibt und die vorhandenen gedeckelten Honigwaben hinauf 
hängt und an ihre Stelle leere Arbeiterwaben ſeßt. Ein ſolches Voll 
bringt in der Hauptiradt mehr Nutzen als ein Halbdutzend Schwächlinge, 
die mit fremden Brukwaben geimpft find. 

Des wahren Bienenvaters Kunſt beſteht nicht in der Pflege der 
Schwächlinge, ſondern in der rakionellen Ausnützung der ſtarken Völke 
in der Trachtzeit. : 

St der Brutraum mit Bienen dicht beſetzt, ſo wird der Honigraum 
freigegeben. 

In Gegenden, wo mit der Heuernte die Tracht zu Ende iſt, haben 
die Bienen in der verhälknismäßig kurzen Zeit nicht bloß den größten- 
Teil des notwendigen Wintervorrats, ſondern auch einen möglihft 
großen Ueberſchuß für die Honigköpfe des Imkers zu beſchafſen. Dies 
kann hier nur etreidf werden, wenn auf die Vermeidung jeder Kräfte- 
zerſplitterung bingearbeitet wird. Da rühmt fih ein Imker mit der 
großen Zahl früher Schwärme. Eitles Prahlen! Der Schein krügt auch 
hier, und die Freude währt nur kurze Seif. Zählt er am Ende Aer 
Tracht die Häupter ſeiner Lieben, ſo mag er über ihre Zahl ja zufrieden 
kin, gewiß aber nicht mit dem Honigerfrag. Und will er die Völker 
durch den Winter bringen, dann muß der Geldbeutel für die Vorräte 
ſorgen. > 

Jff aber der Stand noch nicht auf der gewünſchten Stockzahl, dann 
find auch für den Frühtrachtimker Schwärme erwünſchk. Er wird aber 
ſeine Völker ſcheiden in Schwarmvölker und Honigvölker. 

Für den erſteren Zweck beſtimmt er Völker mit 2. bis 3jährigen 
Königinnen, die in den Vorjahren durch Volksftärke, Sanftmut und 
guten Ertrag hervortraten. Alle übrigen Völker werden als Honigſtöcke 
behandelt. 

Für die Schwarmzeit find die Wohnungen ſchon jeßzk vorzubereiten, 
damif man micht ert danach ſuchen muß, wenn der Schwarm ſchon am 
Baume hängt. Man gebe dem Schwarme nie zu vief Raum. Er foll 
die mit Anfängen ausgeffatteten Rähmchen wenigſtens bis zu drei Bier- 
keln ihrer Länge belagern. Sind diefe Rähmchen ausgebaut, fo hängt 
man ganze Mittelwände ein. So hält man auch bei Vorſchwärmen das 
Aufſühren von übermäßigem Drohnenbau hinkan. Bei ſchlechter Witte- 
rung find die Schwärme zu füttern, damit die Bautätigkeit nicht einge- 
ſtellt wird. Nur auf dieſe Weiſe erhält man ein fadellofes und für eine 
erfolgreiche Überwinterung ausreichendes Wachsgebäude. 

Bei der warmen Witterung im Mai wird auch das läſtige Unge- 
zieſer wieder lebendig. Wachsmotten ſtellen ſich ein. Man halte die 
Wohnungen rein und ſchwefle die Wabenvorräte zwei- bis dreimal. 
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Für die etwa eintretenden Maikrijen halte man die Völker noch 
binteichend warm und forge namentlich dafür, daß kein Guftermangel 
cintrete. Erſt bei Eintritt dauernd warmer Witterung wird die warm- 
dallige Packung entfernt. Und nun wünſche ich allen Imketbrüdern ein 
geſegnetes Bienenjahr! 

„Wenn zur ſchönen Maienzeit | 

blüh'n der Anger und die Bäume, 

blüht auch Hoffnung weit und breit 

auf gefüllte Honigräume. Jep. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Ulm (Voranzeige). 
Am 2. Aug. 1926 wird über den Honig in feinem Werden und Sein 
nach beſtimmtem Plan geſprochen werden. Der 3. Aug. iſt nach alter 
Ueberlieferung für Bekanntgabe von neueſten Forſchungen und Erfah- 
tungen frei gehallen. Die Forſcher und Imker werden elngeladen, 
-E bierzu Vorträge bei dem Präſidium z. Hd. des unterzeichneten Gefddfts- 
führers zum 1. Juni anzumelden, damit rechtzeitig die Vortragsfolge be- 
Rarnigegeben werden kann. Schon aber wird die Imkerwelt zu dieſer 
Tagung mit herzlichem Imkergruß eingeladen. 
J. A. gez. Aiſch, Pfarrer, Ketſchendorf (Spree). 


Honig enthält Vitamine. 

O Honig, ſüße Himmelsſpeiſe, 

Du gibſt dem Menſchen neue Kraft, 

Dem Kind, der Frau, dem Greiſe. 

Sift Balſam du und Lebensjaft.” 

Seit mehreren Jahren wird ſehr viel geredet und geſchrieben von 
einem neu entdeckten Nährftoffe, der Vitamine. Bis jeßt iff es der 
Wiſſenſchaft noch nicht gelungen, dieſe geheimnisvolle Kraft in ihrem 
innerſten Weſen genau zu erfaſſen und zu beſchreiben, wie es mit den 
anderen Nährſtoffen der Fall iff. Vikamine bedeutet nichts anderes 
als lebender Nährſtoff“ oder auch „Lebensftoffiräger”. Dieſe leben- 
ſpendende Kraft kann ſogar vor dem Genuſſe entweder ganz oder feil- 
weiſe zerſtört werden durch dieſelben Einflüſſe, die auch das Leben 
ſelbſt zerſtören (Konjerven). 

Nur die Pflanzen find imſtande, Vitamine zu erzeugen, Menſchen 
und Tiere dagegen können fie nur durch pflanzliche Nahrung in fid 
aufnehmen und ausnutzen. Höchſt wahrſcheinlich ſtammen die Vikamine 
ton de: Tätigkeit gewiſſer Bakterien her, die bekanntlich im Leben 
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und Wachstum der Pflanzen eine ſehr bedeutende Rolle jpielen. Schon 
längſtens haben erfahrene Landwirte eingeſehen, daß 3. B. junges Wer 
de futter das allerbeſle iff zur gefunden und kräftigen Entwicklung des 
Vic hes. Jetzt endlich weiß man, daß dies dem großen Gehalt an 
Vikaminen zuzuſchreiben iff. Auch das gröbere Roggenbrot (Schwarz 
brot), das früher genoſſen wurde, war viel reicher an Vitaminen und 
daher nahrhafter und bekömmlicher als das zarte Weißbrot, das in folge 

feineren Ausmahlens des Weizens die Vitamine, alfo die Lebens 
kraft, vielfach eingebüßt hat. 

Momentan find drei verſchiedene Bitamine bekannt, die mit den 
dre: Anfangsbuchſtaben des Alphabetes bezeichnet werden. Vitamine 
A iff nofig für das Wachstum des Körpers. Fehlt es in der Nahrung, ) 
jo wird das Kalzium mangelhaft gebunden, und es enkſtehl Rachitis 
oder engliſche Krankheit. Bei Abweſenheit der Vitamine B erſcheink 
. Beriberi, eine Krankheit, die beſonders im Orient bekannt fff und ſich 
durch Lähmungen äußert. ML die Bitamine C nicht in der Nahrung 
vorhanden, jo bildet fidh Skorbut (Blutungen in den Geweben und 
Organen). Wie ſteht es nun mit dem Honig inbezug auf Bitamine- 
gehalt? Seit den urdlteffen Zeiten galt der Honig nicht bloß als ein 
vorzügliches Ernährungs- und Genußmittel, es wurde ihm auch aldi- 
gemein, und ganz beſonders aus ärztlichem Munde, eine große Heil- 
wirkung im Körper nachgerühmk. Das find Tatfachen, die fih bisher 
bloß auf Beobachlungs- und Er fahrungsweisheit ſfützten. Heute je- 
doch wird dies wiſſenſchafklich durch den reichen Gehalt an Vitaminen 
beſtätigt. Der berühmte Forſcher Dr. Alin Caillas, Ackerbauingenie ur 
im Elſaß, veröffentlichle jüngſt ganz intereſſante Erperimente, die wir 
nachſolgend keilweiſe anführen. 

Er ſperrte zwei Täubchen in einen Käfig und gab ihnen nebft 
reinem Waſſer als Futter nur Reiskörner, die vorher geſchält und 
ſtark erhitzt worden, mithin vollftändig frei von Vitaminen waren. Was 
geſchah? Die Täubchen fraßen in den erſten Tagen mit gutem Appetit. 
Bald jedoch nahm dieſer immer mehr ab, die Tiere wurden kraurig 
und fingen an heftig zu zittern. Sie hatten alle Symptome der Beri- 
beri-Krankheit. Dieſe Krankheit iff aber nur die Folge einer Nah- 
rung, die keine Vitamine B enthält. Sodann miſchte Herr Caillas 
100 Gramm Reiskörner mit 10 Gramm Honig und reichte es den 
Tauben. Anfangs wollten diefe nichts von dem neuen Futter neb- 
men. Nachdem fie es jedoch einmal gekoftet hatten, nahmen fic es 
gerne. Schon nach wenigen Minuten zeigte ſich die Wirkung der 


gear "SE 


| Hougoitamine. Die kranken Täubchen erholten fic) zuſehends, und 
; F nach kaum vierundzwanzig Stunden waren fie wieder vollffändig þerge- 
fell. Aus dieſem Experiment ſchlußfolgert Caillas mit Recht, daß der 
| Honig das Lebenselement Vitamine in hohem Maße beſitzt und 
außerſt rajh zur Auswirkung gelangen läßt. Der reine Bienenhonig 
ı bat eben dadurch einen nicht zu unterſchätzenden Wert, daß er fürs 
éi Jofort aufnahmefähig ift, indem deffen Verdauung im Organismus 
der Bienen bereits ſtaltgefunden hat, daher keinerlei Ausſcheidung von 
etwoigen Zuſaßſtoffen mehr nötig find. Für Kinder und ſchwächliche 
perſonen gibt es darum kaum ein anderes Nahrungsmittel, das ſich 
mt reinem Bienenhonig meſſen könnte. Aus befagten Gründen kann 
bet regelmäßige Genuß von Honig für Geſunde und Kranke, beſonders 
' im Winter und Frühjahr, nicht warm genug empfohlen werden. Leider 
gibt es noch immer Leute genug, beſonders in Arbeiferkreifen, die ſich 
fieber durch groß angelegte Reklameanjzeigen ködern laffen und ihr 
gies Geld für Schundpilben und andere Schwindelmiktel ausgeben. 
Honig iff Honig”, fagen manche Leufe und kaufen den billigeren, über- 
ſeeiſchen Honig” oder den ſogen. Kunſthonig. Abgeſehen davon, daß 
dies Auslandsware ausnahmslos minderwertig, d. h. arm an Nähr- 
Bolten, beſonders Vikaminen iff, liegt hier große Gefahr vor, daß er 
entweder gefälſcht wurde und geſundheitsſchädlich wirkt oder aber, 
Transport uſw. als nicht einwandfrei, ja als geſundheitsſchädlich ange- 
ken werden kann. 
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Funkſpruch. S 
00000000000000009000000. 0000000C 000000000000.,0 
Wufterhaufen, am 15. April 1926. 


Freunde! In einzelnen Strichen unſeres Landes fritt die Faulbrut 
recht verheerend auf und halten wir darauf, auf die uns allen drohende 
Gefahr aufmerkſam zu machen. Achtet bei allen euren Sfandarbeiten 
ier 1 auf = uſtand der gedeckelfen und . Brut- 

Brut, die auslaufen 


will, aiser? die eingeſunken oder 
Geen find, ing als verdächtig zu betrachten und í . 
ja unferwerfen, d. HI hr Ne ein Zändhölzschen und drückt es in die 
ketreffeuden Jelien. Klebl beim Herausziehen eine flinkende, Ichokolade- 
e ele {ebleimige Mafje daran, fo fiegt irgend eine Form 
von 
Dann Hand weg von allen andern Völkern! Aus dem ſtark ver- 
dachtigen Volke ſchneidet ibr ein qdm großes Stück Wabe heraus und 
fendet es behufs koffenfreier Unterfuchung unverzüglich an Herrn Tier- 
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arzt Ed. 1K Bakteriologifches Inflitul, Luxemburg. Das Übrige 
wird von ſelbſt erfolgen. 

Prof. Jander gibt in ſeinem Werke „Die Brukkrankheiten und ihre 
Bekämpfung” S. 62 folgende Ratſchläge für die Entnahme, Verpackung 
und Verſendung von Unterſuchungsproben: 

1. Alle Sendun ſind en dem deutlichen Vermerk „Bienen- 
. auf der Adreſſe zu verſehen 

Allen Paketen iſt ein ausführliches Begleitſchreiben voraus zu- 
ae oder beizufügen, welches die genaue Anſchrift des Abſenders, die 
3 der Probe und andere für die Unkerſuchung wichtige Mitteil- 

n enthält. Bieden darf nicht mit den erkrankten Waben u. f. w. 

erührung k ommen, fondern wird am zweckmäßigſten in einen Brief- 
pene gelegt, der außen auf das Paket geklebt wird und zugleich als 
Paketadreſſe dient. 

3. Die Waben u. ſ. w. müſſen in ſauberes Papier eingewickelt und 
in einen Papp kaften oder Holzkiſtchen verpackt werden; die ein- 
fache Umhüllung mit Papier iff ganz unftatthaff, weil bei Verlegung 
Wey Paketes auf der Poff Krankheitskeime leicht verſchleppk werden 

önnen. 

4. Von erkrankten Völkern find, wenn irgend möglich, eine oder 
mehrere ganze Waben einzuſenden, die möglichſt wenig Honigzellen enf- 
halten ſollen. 

5. Die Völker dürfen vor der Enknahme der Waben nicht abge- 
ſchwefelt werden, iſt es doch geſchehen, ſo muß dies bei der Zuſendung 
ausdrücklich bemerkt werden. 

6. Werden mehrere Gegenſtände, Waben u. ſ. w. aus verfchiedenen 
Stöcken zuſammengepackt, fo iff jeder Gegenſtand einzeln einzuwickeln 
und mit einer deutlichen Nummer zu verſehen, die im Begleitſchreiben 
erläutert wird. 

Sobald feſtſteht, daß eine anſteckende Krankheit vorliegt. werden 
ſämtliche Völker des Standes ganz genau unterfuht, um den Umfang 
der Seuche zu ermitteln.” 

Wir find ſchon zufrieden, wenn See gewöhnlichen, im Schreiben 
wenig gewandten Imker die Punkte 1, 3 und 4 beadfen. Abſender 
nicht vergeffen! 

— In der Aprilnummer der ſchweizeriſchen Bienenzeitung macht 
der Sentfralvorftand des Vereines deutfchweiz. Bienenfreunde den ſchwei- 
zeriſchen Imkern und der apiſtiſchen Mitwelt die en daß Herr 
Friedrich Leuenberger in Bern in Anbetracht ſeiner wiſſenſchaftlichen 
und ptakfifden Verdienſte um die Bienenzucht anläßlich feines 50 jähr. 
Imkerjubiläums durch die vet. med. Fakultät der Univerſität Zürich zum 
Ehrendoktor ernannt wurde. Der Zenkralvorſtand entbietet Herrn 
Dr. Leuenberger im Namen der ſchweizeriſchen Imker feine herzlichſten 
e . höchſt F 


Schrifflei Landesverein für 
Bienenzucht halfen darauf, dem rührigen, hierzul f 
bekannten Herren Dr. und dem Verein Schweizer Bienen- 
fren Kap: Gischwifnſche zu dieſer hohen 
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„Möge & Herrn Dr. Leuenberger vergönnt fein, noch recht viele 
zum Wohl der ſchweizeriſchen und der geſamfen Bienen- 
yacht zu wirken!“ .Der Funker. 
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Erlebtes. | 3 


BEE SSD Ne 
Ble ich von den Krainern und Heidbienen bekehrt wurdr. — 
Wie jeder Anfänger in der Bienenzucht allzuſehr darauf bedacht ift, 
feinen Stand in kürzeſter Friſt auf die höchſte Stockzahl zu bringen und 
die durch das Eingehen von Völkern enkſtandenen Lücken baldmöglichſt 
wieder auszufüllen, fo erwartete auch ich als Anfänger vor 30 und mehr 
Jahren alles Heil im vielen Schwärmen. Da die Schwärme ober bei 
den zwei ſchwar zen Völkern, die ich zu Beginn der Zucht mein eigen 
nannte, ausblieben, verjudt2 ich mein Glück in der Fremde, indem ich 
mit auf Anraten des in der ganzen Gegend berühmten „Beiendittche”, 
zitlebens Schrankenwärter in G..., hin, im Frühjahr 1896 Krainer 
und Heiden“ kommen ließ. Mein Wunſch nach Schwärmen ging auf 
dieſe Weiſe allerdings glänzend in Erfüllung, aber ſo unvernünftig, daß 
ich ſchier mit dem Zauberlehrling ausrief: „Die ich rief, die Geiſter, 
werd' ich nun nicht los!“ — — Insbeſondere der Schwarmſegen von 
Anno 1898 iff mir noch in lebhafter Erinnerung. An einem Sonntag- 
nachmäftag des Monats Juli hing faf an jedem Johannisbeerſtrauch 
meines Gartens ein Schwarm. Schon ſind alle verfügbaren Wohnungen 
befeßt und noch hört der Segen nicht auf. Immer kleiner und kleiner 
wer den die Schwärme. Doch ein jeder wird „eingetan”, und müſſen ſelbſt 
Jacker- und Nudelkiſten als Bienenwohnungen herhalten. Und die 
hatten dann vorn und hinten kein ‚Geſchick“! Stolz erzählte ich zu 
Ende der Saiſon meinem „Berater“: Ich bin Beſitzer von 17 Stöcken. 

Das dicke Ende kam aber bald nach. 

Trotzdem ich die Schwärme im September etwas gefüttert hatte, 
deſaß ich zu Beginn Mai 1899 genau fo viele Völker wie im Vorjahr. 
Aehnlich die zwei folgenden Jahre. Bienenmeiſter Kunnen, dem ich 
meine Not klagte, überlich mir aus Mitleid Ende März 1902 um einen 
gelben Vogel eines feiner Kernvölker mit zweijähriger Königin. In 
dieſem Volke ſuchle und fand ich nun mein Heil. Nach Anweiſung des 
Meiſters brachte ich durch Einengen, Warmhalten und Reizfütterung 
das Volk bereits am 15. Mai zum Schwärmen. Da es nur wenig 
Dropeenbou halte und zwar am Fenſter, und ich im Lehrbuch geleſen 
batte, daß Drohnenbrut den Schwarmtrieb fördern foll hatte ich ihm 
auch Milte April mitten ins Brutneſt hinein ein Rähmchen mit nur 
tinem ſchmalen Streifen Kunſtwabe gehängt. Zu der Reizfütterung 


— 76 — 


verwandte ich ausſchließlich Honig, wie auch in den folgenden Jahren. 
Sah ich ja kagkäglich, daß auch die Bauern um mich her ihre Rafie- 
tiere nicht nur mt Stroh und Waller fütterten! 


; 
1 
7 


So habe ich durch Wahlzuchk und vernünftige Geroch, ` 


rung (ca. 33% jährlich) innerhalb 15 Jahren meinen Stand auf die 


heutige Stockzahl (60) gebracht, und durch ſorgſame Pflege der Völker ` 


und rationelle Königinnenzucht mit Überwinterung von 6 bis 10 Referve- 


völkchen habe ich feit Jahren keine durch Eingehen von Völkern ent- - 


ſtandenen Lücken mehr auszufüllen. 

Und die Moral von der Geſchichk: | 

Beginne mit den Heiden“ nicht!“ Jep. 
Seer 


a Züchterecke. 


Bengnnnnp eng een ERASER 
Mai. 

Du erwarteſt gewiß, lieber Züchterfreund, daß ich dir heuke über 
die vielgeſchmähke fogenannte hünſtliche Königinnenzucht ſchreibe. 
Nun, fo weit bin ich noch nicht. Darüber ſprechen wir nächſtens. Cinft- 
weilen bleiben wir beim guken Alken. 

Die prächtige Steinobftblüte in der erſten Hälfte April brachte un- 
jern ZJuchtvölkern eine herrliche natürliche Reizfütkerung, die eine der- 
artige Entwicklung bewirkte, daß man darüber ounen muß. Leider 
geht heute das Barometer ſtark zurück und wird wohl in nächſter 3u- 
kunft der launenhafte April uns wieder für einige Zeit Regen und 
Kälte beſcheren | 

Wir aber werden dadurch nicht überrafcht, denn in all unſeren Plä⸗ 
nen ift überall das Wetter in Anrechnung geſetzt. Damit an bienen- 
widrigen und trachkloſen Tagen unſere Bienen „im Zuge bleiben und 
gar keinen Mangel leiden, fütfern wir abends von unten kleine, warme 
Portionen flüſſigen Honigs und ſorgen wir für ſtändige, warme Ber- 
packung. Dieſe aufmerkſame Pflege treibt das Zuchtvolk raſch auf die 
Juchk- oder Schwarmreife, die diefes Jahr ſchon gegen Mitte ur er- 
reicht fein dürfte. 

Die Bienen fegen Königinnenzellen an, und an einem Ge 
Maienkag hängt der erſehnke Vorſchwarm mit feinem erprodfen Edel- 
weiſel am Baume. Guker Freund, dann freue dich! Dein Spiel iſt 
halb gewonnen. 

7—8 Tage nach dieſem glücklichen Ereignis“ können famtlidye 
Zellen bis auf die ſchönſte dem Mtutfervolk entnommen werden. Ich 
rate dir jedoch, zu warten, bis es im ‘Stoke tiitet und quakf wie in — 
einem Geflügelhof. 
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Dann wappne dich mif Geduld und Ruhe, nimm deine Schlupf- 

t Mio und ein ſcharfes, ſpitzes Meſſerchen zur Hand und tritt beherzt 
en die Arbeit. 

Schneide recht vorfidtig alle reifen Zellen aus. Du erkennſt fie am 
agenagfen, manchmal leicht wolligen, braunen Deckel. Die helleren, 
teren Weiſelwiegen laß unberührt, denn in ihnen ſchlummern noch 
de Königinnen als weiße Nymphen. 

Schlüpft dir über der Arbeit die eine oder andere „Quakerin”, jo 
ſperte fle einzeln aber mit einigen Begleitbienen in einen bereitliegenden 
Schlupfkäfig. 

Halte alle andern Zellen ans Ohr und horch, ob kein knabberndes 
Geränſch daraus hervordringk. HE dies der Fall, rate ich dir, das Jell- 
bechelchen ganz vorfidjtig zu entfernen. Die junge Prinzeſſin wird Bo 
er diefe deine Geburtshilfe“ freuen und willig in das vorgehaltene 

u. Schlupfkäſtchen laufen. — Die ungeſchlüpften, jedoch ausgereiften Zellen 

wicheſe in mitgebrachte Watte ein und ſchick deinen Gehilfen damit 

ir die Stube zum warmen Ofen, damit fie keinen Schaden durch 

Berkühlung nehmen. 

Unbedingt iff auch die tifende Königin auszufangen. Warum, paf 
dir Uler Giebiger im vergangenen Jahr in feinem Artikel Aus meiner 
Praxis erzählt. Die Sängerin“, wie Uler fie nannte, könnte, obſchon 
keine andere Nebenbuhlerin weder frei noch in einer Zelle SESCH 
ausſchwärmen und dein Yolk wäre weifellos. 

Ekliche Tage ſpäler find dann auch noch die letzten Zellen bis auf 
eine auszuſchneiden und zweckenkſprechend zu verwenden. 

Du gebft mit denſelben, wie oben [don geſagt, zum warmen Ofen 
und „teimft” fie, wie vor einigen Tagen die erſten, mit flüſſigem Wachs 
an die bekannken Holzpfropfen oder auch, weil du ſparen willſt, an alte 
Flaſchenkorke. Leg fie wieder warm, bis du aus einem Teil der Muf- 
tervolksbienen in deinen Befrudtungskdften kleine Feglinge gebildet. 
Das ft ſehr leicht und erfordert keine große Gefhiklihkeit. Nimm 
dir den Mut und tu wie folgt: | 

Mit Jungbienen dicht beſetzte Waben häng für einige Minuten 
in den Wabenbock, damit die Immen ſich ſäktigen. Dann ſchükkele fie in 

deinen Schwarmkaſten, kauch einen Handfeger in einen Eimer Waſſer 
und bekaue Me lammfrommen Tierchen mäßig. Es werden dir dadurch 
nut wenige abfliegen. In die mit Gufferteig verſehenen Befrudtungs- 
haffen wird nun eine gute „Bodendecke Bienen vermittelff eines Sup- 
penlöffel3 geſchöpft, und das Decdbrettchen aufgelegt. Dieſes iff von 
einem Loche durchbohrt, das zum Einlaufenlaſſen der geſchlüpften Kö- 
niginnen und zum Berſenken der angelöteten Zellen dient. 

Sind ſo alle Käſtchen ordnungsgemäß behandelt, d. h. gefüllt und 
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beweijelt, müſſen fie bis zum Schlüpfen aller Sellen an einem dunkeln. 
ruhigen, nicht zu warmen und nicht zu kühlen Ort geſtellt werden. Wenn 
du nach kurzer Zeit die Pfropfen konfrolliert und an ihnen regelrecht 
aufgenagte Sellen gefunden haſt, fo find die Käſtchen am Abend an einem 
windgeſchützten, ſtillen, jchattigen, fern vom Stande gelegenen Garten- 
plag aufzuſtellen. Jene, in denen fih eine freie Königin befand, kannft 
du ſchon am zweiten Abend einbringen. 

Bei günſtigem Wetter wirſt du ganz ſicher am 11. Tage nach 
dem Aufſtellen die erſten Eier der jungen, begatteten Mütter an dem 
kleinen, aufgeführken Wabenbau bemerken. 

Sollteft du jedoch kein Begaktungskäſtchen haben, dürfen die aus- 
geſchnittenen Zellen (keine Königin) in einige Tage früher enfweifelte. 
minderwertigere Skandvölker verſchult werden. Dabei ift jedoch zu 
behalten, daß deren Zellen bedeckelf und ausgeſchnitten werden müſſen. 
Bei offenen Zellen würde deine Edelzelle fotfider ausgebiſſen werden. 
Das Muttervolk mit der Königinzelle feg recht enge und verflärke es 
nach 14 Tagen. Du kannſt auch fo verfahren, indem du mit den vor- 
handenen Königinnenzellen kleine Ableger bildeſt. 

Wie du es nun fun willſt, ſteht bei dir. Eines vergiß nur beileibe 
nicht: 

ý Sorg, daß in jedem Völkchen genügend Futter vorhanden ift! 

Und jetzt auf Wiederſehen bis zum Juni. Mely. 


Aus fremden Gärten. 


Eigentlich iſt im Wonnemoat für gewöhnlich die Haupkgefahr des 
„Verhungerns der Bienenvölker vorüber. Und doch iff es leider Tat- 
fade, daß gerade in den Monaten April und Mai die meiſten und ffärk- 
ften Völker dieſem Würgengel zum Opfer fallen. Den nachläſſigen Be- 
ſitzern folder Todeskandidaten gibt „Peperl”, der kernige Verfaſſer der 
.Standarbeiten” im „Bienenmütterchen, folgenden Rat: 

Futter iff der Anfang und das Ende der Bienenzucht. Hier liegt 
der Hund begraben. Merkſt du, lieber Freund, daß deine Bienen im 
Jänner hungern, dann habe ich einen grandiofen Rat für dich. Nimm 
eine Flaſche feinſten Petroleums, gieße den Inhalt gleichmäßig über dic 
Beulen und zünde ſie an. Tu' das mit ruhigem Gewiſſen, wenn dadurch 
nicht die Ziege des Nachbars gefährdet wird. Gelingt dir das Unter- 
nehmen, dann haſt du die vernünftigſte Tat während deiner langlährigen 
Imkerlaufbahn vollbracht. Höre, was du gewinnſt: Deine Noſema, die 
dir jährlich 50 Prozent der Völker fraß, iff bin; die reſtlichen 50 Prozent 
Krepirl, die dir doch keinen Honig brachten, brauchen nun nicht mehr zu 


| 
| 
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ngern; du ſelbſt verlierft als Imker nicht einmal das Petroleum, denn 
biff nie einer geweſen und, was auch nicht zu verachten ift, der Verein 
t eiren „Bienenzüchter weniger. 

Unter der Aufſchrift „Bim, bim!” ſchreibt H. Fraberger hierüber: 
Det vorjährige alte Honig im Stocke iff nahezu aufgezehrt. Gott. 
„bb, daß der Frühling feine Speiſekammern, die kauſend und aber 
tanſend Honig und Blumenmehl ſpendenden Blüten, aufgeſchloſſen hat. 
Ren kann uns Bienen im Stocke nichts mehr fehlen. Nur Psst 
en die ſchöne Sammelarbeit! 

Der helle, warme Sonnenſchein dauert aber nicht lange. Gin böjer 
‘Bind bläff der lieben Sonne dunkle, ſchwere Wolken vor das Geſicht 
lind bauf eine eherne Mauer davor. Wir Bienen wagen uns nicht mehr 
ine Freie. | 

Es wird dod) morgen wieder ſchön fein? Aber morgen nicht und 
diele andere Tage nicht und mehr als eine Woche nicht. Jeder Morgen 
kriecht trüb und froſtig herauf. Was ſoll das werden? Kein Tröpflein 
Honig mehr im Stock und ſo viele Zehrer! Der Amber hat an der nötigen 
Rachſchau um Futter an uns gefündigt. „Geben iff ſeliger als Nehmen“ 
bal et ver geſſen. 

Mütterlein und wir alle find traurig. Mütterlein magert ab und 
legt keine Eier mehr. Mutter, bift du krank?” „Das nicht, aber wir 
leiden Hunger, da können wir keine kleinen Kinder mehr ernähren.“ 


Ja, die armen Kinder, die kleinen, nakten Maden in den Wachs- 
zellen! Wir können ihnen wirklich kein Tröpflein Futter mehr geben. 
Sie ſterben ſchon eins ums andere. Wir Bienen leiden alle Hunger. 
Wie weh tut doch der Hunger! 

Können wir ſchon ausfliegen? 

Nein, es iff nod trüb und kalt. Hunger! Hunger! Wenn der 

smker den Ruf hören könnte! Manche von uns Bienen fallen über 
ine fofen und lebenden kleinen Geſchwiſter in den Zellen her und ſaugen 
ihnen den Saft, ihr Blut aus dem Leibe. Ihre weißen, krockenen Kör- 
dethüllen werfen fie vor das Flugloch. 
Wir ſchauen ſehnſuchtsvoll nach einem warmen Sonnenſtrahl aus. 
Der Himmel bleibt finſter. Kein Tag zum Ausfliegen. Aus den Nach- 
darſtöchen ift ruhiges, behagliches Geſumme zu e Dort herrſcht 
keine Rot. 

Der Hunger unſeres Volkes wird immer geen Ein Bienlein 
am das andere finkt fterbend zu Boden, auch vor dem Flugloche liegen 
fe. Zitternd vor Enkkräfkung, mit ausgeſpreizten Flügeln, fo ſterben fie 
dahin. 

Wir andern Bienen des hungernden Volkes, in unſerer Mitte die 
(ebe, Hebe Königin, ziehen uns im Wachsgeniſte enger zur Kugel 3u- 
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ſammen, drängen uns in die Wabengaſſen, ſchlüpfen in die leeren, ſtau 
krockenen Zellen. — — — 

Kein Summen des ſterbenden Volkes mehr, nur noch leiſes, 
ſchwaches Flügelziltern. Allmählich ſchläft alles ein — das ganze Vol 
liegt im Schlummer — — auf ewig! | 

„Bim, bim!” läutet draußen das weinende Blümlein dem Biene 
volke das Totenglöcklein. Es iff verhungerk! 

Für die Vereinsmilglieder der Imkerzunft kommt es weniger a 
deren Quantität als auf ihre Qualität an: 

Darüber leſen wir in der Märznummer der „Vienenpflege“, Württ 
temberg, von Bruder Simeon, Beuron, folgende beherzigenswerle Worte 

Es ift etwas Schönes um einen Verein und ein Vereinsleben, wenn 
alle Mitglieder treu und feft zuſammenſtehen und zuſammenhalten 
Wenn das nicht der Fall iff, fo iff nach meiner Anfidt eine Vereinigun: 
zwecklos oder doch mehr oder weniger mangelhaft. Damit ſich ein Verel 
gut und ſegensreich entfalten und wirken kann, ſollte jedes Mitglied auch 
gewiſſenhaft feinen Pflichten nachkommen. Zu dieſen Pflichten rehnd: 
ich aber nicht blos die Bezahlung des Vereinsbeikrages, ſondern vor allem! 
auch die Teilnahme an den Bezirksvereinsverſammlungen. Meine lieben 
Imker, Sie werden wohl verſtehen, daß es einem Kloſterbruder auch nicht: 
immer fo angenehm ift, den Verſammlungen beizuwohnen; ich kann Sie 
aber verſichern, ich tue dies immer, wenn irgendwie möglich, aus Liebe 
zum Ganzen. 

„Wahlzucht! Raſſenzucht!“ jo lautet die Parole in der heutigen 
Bienenzucht. Da die Schweiz in Punkto „Königinnenzucht' an der 
Spitze aller europäiſchen Länder marſchierk, dürfte es die Leſer der 
Bienenzeilung intereffieren, was Herr K. Ficker- Pfarrkirchen, hierüber 
auf der Züchterkonferenz in Ingolffadt ſagke: 

„Der Verein deutſchſchweizeriſcher Bienenfreunde verfügt tatfadlid 
über eine Volksköniginnenzucht. Die nachſtehenden Zahlen beweifen 
dies mit aller Deuklichkeik: 

1—26 Königinnen wurden erzogen von 108 Züchtern, 
27—49 Königinnen wurden erzogen von 18 Züchtern, 
50—100 Königinnen wurden erzogen von 6 Züchtern, 
über 100 Königinnen wurden erzogen von 5 Züchtern. 

Soweit dieſer Abſaß, aus dem Sie erleben können, daß diejenigen 
Züchter, welche nur über einen mittelgroßen Bienenſtand verfügten und 
1—26 Königinnen erzogen, weitaus in der Mehrzahl find. Damit ift der 
Beweis erbracht, daß es fih um Volksköniginnenzucht im wahren Sinne 
des Workes handelt. Jedenfalls ſind den Schweizern für ihre langjährigen 
Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, wie ſchon früher erwähnt, febr ſchöne 
Erfolge beſchieden worden. 


Für den Honigſchuß werden zurzeit in Deutſchland die größten An- 
engungen feifens der Imker gemacht, trogdem der Honigprets dort 
fedentend höher als bei uns. Um den echten, einheimiſchen Honig 
Tegen die ſchamloſe Schmußkonkurrenz des Kunſthonigs und der Ober. 
keiſchen Honigprodukte wirkſam zu ſchüßen, wurden am 6. und 7. März 
Aa der Imkerverſammlung in Berlin als Selbſthilfe ausgiebig beſprochen 

d empfohlen: 
| 1) die allgemeine Einführung eines „Einheitsglajes”; 

2) das gemeinjame Honigſchiid und der Bürgſchaftsverſchluß; 
3) im Anſchluß ein ſtrenger Prüfungs- und Überwachungsdienſt; 
4) eine großzügig angelegte Werbearbeit. 


Es wurde außerdem beſchloſſen: 
1) Bertrauensabgabe des Glaſes und Honigſchildes durch verantwort- 
lichen Ortsvereinsleiter an die Vereinsmitglieder oder an verkrauens- 
zirdige Geſchäfte zwecks Einglaſung des Honigs von Mitgliedern des 
Deutſchen Imkerbundes. 
2) Endgüllige Ausführung des Berfchluhftreifens und des Werbe- 
tikes joli der Bundesvorſitzende mit dem hierfür in Betracht kommen: 
den Künſtler beſprechen. ; 
J, Es ſoll die Prüfung und Überwachung vertrauensvoll dem Bor- 
genden des OrtSvereins übertragen werden. 

— Die zwingende Notwendigkeit einer vermehrten Werbung für 
guten einheimiſchen Bienenhonig wird von allen Seiten anerkannt. Der 
Imkerbund wird künſtleriſche Werbepoſtkarten und Brie fumſchläge ber. 
ſtellen laffen, deren Benußung für den Schriftverkehr den einzelnen Am. 
kern warm empfohlen wird. — Was kun wir? 

Aller berühmter Bienenzüchfer. Reviſta de Apicultura” und 
Gleanings” haben für die Langlebigkeit berühmter Bienenzüchter fol- 
gende Beiſpiele zuſammengeſtellt: Dzierzon (der Bater der neueren, 
wifſenſchaftlichen Richtung) 94, Dr. C. C. Miller (der Vater der gegen- 
värlig m Amerika üblichen Richtung), 89, Hopkins (der Vater der neu- 
ſeeländeſchen Bienenzucht) 88, v. Rauſchenfels (der Bater der italieni- 
iden Bienenzucht beweglichen Baues) 87, Gandarilbas (Imkerführer in 
chile) 87, Langſtroth (der Begründer der amerikaniſchen Bienenzucht 
deweglichen Baues) 85, Charles Dadant (in gewiſſem Maße Lang- 
Roth's Ergänzer) 85, A. J. Root (Bater der amerikaniſchen Imker- 
induſtrie) 84, Huber (der blinde Bienenbeobachter), 81, v. Hruſchka 
Ger Erfinder der Honigichleuder) 75, Reaumur (der Naturforjder) 74 
Abt, — Und wir Luxemburger fügen mit Stolz hinzu „J. B. Kellen 
ber Bater und Begründer der neuzeitlichen luxemburgiſchen Bienen- 

Jacht) 87 Jahre. Wir wünſchen dem in Amerika lebenden und geiſtig 
roch febr rüftigen Meiſter, er möge alle hier angeführten Namen an 
| Alter übertreffen! Raja. 
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| Schrifttum. 


An alle Eltern! betitelt ſich das Honig- Werbehefichen, welch 
Michel Kern Waidhoffen a. d. Bobs in 4. Auflage im Verlage d 
Bienenzuchtvereines Waidhoffen a. d. Ybbs, öfferreich, erſcheinen la 
1000 Stück koſten 17 Reichsmark. 

Das 8 Seilen ſtarke Heftchen wendet ſich ganz beſonders an d 
Mütter. An zahlreichen Jeugniſſen berühmter Arzte und bekannt 
Bienenzüchker beweiſt es die dem Honig innewohnende große Heil-, Råb 
und Stärkungskraft. Darauf folgen einige wirkſame Hausmittel u: 
Verhalkungsmaßregeln über den Gebrauch des Honigs. Anlage ut 
Überzeugungskraft des Schriftchens find derart, daß es wirklich fein: 
Zweck bei keinem Lejer verfehlen dürfte, und wir es als Hilfsmittel 3. 
Verbreitung des Honigkonſums nur wärmſtens empfehlen können. 
Man erbitte Probenummern und beffelle gemeinſam in den Vereinen. 
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Der Melh. Ein Volksgetränk von Carl Borchert. Verlag C. F. 2 
Feſt, i 4, Leipzig. Preis 30 Goldpfennig. 

Durch Einführung des Meths als Volksgetränk glaubt der Ve 
faſſer dem Honig ein ſicheres Abſaßgebiet verſchaffen und fo der Biene 
zucht „wieder auf die Füße helfen“ zu können. Das 22 Seiten zählen! 
Werkch en iff febr anregend geſchrieben und hat wegen des darin entba 
tenen Meth-Rezeptes „jur Sausbereitung auf dem Lande wie in A 
Stadt” fiir uns Imker einen direkt praktiſchen Wert. 


Der prahliſche Imker. Von Heinrich Storch, Oberlehrer und bie 
wirtſchaſtlicher Wanderlehrer in Nieder-Preſchkau, Poff Ober-Pre 
kau, Böhmen. 2. reich vermehrte Auflage. Im Selbſtverlage. P 
D Goldmark einſchließlich Poſtzuſendung. 

Es iff gewiß nicht das ſchlechkeſte Zeugnis, wenn „Der prakti 
Amber" binnen 9 Monalen die 2. Auflage erlebte und dieſe ſchon wi 
zur Hälfte vergriffen iſt. Die Lektüre des gefälligen Bandes bere 
einen wahren Hochgenuß, denn das was Storch auf den 196 Sei 
bietet, iff durchaus perſönliche, erlebte und erprobte Bie mr 
zucht, die nicht im entſernteſten an „fremde Federn” erinnert. 


Liebe zur Natur, zur Biene und ihrem Freunde hieß den Y 
faſſer fein herzerfreuendes Werk ſchreiben. Eine in 31 Jahren di 
ſcharfe Beobachtung, folgerichtiges Denken und Arbeiten auf 
mit 32 Gerſtungſtändern beſetzten Stande errungene Praxis lieferke 
Material dazu. 

Reifes und ſicheres Wiſſen und Können verratend, iff es lei 
und verſtändlich, überſichtlich und klar geſchrieben, 
Aufſchlußſuchenden kurz, aber treffend bedienend. Jede vo 
nehmende Handlung iff begründet. Dadurch regt der Berfaffer : 
Nachdenken, zum Mitarbeiten und Miterleben an und erreicht er 
lich, was ihm als Ziel vorſchwebt: die Selbſtändigkeit d 
Lernenden. — Und das iſt der größte Vorzug des Buches! 
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Unnütze, rem wiſſenſchaftliche Erörterungen find abſichtlich wegge- 
dien und die zum Verſtändnis des Bienenvolkes unbedingt erforder- 
chen Kenntniſſe auf 4 Seiten zuſammenge faßt. Der dargebotene, das 
erze Bienenjahr umfaſſende Stoff gliedert ſich in 9 größere Ab- 
„ Bitte, deren Aufzählung wir uns erſparen. Daß Abbildungen feb- 
rn iff höchſtens ein Schönheitsfehler, den jedoch jeder Katalog über 
Henenzuchtgeräte und die Natur ſelbſt mit Leichtigkeit beheben. Wer 
as Werk einmal beſitzt, er fei Anfänger, Fortgeichrittener oder Fer- 
Peer. wird es ganz ficher zu feinem Leibbuch machen. 
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J Aus den Vereinen. 
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Verein Merſch. Wohl wegen des ſchönen Wetters war unjere 
Nerſammlung vom 14. März fo gut beſuchk. In Erledigung der Tages- 
hung widmet Herr Präfident Rivers dem verſtorbenen Generalfekre- 
ar Kunnen einen fiefempfundenen Nachruf und ftatfet Herr 
huſckerer. Sekrefär-Kalfierer, Bericht ab über den Kaſſenbeſtand 
S pos 65 Franken) und unſere Haftpflichtverſicherung. Herr Schmit, 
Bommern, wird mit allen Stimmen durch Herrn Wirtgen, Schrond- 
9 beer, im Vorſtande erfegt. Vor der Derlofung wird einſtimmig für. 
bt und die Zukunft beſchloſſen, daß nur die anweſenden Mitglieder 
ı ibr teilnehmen können. Den Jahresbeitrag pro 1926 fegt man ohne 
Begentede auf 8 Fr. feft. Herr Pleger, Blaſcheid, behandelt in halbſtün⸗ 
digem Vortrag das Thema: „Die Pflege der Bienen im Frühling“. 
Scine Ausführungen decken ſich im Weſenklichen mit der Monatsan- 
reiſung im Uprilbeft der Bienenzeitung. Zum Schluſſe führte Herr 
Huſcheter die vom Vereine angeſchaffte „Wachskanone' vor und erläu- 
erte deren Handhabung. Sie fteht allen Mitgliedern des Vereines bei 
Herrn Duſcherer in Merſch zur Verfügung. E-P, 
Verein Wilh. Unſere am 4. April in Kaundorf abgehaltene Sieg 
phiesjahrige Wanderverſammlung litt unter dem Umſtande, daß das Ver- 
Meinsorgan Lux. Bienenzeitung” mit der Ankündigung der Verſammlung 
Fbei den meiſten Imkern noch nicht zur Verteilung gekommen war. Im 
Namen des entſchuldigten Herrn Präſidenken eröffnete der Schriftführer 
é Here L. Zimmer die Verſammlung. Herr Pfarrer Fox hielt dann einen 
E längeren Bortrag, worin er in allgemeinverftändlicher Art die Grund- 
füge der Wahlzucht entwickelte. Die praktiſchen Ausführungen weckten 
das Intereffe der Zuhöretſchaft und es wurde Aer Wunſch geäußert, 
Standes tcviſoren zu ernennen, welche geeignetes Zuchtmaterial im Kan- 
kon Wiltz ausfindig machen und ſeinem Zwecke zuführen ſollen. Ein 
ſeſtet Beſchluß in diefer Sache wird in der nächſten Kantonalverfamm- 
tung gefaßt werden. Auch mehrere Neumitglieder wurden in den Ber- 
ein aufgenommen. Hoffentlich iff durch dieſe Verſammlung ein weiterer 
Schtitt getan zu einer intenſiveren Entwickelung der fo intereffanten 
Imketſache im Kanton Wilk. Der Vorſtand. 
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Vereins- Verſammlungen. 


Verein Echternach. Verſammlung am Sonntag, den 9. Mai, gege: 
2 Uhr nachmittags in der Wirtſchaft Junk-Neu in Grundhof. Tage sor 
nung: Beſprechung über zeitgemäße Arbeiten am Bienenſtand Ourd 
einen auswärtigen Redner. Eventuell praktiſche Arbeiten am Bienen 
ſtand des Herrn Neu. e 


Verein Wilk. Verſammlung am Feiertag Chrifti-Himmel fahr! 
den 13. Mai, im Lokale Gleſener-Hoffmann, Großſtraße, Wilg, an 
4 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1) Rechnungsablage 1925. 2) Be 
ſprechung des Beitrages von 1927. 3) Zeitgemäßes über Bienenzucht. 
4) Gerlofung von Honiggläfern. 5) Aufnahme neuer Mitglieder. 6) 
Verſchiedenes. — Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein der Vorſtand. 


Verein Luxemburg. Verſammlung am Sonntag, 16. Mai, in Schül. 
fringen. Abfahrt in Luxemburg mit dem Zug von 12.35 Uhr. (Sonn- 
fagsbillet ee eee Zufammenkunft im Café Schmit 
Guillaume in Alt-Schüttringen, gegen 2 Uhr. Tagesordnung: 1) Stand- 
befichtigung (Stand des Hrn. Thoma), evtl. mit praktiſchen Arbeiten. 
2) Beſprechung aktueller Fragen. 

Verein Eſch a. d. Alz. Für den Verein Eſch a. d. Alz. findet am 
„Sonntag, den 16. Mai, nachmittags gegen 3% Uhr in Bettemburg im 
Lokale Wwe. Braun, Bettemburg, die Frühjahrsverſammlung ftati. 
Tagesordnung: 1) Aufnahme neuer Mitglieder, 2) Vortrag, 3) Ber- 
loſung, 4) Verſchiedenes. Jahlreiches Erſcheinen erbeten. Der Vorſtand. 


Verein Grevenmacher. Am Pfingstmontag, den 24. Mai, um 722 
Uhr nachmitlags Verſammlung im Café Fiſcher-Clees zu Flarweiler. 
Tagesordnung: 1. a 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Vortrag von Hrn. N. Schmikt⸗Wormeldingen: Warum verdient dic 
Bienenzucht die Beachtung aller Berufsklaſſen? 4. Verloſung eines 
dem Vetein geſchenklen Bienenſchwarmes unter die anweſenden Mit- 
glieder. 5. Ausführungen des Vereinsſchriſtführers über: Der 
Kunßſchzwilling und feine Betriebsweiſe. 6. Praktilche Arbeiten auf. 
einem Kunßſch-Bienenſtande. 7. Allgemeine Ausſprache. 


Verein Capellen. Die Generalverjammlung findet am Pfingſt⸗ 
montag, 24. Mai, um 73 Uhr nachmiktags im Lokale Joh. Thill-Steichen 
in Kicinbeitingen ffatf. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Bor- 
frag. 3. Verloſung. 4. Verſchiedenes. 


Verein Remich. Verſammlung in Bürmeringen am 24. Mai 
(Diingitmontag) 3 Uhr nachmittags im Cafe Marcel Bier. Tagesord- 
nung: 1) Beiträge für 1927. 2) Faulbrutverſicherung. 3) Vortrag des 
Herrn Pfarrers Michels von Bürmeringen: Mein Spſtem. 4) Meine 
Königinnenzucht: Herr Goldſchmit, Stadtbredimus. a one eines 
Skrohſtülpers. (Geſchenk des Herrn Mondloch, 8.) — Ein Auto 
wird von Bech-Kleinmacher um 2 Uhr über 5 Stadtbredimus, 
Bous, Dalheim, Mondorf nach Bürmeringen fahren. _ 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


roan des Iuzemburgiihen Landesvereins für Bienenzucht. 
| Er 1926 Nr. 6 41. Jahrgang 


halt: 1. Allgemeiner Teil: a) Mein Schwanenlied. b) Des Bienenzüchters Führer 
N. Juni. c) Propolis. d) Immenmärchen. 2. EE 3. Erlebtes: Die Augen 
i 4. Aus fremden Gärten. 5. Züchterecke: Juni. 6. Schrifttum. 7. Aus den 
einen. 8. Börde. 
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Allgemeiner Teil. 
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Mein Schwanenlied. 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 


Mes mp ter, weiter Ferne grüß, ich dich, mein Vaterland. 

R do.iyın, wo ſüße Trauben reifen an dem Moſelſtrand, 

2 der Elz und Sauer Wellen kühl zuſammenfallen, 

Rad dorten möcht' ich herzlich gerne, nur noch einmal wallen, 
ER üppigen Gefilde dort in Eb'nen, Tal und Höhn, 

85 alle möcht' ich — ach ſo gerne — nochmals wiederſeh n, 
eror ich nun wohl bald von dannen geh' zur kühlen Gruft 
Ind ruh', bis einſt des Engels Weckpoſaun uns alle ruft. 
Es ift nun Feierabend. 


trauten Eppeldorf, wo meiner Kindheit Wieg einſt ſtand 
= fecdsundadfzig und am grünen Grabesrand 
of meinen Eltern, dorten möcht ich gerne nochmals weilen, 
Ind mit Großneffen, Feld und Hain, mir einſt bekannt, durcheilen. 
A fab nun ſchenkinder aller Farben hier und dork. 
e große See durchquert ich fünfmal an des Schiffes Bord. 
Himmel trug auf ſteilen Pfaden TO mich hindurch; 
"Wi Heimoatluft eh nur im ſchönen Lande Luxemburg. 
Es ift nun Feierabend. 


Wehmut ſchau ich oft zurück auf meine Pilgerfahrt, 
ee und Trübes wechſelten in ihrer Ark. 
er er Finger Gottes lenkte mich auf allen meinen 
Rem Goktvertrau'n dt grenzenlos — und das war ftets mein Segen. 
n Spötter höhne mich darob; das kümmert mich gar nichk. 
Be ungezählte Welten droben, der das Sonnenlicht 
je rſchuf, vergißt auch nicht den Erdenwurm. Dem Herren hehr, 
Dem Gotfe feen ewig Dank und Lob und Ruhm und Ehr! 
Es d nun Feierabend. 


r 
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Im Geiſte weil ich oft zu Limpertsberg, wo ich gar lang 
Geimkert, und der Bienen fang anheimelnd erklang. 
Ich weil’ am Grab’, wo Gattin und auch Tochter mich erwarten. 
Von Jugend an ſchon träumte ich von Bienenzuchk im Garten; 
Als Knabe ffaunte ich nicht wenig ob der großen Haft, 
Mit der die Imm' heimkehrt mit Höschen oder Honiglaſt, 
Sobald die Sonne droben an dem Himmelszelte lacht, 
Und auch die Blumenwelt entfaltet ihre reiche Pracht. 

Es iſt nun Feierabend. 


Nun lebet wohl, ihr Imkerbrüder all! Es geht die Gag, 

Der Schwan ſingt einmal nur im Leben, wenn der legte Tag 

Ihm naht. Auch ich tal heute. Vor faft fünfzig langen Jahren, 

Als Bienenkorb und Schwefel noch am tollen Werke waren, 

Da ſchrieb ich „Bienenblatt” und Bienenzeitfung aud — 


Und manche griffen zu, und merklich trat der Fortſchrikt ein. — 
Nun ſchaffet fort! — Bevor man mich begräbt im fremden Land’, 
Euch allen reid’ ich noch die welke, treue Ab- 


ſchie dshand. 
Es ift nun Feierabend. 


Des Bienenzüchters Führer im Juni. 

Der Monat ift für die Bienen und den Bienenzüchler der e 
Jeikabſchnitt im Wirtſchaftsjahr. Er ſteht im Seiden der größten Ar- 
deitsleiſtung der Bienenvölker, denn Völker in guter Verfaſſung er- 
reichen den Hochſtand ihrer Entwicklung und lohnen, falls es überhaupt 
etwas zu holen gibt, des Pflegers Mühe und Arbeit mit ſüßer Gabe. 

Der kurzen Vorkracht, die in den meiſten Gegenden zu Beginn Jun! 
einſetzt, folgt im zweiten Drittel des Monats die Haupktracht, die 
beſtenfalls Mitte Juli plötzlich abbricht. Wenn nur die Hälfe dieſer Jeit, 
ich nehme an 14 Tage, gute Flug- und Honigtage find, fo wollten wir 3u- 
frieden ſein, denn es iſt ja bekannt, was kräftige Völker an einem guten 
Honigtage zu feiffen ande find. Da heißt es nun ſtramm Wache 
ſtehen und allerorts ein gutes Auge haben, follen alle günſtigen Mo- 
mente ausgenützt werden, um bei gutem Glugwetter eine enkſprechende 
Ernte zu erzielen. 

Der Juni iff in den meiſten Gegenden der eigentliche Sdh warm- 
monat. Vorſchwärme fallen in der Regel an ſchönen Tagen von 
10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmiktags bei gewitterſchwüler, feucht ⸗ 
warmer Witterung, ausnahmsweiſe auch früher oder ſpäter. 

Nachſchwärme, die in der Mehrzahl vom 9. bis 11. Tage den 
Erſtſchwärmen folgen, find inbezug auf Stunde und Wetter nicht fo 
wähleriſch. Sie zeigen ſich 1 oder 2 Tage vorher durch Tüten und 
Quaken an, was beſonders abends leicht vernehmbar iff, und den 
Bienen züchter zur Vorſicht mahnt. Sollen die Schwärme in Mobi- 
wohnungen gebracht werden, fo müſſen genügend mit Vorbau verſehene 
„Rähmchen bereit fein. Ohne Leitwads bauen die Bienen kreuz und 
quer. Wie viele Rähmchen ein Schwarm erhalten foll, das hängt von 
ſeiner Stärke ab. Jedenfalls ſoll man nicht mehr geben, als die Bienen 
in Angriff nehmen und ausbauen können. 
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Der Ausftattung eines Schwarmes darf aber wie ſofork eine Honig- 
mabe beigefügt fein. In zehn Fällen würden die Bienen gewiß neunmal 
davon fo aufgeregt werden, daß fie von neuem in den Schwarmdufel 
verfielen und am gleichen oder nächflen Tage wieder auszögen. Auch üble 
Gerüche in der Wohnung können den Schwarm zum Auszuge veran- 
lafen, weshalb diefelbe vor der Beſetzung ſorgfältig zu reinigen ift. 

Schwache Naturſchwärme e ift nicht raffam. Man ver- 
wende fie zur Aufbeſſerung anderer Schwärme. 

Sämkliche Schwärme werden bei mangelnder Tracht vom zweiten 
Abend ihrer Aufſtellung an ſcharf gefüttert, damit das Bauen nicht ins 
ae gerät, denn nach einer Pauſe geben fie immer gern in Drohnen- 
bau über. 

Erweitert wird erft, wenn die gegebenen Anfänge vollſtändig aus- 


`$ gebaut find, dann aber nur mit ganzen Mittel wänden oder fertigen 


Beim Einkleben der Mittelwände ift zu beachten, daß alle Kunft- 
waben fih in der Stokwärme dehnen, weshalb fie nur am Oberteil der 
Rähmchen angelötet werden dürfen und von den Seiten 2 bis 3 mm, 
pom Unterteil mindeſtens 6 mm abſtehen müſſen, alſo frei im Rähmchen 


pendeln. 
Am ſchönſten werden die Kunſtwaben in der unkern Etage ausge- 
baat. 


Zur Nachzucht verwenden wir nur folde Völker, die fid auch in 
55 Jahren durch beſondere Leiſtungs fähigkeit ausgezeichnet 
haben, das Baugeſchäft ftefs rechtzeitig beginnen und in normaler Weiſe 
fortführen, ſanften Charakters ſind, kurz alle die Eigenſchaften beſitzen, 
die das Volk zu. einem Edelvolke ſtempeln. Will hie und da ein ſolches 
Volk aber doch nicht ſchwärmen, ſondern beginnt es untätig vorzuliegen, 


ſo ſäume man nicht lange und ſchreite zur Kunſtſchwarmbildung, 
Sou jedes Lehrbuch Anweisung gibf. Indeſſen möchte ich davor wear- 
nen, den Stand zu einer Kunſtſchwarmfabrik zu machen. Diele Fa- 
N de SE) gar oft ſchon im Sommer und Herbſt, meiſtens aber 
. m Winker. 


Wer durch Kunffihwärme vermehren will, muß einen Wabenvorrat 
boden und im Beſitze von mehreren ffarken Völkern fein. Ihre Bil- 
dung geſchieht erſt dann, wenn die Schwarmluſt eingetreten iſt, wenn 
Weiſelzellen angeſetzt ſind, oder wenn junge begattete Weiſel vorhanden 


Kleine Nachſchwärme follen als Reſervevölkchen aufgeſtllt werden, 
indem man fie auf 4—6 leere Waben fegt. Sind in einem Nachtſchwarm 
mehr:re Königinnen, jo fange man fie heraus, verteile die Bienen auf fo 
viele Zuchtſtöckchen, als man Königinnen hat und gebe jedem Völkchen 
ane Königin. Dies iff die einfachſte Art der Königinnenzucht. Man be- 
darf dazu nicht einmal beſonderer Wohnungen; man logiert die PVölk- 
chen in leere Honigräume, die ſelbſtverſtändlich ein eigenes aaa 
ois und von dem unten befindlichen Volke gut abgeſchloſſen fein 
müſſen. 

Nie aber laſſe man in ſo kleinen Völkchen Königinnen aus junger 
Brut aufziehen. Sic würden nur zu häufig ſchwächlich und zu wenig 
leiſtungsfähig ausfallen. 
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Der Juni bringt aljo den Höhepunkt unſerer Arbeiten auf 
Bienenſtande. Wir wollen fie kurz aufzählen: Erweitern der Völke 
zur rechten Zeit und in rechter Weile, Oeffnen der Honigräume, Er 
neuern der Kon.gin, wenn fie nicht mehr imſtande ift, das Volk auf dé 
gewünſchte Höhe zu bringen, Schwärme verhindern oder fie faſſe 
zurückbringen oder aufſtellen: Das alles will gelernt und geübt fem 
Und wenn gar der Hong fob, daß die Schleuder gedreht werden 
dann ift des Imkers arbeitsreichſte aber auch feine goldene Zeit! 
nun, Süß Heil!” zur kommenden Hochtracht, i J 


Propolis. 


Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Die Bienen ſammeln bekanntlich außer Honig und Pollen au 
noch einen andern eigenartigen klebrigen oder harzigen Stoff, Propoli 
oder Kittharz, zuweilen auch Stopfwachs oder Klebwachs genannt, x 
das Innere ihrer Wohnung damit zu überziehen, beſonders um efwai 
Ritzen oder Spalten zu verkleben, wohl auch, um fih gegen Kälte zu. 
chützen; ſogar berichlet man, daß eingedrungene und dork abgeſtorbene 

äuſe und andere ſonſtige Fremdkörper hie und da mit ſolchem Harz 
überzogen vorgefunden worden. Nach meinen früheren langjährigen 
Beobachtungen verſchaffen die Bienen ſich dieſes Kittharz am meiſten 
elt gegen den Herbſt hin, und viel weniger im Frühjahr oder Sommer. 
Es iff gewöhnlich von grünlich-bräunlicher Farbe und hat einen ſehr an- 
„ an Pappelknoſpen erinnernden Geruch. Wie mögen die 

jenen ſich ſolches verſchaffen? Meines Wiſſens ſind Herkunft und 
ZJuſammenſetzung dieſes Stoffes bisher noch nicht mit voller Sicherheit 
aufgeklärt. Was die Bienenbücher und Bienenzeilſchriften darüber be- 
richten, find meiffens nur Vermutungen; fidere Sewer e fehlen bis jetzt. 
Daß die Bienen es zuweilen von alten Bienenwohnungen und Waben 
u. |. w. holen können, iff bekannt; aber ſolches kann doch jedenfalls nur 
in beſchränklem Maße vorkommen. In den Bienenſchriften wird dald 
der Standpunkt vertreten, dejes Kittholz fet ein von den Bienen ver- 
arbeitetes Erzeugnis; nun, wenn das der Fall, dann frage ich, woraus 
und we erzeugen die Bienen es denn? Bald wird auch behauptet, es 
jet einfach ein draußen gefundenes und unverarbeitetes Pflanzenharz, 
das die Bienen 3. B. auf den Knoſpen der Kaſtanienbäume, Kirſch- oder 
ähnlichen Bäumen finden. Dagegen läßt fic) jedoch auch einwenden, 
daß die erwähnten Baumarten met mehr im Frühſommer, als im 
Herbſte ſolch klebrigen Saft ausſpritzen, während die Bienen doch ihr 
Kiltharz. wie ſchon osen erwähnt, mehr im Herbſt ſammeln. 

Wie ältere Imker vielleicht noch wiſſen, befrieb ich früher während 
vielen Jahren zu Limpertsberg eigenkliche Wanderbienenzucht, d. h. gegen 
Ende Juni wanderte ich alljährlich mit meinen Bienen von Cimperts- 
berg nach Belgien, über Arlon hinaus, meiſtens jedoch nach dem Desäing 
bis Anfang September und gewöhnlich auch nach verſchiedenen Ort. 
ſchaften, wie Ulflingen, Helzingen, Eſelborn, Weicherdingen oder auch 
über Wig hinaus zur belgeſchen Grenze etc., und dabei glaube ich beot- 
achtet zu haben, daß meine Wanderbienen im Herbſt dann befonders kitt- 
reich ſchienen, wenn fie die Sommermonate in einer kannenreichen Um- 
gebung zugebracht batten. 
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Nur einmal jab ich einſt Bienen in größerer Zahl heimkehren, 
Aeren Hinterbeine mit Kittharz, ähnlich wie bei Pollen, beladen waren, 
und nach Oeffnung der Stöde fah ich auch wie drinnen andere Bienen 
den heimkehrenden mit den Kiefern etwas von der gm Maffe abknab⸗ 
derten. Den Blütenſtaub und Honig jpeichern die Bienen ja bekannllich 
u Zellen auf; niemals fand ich aber, daß fie Harz ablagerten, ſondern 
it bringen es ſofort dahin, wo fie es verwenden wollen. Auch ſchien es 
wit zuweilen, als ob fie es etwas mil Wachs vermengfen, wohl um den 
Waben größere Feſtigkeit zu geben. | 

Wie der geneigte Lefer aus vorſtehenden Zeilen erſieht, iff die Pro- 
polis frage noch ein 1 dunkles Feld, das noch genauerer Beobach- 
lung und größerer ufklärung bedarf. Ans Werk alfo, wackere Jm- 
kerbrüder! } 


Immenmärchen. 
Am Bach ſteht eine alte Weide. In ihrem hohlen Stamme hauſte 
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ein wider Bien. Seine Kammern waren ſteif gefüllt mit köſtlichen 


Schätzen. denn der wilde Bien ſammelte und raffte in ungezügelker 
Habgier. N 

oh der Werſe gegenüber hat der Müller jenen Bienenffand. In 
ihmucker Wohnung leben hier gefittete Völker. Unter der weiſen 
dibrung des Müllers gedeihen jie in Frieden und Sicherheit. 

Daher wurden ſie vom wilden Bien gehaßt. Die Königin in der 
Weide war ihnen feindlich geſinnt und alſo halte ſie zu ihrem Volke 
. Kinder, wir find ein ftarkes, freies, unabhängiges Volk. 

r dienen niemanden. Unſer Haus iff ein alter, angefaulter Baum, 


doch wir find darin die Herren. Wir genießen felbff, was unfer Fleiß 


uns ſchafft. Haßt die Sklaven drüben in den bunten Käſten! Ent- 


. aretes Volk, den Menſchen kributpflichtig auf immer! 


Und das Volk des wilden Bien hate die friedlichen Nachbarn in 
der Müllerwieſe. Die gemeinſamen Weideplätze wurden ihnen zu 
Kampfſtätten. Die feinfühlige Blumengeſellſchaft geriet in Enktſetzen. 
Manch duftiges Blütenherz erſchauerte in tiefem cheu gegen das 
widerliche Benehmen feiner Gaffe. Viele Vlumenwirte ſchloſſen ihre 
gaftlichen Stuben aus Ekel vor den raufluffigen Jechern. An fonnen- 
hellen Frühlingstagen ging der Bienentod über die Wieſe und um das 
weiße Geflock der Kirschblüten. ; 

Unterdeffen war in der Weide eine junge Königin herangewachſen. 
Schon rüſtete das Volk zu ihrem feierlichen Ausfluge. Rennen und 
Haſten durch alle Kammern. Der wilde Bien hielt Rat. 

Der Tag ihres Auszuges foll ein Kampftag ſein, beſchloſſen fic. 
Mil einem Siege muß dieſer Tag endigen. Mit einem entfcheidenden 
Steg über die Schächlinge drüben in den bunten Käſten. Wir wollen 
die Schande unſerer Art, die Sklaven, vernichten. 

Die junge Königin hatte den Volksbeſchluß gehört in ihrer Zelle. 
Ir jungfräuliches Gemüt war darüber empört. Mein Feſttag foll ein 
Kampftag fein! Nie! Von Feinden ſprachen ſie, von Schwächlingen 
in bunten Käſten. Da bin ich doch neugierig.. 

In der Abenddämmerung desſelben Tages, als im Staate alles 
ſchlummerfe. erbrach die junge Königin ihr Gemach und fchlüpft? unbe- 


merkt hinaus. Vor den bunten Käſben in der Müllerwieſe lieh ‚fie fih 
auf das Flaumbett eines Löwenzahnes nieder und ſchauke. Drddtig! 
ker? fie zu fih ſelbſt, in Schlöſſern leben fie. Ich haſſe die alte, fauie 


Näher flog ſie, bis ans Flugloch eines Kaſtens. Sie fab hinein 
in die vielen großen Gemächer und ſtaunte über den Reichtum. Gia 
Torwächter trippelte heran, ſtutzte einen Augenblick und verneigte fid 
dann vor ihr: Majeſtät, fo ſpät! Was wünſchen Majeſtät? 

Wie freundlich, dachte die junge Königin. „Wohnen hier de 
Skiaven?”, fragte fie. 

‚Majeftät, wir find Diener Gottes und der Menſchen“, ſprach d: 
Biene und verſchwand im Innern. 
Die Fremde ffand allein und erwog die ſchweren Worte in ihren. 
DE Herzen 
Dann flog ſie zu allen Käſten und guckte hinein. Und am Ende 
fand ſie einen, der war leer. 
Hier folt meine nm ae ſprach die jung: Königin, MOTE: 
ziehe uch ein mit meinem Volk 

Und ſie flog zur Weide ge ſchlüpfte heimlich wieder in ihre Jeur. 

Am anderen Morgen herrſchte Kriegsgetümmel um die Weide 
Aufgeregke Horden ſchwärmben aus und ein. Immer drohender ward 
der Tumult. Da erhob ſich der ſchwarze knurrende Knäuel in die Luft 
Voran in graziöſem Schwung die junge Königin. Zu den bunten Säiten 
Friſch hinan zum Angriff! 

Als Erſte ſchlüpfte die Königin in den leeren Bolten, Ihr nach da; 
kampfwütige Volk. Stöbern und Wüten in dem leeren Raum. Fiidt 
uns zum Feind! rief das Volk. Da gebot die Königin Ruhe. Das Rı- 
moren verſtummte, das Volk lauſchte feiner jungen Herrin. 

Wir haben keinen Feind, ſprach fie. Die ihr Sklaven nennt, ſind 
Diener Gottes und der Menſchen. “Diefer Dienſt iff heilig und ade! 
das Volk. Ich will, daß auch mein Volk zu dieſen Ehren ſich erhebe. 
Ich nehme Wohnung hier in dieſen Räumen. 

Das Volk ſchwieg. 

Der wilde Bien ward des Müllers liebffer Freund. 


Hiddigeigei 
0000 9000000000000000300000 9000000000000000000002 
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0000000000000000000000000- EE 
Wufterhauſen, am 15. Mai. 1926. 
Freunde! Danken wir zuerſt Herrn J. B. Kellen aus Amerika füt 
feine, fleigiad Mitarbeit an unſerem Vereinsorgane. Sie iff ein leud- 
fendes Beiſpiel freuer Anhänglichkeik an feine Heimat und deren 
Bienenfreunde, ein Beweis von ungebengfer Geiſteskrafk, — Drei 
der 87 Jahre, die auf feinen Schultern laſten — ein Zeugnis feiner Liebe 
zu feinem Kinde, der Bienenzeifung. 
Lieber Freund und Meifter! Der Schwan mag fingend fein naben- 
des Ende verkünden, doch du wirft, obſchon du uns heute dein 
nenlied' geſungen, noch lange Jahre weiter fingen’, denn es iff eben dein 
Schwanenſang, der uns in dieſer Ueberzeugung weifer leben läßt. 


—— 
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Wir wün es dir erzen. | 
gei beider Mee dee, greifen wir wit Rüheung snd 


„die die uns gemeinſame Liebe zur Biene uns zeigf. Wir Schaffen 
ject, gleich dir, ſolange uns ein Herz im Leibe ſchlägt. 

Die „Anmerkung der Redaktion” S. 59 der April Nr. ſoll Seite 61 
mier Ein Rätſel ſbehen. 

Jene Vereine, die ihren Verpflichtungen gegenüber der Landesver- 
noch nicht voll und ganz nachgekommen ſind, wollen dies nach 
ik in Bälde kun. | 

Die Kantonalverbände mit Haffpflichkverſicherung ihrer Mitglieder 
verweilen wir auf den Arlikel Luxemburgiſcher Verſicherungsverein“ 
nedft Anmerkung S. 27—29 in Nr. 2 das Jahrgangs 1925 und erinnern 
fe an die Einſendung der Verſicherungsgelder. 

Bei haftbaren Unfällen wende man fih fofort an unſeren General- 
fearefdr, Herrn Soller, oder an Herrn Leo Klenſch, beide in Luxemburg. 

Unter Hinweis auf regelmäßiges Erſcheinen unſeres Organs 
nöchten wir die Herren Schriftführer freundlichſt bitten die Berjamm- 
lungsberichte und anmeldungen recht zeitlich an Herrn Zoller einzufen- 
den. In Zukunft werden wir mit etwaigen Nachzüglern — keine Nach- 
= haben und ihre Zufchriften erft in der folgenden Nummer bringen. 

ir haben die Verantwortung und mithin ein Recht Pünktlid- 
kei i zu fordern. Alfo, werte Mitarbeiter, zeigt Difziplin! 

Es freut uns, feſtzuſtellen, daß die letzten Berichte in dem von uns 
empfohlenen Geiſte mehr oder weniger abgefaßt find. Stramm beim 
Geſchäftsſtil bleiben! Haſſet die Phraſe, fie macht fih ohnedem auf allen 
Straßen noch breit genug. Wenn ihr oder die Herren Konferenzler 
die gehaltenen Vorträge ganz bringen wolltet, wären wir auch dafür febr 
dankbar Wer will's kun? 

Im deulſchen Imker aus Böhmen ſchreibt der hierlands unter den 
Bienenzüchtern rühmlichſt bekannte Jung Klaus in feinem Sammelkorb? 
zu unferm in der April- Nummer kurz umriſſenen Programm folgende 


Bemerkungen: 


Der gute Kunnen, der Redakteur der Luxemburger Bienen zeitung“ 
ſcheint einen recht ebenbärfigen Erſatz in der Redaktion gefunden zu 
haben, denn man merkt in der pußigen, kleinen „Grünen fofort die 

Tonart des neuen Leifers. Beiſpiel: Was wir wollen? (Zitat.) 
X „Herr „Funker! Ihr Programm iff prähfig, Jung-Klous ent- 
bietet Ihnen herzlichen Gliickwunfd). | 

Der ewige Kuhhandel, Schachergeiſt und Habjudtskoller in der 
Jmkerei ift ſchon fo langohrig und pferdefüßig geworden, und er „päakt” 
ſo breitmäulig in aller Welt herum, daß es wob! jhon die höchſte Zeit 
ft, ihm den Maukorb anzuſchnallen, vielleicht wackelt er mit feinem 
Zagel dann doch etwas vorfidtiqer. Jawohl, lieber junger Imkersmann, 
fet Züchter, aber ein rechter; fei Kaufmann, aber ehrlich; 
ja Menſch, aber gut, fo nur wirft du deiner Immen Ba fe vr wer- 
den und auch bleiben.” f 


Wolſch 

die du mir durch dein tiges Volksbuch und deinen Sammeſlo 
ſchon feit Jahren bereitet Doll 

SN Rei 


Erlebtes. 


ON E Ne II 


i Die Augen auf! 

Ein Volk Nr. 9 mit vorjähriger Königin ber: edigte mich nicht b 
der Griibjabrsrevifion. Am 29. April war es in der Entwicklung werte 
hinter den andern zurück, daß ich beſchloß, ſogleich an die Ummeifelan 
zu gehen. Das Reſerrevolk, das mir zur Verfügung ſtand, ſaß im He 
nigraum eines ftarken Volkes und mußte dieſen übrigens freigeben. Je 
wollte es in den Honigraum Nr. 9 umlogieren, die Vereinigung beide 
Völker konnte ſich dann friedlich vollziehen. Zuerſt mußte die Königit 
im Volk Nr. 9 ausge fangen werden. Wabe 3 und 4 rechts (Blätte rfloch 
hatten auslaufende und verdeckhelte Brut, keine Selle war beffiffet. Di 
Königin, iſt wirklich minderwertig, dachte ich und als ich ſie auf der 5. Wabe 
erwilchte, wurde fie ohne weiteres erdrückt. Die Unterſuchung ging wei- 
ter. Wabe 6 war zu beiden Seiten beffiftet; auf der 7. Wabe hing — 
eine geſchlüpfte Weiſelzelle! Eine nette Leiſtung meinerſeiks! Die jun 
Mutter, ſchon eierlegend, war „geliefert“. Wenig erbaut über das 
was ich . gab ich das Volk wieder an feinen Platz. Dre 
Waben mit Eiern und junger Brut kamen in die obere Etage, um der 
Nachzucht einer Königin vorzubeugen. Zwiſchen beiden Etagen wurd 
im Abſperrgitter ein 1% Centimeter breiter Schlitz geöffnet; nun wurde 
das Reſervevolk einlogiert, und das Flugbreft im igraum geöffnet 
Es fiel mir auf, daß das Volk im Brutraum keine Weiſelunruhe zeigte 

Am 9. Mai benutzbe ich eine ſchöne Nachmitkagsſtunde, um nachzu 
ſehen und eventuell das Volk umzuhängen. Der Brutraum, den ich lec 
wähnte, war ſtark beſetzt. Auf den erſten Blick erſah ich, daß eine Ber. 
einigung fih nicht vollzogen batfe. Ich fab zuerſt in der oberen Etag 
nach und fand auf de erſten Griff die Königin. Sie kam unker der 
Skeckkäfig, denn fie ſollte nachher mit ihrem Volke in die untere Etag 
umachdngt werden. (Hätte ich auch das erſte Mal mit dem Pfeifende cke 
operiert!) Darauf kam das untere Volk auf den ck. Wide 
alles Erwarten finde ich auf der 3., 4., 5., 6. Wabe kleine Flächen mi 
jungen Maden und Eiern. Auf der 7. und 8. Wabe ift fe eine offen, 
Weiſelzelle. Sie werden ausgebrochen, und nun ſehe ich das Volk ge 
nauer durch. Ich enkdeckte ſchließlich die Königin; fie hatte zer fetzt. 
Flügel und fchleppfe fih ſchwerfällig über die Wabe. Es iff dies ma 
lider die alte, und fie folgte ihrer Tochter ſofork. Alles kam an feine: 
früheren Platz zurück, nur deckte ich das Abſperrgitter weiter auf. Nad 
einer halben Stunde war im Brufraum heller Aufruhr. 

Ergebnis: 1. Bei einer gezeichneten Königin wäre mir der Wechſe 
gleich aufgefallen. 


2. Die a geopferte Königin war noch nicht befrudytef. Eier und 
gn ` der alten Ich war jedenfalls zu voreilig, 
Sg id TIA Ga ich hätte fie und das Volk genauer betrachtet. 

Se ging enfidteden mit mehr Weitblick und Methode zu 
"P S Es wollte Ans eln Gel aber die alte Mutter noch im Stock, 
de ` ee? bei einem etwaigen Verluft der Jungmutter beim Begattungs- 
Ss py vet 5 verloren zu fein. Vielleicht rechnete es auch noch mik 
tee indem es mich bereits von früher ech SES 


Aus fremden Gärten. 


. Felbewußie VBienenzuchtl. Darüber berichtete das Bienen- 
d ifteren: in Nr. 4 über einen bemerkenswerten Bortrag pon 
2 n, Sachſen. Einige widfige Merkſätze aus dieſem 
LL Ke 

KE d ‘nur ſtarke ein und gib ihnen reichlich Futter auf den 
; TAN Wabhudt auf Deinem Stande! Zieh vom beſten Volk 
E Se Königinnen nad, Pom nur vom beften Bolk die Drohnen fliegen. 
a Edlendere rechtzeitig! Sobald das erffe Drittel verdeckelt iff; heraus 
mf dem Glaub das * nichk vom unreifen Honig! Was 
Du heraus haſt iſt EH 


ales in einem Mitt. 
LES rT Brees über alles Buch! Verlaß Dich ja nicht auf Dein gutes“ 


GT Ueber dieſes Thema herrſchen E west in apiſtiſchen 
incon die widerſprechendſten Theorien, und die Anfichfen über natür- 
liche oder künſtlche Königinzucht ſtoßen oft hart aufeinander. Hier, 
we einer der bedeubendſten Königinzüchker Deulſchlands Wilhelm- 

Arheim über Warum und wie wir züchten follen” urteilt: 

Ob wir nun natürliche oder künſtliche Weiſelzucht treiben wollen, 
können wir in eines jeden Crmeffen ſtellen. Ich perfönlich betreibe beide 
Arten von Weiſel zucht. Ich bin der feften Ueberzeugung, daß ſich die 
meiſten Imker von a Notwendigkeit der Weiſelzucht leicht überzeugen 
fen werden, nur find fie zu ängſtlich vor der Durchführung. Eine 
Pini haut überläuft jie gewöhnlich ſchon, wenn fie nur von der Kö- 
einnenzuchk, der dann noch das Wort künſtliche angehängt wird, 
Men. Sklenar uch de nach meinen ſtenographiſchen Aufzeichnungen in 
Sauskirdhen wörlli Leute, die über die künſtliche Weiſelzucht 
„donnern, haben diefe ee noch nicht recht verſucht, nie Erfahrung 
zus eigener Praxis gefammelf; aber das iff je gerade das gewöhnliche, 
E die Menſchen über das am meiſten ſchimpfen, was fie gar nicht 

der doch nur vom Hörenfagen kennen. Würden diefe Lente einmal eine 
| künftliche Weiſelzelle in ihrer edlen Form auf einer Zuchklatte mit eige— 
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nen n Augen ſehen, das ſchöne Geſchöpf, das Ke SE den günffigft 
Nerhaltniffen erzeugten Zelle entſchlüpft, in feiner ere dur 
Jahre hindurch beobachten können, fie würden ns 
die all dies nicht geſehen haben, ‚find nd gegen die Weiſelzucht. i 
ſolche Leute kämpfe ich nicht mehr. bat recht. Ich pflichte i 
voll und ganz bei. Wir können ihnen 1 nur enkgegenrufen: Die Weij 
zucht iff Grund einer erfragreihen Bienenzucht“ oder wie der 
meter Dahte fagte: „Die Königinnenzuht ift der Puls der Biene 
udht!!” 

In der „Preuß. Bzt.' ſpricht Griefe, der alte erfahrene Schri 
leiter von Uns Immen' über „Einfachſte Könöginnenzucht. Se: 
Zuchkvölker pflegt er mit ganz befonderer Liebe. Sollen fie doch 
Quelle des Lebens und der Jugend auf ſeinem Stande ſein! Di 
Korbvölker reizfüktert er nach allen . der Imkerkunft E 
lange, bis der letzte Schwarm herunter iff . Weiter führt Grieſe 
feinem Aufſatz an, daß er feine ſchlechten Völker nicht umweiſel! 
fondern umvölkerkt, das heißt, er ſetzt immer die Jungmukter ſa 
ihrem Völkchen dem entweiſelten Muttervolke zu. { 


Raffenzuchf?! Dieſe Frage behandelt Oberlehrer Drechſel in de 
„Bayeriſchen Bienenzeitung' ziemlich ausführlich von 
Standpunkt der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Inbezug ar 
die Raffenzucht in der Bergan Nach A gelangt er zum Schluß, daß derer 

Jüchterei in einer richligen ach-Aefferei“ des Auslandes, unter den 
Deckmantel von „Blutauffriſchung' befrieben, vollſtändig ausartete um 
verſagte, daß der Erfolg dieſer Kaſſezucht in der Verbaſtardierung dei 
Vienenzuchk zu ſehen fei: Die Baſtarden könnten aber nie und nimme: 
einen Züchker befriedigen, alfo auch nicht die Bienenzüdhter. 

Die Raſſenzuchkbeſtrebungen der Gegenwart, tagt Dredfe 
ſollten alle Bienenzüchter veranlaſſen, ihr ganz beſonderes Augenmerk 
auf die Zucht von bodenſtändigen Königinnen aus ein he: 
miſchen Bienenraſſen zu richten. aljo „Wahlzucht“ zu freiben. Sc 
Bodenffändigkeit, jo behaupten erfahrene Tierzüchter, hat für die ge 
jamte Tierwelt eine große Bedeukung. Die eigenkliche rakionelle Sich 
tung beruht übrigens feilweije auf der Anpaſſung an kKlimafifde und 
Orksverhälkniſſe. Dieſe Art Raſſezucht mit den dafür zu gründenden 
Züchfergruppen und Züchkergenoſſenſchaften, erachtet Drechſel als 
verfrüht“, indem er glaubt, die große Mehrheit unſerer Züchter fei fir 
dieſe Sache zurzeit noch nichk reif; es fehle eben noch allzuſehr an wirk- 
lich tüchtigen, theorctifd) und praktiſch allſeikig aefchulten Imkern. 

Aus dieſen Gründen verurteilt Drechſel einſtweilen noch die Raſſe⸗ 
zucht“, empfiehlt dagegen als Hauptziel für die Zukunft, die einheimiſche 
Biene von dem ihr anhaftenden fremden Mute, wieder möglichſt zu 
bereinigen und durch zielbewußke „Wahl'- reſp. Leiſtungszucht, die gute. 
bodenſtändige deutſche Honigbiene immer mehr zu veredeln. 

Raja. 


Die wertvolle Königin und ihre Vermehrung. Nach dem in Belgien 
maßgebenden Lehrbuch von Gillet Croix muß eine Königin, damit fir 
zur Zuchtkönigin erhoben werden kann, nicht nur ſehr fruchtbar fein. 
ſondern fiz muß auch ſanfte, arbeitseifrige, ausdauernde. wenig Schwär- 
mende Bienen zu Kindern haben, die womöglich von reiner Raſſe ſind. 
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bei Eingriffen des Imkers nicht von den Waben laufen und fidy gegen 
f gut ver tei 
Es heißt dort: Wenn man größtmöglichſte Ernten machen will, 
ife man die Königinnen Abſtammung verm 
Mie wird das auf beweglichem Bau gemacht? Durch Berpflan- 
von Königinzellen. Wie aber macht es der Rorbimker? Am 
: e D nn 2» Ps ndes Verfahren: 
Man haf und B. B. fei der Stock von dem nad- 
run EN "oll. San Gei von B einen Kunſtſchwarm und fellt 
an die GR feines Muttervolkes und das Wutfervolk an die 
von A. A. erhält einen neuen Platz. Sobald in B die Königin- 
tüten, alſo etwa dreigehn oder vierzehn Tage ſpäter, bildet man 
n diefem Stock abermals einen Kunſtſchwarm und ſtellt ihn an die 
i feines Mutterftockes. Diefer erhält einen neuen Platz. Von den 
er Völkern, die man nun hat, find — wenn alles guf 5 — drei mif 
Königinnen des bevorzugten Stammes verſehen. r. Hop. 


Uumweiſelungg verfahren. Ein Umweiſelungs verfahren, = ganz auf 
der Formel Satt und verlegen” beruht, beſchreibt Rol. Jordan im 
JDeutſchen Imker 
Iich nahm mit das zu beweiſelnde Volk her, ſuchte mir die alte 
Sokmutter heraus und fperrte fie in einen Käfig, um fie für alle Fälle 
toh bereif zu halten. Darauf hängte ich das Volk in feiner Beule jo 
‘paf wie nur möglich auseinander, alles mit größter Ruhe, was ja bei 
E mit Oberbehandlung ſehr leicht durchführbar ift. Darauf ließ 
ch die ch Königin einfach auf eine Wabe in der Mitte des Brut- 

laufen und ſpritzte ihr noch eine Gabe Honigwaſſer mit dem Zer- 
kinder nach. Die Bienen ließen ſich mit Wohlbehagen den warmen 
, Fagen gefallen, jaugten fi gründlich an, beleckfen einander und die 
dene Stockmufter und ſummken ſehr vergnüglich wie alte Genießer nach 
einem üppigen Mahle.“ 
Mes Zuſeßungsverfahren wird fider in der Mehrzahl der Fälle 
, gen, Die Bienen find weiſellos, faff und verlegen, der Skockgeruch 
it von der Honiglöſung überkäubt und die honigbeſpritzkte Königin iff 
- whig und ſuchf Schutz unter dem erſten beſten Bienenknäuel. 
Erne 
d u 
t Züchterecke. = 
m 
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Juni. 

| Draußen Deg es in Skrömen auf unſere herrliche E 
wibrend der Mely beim warmen Ofen hockt und jeine Ecke malt 
Nicht wahr, lieber Züchterfreund, der „wonnige“ Mai hat uns bis heute 
de Freude gründlich verdorben! Die erſte Hälfte würde einem richkigen 
März alle Ehre machen. Am 7., 9. und 10. fror es „Fenſterglas', 
waren Wies, Feld und Wald Hark bereift, und hüpfken am 9. ſogar die 
„Schneierlinge, wie Jung-Klaus die Schneeflocken lanniſch nennt, über 
die grüne Erde dahin. „Daß dich der Henker hole” mit deiner Kälte und 
deinem Or knurrt nun ſchon ſeit acht Tagen der Mely, wenn 
et den trüben Himmel, die herrliche Obſtblüte und ſeine mächtigen, fei- 
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ernden Bienenvölker betrachtet. Doch was kann es helfen! Für 1 
iſt die Frühtracht faſt ganz hin, bleibt einſtweilen noch die Hoffnung 
eine gejegnefe Hochtbrachk im Juni. 

Wenn uns Züchtern im Mai auch nicht alles gelungen, ſo haben 
doch einiges aufzuweiſen, was uns über gehabte Sorgen und Ar 
hinweg fröffet. Es find die une erzogenen Königinnen, die n 
ſchon in einzelnen Nachzüglern oder in ſorgſam verpackten Refer 
kaften ihren Wufterpflicten nachkommen. 

Der eigenfliche Zuchkmonat' At der Juni. In dieſem Monat, lie 

üchter freund, wirſt du deinen Bedarf an jungen Müktern du 
warmweiſel und fogenannfe Nachſchaffungs e leicht 
können. Ueber die Gewinnung der erſteren hal der Mely dir ſchon 
der Mai-Nummer das Nötige gejagt. Heute wird er dir über Na 
ſchaffungszucht eine kleine Anleifung ſchreiben. 

Deine Zucht. und Pflegevölker ſind ja ſicher in beſter Verfaſſu 
Eë du nun ein Pflegevolk zum Züchten benußen willff, 

E vor allem zuchkreif fein. Dies erreicheff du, wie ich id 
früher gejagt, durch fleißige warme Sonnigfütferung von unten. | 

Das Volk wird an einem ſchönen Tage entweifelf. Seine Wa 
mit offener Brut werden abgekehrt und an andere Völker verteilt, 
ihrerſeits jedoch dieſelbe Rahmen auslaufender oder mindeſtei 
reifer Brut an das Pflegevolk wieder abgeben. Außerdem erhält! 
in die Mitte feines Brutneſtes eine junge, erft einmal bebrükele W 
mit einkägigen Maden aus einem Zuchtvolke. Damit die Am 
men die Mufterzellen ungehindert ausziehen können, ſchneidet der M 
das untere Drittel feiner Breitwabe weg. Das Juſammenbauen derf 
ben umgeht er, indem er in der. unteren Jellenreihe nur jede viert 
Made leben läßt. Alle andern werden mit einem Streichholz zerquirit 
Freiſtehende Zellen laſſen ſich ſpäker auch viel leichter herausſchneiden 
Selbſtverſtändlich war die leere „Zuhtwabe” vier Tage vor ihrer Ber. 
wendung in ein Edelvolk zwecks Beſkiftung gegeben worden 

Wenn nun das Pflegevolk wieder verſchloſſen 45 wird « 
von oben und hinten warm verpakt und während fünf Tagen jeden 
Abend mit ſtarkem, warmen Honigwaſſer (% Liter) gefüttert. Die 
Bienen errichten, weil fie weiſellos find und keine andere Brut mehr zu 
ernähren haben, zahlreiche Königinzellen, die ſpäter dein Jüchkerherz 
erfreuen. Der fünfte Abend bringt den Schluß der Fütterung Am 
11. Tage find die Sellen reif und müſſen fie unbedingt verſchult mer. 
den. Das kannſt du wieder machen, wie ſchon in der Mai-Nr. erklärt. 


Der Mely leimt jedoch die Zellen an feine Diren fen und ffedt 
fie an Melen in feine Schlupfkäfige. Dieſe reiht er in eine Käfig 
hürde, die nun an die Stelle Deg früher vingehdng fen Zuchtwabe 
kommt. Jeder Schlupfkäfig hat am unteren Ende eine kleine mif Teig 
angefüllte Höhlung, damit die geſchlüpften Königinnen ſich ſelber er- 
nähren können, wenn die Bienen dies durchs Gitler der Käfige nicht kun 
ſollten. Die Verpackung muß bleiben. 

Am 12. oder 13. Tage werden alle Weiſel geſchlüpft ſein. Sie 
werden nun auf ihren Körperbau kontrolliert. Die ſchwächeren 
mißgebildeten müſſen fterben, die andern kommen in kleine Feglinge 


E 
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 fëkeen 1 
Wenn dann der Juni kommt, wirft du dich mit Begeiſterung über 
Nie Rinftlide” Königinzucht hermachen und finden, daß du das meiſte 
anon ſchon gelernt haft und den Reft ſpielend bewältigen wirft. Das 
»Perfichert dir dein Mely. 
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Archiv für Bienenkunde, Zeifſchrift für Bienenwiſſen- und Bienen- 
Jwirtſchaft, herausgegeben von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter, 2.—4. 
und 5.—8. Heft, Verlag Sort Wachholtz. Neumiinffer i. Holſt. 
Etwas über 6 Jahre hatte das Archiv für Bienenkunde feine Per- 
‚Pesshetmat bei Theodor Fiſher, Freiburg Berlin. Es waren ſchlimme 
eien, dle das Archiv, fein Herausgeber und nicht zuletzt fein Verleger 
I derchzumachen hatten. Und es iff nicht zu verwundern, wenn es in den 
ſchuammen Zeiten auch beklagenswerte Verluſte, ja Rückſchläge gab. 
Leider machte dies einen Wechſel im Verlag nötig. Für manche. Stunden 
 Maëner Sujammenarbett hat der Herausgeber Veranlaſſung, Herrn 
“$ibeodor Fiſher feinen Dank auszuſprechen. Die Arbeit blieb nicht 
“pone Früchte. Die Juſammenarbeit mit den Bienenzeikungen geffaltete 
"hé bald durchaus erfreulich. Eine ganze Anzahl von wertvollen Mit- 
{ardeitern konnte der Bienenkunde zugeführt werden. Viele Gebiete, 
zeit außerhalb der Zoologie oder Tierzucht ſtehend, ſchloſſen ſich fidt- 
(né zu einem Gebiet der Bienenkunde zuſammen. Es war überraſchend, 
vie Intereſſe und damit Mitarbeit in fo erfreulichem Maße zunahmen, 
taf aus Platzmangel manches nicht aufgenommen werden konnte. 
Rejes Sichten war für den inneren Wert der Arbeit, alfo der Archiv- 
ite, nur von Vorkeil. So find auch nur wenige der Hefte veraltet. 
Datz die Praxis nicht zu kurz kam, zeigt der Umſtand, daß manches Heft 
ſchon vollſtändig vergriffen iff. So hat fid) aljo die Auslage, welche ſich 
det Imkersmann in den ſchlimmen Tagen der Papiergeldnot für das 
Archivheft machte, gut gelohnt. Wer je die erſten Archivbände verkaufen 
will, wird guten Goldwert cinlöſen. Trotz der ſchlimmen Lage der Nach- 
Ariegszeit hat das Ausland lebhaftes Intereſſe an dem Archiv genommen. 
Bald nach dem Erſcheinen desſelben erſchien 3. B. die Bee World. 
Einige Anſätze zeigten fih in der Tſchecho-Slowahei. Jedenfalls war das 
Archiv bald auf dem ganzen Erdenrund bekannk und gern geſehen. 

Als der Archivmann zu feiner großen Sorge und nicht ohne bittere 
Enttäuſchungen die eingegangenen Arbeiten nicht mehr gedruckt erhalten 
konnte, fand er bei den leider febr geſchädigten Verfaſſern und Leſern 
am Teil ganz rührendes, auf alle Fälle ſehr dankbar empfundenes 
Verſtändnis. Schon in der Zeit. wo alles im beten Laufe idien, war 
er erfreut worden durch die Mitarbeit einiger beſonders wertvoller Fach— 
leute für die Sondergebiete der phyſiclogiſchen Chemie, der Bakterio'o- 
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gie und der C oara Ges e bewährten Namen 
ſchmücken leider jeh“ erſt den Archivumſchl 

Nach dem, was hier bekannk wurde, paben viele das Ké vet · 
mißf und De bei der Kunde vom Wiedererſcheinen herzlich gefre 
Wie früher, fo wollen auch jetzt Herausgeber und Verlag keine falsche 
Hoffnungen wecken. Der Inhalt des Archivs deffeht aus ſachlichen Ar. 
beiten, das heißt aus Darſtellungen, welche aus zäher, mühſeliger Arbei 
geboren find. Wenn das ein Uebel iff, fo iff dies ein unbedingt nötige 
Uebel, denn nur die nüchterne ſorgfältige Arbeit bringt einen Boa 
und führt zu den Dee weittragender Entdeckungen. Diefer Gr 
E) forgt dafür, daß die Archivhefte im großen und ganzen 5 

rt behalten, jodab man ffets auf diefelben wird zurückgreifen müſſen 
Nicht jeder Lefer wird in jedem Archivphefte etwas finden, was ihm be 
ſonders liegt. Wohl aber ift dafür geſorgt, daß 3. B. in einem Archiv 
bande alle die in Frage kommenden In gebiete mal drankommen 
aljo auch rein wirkſchafkliche und rein imkeriſche. Das Archiv nenn 
fih ja Seiffchrift für Bienenwiſſen- und Bienenwirtſchaft. 

Wir find überzeugt, daß auch in Zukunft das Verhältnis zu den 
Bienenzeikungen das beſte ſein wird, denn es handelt ſich nicht Ge 
ob Bienenzetfung oder Archiv, ſondern darum: fowohl die Bienenzeitung 
als Archiv. Selbſtverſtändlich wird ſein daß auch ſonſt das Archiv nach 
allen Seiten hin gute Kameradſchaft erffrebt. 

Obgleich die Zeiten erbärmlich ſchlechte ſind, wäre es doch un 
ſtändlich, falls die Archivfache nicht einen deutliden Aufſchwung nab 
Denn wenn unter Umſtänden der einzelne für th auf fold eine 
ſchrift verzichten muß, dann bleibt immer noch die Möglichkeit, daß 
Verein für feine Bücherei das Archiv beſtellt. Es ſammelk ſich dane 
im Vereinsſchrank mik der Zeit für wenig Geld ein ganz hübſcher 
Wiſſensſchatz und ein wirklich fruchtbares Skoffarchir für Vorkräge. 
Mancher Vereinsbücherwark weiß vielleicht nicht, wo ein und wo aus, 
wenn er das Neueſte und nur wirklich Wertvolles für die Vereins- 
bücherei anſchaffen will. Er darf fih fagen, in dieſem Falle -laffe ich 
die Qual der Wahl einer Stelle, die fih Mühe gibk, das Ganze zu 
überſchauen und gewiffenbaff auszuwählen. 

Mit beſonderer Dankbarkeif fei erwähnt, daß die fürſorgliche Hand 
des Staates das Archiv einer Unterſtützung gewürdigt bat, und dieſe 
Staatsunterffiigung des preußiſchen Landwirſchaftsminiſteriums kann 
1 995 5 Bezieher ſich zu eigen machen, denn der Bezugspreis wäre ohne 

e 

Es galt zunächſt, den im Anfang 1924 ſtehengebliebenen Jahrgang 
zu vervollſtändigen. Die an ſich nichk ein fach liegende juriſtiſche Frage 
wurde dank Entgegenkommen des jetzigen Verlegers zu einer für alle 
annehmbaren geſtalket dadurch, daß er ſich bereit erklärte, die Anſprüche 
der früheren Bezieher, fo guf es ging, zu befriedigen. Die Mitarbeiter 
dieſes Anſchlußfahrganges, 1924/5, des ſechſten in der ganzen Reihe, 
haben dadurch zum Gelingen beigekragen, daß fie ſich mit einem gerim- 
geren Honorar begnügten. Der Skoff wurde verteilt auf ein Heft 2—4 
und ein Heft 5—8. Das erſte Heft diefes Jahrgangs war ausgeftattef 
worden mit einer beſonders umfangreichen Tafel. In der Nachlieferung 
folgen 7 weitere Tafeln. 
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Die vorliegenden Hefte behandeln insbeſondere fünf Gebiete. Vom 
Pau der Biene wird in zwei ſich ergänzenden Arbeiten der Fertkörper 

Es führlich und durch viele Bilder erläutert. Die Kenntnis defer 
Peſervelager im Bienenkörper ift wichtig. Sie hängt zuſammen mit den 
aaen der Ueberminferung, der Krankheikserſcheinungen uſw. Die 
Reptſorge der heutigen Imkerei bildet der Honigmarkt, alfo der Honig 


die Art, wie er üft wird. Dieſen Dingen widmen ſich drei 
en. Ueber Krankheiten, insbeſondere Winterverlufte, verbreitet ſich 
führende Wiſſenſchaftler Nordamerikas, Profeſſor Philipps, in febr 
Peachtens werfen Ausführungen. Ferner werden die bakteriellen Krank- 
Fitserreger bearbeitet. Zur Unterſuchung der Honigbiene auf die 
S fierenmölbe wird ein neuer Unterſuchungsweg aufgezeigt. Ein paar 
` Erz, inhaltlich außerordenflich gewichtige Arbeiten eröffnen ganz neue 
BR nen für die Praxis der Züchtung, alfo der Königinzuhf. Auch der 
Peräte- und Gran 5 wird „ ſchwache Stellen aufge- 
Fat und richte en dadurch, daß zahlenmäßige Verſuche 
argeftellt und ge Bere geniien 1 a Ein Imker meinke, das, was er 
r aus einem Hefte des Archivs gelernt habe (Wachsſchmelzer), könne 
n eine Lebensſtellung verſchaffen. Er beffellte auf der Stelle den ganzen 
Hrgang für 10 Mark. Für die berührten Fragen wurde auch die 
Biiprehende zugehörige neuere Literatur — darunter nakürlich auch 
t Imkerlife ratur — beige und beſprochen. Möge das Intereſſe 

Imhkerſchaft für folde nie erlahmen. 
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Aus dem Verein Echternach. Die Verſammlung zu Grundhof 
Am 9. Mai war nur mäßig beſuchk. Unſer nach Petingen verzogenes 
Vorſtandsmitglied Herr Jäger hatte den weiten Weg nicht aefcheut, um 
mit dabei zu fein, und in einer gemütlichen Plauderei feinen Amber. 
genoſſen allerlei praktiſche Anweiſungen und Winke zu geben. Die 
vorgefebenen praktifhen Arbeiten am Bienenſtande des Bereinsprafi- 
rete Herrn Neu mußten leider wegen des mißlichen Wetters BR 
eiben. { 
Aus dem Verein Redingen. Die diesjährige Frühjahrsverſamm⸗ 
lung fand zu Nördingen im Cafe J. Neu ffatt. Die febr zahlreiche Be- 
teligun e daß die Wahl des Ortes gut gelroffen war. Herr Pra 
ſidenk Mergen bewillkommnete diee Vrſammlung und erteilte dann 
dem Kaſſierer das Wort. Aus deſſen Bericht ſei hervorgehoben, daß 
die Einnahmen des verg. Jahres 847,45 Fr., die Ausgaben 733,15 Fr. 
betrugen, fo daß die Jahresrechnung mit einem Boni von 114.70 Fr. 
abſchließt. Da im nächſten Jahre der Landesverein 5 Fr. pro Mitglied 
beanſpruchk, ‚wurde einſtimmig befchloffen. die Bcifraasquote auf 8 Fr. 
zu erhöhen. Im Hinblick auf die am Stande des Herrn Neu vorzu- 
nehmenden Arbeiten, referierte nun Herr Bereinsprafident über das 
Theme Der Schwarm’. Es würde zu weit führen, die klaren, fad- 
kundigen, vollflün dig auf das Praktiſche eingeſtellten Erläuterungen: des 
Vorkragenden hier wiederzugeben. Der reiche Beifall am Schluſſe war 
ein Beweis für die Güle des Dargebotenen. Nach einer kurzen Dis- 
kuſſion nahm man die Verloſung von Honiggläſern unter die anwefen- 
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den Mitglieder vor. Sechs neue Mitglieder wurden in den Verein auf 
genommen. Darnach begab ſich die Verſammlung zum Bienenſtand 
des Herrn Neu, um einen „Maiſchwarm' zu machen. Doch war 
alle Mühe umſonſt, denn nach eingehender Unterſuchung erwies es ſich 
daß das Volk weiſellos war, worauf es mit einem ſchwächeren Nachbar 
volke vereinigt wurde. Die Teilnehmer aber ſchwärmten'“ nach aller 
Richtungen auseinander, ſich gegenſeitig en gutes Honigahr a 
ſchend. Der Schriftführer P. H 
Verein Wik. Unſere Verſammlung von Gen Himmelfahrt wa 
febr gut beſucht. Bei Eröffnung der Verſammlung gedachte Herr Pra. 
ſident Aug. Schaack in bewegten Worten des 3 Mitgliedes 
Georg Wilmes und bat die Anweſenden, fid zum Zeichen der Trauer 
von ihren Sitzen zu erheben. Die Jahresrechnung ſchließt mit einem 
ÜUberſchuß von 84,60 Fr. ab. Gläſer waren keine mehr zu verloſen. 
Man beſchließt, in der am 20. Juni zu Wilg ſtaktfindenden Derjamm- 
lung den Vorſtand zu erweitern und zwei Kantonal-Delegierte zu be- 
ſtimmen. Herr Scheer, Weidingen, wird auf ſeinem Bienenſtande über 
. die neue Beute „Kunför” ſprechen. Der jährliche Beitrag ab 1927 wird 
infolge der erböbten, n Einzahlung an den Landesverein in nachflehendem 
Sinne feſtgeſeßt: perſönlicher Ablieferung an den Herrn Kaffierer 
beträgt er 7,50 Fr., bei Erhebung durch Poftquittuna 8 Fr. Nachdem 
noch eine Anzahl neuer Mitglieder in den Verein aufgenommen waren, 
plauderte man während eines Stündleins in gemütlicher Runde über 
dies und jenes aus der Bienenzucht. L. Z. 
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Verein Luxemburg. Virſammlung am Sonntag, 27. Juni, am 
Bienenſtande des Herrn Bauer zu Kuhberg-Clauſen. Die Teilnehmer 
verſammeln ſich um 1 Uhr beim Hotel Pole-Nord an der Neuen Brüche 
in GE wo ſich ihnen, wenn möglich, Herr e Klein an- 
ſchließen wird. 

Verein Vianden. Sonntag. 13. Juni, um 27 Uhr nachmittags, 
Verſammlung im Cafe P. Nosbuſch in Stolzemburg. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Jeitgemäßer Vortrag: Das 
Schwärmen der Bienen evil. mit praktiſchen Arbeiten an einem Bienen- 
ſtande. 3. Die Haftpflichtverficherung des Imkers. 4. Große Verloſung. 
Hauptgewinn ein Eimer Honig. — Ein Auto wird von Vianden, Haus 
Oſch, um 2 Uhr über. Bievels nach Stolzemburg fahren. Preis für Hin- 
und Rückfahrt 3 Fr. Teilnehmer wollen ſich gefl. mündlich. ſchriftlich 
oder felefonifd bei dem Vizepräſidenten des Vereins Hrn. Notar Leib- 
fried in Vianden anmelden. Der Vorſtand. 

Verein Clerf. Am Sonntag. den 20. Juni, findet in Alflingen am 
Bienenſtand des Herrn Michel Stirn, Aſſelborner Straße, eine zweite 
Verſammlung ffatt. . 1. Praktifche kee ausgeführt 
durch Herrn Stirn. 2. Verloſung von Gerätſchaften. 3. Beankworkung 
der geffellfen Fragen. 

Verein Wilk. Am 20. Juni, um A Uhr nachmittags Verſammlung 

zu Wilk im Lokale Glefener- Hoffmann, Großſtraße. Tagcsordnuna: 
i Erweiterung des Vorſtandes. 2. Vorkrag Scheer, Weidingen. 3. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er- 
ſcheinen biffet Der Vorſtand. 


Für jeden Monat 
müſſen die Anzeigen, 
wenn Wiederholung 
gewünſcht, erneuert 
werden. 


ur eigene Erzeug⸗ 
ite unſerer Mit- 
glieder werden to- 
enlos angezeigt. 


Börſe 
für Bienenvölker, Honig, 
ins und Wachs. 


Ein Jenkner nafurreiner Schleuderhonig zu verkaufen bei 3. Schaltz⸗ 
op in Bettel zum Tagespreiſe. 


x ae Ernteausſichten find für 1926 bis heute noch Reine rofigen. Im 
blick darauf und die auch auf dem Gerätemarkk auftretende Teuerung 
wir unfere Mitglieder biften, ſich einſtweilen bei ekwaigen 
igverkäufen an den durch den Verein Luxemburg feftgefegten Ridt- 
ás von 7 Fr. pro Pfund halfen zu wollen. Im Monat Juli dürfte die 
riß age ſich CES haben und wird dann unfere GE 
5 definifiv beſtimmen. Imker, verſchleudert eure Produkte 
CH auch uns ſchenkt man nichts? 


| Begoſſene Kunſtwaben 


> naturreinem Bienenwachs verkauft und fertigt an 


Nit. Scheer, Bienenzüchter, Weidingen (Wiltz). 


Wegen Sterbefall ſofort zu verkaufen: 
18 done Bienenvölker in Kaften, neue und gebrauchte 
Stülper, 1 Honigſchleuder, Nähmchen, u. f. w. u. j. w. 
Sich wenden an Mad. J P. Hoffmann ⸗Wanderſcheid, Eitelbrück 
Zu verkaufen: 3 Cljak Lothringer Kaſten 
23 Badiſche Dreietager (28x23) 

Sehr gut erhalten. — Garantiert ſeuchenfrei. 

Rif. Loeſch, Lehrer, Eſch a. d. Mz., Luxemburgerſtraße 91 
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«50 ans d’expérience» | 


Comme dans les années passées on trouve toujours du ler avril jusqua% 
l’octobre reines spéciales de pure race italienne chez 


LUCIO PAGLIA, CASTEL S. PIETRI 
(Emilia Italia) 


ui Iul-möme élève avec soins et chaque année les renouvelle avec nom 
élément de colonies d’abeilles qui viennent du dehors, et de loin, p 
empécher la consanguinité de la race qui deviendrait faible. E 


Catalogue gratis sur demande. 


Reines Italiennes 


Bonne arrivée garantie 


PAR 9 et plus 15,50 fra. 
Par 6-7 ou 8 ` 15,00 frs. - 
Par 4 ou 5 14,50 frs. 
Par 2 ou 3 14,25 frs. 
Par 1 14,00 frs. 


Envoi a une méme adresse. 
Fournitures rapides ä partir de fin mai. 
Payement anticipé compte chèques Ne 7789 


Etablissement d’Apiculture 
Jds. MEES Fils, Hérenthals (Prov. d’Anvers). 


Honigſchleudermaſchinen 
für Kuntzſch⸗Maß und alle andern Größen, ſowie 
ſämtliche Bienenzuctgeräte empfiehlt billigſt 


Camille Decker in Echternach. 


11 Günſtige Gelegenheit!! 


Zu verkaufen 50 neue Bienenfaften. 


Sich wenden: Krieps⸗Ehlinger, Spediteur, Luxemburg, 
Bourbonſtraße 11. 
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Bienen⸗Geitung 


Digan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling iſt Jedermann 


Jahrgang Nr. 7 1. Juli 1926 


Erſcheint monatlich. Jahrespreis: für | Ed. Kirſch 
f Bereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht Ze deg 
| mitglieder: Fr. 6.00 Abgeordneter, Sprinfingen, 


igen fojten für Mitglieder 30 Cts. Mräfihe 
die 54 mm breite Betitzeile oder deren Prajident. 
für Nichtmitglieder 50 Centimes 
dei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
> 12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. Beilagen koſten 25 Fr. 
£ 


- Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 

ES auch Zuſchriften in Vereinsſachen 

rden wegen Ausbleiben einer, 

ee des Blattes find an den General P. Zoller 

GES, Bag A Cuxemburg: "2 i 
Bahn of zu ſenden. 

Anzeigen an die Druckerei 
Wen aber in Grevenmacher. 
Man Tonn bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 


RAKKKKRKKKE 


Luxemburg- Bahnhof, 


¢ is W el > 
Digitized by (Joos 2 le 
> Ciharmatosl_Qoitunan Maul Zahor Gronon macher 


8A | 
Grand Etablissement d’Apiculture 
JOS. MEES, fils, Herenthals (Beigiquef 


Ruches Bier enwohnungen 
Outils a mn Bienenzuchtgerävte 
Cire gaufrée Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläſer 
Recipients Mono- Service- Honiggefäße 
en carton paraffinẽ „Mono ⸗Service“ 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
prix modérés. Mäbige Preife. 
Distinctions : Auszeichnungen: 


Laken 1920 — Esch/Alzette j Laeken 1920 — Eſch / Alzett 
1921 — Erquelinnes 1923 1] 1921 — Erquelinnes 1923 


Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mit 
sur demande Preisverzeichnis zugeſchickt. 


eat 
8 


Für reines Bienenwachs Hi an 


Kunstwaben kosten 30 Franken pro Kilo. 


zahle ich 6 bis 8 Franken pro Kilo 
Für Raas je nach Qualität. d 


Nicolas Sand, Kunstwabenfabrik, Luxemburg, 
Adolph Fischer - Strasse Nr. 11, 5 Minuten vom Hauptbahnhof. 
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Luxemburgiſche 


zienen⸗Jeitung 


1 des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Juli 1926 Nr. 7 41. Jahrgang 


chnis: 1. Allgemeiner Teil: Des Bienenzüchters s Führer im Juli 2. Junt- 
zg Erlebtes. a) Da war der Satan dabei. b) Mein Rätſel: Eine drohnen— 
jmutter, 4 Aus fremden Gärten. 5) Züchterecke: Juli. 6. Schrifttum. 
Vereinen. | 
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Allgemeiner Teil. 


Gefier PP 


des Bienenzüchters Führer im Juli. 


„O Juli, bring du Wärme noch 

Und reiche Honigtradt ; 

Für unfre Bienen war das Joch 

Zu ſchwer bisher. Doch lacht 

Noch ein'ge Wochen Sonnenſchein, 
ö Bringt's Bienlein doch noch manches ein.“ 
er Wunſch am Ende des Junimonatsbildes, der Juni möge uns 
A e en, ſüßen Lohn für unſere Arbeiten darbieten und zugleich 
y für das Gedeihen der Bienenzucht im kommenden Jahre 
pn, iff leider nicht in Erfüllung gegangen. Statt der Schleuder muk- 
‚Imker die Zutterflaiche in Bewegung ſetzen. 
6 Bienenpfieae muß fich ſelbſtverſtändlich dieſen wenig günſtigen 
eth bait re möglichſt anpaſſen. 
E allen Dingen müſſen wir darauf hinarbeiten, daß jetzt bei der 

kien Jahreszeit unſere Bienen nichk noch viele Schwärme ab- 
| fen, jondern daß fie im Juli die noch vorhandene Tracht recht aus— 
0 en können. 
de nimmt die Frühjahrshaupttracht raſch ab; Hand in Hand 
rflacht auch das Triebleben im Bien, um ſchließlich durch 
eiben der Drohnen dem Imker anzuzeigen, daß die Ent- 
4” Bienenvolkes ihr Ende erreicht hat. 
s 1 die Volksftärke im umgekehrten Verhälknis 
„ d. h. je geringer die Ernte, deffo ſtärker die Völker. 
b zeigen darum die Stände e e es 
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ee denn. as ies Sesame, die Völker jerriffen und geſchwächt 
Wulf den. 

Was nützt ar Se Meter Ueberfluß? fragt Gei mancher Bienen- 
züch fer. 

Verwende ihn zum erſten zur Königinnenzucht, zum andern zur 
Bildung von Ablegern oder Sammelſchwärmen. Die Königinzuchk ift 
noch lange nicht Allgemeingut der Imker geworden. Sie wird immer 
noch viel zu ſtieſmüttetlich behandelt, und es dürfte in den Vereins- 
verſammlungen viel mehr als bisher über fie geredet werden. 

Der Imker hat alſo auch im Juli alle Hände voll zu fun, und die 
meiſten Arbeiten ſchließen fidh an die Juniarbeiten an. 

Beſondere Aufmerkſamkeit erfordern die Schwärme. Es iff dar- 
auf zu achten, daß keine Mittelwände zufammengebrocen find, und 
ob der Bau tadellos ausgeführt wird. Der Bautrieb iff rege zu erhal- 
ten; daher darf bei ſpätlicher Tracht oder ungünſtiger Witterung die 
Fütterung nicht vergeſſen werden. 

Schwärme mit alter, minderwertiger Königin gehen febr gerne 
zum Drohnenbau über. Solche Völker müſſen je früher, deffo beffer, 
umgeweiſelt werden und ſind zu Juchtzwecken nichk geeignet. 

Zehn bis vierzehn Tage nach Abgang des letzten Nachtſchwarmes 
wird diefer ſowie das abgeſchwärmte Muttervolk auf Weiſelrichtigkeit 
untcrjudf. Dieſe Völker haben eine junge Königin. die erft befruchtel 
werden muß, um ihre Aufgabe, das Volk mit Brut zu verſorgen, 
erfüllen zu können. Finden wir bei günſtiger Witterung keine ge— 
regelte Eierlage vor, jo iff das Volk der Weifellofigkeit verdächtig, 
und wir ſetzen die ſog. Kontrollwabe, d. i. eine Wabe mit friſch— 
gelegten Eiern und offener Brut, ein. Das Volk wird gefüttert und 
nach 2—3 Tagen wieder unterſucht. Finden wir Weiſelnäpfchen, ſog. 
Nachſchaffungszelln auf der Kontrollwabe angeblaſen, fo iff das Von 
weiſellos. Sind die Eier aus den Zellen entfernt oder gar die offene 
Brut herausgeriſſen, jo iff es meiſt weijelunridtig. Das Bolk beſitzt 
zwar eine Königin, aber fie iff flügellahm oder ſonſt unfähig, den Be- 
ſruchtungsausflug zu unternehmen und wird daher bei längerem Ber- 
bleiben im Stocke drohnenbrütig. In beiden Fällen wird die Kon- 
troiiwabe entfernt und dem entweiſelten Volke eine befruchtete Königin 
gegeben. Dasſelbe geſchieht auch mit Völkern mit alter mindet— 
wertiger Königin.“ 

Eine junge Königin durch Einhängen einer Brutwabe um dieſe 
Zeit erziehen zu laffen, wäre unpraktiſch und zwecklos. 

Mit dem Abnehmen der Tracht ſtellk ſich gerne die Räuberei ein. 
Um die läſtigen Näſcher abzuhalten, ift ein rechtzeitiges Verengen det 
Fluglöcher und das Abſtellen weiſelloſer Völker nolwendig. Auch 
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"muß das Füttern am Tage womöglich vermieden werden. Bei der 
Honigenknahme find die mit Honig befudelten Gefäße und Geräte, fo- 
| nie die ausgeſchleuderten Waben den Tag über vom Stande fern- 
| zudalten. Ueber Nacht haben die Bienen volle Zeit, die mik Honig 
veiudelten Gegenſtände, die entweder oben in leere Kaften und Ma- 
cazine oder hinter das Fenſter des Stockes geffellt werden, zu reinigen. 
Das Ausſchleudern des Honigs iſt nicht zu nahe bei den Sköcken zu 
dollbringen, ſondern am beſten in geſchloſſenen Räumen. Iſt auf dem 
Stande Näſchetei oder dar Räuberei ausgebrochen, fo wird das Flug- 
loch des angefallenen Stokes ſchnell verengt, und die zum Rauben 
gereizten Bienen der andern Stöcke werden mik einem feinen, hünſt— 
nchen Regen bejänftigt. 

Hört Ende Juli jede reichlichere Tracht auf, ſo enkferne man nichk 
zu ſpät die Honigräume, damit die Völker aus der Nachktracht noch 
Aen Winterſitz einigermaßen mit Honig verproviankieren Können. 
Sonſt tritt der bedenkliche Uebelſtand ein, daß ſich in dem Brukraum 
und ſpätern Uebetwinterungsneſt faſt gar kein Honig befindet.. 

Eine gute Nachtracht im Juli wünſcht Jep. 
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Funkſpruch. 
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Wufterhaufen, 15. Juni 1926. 
Drüben im deutlichen Lande rüſten ſich die Imker zur „Wander- 
f detſammlung der Bienenwirte deukſcher Zunge” in Ulm. Nachſtehend 
ein Auszug aus der uns freundlichſt durch Herrn Pfarrer 3. Seemann, 
: Bach. zugeſtellten Einladung: 
. „Vom 31. Juli bis 3. Auguft diejes Jahres tagt in den Mauern 
Ums eine große Deutſche bienenwirtſchaftliche Ausſtellung. Bienen- 
pflege, Bienenwohnungen, Bienengeräte, Bienenkracht, Bienenerzeug— 
z diffe, Bienenſorſchung: über alles foll eine Schau veranftaltet werden, 
t Me jedem Befuder ein großartiges Bild geben foll von der deutſchen 
Imkerei zu Beginn des 2. Bierfels des 20. Jahrhunderts. Welcher 
Bienenvater möchte da nicht dabei fein und wollte und könnte da nicht 
leinen und profitieren für ſich und ſeinen Bienenſtand! Die Tagung ſoll 
¢ en Volkshochſchulkurs werden für die edle Imkerzunft, Tage ernſter 
Arbeit, aber auch Tage, wo die Imker deutſcher Zunge wieder mit Freu- 
de und Begeiſterung erfüllt werden jollen für machtvolles Vorwärts- 
ſtreden. Nebenher ſoll auch die echte deutſche Gemütlichkeit nicht zu 
kurz kommen. Eine beſondere Ehrung der lieben Imker-Gäſte, zumal 
derer, die von außerhalb der deutſchen Grenzpfähle zur Tagung er- 
t deinen, baf der Ulmer Verein für Fremdenverkehr ins Feſtprogramm 
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eingereiht: die abendliche Beleuchtung des Münſters und der zu 
am 1. Auguſt: gerade dies dürfte eine unvergeßliche Erinnerung bi 
für jeden Beſucher der Tagung. Dem gaſtgebenden wärttembergifchen 
Landesverein für Bienenzucht und dem Ulmer Bezirksverein würde es 
eine ganz beſondere Freude ſein, wenn er neben den Gäſten aus dem 
Reich auch rechk viele deutſche Imkerbrüder aus dem Ausland (Defter- 
reich, Tirol, Schweiz, Tſchecho-Slowakei, Elſaß, Luxemburg, Rumänien. 
H. S. H. Staat, Holland, Schweden) in Ulm willkommen heißen därfte. 
Darum nochmals: Auf nach Ulm am 31. Juli 1926. 
Tagesordnung für die 64. Wanderverſammlung vom 2. bis 4. 
Auguſt zu Ulm im Reffaurant Saalbau ift folgende: 


Tagesordnung: 
2. Auguſt, 8 Uhr: 
Begrüßungsabend. 
3. Auguſt, 9 Uhr: 
Der Honig in ſeinem Werden und Sein. 

1. Prof. Dr. Zander-Erlangen: Die Enlſtehung des Honigs von de: 
Blüte bis zur Zelle. 

2. Privatdozent Dr. Koch-Münſter: Grundlagen der chemiſch-biolog 
ſchen Prüfung des Honigs. 

3. Univerſitätsprofeſſor Dr. Langer-Praq XI, Fochova 2: Die Eiweiß 
körper des Bienenhonigs und ihre Verwertung bei der Prüfung von 
Honigen. 

4. Herr E. Elſer-Liebeſeld bei SH Die neueren Methoden in de: 
Honiganalyſe. 

5. Prof. Dr. Armbruffer - Berlin-Dahlem: Herkunftsbeſtimmung des 
Honigs. 

4. Auguſt, 9 Uhr: 


Geſchäfktliches. 

Bericht. — Kaſſenweſen. — Satzung. — Nächſte Tagung. — Fre 

gemeldete Vorträge über die neueſten Forſchungen und Erfahrungen 

1. Dr. Himmer-Erlangen: Die Wärmeverhältniſſe im überwinternder 
Bienenvolke. S 

2. Prof. Dr. Ewert-Landsberg a. W.: Ergebniſſe der Unferjudunger 
über die Befruchtung der Kulkurgewächſe durch Bienen. 

3. Diplomlandwirt Dr. Götze-Landsberg a. W.: Neues zur Züchfungs- 
biologie — Variabilitätsſtudien an der Honigbiene. 

4 Wilhelm Wankler-Sulzburg: Meine neueſten Beobachtungen in der 
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Entwickelung der Bienenlarven vom Ei an, bis zum befruchteten 
Btenenweib. 


Neumünſter und Weinsberg, 10. Juni 1926. 


Breiholz, Präſident der Wanderverſammlung. 
Lupp, 1. Vorſ. des Würktembergiſchen Landesvereins. 


Deulſcher Imkerbund. 
Vorkragsverſammlung (deulſcher Imkerlag) 
2. Auguft 1926, in Ulm, „Saalbau”. 
Tagesordnung: 

Vormittags 94 Uhr: 1. Begrüßungen. — 2. Vortrag vom Herrn Land- 
tagsabgeordnefen Kickhöffel: Wirtfhaftspolitiihe Vorausſetzungen 
für eine lohnende Bienenzucht. 

Radmiftags 3 Uhr: Vortrag von den Herren Lehrer Geiger, Hauerz 
Würktbg.), und Direktor Okto, Preetz (Holſt.): Gewinnung und Be- 
handlung des Honigs. 

Neumünſter und Weinsberg, 10. Juni 1926. 
Der 1. Borfigende des Württemberg. Landesvereins Lu pp. 
Der Bundesleiter Breiholz. 


i Sämtliche Imker deulſcher Zunge werden hiermit zur Teilnahme 

an der Ulmer Tagung herzlichſt eingeladen. Sie dürfen verſichert fein, 

für den Aufwand an Geld und Mühe und Zeit reich entſchädigt zu 

werden. Die deuffden Imker, insbefondere aber der Imkerverein von 

Ulm und der Würkktembergiſche Landesverein werden ihr Beffes fun, 
das Juſammenſein reizvoll und würdig zu geffalfen. 


Rektor Breiholz 
Oberlehrer Lupp. 


Auch unjere belgiſchen Imherbrüder veranffalten vom 7. bis 23. 
Auguft eine große internationale Bienenzuht-Ausftellung in Namür. 
Während derjelben werden Herr Morgenthaler über die „Bienenkrank- 
beiten und Herr Perret-Maifonneuve über die „Königinzuchk' ſprechen. 

Etwaige Beſucher der zwei Veranſtaltungen bitten wir um gütige 
Berichte rftattung. 

Beiden Ausſtellungen und den anſchließenden Tagungen wünſchen 
Bir im Namen des Landesvereins einen vollen Erfolg zum Segen e 
gfamten Bienenzucht. 

Wegen Raummangel mußten verſchiedene Arbeiten bis zur Auguft- 
Nummer zurückgeftellt werden. Der Funker. 
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3 Erlebtes. | 
SSN STN. S DC. S NIT NSLS 
Da war der Salan dabei. 

Hager, etwas vornübergebeugt, die ſpärlichen Haarreſte, die er fid 
tiber feine mächtige Glatze zu kleben pflegte, ſtets mit etwas Heublume: 
vermengt, anders haben wir ihn nicht gekannt, unſern braven Dittchen 
wenn er mit ſeiner Stummelpfeife mächtig qualmend ſommersüber 
Hemoͤsärmeln in und um feinen Bienenſtand mit kundiger Hand hon 
tierke. Wer hätte ihn nicht ernſt zu nehmen gewagt, wenn er zu Lich! 
meg, mit geweihter, brennender Kerze fein Gehege umſchreitend, den von 
Großvater ererbten Bienenjcgen vor ſich hin murmelte, damit das Jaht 
ein geſegnekes werde, und es keinem Schwarme gelänge, die mit gemet 
fer Flamme gezogene Grenze zu überfliegen! Unerſchükterlich war jein 
Vertrauen in die Wirkfamkeit diefes Segens, und auch die Begeben. 
heit, von der ich jetzt erzählen will, konnte ihm ſeinen ſtarken Glauben 
daran nicht rauben. 

Das Jahr hatte gut angejegt. Die Tracht war ausgezeichnet, und 
der Wettergott ſchien andauernd bei guter Laune zu ſein. Die Immen, 
die ſämlich ſtark aus dem Winker gekommen waren, wurden des Schaf 
fens nicht müde. Unſerem Freund Dittchen lachfe das alte Imkerherz in 
Leibe. Drei gewichtige Schwärme waren bereits vorſchriftsmäßig m 
abgeſteckken Beringe eingefaßt, und daß in Nummer 3 auch bald wieder 

„was los fei”, dafür waren unkrügliche Zeichen vorhanden. Sachkun⸗ 
diges Abhorchen ließ Dittchen den Auszug des Schwarmes für den kom- 
menden Tag beſtimmen. 


Schon zeitig am Morgen windet unſer Held ſich mit feinen in ſchönet 
Rundung nach innen gebogenen Beinen durch den wohlgepflegten Gar- 
ten dem Bienenſtande zu. Sein ſcharfes Vogelauge ruht auf Nr. 3, 
dem Nachſchwarmkandidaten. Ob er kommt? — 9 Uhr, die Sonne 
ſticht. Während die Bienen der andern Stöcke bereits in ſchwe⸗ 
rer Fron ſtehen, beginnt auf einmal bei Nummer 3 en 
ſtarkes Vorſpiel. Allmählich verdichten fih die Scharen, in 
raſendem Tempo braufen die Immen zum Flugloch heraus, und bald: 
läßt heller Sang unſeren Dittchen auf feinem Beobachtungspoften auf- 
horchen. — Der Schwarm... . — Mit leuchtenden Augen überblickt er 
das in heißer Sommerluft kreifende Heer. Einen nicht weit vom Stande 
ſtehenden Zwetſchenbaum bat Dittchen bereits mit untrüglichem Kenner 
blick zur Sammelſtelle beftimmt, das ungefähre Gewicht der Bienen- 
maſſen abgeſchätzt, und ſein ſtets reger Geiſt hat ſich den ganzen Verlauf 
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des Einfangens ſchon hübſch zurechtgelegt. Es kann alſo nichts jehl- 
ſchlagen. 

Aus Melen Betrachlungen wird er jedoch jäh aufgeſchreckt. Statt 
ih an den fo deal bietenden Zwetſchenbaum zu hängen, hebt der 
Schwarm ſich höher und ſtrebt weiter, dam Ausgang des Gartens zu. 
‚Na, na, da iff doch keine Anlegeſtelle; die werden doch nicht...“ 
Unſerem Dittchen ſtehen die Gedanken fill. Das Unglaubliche iff ge- 
ſchehen. — Fort find fie, über den „Bannjegen” hinaus, und treffen An- 
i falten, ſich im anſtoßenden Päſch“ hoch oben in einem Birnbaum vor 
Anker zu legen. Ein urkräftiger Fluch enkſchlüpft Dittchens Lippen. 
Was nun? Klettern kann er ja zur Not, hinauf käme er gegebenenfalls 
duch mit feinem Stülper, aber das Herunkerkommen mitſamt den Bie- 
nen ſcheint ihm etwas bedenklich und mit gewiſſen Tücken verbunden. 
Doch hier hilft kein langes Zögern, denn ehe man ſichs verſiehk, können 
Ae ver Bieffer auf und davon fein. Daß er es diesmal mit einer 

ganz geriebenen Bande zu tun hat, ut unſerm Dittchen ſonnenklar. Ein 
mehrer Hallunke von Schwarm, der nach ihm und feinem Gegen" keinen 
Pfifferling fragt! Dem aufgeregten und kopflos gewordenen Dittchen 
dringt der Schweiß bereits aus allen Poren, und wie bekauk prangt ſeine 
Glatze in der lachenden Sonne. In feiner Herzensangſt rennt er zurück 
zum Schuppen, eine lange Stange herbeiſchleppend, mit der er in ge- 
voligem Eifer an dem „Sammelafte” riitfelf, um dadurch die Bienen 
u einem anderen, niedrigeren Anlegeplaß zu bewegen. Doch bleibt 
[eine Mühe ohne die gewünfhte Wirkung. 

Was nun? Halt, er hats! Daß er, der erfahrene „Bienenonkel', 
nicht foforf daran denken konnte! Der Stülper iff raſch an der Stange 
befeffigt, mit der Oeffnung ſchön nach oben, und ſchon ift das Ende der 
Schwarmtraube darin verſchwunden. Eine Kleinigkeit, fo was! Nun 
ſchwupp, noch einen kräftigen Stoß an den betreffenden Aft, und perun- 
fer fällt — der in der Hitze des Gefedhtes ſchlecht befeftighe Stülper ſamt 
den verberten Bienen unſerm Dittchen mit unheimlicher Genauigkeit 
auf das ſchweißtriefende Haupt. Die wildgewordenen Bienen ſtürzen 
ſich auf den fürſorglichen Bienenvater und ſtechen nach Herzensluſt drauf 
los. Grün und gelb wird es Dittchen vor den Augen. An Händen, 
Naſe und Glatze, in den Ohren und im Nacken, überall verſpürk er 
Dienenflachel eindringen. Ganz Empörte wiſſen fic in die Hoſenröhren 
und Hemdärmel unerwünſchten Eingang zu verſchaffen, und bald gibt 
es kein Plätzchen mehr auf Dittchens Körper, wo nicht der heftigſte Kampf 
tobt. Alles Herumfuchteln mit Händen und Beinen hilft nichks. Im 
Graſewäl zen verſchafft ebenſo wenig Erleichterung wie eifriges Drehen 
mit der Glatze in einem friſchen Maulwurſshügel. Verzweifelnd ſucht 
det gepeinigte Bienenvater nach Hilfe vor den gottloſen „Banditen“. 
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— Aber das ganze Haus ift vor dem Dorfe im Heu, und wer hätte sor} 
gens helfen können und mögen? 

In feiner argen Bedrängnis fällt dem Ditthen der nahe Vach ei 
und kaum gedacht, rennt er auch ſchon in gewaltigen Sätzen 
zu, über dem Laufen die Arme wie Windmühlen bewegend. Es mach 
einen großartigen Plumpfer, wie Dittchen kopfüber ins naſſe 
ſtürzt! Dittchen ift verſchwunden. — Ringförmige Wellen, ſchlagen 
die Ufer, die Bienen ſauſen ſuchend umher. Nach etlichen Sekunde 
taucht allmählich wie ein rot betupfter Teller eine Glatze aus dem Waffen 
auf, ſchließlich das ſchmerzwerſtellte Geldt des nach Luft wie ein aufs 
Land geworfener Fiſch japſenden Opfers. Doch fo willig laſſen die 
Bienen nicht von ihm los. Die Skecherei beginnt mik ernenfer Heftig- 
keit und — glud! iff der Bienen vater wieder verſchwunden, läuft halb- 
wegs unter Waſſer bachunker bis zum Weiden- und Schilfgeſtrüpp, wo <ı 
mit nie gezeigfer Haft und mit Mühe dos Ufer erklimmt. Der Hölle ent- 
ronnen! — Erſchrecklich fieht Difthen aus. Wehmütig hängt ihm eine 
Waſſerpflanze über die linke Achſel herunker, Bienenleichen kleben am 
ganzen Körper, überall brennen ihn hölliſche Schmerzen; Reine Stelle, 
wo fih nicht das ſchönſte Geſchwulſt zu enkwickeln beginnt, und dazu 
machen feine Beinchen ein kummervolles O“. — Der Schwarm mag 
fliegen, wohin er will, denn der Fluch eines gebrochenen Bannſegenz 
ruht doch auf ibm. — Er wird kein Glück bringen. — Dittchen aber wird 
beim nächſten Schwarmfaſſen feine Bienenkappe nicht vergeſſen aufzu— 
ſetzen. Kb ' 

Nur einer hat den Ditthen oe eben, wie er nach feiner Behauſung 
ſchlich, und dieſer bat es nicht Über ſich gebracht, feinen lieben Amber. 
kollegen die ganze Begebenheit vorzucnfhalten. 

Julius Waſſer treter. 


Mein Ratfel: „Eine drohnenbrülige Jungmukler' ? 

Anfangs Juli verfloſſenen Jahres ſetzte ich eine ſchöne, frifchar- 
ſchlüpfte Königin mit einem halben Pfund Bienen in ein Graze- Bega, 
kungskäſtchen. Ende Juli fand ich nebft meiner 47er Jungmukter 
„Buckelbrut' inmitten neffer Kränze von Pollen und Honig. Da ich 
eben keine günffige Verwendung für die kleine Schar Bienen bit 
wohl auch ein wenig aus Mitleid für die wirkfih prächtige Königin 
ſchloß ich das Käſtchen und überließ das Völkchen einſtweilen feinem 
Schickſal. Später fiel mir manchmal zwar der ftefs gleichmäßige, imme: 
emſige Flug desſelben angenehm auf. Anfangs Auguft kam ich endlich 
dazu, einen Sammelfegling aus mehreren Völkchen meiner Königinnen- 
zuchf herzuſtellen. Dazu follfe nafürlich auch mein Drohnenbritkler mit- 
helfen. Wie groß war aber mein Erſtaunen, als ich anſtelle der er- 
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Guckelorut die ſchönſten Brutflächen vorfand; von Buckeibrut 
Drohnen keine Spur mehr. 
Diefer Fall iff offenbar gleichartig mit dem Erlebnis Ein Rätſei“ 


“hens der Aprilnummer. Es fragt fih bloß: „War meine Jungmutter 
Iſchon begattet, als fie noch unbefamte Eier legte, oder wurde fie erfi 
"Leen Ende Juli befruchtet, nachdem fie bereits vorher in die Eierlage 
getreten war? 


Bis heute, den 30. Mai 1926, hat dieſe Königin ſich bei mir glänzend 


` fbemahrt. Pingpang. 


Anmerkung der Redaktion. Unferer Anſicht nach war 


f die Jungmutter an der Buckelbrut ganz und gar unſchuldig und kommen 
` Baur eierlegende Arbeitsbienen in Betracht. Als Königinzüchter erlebt 
` nan es ſehr häufig, daß Arbeiterinnen vor dem Eintreten der Königin 
"Fin die Eierlage Keime abſetzen. Sobald die Skockmutter legt, ſtellen 
"Pie ihre Tätigkeit wieder ein. Junge Bevblkerungsbienen find ohnehin 


deutegierig und werden durch die Bearbeitung des Futterkeigs beſtändig 


n dieſer Richtung gereizt, fo daß es nicht verwunderlich ift, wenn einige 
"kan ihnen „Muttergedanken” bekommen. 


«Ree Fhe 


Aus fremden Gärten. 


i Can CU? egen a ge O teg OE O” fg ët O 


1. Gewinnung und Konfum des Bienenhonigs. (Auszug aus einem 
Nadiovortrag von R. Buſchnakovski, Dannenhof in Königsberg am 
25. März 1926). „Die Bienenzucht ſchafft bedeutende Werte. Trog- 
dem macht ſie nicht viel von ſich reden. Von den Erzeugniſſen der 
Wenenzucht fleht der Honig an erffer Stelle. Honig iff ein Produkt, 
gewebt aus Mütenduft und Sommerſonnenſchein. Eine Verunreingung 
des Honigs in der Honigblaſe der Biene iff unter allen Umſtänden aus- 


geſchloſſen. Es gibt kaum ein einwandfreieres, hygieniſcheres und 


i 
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appetiflicheres Nahrungsmittel als den Honig. Wie wird nun der Honig 
geerntet? Früher wurden die Waben zerſtampft und aus ihnen der 
Honig ausgepreßt. Der ſo gewonnene Honig, Preßhonig genannt, war 
Wien kbar, er ffand dem auf moderne Weiſe gewonnenem Honig bedeu- 
fend an Güte nach. Heute werden die mik Honig gefüllten Rähmchen 
dem Bienenſtock entnommen und die Wachsdeckel mittels einer bejon- 
deren Gabel entfernt. Sie kommen dann in die Honigſchleuder. Dorf 
wird der Honig aus den Zelten herausgeſchleudert und fließt rein und 
Kor aus der Schleuder durch ein Doppelſteb in ein Honiggefäß. Der 
Schlenderhonig ift klar und ſchön, durch keine fremden Beſtandtleile 
verunteinigk. Hygieniſch iff er vollkommen einwandfrei. Der meiffe 
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Inlandhonig ift Schleuderhonig. Als der beſte Honig gilt der von der 
Lindenblüte, der jedoch nur äußerſt felten als ſolcher geerntet wir d. Der 
Weißkleehonig fteht dem Lindenblütenhonig an Güte in keiner Wei 
nach. Auch der Obſtblüten- und Rapshonig find von vorzüglicher Gite 
Der Se:dehonig ſowie der Blakthonig und Waldhonig find braun und 
dickſtüſſig. Steht Honig längere Zeit, fo wird er feft, er kandiert. Raps 
honig kandiert recht ſchnell, oft Ion nach wenigen Tagen, andere Sor 
ten brauchen längere Zeit dazu. (So weit die ſtark gekürzte Einleitung 
dieſes Radiovortrages. Der Reſt intereſſiert ſpeziell auch das kaufen!. 
Publikum; deswegen und wegen Raummangel ſuchen wir dieſen Te: 
in einer oder mehreren inländiſchen Volkszeitungen unterzubringen. 
Die Schriftleitung.) 

2. Vom Honigverkauf. Der bekannte Praktiker Guido Sklenar 
ſchreibk in Nr. 4 „Mein Bienenmütterchen' unter anderm folgendes 
über dieſes Thema: „Honig produzieren iff mancherorks recht leicht. 
denſelben preiswerf abſetzen, ungleich ſchwerer. Danach zitiert der 
Meiſter die bekannten Beiſpiele vom guten Wein in reinem afe. Er 
wendet dieſe Beiſpiele auf den Honig an und kommt zu folgendem 
Schluß: „Wir haben der Gewinnung des Honigs peinlichſte Aufmerk- 
ſamkeit zu ſchenken, denn ſchöne Ware verkauft ſich weit leichter als 
ſchmutzige. Ja, fie verkauft fih von ſelbſt, wenn fie dazu noch in ſchöner 
Aufmachung angeboten wird. Nur der Imker wird gut wirtſchaften, 
der ſich einen ſtändigen Privatkundenkreis erwirbt. Kunden erwerben 
iſt oft lange nicht ſo ſchwer, als Kunden erhalten. Nur wenn wir ſte 
immer zufriedenſtellen, bleiben fie uns auch treu. Dies gelingt nebfl 
peinlichſter Sauberkeit und gefälliger Aufmachung beſonders durch Gen: 
Gebrauch von prakliſchen Glasformen. Praktiſch ift ein ter 
nur, wenn es Dofenform hat, aus reinſtem, fehlerfreiem Glas iff, mi 
breitem Boden, ohne Hals, abjolut luffdidfem Verſchluß und einem 
wundernetten Bildchen geziert, das den Firmennamen trägt. Hat fid 
ein fold prakliſches Glas mal eingebürgert, dann ift der Schritt zu eine 
Einheitsglafe, wie man's in Deutſchland propagiert und von de 
man ſich nur das Beſte erhofft, kein ſchwerer mehr. Dann aber auch 
wird der reelle Honigverkauf blühen, mit ihm der Imkerbekrieb. 

3. Honigabſatz. In der Schleswig⸗-Holſteinſchen Bienenzeitung’ 

Nr. 3 ſchreibt darüber Rektor Schlobohm, Weſſelburen: Immer noch 
unterſchätzen wir Imkersleute eine gewaltige Macht unjerer Seif, die 
Preſſe. Wie fie auf politiſchem Gebiet die Köpfe und Herzen ihter 
Lefer gewaltig beeinflußt, ja, fle nach «ner polififden Richtung hin 
voll und ganz erzieht, fo übt fie auch in ſozialer und wirkſchaftlicher 
Richtung beſtimmend auf fein Tun und Treiben, fein Wollen und Em- 
pfinden. Das gedruckte Wort, wie madfooll kann es wirken! Diek 
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Tatſache haben kluge Geſchäftsleute längſt erkannt, und Tauſende wur- 


den durch ſolche Erkennknis verdienk. Amerikas Millionäre verdanken 
ihren Reichtum außer dem Glück zum großen Teil der Druckerſchwärze. 
Annoncen, Reklameartikel — als Unſchuldsengel oft für ſchweres Geld 
in Zeitungen und Jeitſchriften hinein — gekauft, — brachten ihnen Ge- 
minn über Gewinn. Deutfche ahmen ihnen nach. Wer bätte nichk in 
allen möglichen Blättern immer wieder geleien z. B. von Odl’, He- 
mitogen”, Kukirot'? Warum ſcheuk man nicht die oft recht bedeuten- 
den Roffen? „Das ift ein Geſchäft, das bringt noch was ein!” Warum 
folgen wir nicht der Zeit und ermitteln durch Radio, was der Imkerei 
kommt? Ein Aufſatz über unſern Honig oder den volkswirkſchafklichen 
Werk der Bienenzucht intereffierf jedermann.“ 

4. Honigpreis und Abſaß. Valentin Weil. Ilſingen (Taunus), 
ſchreibt in Nr. 5 der „Slluffrierten Bienenzeitung': „Der Kernpunkt 
det Bienenzucht iff der Honigpreis. Nur wenn es uns gelingk, dieſen 
dermaßen zu geffalfen, daß die Bienenzucht einen ordenklichen Gewinn 
wirft, können wir auf die Hebung derſelben mit Beſtimmtheit hoffen. 


De metten Imker find Landwirte, Beamte und Arbeiter. Die meiſten 
imkern nichf nur aus Neigung, ſondern wollen auch einigen Nutzen ſehen. 
„Eine genaue Buchführung jedoch belehrt, daß der Imker der billigſte 
von allen Züchkern geworden iff. Der zweite Punkt iff der Abſatz des 
Honigs direkt an die Verbraucher. Dazu iff die Schaffung einer eigenen 


Rafe zwecks Anpreiſung und Werbung unter Hinweis auf den Wabr- 
ungs-, Genuk- und Heilwert des Honigs unbedingt erforderk. Rara. 


: Züchterecke. : 


— — — te ELL Lt 
Juli. 

Lieber Züchterfreund! — An unjeren diesjährigen Zuchtarbeiten 
erlebten wir bisher wirklich nur febr wenig Freude. Regen und Kälte 
wechſelten tagtäglich mit einander ab und erſchwerken jedes Arbeiten am 
Stande ungemein. Richtige Sonnenkage waren felten, fo daß die meiſten 
Sudtarbeifen im gebel3fen Simmer vorgenommen werden mußten. 
Schlimmere Bienenzeiten hat der Mély, der nicht mehr zu den ganz 
Jungen zählt, Raum erlebt. Ganz beſonders die Begattung der jungen 
Königinnen zog fidh febr in die Länge, und mußte öfter Futter nachge- 
ſchoben werden. | 

Es iff zu hoffen, daß die beiden uns verbleibenden Monate Juli 
und Anguff das wieder gut machen, was die beiden Frühlingsmonate 
Mai und Juni mik ihrem ewigen Herbſtwefter ordentlich verdorben 
baden. 
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Wenn wir heute von der künſtlichen Weiſelzucht reden, lieber 
ZJüchterfreund, fo braucht es dir gar nicht ungemütlich und bange zu wer- 
den, denn vom Künſtlichen iſt wenig dabei, das meiſte iſt Natur. Du 
wirſt ſchon ſehen. 

Vor allem legt der Mély dir Genauigkeit und größte Sorgfalt on: 
Herz, ferner ein Höchſtmaß von Sauberkeit. 

Wo du den Zuchtfloff herholen ſollſt, wirft du nach all den vergange- 
nen Jammerkagen leicht feſtſtellen können, denn das Frühjahr 1926 ha: 
unter den als Juchtvölkern beſtimmken Bienenkolonien ſcharfe Auslek 
gehalten. Außer der Sanftmut und der Schwarmträgheit mußt du au! 
den Honigreichtum achten. Trotz der miſerablen Witterung witſt Au 
das eine oder andere Volk finden, das verſchiedene ſchöne Honigwaber 
beſitzt, die es dir für die Schleuder abgeben kann. Das letzte Drittel im 
Mai erlaubte deinem „Hüngler”, ſich unten gut zu verproviankieren und 
dir oben einige Pfündlein Honig für gehabte Mühen und Angſte zu 
ſchenken. 

Die guten Pflegevölker find nun auch nicht mehr ſelten. Von ihnen 
iff zu fordern, daß fie ſehr ſtark und honigreich feien, um als zudchfre: 
angeſprochen werden zu können. Außerdem dürfen die Drohnen nich! 
darin fehlen. 

Dein „Geſchirr“, lieber Jüchkerfreund, muß in jeder Beziehung 
tadellos fein. Haft du ein ſcharfes, ſchmales, dünnes Meſſer, cin 
Seltenftanze, Holzpfropfen, ein Tauchholz, feines gelbes Wachs, eine 
Löklampe, ein Pinſelchen oder eine Hiihnerfedcr, nakürliche Weiſel⸗ 
becherchen. Schlupfkäfige, einen Zuchkrahmen, eine Käfighürde, Kiffen 
zum warmen Verpacken, Fukterteig, Befruchtungskdffen, Zeichen farbe 
und für allfälliges kühles Wetter einen geheizten (24 Grad C.) Raum? 

Wenn nicht, dann richte dir alles ſelbſt zurecht oder kaufe dir das 
Fehlende bei deinem Gerätelieferanten. Guck dir lieber all diefe „vielen 
Geſchichten' in einem Kataloge an und baſtele fie dir ſelbſt. Dagu rat 
der Mély dir, denn in die Bienenzucht foll man nicht viel Geld Dechen 
Er zimmerte fich vor vielen vielen Jahren all feine Geräte und Beuten 
mit eigener Hand und fährt gut dabei. ` 

Wie das Pflegevolk vorzubereiten iff, haben wir ſchon in der Juni- 
Nummer angegeben. Auf diefe Weiſe bekommen wir ſicher viele Nähr⸗ 
bienen zuſammen und umgehen wir die wilde Vorzuchk. So ſind gleich 
acht Tage gewonnen. 

In die Mitte unſeres „Pflegers” hängen wir eine junge Brutwabe. 
die viele Eier und Maden in allen Stadien enthalten ſoll und jelbffver- 
ſtändlich aus dem Suchtoolk ſtammen muß. Ift fie an der rechten Stelle 
eingefügt, fo ſchließen wir die Beute, decken warm zu und füttern we 
Abende mit warmem, ſtarkem Honigwaſſer. 

Nicht wahr, das iff nicht ſchwer? — Der Mély mutet keinem zu- 


Jetz frefen wir in unſere Baſtelkammer, machen ein Feuerchen in 
den Ofen und richten den Zuchkrahmen zurechk, z. B. eine Goen 


pief 
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animate In ihm find zwei Leiffen mit je zwölf 18 Mm. weiten 
Löchern zum Durchftecken der Pfropfen. Beide find 12 Cm. von ein- 
nder entfernt, beſtehen aus Rähmchenholz und drehen fid) um eine 
Achſe, einen Nagel, den wir durch die beiden Seitenſchenkel des Rahmens 
in die Latten getrieben. Unter die Tragleiſte heften wir eine Handbreit 
leeren, jungen Arbeiterbaues. 
> Bel wir nun zwei Sachen, das Skanzen und das Umlarven (du 
“sit blaß!) miteinander lernen wollen, beſtimmen wir: erſte Latte, an 
„die dir eingefügten Pfropfen werden geffanzfe oder herausgeſchniktene 
ien geklebt! Zweite Latte, deine Pfropfen bekommen Zellen an- 
GE — Und fo geichieht ó. — Leere Pfropfen oben, „bezellte” unken. 
Mit den erften find wir gleich fertig. Sie werden nur in die Löcher cin- 
; gefteckt. Für die anderen fauchen wir mit flüſſigem Wachs, das jedoch 
nicht heiß ſein darf, Weiſelnäpfchen. Deren Urbild kannſt du in den 
natürlichen ſehen. Willſt du nicht „tauchen“, jo ſchneide dir die erſor— 
derliche Jahl Becherchen aus deinen Völkern und leim ſie an die 
Pfropfen. 

Das Formen der Weiſelnäpfchen ijt äußerſt leicht. Nimm enen 
Rechen zahn, bearbeite ihn derart mit Waſſer und Schmirgel, daß das 
obgerundete Ende hübſch in ein natürliches Becherchen paßk. Nun wirf 
das Formholz ins Waller, damit es ſich voll Feuchtigkeit ſauge, 
ſchleudere die anhängenden Tropfen von ihm — niht abtrocknen. — und 
tauche das runde Ende 3—4 mal 1 Cm. tief in das Wachs. Da haſt du nun 
ein Hütchen, das ſich nach Abkühlung im kalten Waſſer leicht löſt. Mit 
einem Pinſel oder einer Hühnerfeder werden die zwölf erforderlichen 
Näpfchen an die Pfropfen gelötet. — Gelt, guter Freund, wie einfach! 
Das macht fich altes raſcher, als Mély es hier ſchreibt. — 

Den fo vorbereiteten Rahmen jegen wir am andern Tage ins Pfle- 
gevolk neben die Eierwabe. Die Bienen bearbeiken die gegoſſenen 
Becherchen, jo daß fie die Geſtall der natürlichen Näpfchen erhalten. 

Damit du nichf verwirrſt oder „verkurbelft”, wie die Luxemburger 
fagen, will der Mély ſich auf feſte Daten ſtützen. Am A Juli z. B. 
kommt die Eierwabe, am J. der Zuchkrahmen in das Pflegeveck: am 
5. geſchieht das Verſehen des letzteren mit dem Zuchkſtoffe. 

Dieſe Operation iff die wichtigſte! Wenn draußen nicht wenigſtens 
24 Grad C. ſind, kann ſie nicht anders als beim Ofen vorgenommen 
verden. Hände und Geräte müſſen dazu äußerft ſauber und unbedingt 
geruchlos ſein. Wir ſchieben alſo los. 

Die beiden Rahmen (Eierwabe und Zuchtrahmen) werden bienen- 
tein geſegt, und dann der Stock geſchloſſen. Nun ſchneiden wir mit 
dem in heißem Waſſer erwärmten Meſſerchen einzelne Zellen mit ein- 
läͤgigen Maden heraus, kürzen fie ab und [öten fie an die Pfropfen. 

Achtgeben, daß das Wachs nicht zu heiß ift und die junge Made 
nicht verbrühe. Haben wir eine Stanze, fo «ſtanzen“ wir mit ihr tr 
där men!) die gewünſchten Zellen heraus. 
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Dem Mely tut's immer leid, in eine ſchöne Wabe zu ſchneiden. 
Daher larot er nur mehr um. Das fut er jo. Guter Freund, (da mu 
deine Eierwabe an! Die Bienen haben Königinzellen angeblafen und 
ſchon tüchtig Drei" hineingegoſſen. Das ift fein. Wir entfernen die 
darin ſchwimmenden Maden. Mit einem als Schäufelchen zugerichteten 
Zündholz legen wir von dem durcheinandergerührfen Futter ein Imfen- 
großes Tröpfchen in jedes unſerer Näpfchen. Dann ſpitzen wir ein 
anderes Zündhölzchen, ziehen es durch die Zähne und biegen es unten 
hakenförmig um. Jetzt, Freund, aufmerken, es kommt der Hokus- 
Pokus, es geſchieht die „Kunſt“!. Wir ſuchen ein kleinſtes Lärvchen, 
drücken die Wände ſeiner Kammer auseinandet, fahren, (du ſchwitzeſt, 
ſchauſt gar ängſtlich!?), ja, fahren mit dem Häckchen vom Rücken her 
unter die Made, heben fie behutjam hoch und betten jie zärtlich in das 
Näpfchen oben auf den Futterſaft. Dabei iff ſcharf darauf zu achlen, 
daß fie nicht untertaucht. Ebenſo iff beim Impfen der Zellen mit 
Fukterſaft ein Beſchmieren der Näpfchenränder und -wände zu ver- 
meiden. — 

Sind nun alle Pfropfen ‚beſchickt“, fo wird der Zellenrahmen warm 
umhüllt und ins Zuchtvolk getragen. Die Eierwabe muß in einem 
anderen Volk untergebracht werden. Warm Verpacken und fünf Tage. 
wie in der Juni-Nummer angegeben, füttern! Länger nicht, denn ſonſt 
verbauen die Bienen die Bellen mit „Wachsbärken“, die beim Wer- 
ſchulen ſehr pinderdid find und weggeſchnitten werden müſſen. 

Am anderen Tage kontrolliert Mély ſtets, wieviel Zellen angenom- 
men wurden und ſtört dann nicht mehr, bis zu deren Verſchulung. 

Dies geſchieht am zehnten Tage nach dem Belarven, alſo am 15. 
Juli. Beim Anblick der prachtvollen Zellen lacht dir das Herz im Leibe. 
Beſreie fiz nun von den Bienen, zieh fie aus der Latte und ſteck fie in 
die Käſige, fo wie der Mély Mi es letzthin gejagt. 

Nach dem Schlüpfen der Weiſel folgen die ſchon früher beſprochene 
Körperkontrolke und die Bildung der Feglinge in den Begattkungskäſten. 

Über das Jeichnen der Königinnen reden wir nächſtens. Und nun, 
guter (Freund, vergiß nicht dein Pflegevolk wieder zu beweiſeln uad 
folg genau meinen Anweiſungen, dann wirſt du Glück haben und füt 


die neuen Züchtergeiffe und kniffe dankbar fein deinem Mely. 
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Bienenmud. Ein richtiger Honigimker. Von P. Romedius Wirfler 
O. T. Im Selbſtverlag, Lana bei Meran, Italien 190 Seiten. 
Als Führer der Tiroler Imker „ſüdlich des Brenner” hat Pater 

Romedius Girtler den „Bienenmuch' geſchrieben und dadurch ſeinen 

Bienenfreunden aus der Heimat und vielen jenſeits der Grenze einen 

großen Dienſt qeleiffet. Much kennt fih auf dem Gebiete der Bienen- 

tale vorzüglich aus und behandelt mit meiſterhafter Hand feinen vielge- 
taltigen Gegenſtand. In 10 Kapiteln trägt er das zu einer geminn- 
bringenden Imkerei erfonderliche Willen zuſammen, und verbindet klug 
abwägend, das qute Alke“ mit dem „kräftigen Neuen”. Vom at Se 
der Bienenguchk ausgehend, beſpricht er ihre Vorbedingungen, das 
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Leben der Biene, Bienenwohnungen, Vienenhäuſer, Ankauf von Bie- 
nenvölkern, Bienenpflege, Arbeiten im Winker, Wahlzucht und Schäd- 
tinge der Bienenzucht. 

Mag das Kapitel über Beuten dem einen oder andern zu enge 
kin”, uns gefällt es eben wegen dieſer Enge und der darin zum Aus- 
such gebrachten geju unden und treffenden Bemerkun ausnehmend 
ut. Der Much hat das Herz auf dem rechten Fleck. und aus dem 
teichen Inhalt feines vornehm ausgeffatteten Werkes iff uns gar vieles 
uns der Seele geſchrieben. 

Nicht krocken und ledern iſt ſeine Darſtellungsweiſe, ſondern derart 
onſchaulich und humorvoll, daß das Buch einen immer wieder anzieht 
‚nd nicht losläßt. Das hat er mit Jung-Klaus gemein. 
| Wie dieſer hat auch er einen ſcharfen Blick für das Echte und 
Jalſche, das Geſunde und Kranke, nennt er erbarmungslos jedes Ding 
bei kinem richtigen Namen. 

. In ſeinem vereinfachken Much-Breitwabenblätterkaſten weiß er 
‘eine einfache und ertragreiche Bienenzucht, wir möchten fagen Volks- 
dienenzucht zu treiben. — Von dieſer Einfachheit weicht er jedoch ganz 
bewußt in dem 9. Kapitel über Wahlzucht ab, indem er die fogenannte 
künſtliche Königinzucht vorwiegend nach Dr. Sanders Art und Weiſe 
deſchreibt. Dem Züchter-Anfänger bietet dieſer Abſchnitt des Buches 
eme wertvolle und gediegene Wegleitung. Bicnen-Mud ift wirklich 
ain Volltreffer und darf überall in Ehren beſtehen. Unferen Lurembur- 
ger Imkern fei feine Anſchaffung wärmftens empfohlen! Uler. 
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A Aus den Vereinen. 
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H Verein Capellen. In unſerer Gerfawmlung am Pfingftmontag 
n Kleinbetfingen erffattete zunächſt der Kaffierer Bericht über die Fi- 
‚nanzlage des Vereins. Die Einnahmen beliefen ſich im Jahre 1925 auf 
895,95 Fr., die Ausgaben auf 846,80 Fr., fo daß nur 38,75 Fr. Ueber- 
ſchuß bleiben. Der Jahresbeitrag für 1927 wurde einſtimmig auf 8 Fr. 
jeſtgeſeßkt. Here Linden, Cap, hielt dann einen längeren Vortrag über 
die in den kommenden Monaten am Bienenſtande vorzunehmenden Ar- 


beiten. Wegen der ungünſtigen Finanzlage des Vereins . 


 idlofien, heuer von einer Verloſung abzuſehen. 


Verein Eſch. Die diesjährige Frühjahrsverſammlung fand in Bet— 


_ femburg am Sonntag, den 16. Mai, bei befriedigender Beteiligung fkatt. 


oh 


Das Regenwetter mag wohl cine ſtatkliche Anzahl Imker ferngebalfer 
baber, den Unentwegten wurde jedoch reichlich Gelegenheit geboten, ihre 


Í genniniſſe zu erweitern. Herr Loeſch, Präſidenk des Kantonalvereins, 


eröffnete die Sitzung und hieß alle Anweſenden herzlich willkommen. 
Bevor die Verſammlung zur Erledigung der Tagesordnung ſchritt, 
dachte Herr Loeſch des verftorbenen Generalſekretärs Herrn Kunnen 
md widmete ihm einen warmen Nachruf. Unſer Redner, Herr Schons 
aus Remich, behandelfe eingehend das Thema „Wie erziele ich Höchſt— 
etträge in der Bienenzuchk?e Seine Ausführungen wurden recht bei- 
fällig aufgenommen. Die Verloſung wies bieles Mal febr wertvolle 
Gegenſtände auf und befriedigfe allgemein. Die nächſte Verſammlung 
findet in Rodingen (Cafe Dauphin) ſtatt. Kurz vor Schluß wurde der 
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heurige Honigpreis beſprochen, und man kam zur Einigung denfelben 
nicht unter 7,50 Fr. feſtzuſetzen. W. 

Verein Grevenmacher. Am Mai fanden ſich in Flaxweile! 
recht viele Imkerbrüder in froher a zuſammen. Gegen 2 Uhr 
eröffnete der Präfident, Herr Trierweiler, mit einem herzlichen „Will 
kommen" die Tagung. Unter Hinweis auf die weite und beſchwetliche 
Reife dankte Herr Atlen, Roodt, beſonders den Bienenzüchtern von 
Junglinſter und Umgegend für ihr Erſcheinen. Der Schriftführer gc. 
denkt in bewegten Worten des verſtorbenen Mitgliedes Herrn Pfarrei: 
Fabritius, Lellig. Zur Ehrung feines Andenkens erhoben fih die An- 
weſenden von ihren Sitzen. Herr N. Schmitt, Wormeldingen, . rede: 
über: „Warum verdient die Bienenzucht die Beachtung aller Berufs 
klaſſen und die Unterſtützung des Staates; wie können wir unſere Tracht 
verhällniſſe verbeſſern?' Die Ausführungen des Redners wurden mit 
alljeitigem Beifall aufgenommen. Nachdem der Verein durch fünf 
neue Mitglieder verftärkf worden war, gelangte ein Bienenſchwarm zur 
Verloſung unter die Anweſenden. Glücklicher Gewinner war Herr Atoi: 
®ocderf, Mertert. Da das Wetter günſtig war, begab man fid zu 
einem Kuntzſchbienenſtande. Sein Pfleger gab kurze Erklärungen fiber 
Bau und Belriebsweiſe dieſer Bienenwohnung, worauf zeitgemäße At— 
beiten an einem Volke ausgeführt wurden. Jahlreiche Imker folgten 
He ll den Vorführungen und bekundeten ihre Befriedigung über 

Geſchaute. Da nun für die meiſten Bienenfreunde die Zeit zur 
e herannahte, löſte ſich gegen ſechs Uhr die Zuſammenkunft mit 
einem Dankeswort unjeres Herrn Präſidenten auf. Joſef Huberty. 

Verein Remich. Die Pfingſimontagverſammlung zu Bürmeringen 
war gut beſuchkt. Der Jahresbeitrag wurde auf 10 Fr. erhöht. Einbe⸗ 
griffen ift eine Summe von 2 Fr., die dazu dienen jolt, bei etwaigen Faul. 
brukfällen aus der Vereinskaſſe eine Schadenvergülung zu bewilligen. 
Redner war Herr Michels, Pfarrer in Bürmeringen. Mit großer Sad- 
kenntnis ſprach der Vortragende über Gerſtung und fein Syſtem. Serr 
Michels, der zwei Muſterſtände in einem prächkig gehaltenen Garten 
hat, zeigte bei Befichtigung feiner recht ftarken Völker wie Theorie 
und Praxis einander ergänzen und durchdringen follen. Das Tracht 
gebiet an der Gander iff ein Honigparadies und für den Gerſtungbekrieb 
wie geſchaffen. Nach dem Befud der prachtvoll gemalken und qae- 
ſchmücklen Dorfkirche, ſowie der hübſchen Sammlung des Herrn Gaſche 
fuhren die Vereinsgenoſſen über Mondorf der Heimat wieder zu. — 
Eine angenehme und ergebnisreiche Tagung! S: 

Vereinsverſammlungen: 

Verein Remich. Sommerverſammlung in Lenningen am Sonntag, 
11. Juli, 3 Uhr nachmittags im Café Comes. Tagesordnung: 1. Honig- 
preis. 2. Trachtverbeſſerung (Hr. Raus, Dalheim). 3. Verloſung. 

Ein Spezialauto fährk zu Bech⸗Kleinmacher 1% Uhr ab, über 
Remich. Sfadtbredimus, Trinkingen. Canah nach Lennirgen. 

Verein Dietürch-Effelbrück. Sonntag. 1. Auguft, um 2 Uhr nad- 
mittags, im Cafe Wagner. Esplanade, Diekirch, Verſammlung. Tages- 
5 1. Wahl eines Präſidenten in Erſetzung des verfforbenen Herrn 

J. P. Hoffmann⸗Wanderſcheid und Ergänzung der fehlenden Berffands- 
mitglieder. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beſprechung über Son 
mer- und Herbſtbehandlung der Bienenvölker. 4. Verſchiedenes. 
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Reines Italiennes 


Bonne arrivée garantie 


PAR 9 et plus 14,00 frs. 


Par 6—7 ou 8 14,25 frs. 
Par 4 ou 5 14,50 frs. 
Par 2 ou 3 15,00 frs. 
Par 1 15,50 frs. 


Envoi a une même adıesse. 
Fournitures rapides à partir de fin mai. 
Payement anticipé compte cheques No 7789 


Etablissement d’Apiculture 
MEES Fils, Hérenthals (Prov. d’Anvers). 
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Bienenvölker u. Schwärme 
Verkaufe für ſofortige und ſpätere Lieferung: 


1) Normalmaß, Beuten mit ſtarken Völkern a Volk incl. Kiſte 200 Fr. 
2) Badiſches Maß, Beuten mit ſtarken Völkern, à Volk incl. Kiſte 200 Fr. 
3) Syſtem Kuntzſch, Beuten mit ſtarken Völkern, à Volk incl. Kiſte 200 Fr. 
4) Mein Syſtem für 54 kleine Waben für Scheibenhonig 

incl. 9 Ganzwaben im Brutraum, alles anj Schlitten 

mit ſtarken Völkern, a Volt .. 250 Fr. 
5) Bienenſchwärme, ital. oder lurbg Raffe, je nach Stärke 50—60 Fr 
6) Bienenvölker auf 3 Waben, incl. Waben ohne Kiſte, 

Syſtem Kuntzſch oder anderes Syſteem 
7) Bienenvölker auf 6 Waben, incl. Waben ohne site, 
Syſtem Kuntzſch oder anderes Syſtem 55 Fr. 


J. P. SCHONS, Stadtbredimus 
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Bienen⸗Geitung 


Argan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling iſt Jedermann. 


Jahrgang Nr. 8 1. Auguſt 1926 


Erſcheint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 
Bereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht: i FREE 
mitglieder: Fr. 6.00. Abgeordneter, Sprinkingen, 

Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. ap 
die 54 mm breite Petitzeile oder deren Präſident. 

Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. ` 


bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 


gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. XXXRKXKARKAAX 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
og auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes ſind an den General— pt Roller 
ſekretär, P. Zoller, Luxemburg: l N 
Bahnhof zu ſenden. 
nzeigen an die Druckerei 
Pani aber in Grevenmacher. 2 
Man kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 


Luxemburg-Bahnhof, 
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— Obermofel-Scitung, Paul Faber, Grevenmacher 
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Reines Italiennes 


a * x / Br Bonne arrivee garantie 
Ge PAR 9 et plus 14,00 frs. 
„ bar 6—7 ou 8 14,25 fis. 
2 DEE Par 4 ou 5 14,50 frs. 
ETTA Par 2 ou 3 15,00 frs. 


Par 1 15.50 frs. 
Envoi à une même adresse. 
Fournitures rapides à partir de fin mai. 
Payement anticipé compte chèques No 7789 


Etablissement d’Apiculture 
Jos. MEES Fils, Hérenthals (Prov. d'Anvers). 


Verkaufe 2 noch neu 


Kuntzſch Zwilling 


wovon einer ledig komplett mit Rähmchen und Futterkaſten 
(Syſtem Grace) zu vorteilhaftem Preiſe. 


Ch. Schambourg in Dahlem (Poſt Garnich 


Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


zan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Auguft 1926 Nr. 8 41. Jahrgang 


u verzeichnis: Allgemeiner Teil: Des Bienenzüchters . im Auguft. — 
Fiehtes ‘Bort zur „geſchichtlichen Entwicklung der Rantonalvere Betriebs⸗ 
i des Herrn Pfarrers Michels, Bürmeringen. — Funkſpruch. — Aus frem- 
m Garten. — Erlebtes: a) Bon zwei aus dem Kanton Eſch nach dem Osling 
2 CH F b) Drohnen im Februar; c) Drohnen im Buckel⸗ 
liye 113 Züchterede: ugut. — Aus den Vereinen. — Schrift⸗ 
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B Allgemeiner Teil. ? 


T Des Bienenzüchters Führer im Auguft. 

Die Erntezeit ift in der Bienenzucht faſt überall zu Ende. Mai, 
und ein Teil des Juli brachten wenig ein, und ſchwache Völker 
harten ſich ohne Hilfe des Bienen vaters nicht halten. Vielfach hörte 
m von herausgeriſſener Brut oder gar von verhungerten Völkern, 
das Urteil der Imker geht allgemein dahin, daß wir wieder ein 
Fehljahr zu verzeichnen haben. 

Was verlangt nun der Auguſt von uns? | 
Abgeſehen von wenigen Ausnahmen dürfte wohl die Haupttr icht 
den meiften Gegenden beendet fom. Die Neigung der Bienen zur 
köuberei und die Drohnenſchlacht zeigen uns auch an, daß in Feld und 
aid nicht mehr viel zu holen ift. 
Deshalb läßt auch der Vruttried bedeutend nach. Die Königin wird 
sit mehr mit Gufferjaft gemäſtet wie zur Zeit der Haupttracht, die 
rhage verringert fih, und eine geringere Anzahl Zellen wird von 
beſtifet. Bisweilen wird der Brutanſatz, und dies beſonders bei 
a Müttern, fogar ganz eingeſtellt. 
Mögkichſt bald nach Schluß der Tracht unterwirft der Bienen- 
lichter nun fémiliche Stöcke einer genauen Durchſicht, der Herbftreoifion, 
mt welcher auch die entferntere Vorbereitung auf die Einwinterung 
dorgenommen wird. 

Jeder gut einzuminternde Stock muß haben: 
1. Eine geſunde, niht über drei Jahre alte Königin, 
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2. hinreichende Volksſtärke, 

3. gufen Wabenbau, und 

4. 20—25 Pfund Innenguk, d. h. Honig und Pollen. 

Schon aus feinem Notizbuche erfährt der intelligente Imker, 
all die Königinnen feines Standes find. Doch auch an der Vrut 
ſich dies annähernd erkennen. St die Brukſcheibe ſchön und 
geſchloſſen, fo hat man den Beweis von einer küchtigen Mutter. = 
hingegen die Brut lückenhaft da, oder findet ſich gar Buckelbruk a 
fo find dies Zeichen von einer fehlerhaften Königin, die nicht mehr u 
in den Winker genommen werden ſoll. 

Solch ein Volk wird nach der Entweifelung unbedenklich mit eine 
richtigen Nachbarvolke vereinigt. Um diefe Zeit noch eine junge fi 
nigin nachziehen wollen, wäre verkehrt, wenn auch noch Drohnen i 
fänden. 

Die richtige Volksſtärke für die Ueberminferung erkennen r 
daran, daß fo viel Bienen im Stocke vorhanden find, daß ſie alle Ber 
waben noch gut belagern können. Schwächlinge und weiſelloſe Stöd 
ſind zu vereinigen. ö 

Für die Überwinterung darf der Wabenbau nicht zu jung je 
diesjähriger Bau iff zu dünn und hält die Wärme nicht gehörig; 
fammen. Zur Zeit der Herbſtreviſion den Bau verjüngen, d. >. Mabe 
die noch nie bebrüfet geweſen, ins Brufneft rücken, wäre alfo fehlerbe 
Am liebſten haf man für die Überwinterung ſolchen Bau, in dem 
Bienen ſchon 2—3 mal gebrütet haben. Selbſtverſtändlich werden au 
Drohnenwaben ſowie minderwertige Waben ausgewechſelt. 

Des Imkers eifrigſte Sorge muß fein, daß die Stöcke wenigſte 
20—25 Pfund Winterfutter haben; lieber etwas mehr als weniger, w 
die Bienen oft fdon von ihrem Wintervorrate zehren müſſen, € 
der eigenkliche Winker kommt, und derſelbe manchmal febr lang 
Von Mitte Auguft an iff alfo die Herbſtfütterung vorzunehmen. Di 
iff nach übereinſtimmender Erfahrung die beſte Zeit. Das gereich 
Futter wird noch gedeckelf, und wenn durch dieſes Füttern vermebr! 
Brutanſatz hervorgerufen wird, fo hat die Brut nod Seif zu reifen u 
auszulaufen. Man fiiffere in möglichſt ſtarken Portionen und fo raj 
wie möglich nacheinander. Man gebe lieber zu viel als zu wenig. D 
Fütterung im erſten Frühjahr ift ja meiſt äußerſt ſchwierig und gefäd 
lich, und wie beruhigend iff das Bewußtſein des Imkers während d. 
ganzen Winkers, daß ſeine Bienen keinen Mangel an Nahrung hade 
Paffierf ein anderes Unglück am Bienenſtande, fo kann man ſich lei 
tröſten; verhungert aber cin Volk, fo nagt das mit Recht als ein fict 
Vorwurf am Herzen des Bienenzüchkers. 
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In der Regel ift die Herbſtreviſion bald gefan, wenn nämlich 
weder Bau noch Vorräte zu einer Aenderung Anlaß geben. 

Immer aber fei ſich der Bienenvater der Mahnung des Biens be- 
enkt Störe meine Kreiſe nicht!“ Wo fie aber bereits geſtört find, 
Ba flieht der Bien: Vater, ordne meine Kreife!” Jep. 


Ein letztes Wort zur „geſchichtlichen 
Entwicklung der Kantonalvereine“. 


Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Die März Nummer der „Bienenzeitung” veröffentlichte über dieſes 
ma einen ausgezeichneten Bericht über den Werdegang 
erer RKantonalvereine. Bisher habe ich noch niemanden gefunden, 
ger die Vorgänge fo wahrheitsgetreu dargeſtellt hat, und deshalb bedauere 
b febr, den namenloſen Verfaſſer nicht zu kennen. Er weiß genauen 
Peſcheid über alle Vereine, nur nicht über Diekirch; er fragt und 
wohl mit Recht, wann und wie denn diefer Verein enkſtanden 

Dieſelbe Frage wurde auch mir früher mehrmals geffellf. Sur 
pafern Aufklärung will ich deshalb heute den Schleier hier möglichſt 
vahrheitsgefren lüften. So erhalten die heukigen Lefer nebenbei auch 

weiteren Einblick in jene denkwürdige Zeit. Wahrheit über Alles. 

Schon in der erſten Hälfte des Jahres 1884 hatte ich Kunnen ge- 

en, eine Verſammlung der Bienenzüchter von Diekirch-Ettelbrück 
ind Umgegend zu berufen. Das genaue Datum weiß ich leider heute 
dicht mehr. Er willigte ein. Zur Verſammlung erſchienen Profefforen 
nd Schüler der Ackerbauſchule, ſowie auch verſchiedene Bienen- 
üchter der Umgegend. Ich erklärte der Verſammlung offen und 
hrlich Zweck und Ziel des Unternehmens und erſuchte dann auch um 
Bildung eines dortigen Kantonalvereins, was um fo leichter und gün- 
iger ſcheine, da ein folder Verein an der Ackerbauſchule einen geeig- 
en Rückhalt habe. Als eipenklicher Wortführer trat haupfſächlich 
ein Profeſſor namens B.. ., wenn ich gut behalten habe, und zwar 
emit großem, doch ziemlich inhaltsleerem Wortſchwalle auf. Er verurteilte 
meinen Vorſchlag nicht allzu ffreng; aber er ſprach doch mehr dagegen als 
dafür. Es war für mich das verſchleierte Bild von Sais. Die Anwe— 
kenden beſprachen die Sache mehr oder weniger unter fih. Sunnen 
verhielt fih dabei augenſcheinlich ziemlich neutral. Schließlich fragte 
ich nun, ob man denn bereit fei, einen Kantonalverein zu gründen. Ein 
paar Stimmen meinten, die Sache ſcheine noch nicht ſpruchreif, und einige 
Imker erklärten ſich dagegen zum Eintritte bereit; doch zu einem wirk- 
lichen Enkſcheide kam es nicht, und ſchließlich löſte die Berfammiung 
ſich auf. 
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Das war die erſte und auch die einzige Verſammlung, von wo ich 
ganz unverrichteter Sache heimkehrbe. In keinem andern Kanton 
geigte man fidh grundſäßzlich fo ſchwankend, wenn nicht gar abhold, wie in 
Ettelbrük; im Gegenteil. Allerdings blieben in faff den meiſten Ber- 
fammiungen gewiſſe Borfragen zu löfen, weitere Einladungen erſchienen 
notwendig, bevor eine feſte Vereinsbildung, eine endgültige Wahl des 
Vorſtandes erfolgen konnte. Die im früheren Bienenblatt' und auch 
in der jetzigen „Bienenzeitung' angegebenen Daten deuten die Tage 
der endgiltigen Vereinsbildunge "am. In Ettelbrück ſtand ich 
alſo vor einem dunkeln Orakel. Nur eins ſtand jedoch zweifellos bet 
mir feſt: Diekirch wird frog allem beffimmt folgen 
Mann? Das war der Zukunft vorbehalten. Und in der Tat faff ein 
Jahr Später ſchrieb Kunnen mir ganz unerwartet, der Kantonalvercin 
„Diekirch“ habe fidh unter feinem Vorſitze gebildet, ich möchte denſelden 
als beſtehend anſehen. Ob man eine Verſammlung dazu berufen Got 
und wohin, das weiß ich auch heute noch nicht. Das erklärt auch, warum 
das damalige „Bienenblatt” darüber ſtumm blieb. 

Erft viele Jahre ſpäter löſte ſich auch das Rälſel meines Fiasko 
zu Ektelbrück einigermaßen auf. Damals beabſichtigle ich eine allgemeim 
Geſchichte unſerer heimatlichen Bienen zu verfaſſen — niemand zu net 
noch zu leid — und bei dieſer Gelegenheit erfudte ich Sunnen, er feof 
möge mir offen mitteilen, warum Ettelbrück früher jo auffällig ſpröde 
geweien; ich wäre bereit, den Vorgang wahrheitsgemäß fo darzuitellen, 
wie er es mir angäbe. Nun geſtand er mir ein, was ich bis dahin nich 
wußte, es habe zu jener Zeit in Ettelbrück eine Art Privatverein, eint 
gewiſſe Aktiengeſellſchaft zum Betriebe einer Gewinn- Bienenzuchl 
beftanden und dieſer engere Verein habe in meinem allgemeinen Ver. 
eine eine Gefahr für ſich erblickt; deshalb der bekannte Widerſtand 
Man habe aber ſpäter eingeſehen, daß man der Eintracht des ganzen 
Landes gegenüber ohnmächtig ſei, und deshalb habe man eingelenkt. 

Nach meiner Anſicht war das eine Art Seitenftük zu dem Peden- 
ken, das man auch mir früher zuweilen anderweitig in guker Abſich! 
vorhielt, indem man mich fragte, ob ich denn nicht befürchte, durch or, 
bung und Verbreitung der Imkerei mir felbft den Abſaß und Verkauf 
meines eigenen Honigs zu erſchweren und zu verbilligen. Ich betrach- 
fete das als einen ſelbſtſüchkigen Gedanken, den ich ſtets belächelte und 
verſchmähte. 

Nun iſt auch der lezte Zipfel des Ettelbrücker Schleiers gelipter. 
Die Vorgänge in allen Vereinen find ein offenes Buch und es gehören 
ihre Akten nunmehr der Vergangenheit am. Seit 40 Jahren keilt nun 
der Landsverein der Bienenzuchk das Schickfal alles menſchlichen Wir- 
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` "ben: in guten und in jchlimmen Tagen, und unter der jetzigen neuen 
"mg der Dinge kann der Landesverein wieder mit neuem Ber- 
~ rauen einer weiteren Juhunftsblüte entgegenfehen; denn 

= Wo Hunderte, ja Taufende fih regen, 

d Wo Imker aller Stände ſich erheben, 

2 Und wact're Federn dank wie heut erregen, 

d Da bangt's mir keineswegs ums Weiterſtreben, 

dÉ Da hab' ich all Bertrau'n für foldy Getue 

= Und leg’ mein Haupt voll Troft zur letzten Ruhe. 


q riebsweile des herrn Pfarrers Michels, Bürmeringen, 


= Herr Pfarrer Michels war fo freundlich, den Imkern des Kan- 
Das Remich in der Verſammlung vom 24. Mai in Bürmeringen eine 
„Plauderei über feine Betriebsweife zu halten. Herr Pfarrer Michels 
Alt als lüch tiger Imker und iff beſonders wegen feiner. außergewöhn- 
ich hohen Honigernken bekannt. Seine glänzenden Refultate ſchreibk 

~ Bar It vor allem der ergiebigen Trachtquelle des großen Bürme- 
niger Bannes zu: Senf, Gelbklee, Rofklee, Wiken, Bohnen und fpe- 
ziel im Spätſommer dem in Maſſe wild. wachſenden Honigklee (Reb- 
pke genannt). Herr M. imkert in Gerſtungbeuten mit mächtigem 
| FSrutraum (11 bis 12 Ganzwaben von 40 auf 25 Zentimeter im Lichten) 
Tou halbem Honigraum. Die Herbſtreviſion macht er Mitte Auguft, 
beläßt fodann jedem Volk 12 Pfund Honig und fütterk bis anfangs 
September 12—15 Pfund Zuckerlöſung (1:1) ein. Nach der warmen 
Ferpackung im November bleiben die Völker unberührt bis gegen 
De Hälfte März, d. h. die Zeit der Stachelbeerblüte. Da findet bei 
ſchönem Frühjahrswekter die Frühlingsreviſion ſtatt. Dieſe erſtreckk 
i d haupkſächlich auf den Zuſtand der Weiſelrichtigkeit. Iſt keine 
‚ ügeltechfe Brut vorhanden, jo kommt das betreffende Volk zur Gänze 
eine Stunde lang auf den Wabenbock, um den Bienen zu geſtakten, 
fh voll Honig zu ſaugen. Zugleich werden die Honigwaben keilweiſe 
enbdeckell. Sodann, werden die Bienen einfach vor dem Stande auf 
Etrobmatten abgekehrt. Da die geſättigten Bienen ihr eigenes Heim 
berſchloſſen finden, bekteln fie ſich bei den Nachbarn ein, wo fie, weil 

doll Honig, willige Aufnahme finden. 

Gelegenklich der Frühfahrsreviſion werden auch die Honigwaben 
der weiſelrichligen Völker entdeckelf. Das nennt Herr Michels feine 
pehulative Frühjahr⸗Reizfütterung. Dieſer verdankt er den Umſtand, 

daß et ſchon gegen Ende April, allenfalls aber im Mai, wahre Rie- 
lendömer befißt, die den großen Brutraum der Lagerbeuten fo dicht 
ausfällen, daß et gewöhnlich anfangs Mai ſchon den Honigraum auf- 
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fegen kann. Ein eigenarfiges Verfahren wendet Herr M. bei (einer 
Schwärmen an. Troß der mächlig großen Gerſtung Bruträume erhäll 
er faut Ausſage jedes Jahr einen Ueberfluß an Schwärmen. Die Bor- 
ſchwärme nimmt er nur an, wenn es wahre Rieſenſchwärme find um 
einjährige Königinnen haben. Andernfalls werden fie am Abend vor 
dem Stande ausgejchäftet und dem Mutkerſtock kochlöffelweiſe wieder 
zulaufen laffen, wobei die Königin leicht entdeckt, abgefangen und ge- 
tötet werden kann. Der 1. Nachſchwarm mit junger, unbegatteter Ko- 
nigin wird, wenn er ſtark genug iff, angenommen. Die übrigen Nad- 
ſchwärme werden gewöhnlich wieder in ihr früheres Heim zurück 
be fördert. 


err Michels ſchleuderkt den Inhalt des Honigraums, ſobald ein 

Drittel feiner Waben verdeckelt iff. Eine Referve von einem Dutzend 
leeren Halbrähmchen ermöglicht es ihm, den Honigraum direkt nad 
der Entnahme der Vollwaben wieder zu befegken, fo daß die Störung 
im Bekrieb vom Bien fo wenig als möglich verſpürt wird. Sufan- 
menfaſſend wären mithin die reichen Honigerkräge beſonders folgen- 
den Urſachen zuzuſchreiben: 

1) der outen Bienenweide, 

2) den großen Brutlagerbeufen, 
3) den Jungmüttern und der ſchrankenloſen Befriedigung des 
Schwarmkriebes, 

4) der reichlichen Auguſtfütterung und der Spehukalipfükterung im 
März durch Enkdeckeln der Honigwaben. Raja. 
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S Funkſpruch. 
$000000000000000000000000020000000: 0000000000000 
Wuſterhauſen, am 15. Juli 1926. 
Freunde! Von vielen Seiten erhalten wir zuſtimmende und bw- 
geiſterke Urteile über den neuen Kurs in der Bienenzeikung. Dafür allen 
unſeren beiten Dank! Trotzdem vermag kein noch fo hohes und wohl 
gemeintes Lob uns aus unſerem „Schatten” hervorzulocken. Wir woller 
nicht Hahn auf dem Kirchturm“ fein und beſitzen übrigens kein Talen! 
zum „Schaufenſtermenſchen'. Lächelnd ob eurer Zufriedenheit bleiben 
wir auch fürderhin im Hintergrund und wirken ruhig weiter, bis Bern- 
fenere oder die Seif uns ablöſen. Uns genügt das Bewußfkſein, daß es 
aufwärts geht. | 
Auch in Zukunft zählen wit auf eure verffändnisvolle und wackere 
Mitarbeit in Verein und Zeitung. Darum, „an die Gewehre”, Freunde! 
Es wartet auf eure Beiträge und Taten Der Funker. 


8000 
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| Aus fremden Gärten. : 
— Aë, ENGEN ann. EDER — zn nn. ef wg E 


Welche Aufgabe die öffentlidie Preffe den Imkern gegenüber zu 
täten hal. Darüber ſchreibb K. H. Kickhöffel in Nr. 6 der Schleswig- 
bolfteinſchen Bienenzeifung: — 

Die Preſſe hat folgende Aufgabe zu erfüllen. 

1. Aufklärung über den Honig als Nahrungs- und Genußmittel. 
2. Aufklärung über Behandlung und Wert des Honigs. Die Er- 

der Imkerſchaft zur Erzielung eines guten, abnahmefähigen 
s ift eine ebenſo dringliche Aufgabe der Bienenzeikung. 

3. Aufklärung über die Bienenzucht und deren Bedeutung in der 
folkswirt{cdbaft. 

4. Aufklärung über Notwendigkeit und Möglichkeit der Tradt- 

kruefferung. Hier käme außer der allgemeinen Preſſe beſonders die 

badwirtfchaftliche, forſtwirtſchaftliche und gärtneriſche Verbandspteſſe in 
age. Die größfe Aufgabe für die Verbeſſerung der Trachf wäre die 
tung eines bienen fähigen Rotklees. 

5. Bekämpfung von Unfitten und Widerftänden, 3. B. das unfin- 
k Abpftücken von pollenkragenden Kätzchen u. dgl. 

; 6. Gefondere Unferſtützung der Werbearbeit für nb mich en 


Sur Löſung diefer ſchwierigen Arbeit hält Kickhöffel die Schaffung 
ines eigenen Preſſekomitees des Imkerverbandes ſowie 
fre gut geſpickte Vereinskaſſe für nokwendig. 

Beinahe eine neue Bienenkrankheif! In der „Schleswig-Holffein. 
Benenzeitung” wird erzählt, daß da ein Imker auf dem Motorrad in 
te Imker ſchule hineingeraftert kommt, auf feinem Stande foi eine neue 
Senenkrankheit ausgebrochen, kein Menſch kenne fie. In der Schule 
nüſſe man doch alles willen. Etwa zwanzig mitgebrachte Bienen zeigten 
eaf dem Rücken grauweiße Flecken. Auch die Schulleiter wußten der 
Krankheit keinen neuen Namen. Geſprächsweiſe erzählt der Imkers— 
wann noch, daß er feine Bienen bereits aufgefiiffert habe. Da geht 
den Befragten ein Seifenſieder auf. Eine Probe des abgefchabten 
„Bienenſchimmels ſchmeckt ſüß. Frage: haben Sie das kranke Volk 
anch gefüttert? Ja, aber ich hatte eine verkehrte Flaſche, die nicht in 

Teller pakte. Da habe ich von unten gefüttert. Nun wurde der 

mit dem Troffe heimgeſchickk: Ihre Bienen haben die Zucker- 
ankheit, die geht aber bald vorüber. Sie haben Ihre Bienen mit 
u&erwaffer bekleckerf und da iff was davon den Bienen auf dem 
udel figen geblieben. 
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De. Nöſchs Unkerfucungen über die Arbeilstellung im Bier 
faal. Dr. Röſch benußle Beobad tungskaften, die beiderfeifs Glas. 
wände hatten. Die Waben bildeten eine einzige Fläche, fo daß er das 
ganze Volk ohne Störung beobachben konnte. Um beobachten zu bon 
nen, was die einzelnen Bienen nacheinander kun, zeichnete er mehrere 
hundert Bienen gleich nach dem Ausſchlüpfen und zwar fo, daß er ey 
einzelne Biene jederzeit wieder erkennen konnte. Die Forſchungen fin 
noch keine endgültigen und follen weitergeführt werden. Röſch beod- 

achtet kurz folgendes: 
| 1. Die friſch geſchlüpfte Biene pugf den Körper und läßt fid ver 
älteren Bienen mit dem Rüſſel Futter reichen. 
Dann ift fie ungefähr 3 Tage lang eifrige Jellenpußer 
des Brukraumes. : 

2. Die 3 folgenden Tage fütterb fie ältere Larven und danach wiede: 
3 Tage lang ganz junge Larven, die einen befonders gut zubereitete 
Futterbrei benötigen. Sie SSES mithin vom 3 bis 9 Tage Am 
men dien ſle. 

3. Ihr erſtes Vorſpiel Halt die junge Biene zwiſchen dem 5. un 
15. Tage ihres Lebens. Dieſe Ausflüge finden nur bei ſchönem, fonn: 
gem Wetter ftatf, find keine Trad) fays flüge, ſondern lediglich Orien 
tierungsflüge. 

4. Nach der Ammenkätigkeit wird die Biene Fufterabneb 
merin. Die erſtmalige Futterabnahme liegt zwiſchen dem 8. und 1- 
Tage. Nach dieſem erſten Fukterabnehmen wurde keine Bruffüfte 
rung mehr beobachtet. Die Dauer der Zufferabnahme liegt zwiſchen der 
9. und 18. Lebenskage. Die Pollenkrägerin ſtreicht ſelbſt den Pol: 
in die Selle ab, worauf die Fukkerabnehmerin denſelben einftampff. 

5. Die neue Tätigkeit: Sauberhalten des Stocks un 
Wächterdienſt am Flugloch fritt kurz vor dem Übergang zu: 
Betätigung als Sammelbiene ein, etwa zwiſchen dem 15.—20. Tae 
ihres Lebens. 

6. Der letzte Abſchnitt einer Arbeiterin iff die Sammelkäkig 
keit. Sie ift jetzt zur Feldbiene geworden. Ob fie Nektar ode 
Pollen fammelf, richtet fidh jeweils nach dem Bedürfnis des Volkes. 


Wenn man das Ganze zuſammenfaſſend überblickt, ſo findet man 
daß, wie Gerſtung ſagte, im Bienenvolk alle Altersabſtufungen vorhan 
den fein müſſen. Denn jede Alkersſtufe hat ihre beſtimmte Tätigkeit 
Die Tätigkeiten im Stock ſtehen feft. Ihre Dauer richtet ſich ſowob 
nach dem Bedürfnis des Volkes als auch vor allem nach den Neu- und 
Rückbildungen verſchiedener Drüſen. (Bienenpflege, Württemberg.) 
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Es bereitet mir wirklich Vergnügen, der Schriftleitung den im 
J Frgekaſten der Märznummer S. 46 geäußerten Wunſch um Beridf- - 
IJ aftattung über den Klimawechſel zweier Bienenvölker zu erfüllen. 

Volk 1 befag eine 1923er Königin und entwickelte ſich trotz mittel- 


Brut feſtgeſtellt Die Fütterung begriff 13 Pfund Sucker ia wurde 
In 6 SeifabftGnden bis zum 25. Mai durchgeführt. Am 22. Mai ent- 
deckte ich im Volk: 6 Weiſelzellen, die alle mit den betreffenden Waben 
JI den Honigraum wanderten und ſpäter entfernt wurden. Am 22. Juni 
=g konnte der Honigraum freigegeben werden. 

: Das Bole war alſo für unſere Trachkverhälkniſſe noch rechtzeitig 

doch gekommen. 

| In Volk 2 mif 1925er Königin fand ich die erſten Eier am 2. März. 
I & mußten ihm infolge der rapiden Entwicklung und der Jammertage 
I bis Ende Mai 16 Pfund Zucker gereicht werden. Augenblicklich zählt 
es zu meinen beſten Völkern. Es defigt 14 Rahmen ſchön geſchloſſener 
Brut und ſchwimmt im Honig. 

Durch Erweitern und Kühlhalten (die Türen wurden durch Packtuch 
etſetzt) kamen keine Schwarmgedanken auf. Augenſcheinlich hat die 
Í Jackerfütterung gar nicht gefdadet. Doch iff es immerhin möglich, daß 
eme Honigfütterung die zwei Völker zu einer ſchnelleren Entwicklung 
gebracht hätte. 

Kurz und gut: Meine Erfahrungen mit den „Südländern” find der- 
att, daß ich einige Königinnen davon nachzüchte und dadurch eine will- 
. $ kommene Blukauffriſchung erziele. Wenn der Wettergott uns im Juk 

md Wuguft dë fein wird, werde ich eine [dine Ernfe von ihnen 
erhalten. M. St. 
i Drohnen im Februar. 

Unter dieſer Überſchrift hatte ich vom 26. Februar letzthin ein außer- 
gewöhnliches Erlebnis über ein angeblich ſchwarmreifes Volk mitge- 
tet, auf welches ich heute zurückkommen will, um weitere Beobad tun- 
gen mitzuteilen und Zugleich auf die Fragen der Schriftleitung zu ant- 
wortent. 

1. Frage: Waren die Königin oder frifchgelegte Eier noch vorhan- 
den? Antwort: `. Au". 

2. Frage: In welchem Stadium befanden ſich die Weiſelwiegen? 
Antwort: Im 1., d. b. offen und beſtiftet. 


— 
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3. Frage: Bemerkten Sie Drohnenbrut? Antwort: Gewiß, es 
waren auch nur ganz junge Drohnen vorhanden. 

4. Frage: Wo die Ausfingbienen nur Pollen fanden und warum 
fie ſich nicht kahl flogen? Ankwort: Ab Mitte Februar gab's reichlich 
Pollen an der blühenden Salweide und früher noch an den Käßchen der 
Haſelnußſtaude; vorher waren die Bienen natürlich nur auf Goaler 
geflogen. Daß fie fih nicht kahl“ flogen, lag 1. an der außergewöhn⸗ 
lichen Stärke dieſes Volkes, 2. an der Menge friſchſchlüpfender Jung 
bienen und 3. am frühlingsmäßigen Wetter im Januar und Februar. 
Nun aber kommt die Hauptfrage: Warum gerade dieſes ſonſt fo brave 
Volk ganz aus dem Konzept geraten war? Die Ankwork auf dieſe 
Frage iff ebenſo einfach als natürlich. Und gerade wegen dieſer beiden 
Eigenſchaften, war uns anfangs dieſelbe fo ſchwierig erſchienen. Die 
felbe lautet kurz und bündig: Dieſes Volk hat im März „ftille umge- 
weifelt”. 

Beweis! 

Am 25. März fand bei 21 Grad Celſius im Schatten der Hochzeits- 
flug ffatt: Die junge Braut konnke ich zwar nichk ausfliegen ſehen, um 
fo auffallender jedoch gebärdete ſich an dem Nachmittage das tolle Bor- 
ſpiel zahlreicher Dröhner. Eine fote Wltmutfer fand ich auch nicht vor 
dem Stande, aber folgendes deufet mit Sicherheit auf die Umweiſelung 
hin: Vor dem 25. März, d. b. gegen Mitte dieſes Monats gab's im 
Stocke nur mehr reife, auslaufende Brut, und nach dem 25. März, d. b. 
anfangs April nur mehr junge offene Bruk, die ſich zu meiner größken 
Freude und Überraſchung in richtige Wrbeiferinnenbruf verwandelte und 
nicht, wie ich wohl befürchten mußte, in „Buckelbruf”. 

Fazit: „Die alte Königin, ein wackeres dreijähriges Mütterchen. 
mußte wohl ſchon im Januar gefpürt haben, daß ihr Ende herannak. 
deshalb die Maſſenbruk, die Drohnen und die Weiſelwiegen. Ich bin 
aber ficher, daß die meiſten Völker, die im März umweiſeln, im April 
buckelbriifig find. Darüber folgendes Erlebnis zur Erbauung und We- 
lehrung, beſonders der Jungimker; das ich überſchreiben will: 

Drohnen im März, Suckelbtut im April! 

Gleichzeitig mit der Beobachtung der oben geſchilderken „ftillen’ 
Umweiſelung konffatierte ich in einem anderen Volke denſelben Fall 
mit dem einzigen Unkerſchied, daß dieſes Volk minder ſtark war. Wahr- 
ſcheinlich ging hier die Jungmutker verloren. Anfangs April hatte es 
friſche Beſtiftung in Menge, und Mitte April gab's lauker Buchelbrut. 
Da es mir wehe kak, den „armen Schelm“ der Regel nach einfach vor 
dem Stande abzukehren, fegte ich ihn ſorgſam in den Schwarmkaſten und 
buglierte ihn nach 24 Stunden in den leeren Honigraum eines Nachbar- 
volkes, des ſchwächſten des Standes. Einige Tage ſpäker fand die Ber- 


— 127 — 


einigung kampflos ffaff. Nur die Drohnen und ein kleiner Teil Wit- 
dienen, darunter wahrſcheinlich auch das oder die Drohnenmütterchen“, 
nurden nicht am Abſperrgitter durchgelaſſen und blieben im Honigraum 
Lego, Seitdem, d. h. ab 17. April iff mein Sorgenkind bienenftark, 
Id ich bin überzeugt, daß die willkommene Verſtärkung ihm für's ganze 
Ihr gut tun wird. | 
| Auch darüber, mein lieber Herr Schriftleiter, will ich ſpäker der 
Venenzeikung Bericht erffatfen und kann Ihnen ſchen heute mitteilen, 
[daß in meinem diesjährigen Züchterflan die Gründung verſchiedener 
` [Rejervevőtker mit Jungmütktern vorgeſehen iſt. ; 
i Mit Imkergruß df 
Datheim, den 30. Juni 1926. | W. W. 
Anmerkung der Redaktion. Den beiden Einſendern 
i verbindlichſten Dank! — Unfre Fragen verfehlten ihren Zweck nidf. 
Herr W. fand felber die Löſung. Wir freuen uns, daß er an Referve 
t und erwarten den verſprochenen Bericht. 


Nrn. 
Züchterecke. = 
SEERBAUEREIERNRRESZERBNUEEZERAUESENEN: N genge g 
A wg u fi. 
Lieber Züchter freund! — Ende Juni und Anfang Juli durften wir 
. noch Freude an unſeren Zuchtarbeiten erleben! Die Sonne brannte 
- fom blauen Himmel hernieder und ſchuf das richtige Wetter zur Braut- 
Hert unſerer Jungmütter. Dieſe nützten es auch weidlich aus und waren 
m wenigen Tagen begattet. Am achten Tage konnte der Mely in 
nigen Käſten ſchon Eier feſtſtellen, und am zehnten war keiner der 
inen Haushalte“ mehr ohne Stifte. Da rieb der Mely ſich zufrieden 
e Hände und bereitete die umzuweiſelnden Muttervölker zur Auf- 
ahme ihrer neuen Herrſcherinnen vor. Bis auf wenige ſitzen heute 
alle auf ihrem Throne, während verſchiedene in Nord, Süd und Zentrum 
er Heimat ein warmes Imker- und Freundesherz erfreuen durften. 
Im großen Ganzen war der Juli unſerer Königinzucht recht günſtig 
geweſen. Hoffen wir dies auch vom Auguſt, denn er eignet ſich 
recht wohl zum Züchken, kroßzdem die Höhe des Bienenjahres überfchrit- 
ten, und der Geſchlechtstrieb im Bien infolge der ſpärlichen Tracht 
erloſchen iff. 

In unſern Pflege- und Drohnenvölkern darf dies jedoch der Fall 
nicht ſein, denn ſonſt wären fie zu unſeren Zwecken gar nichk 
mehr geeignet, Wie in den Vormonaten müſſen fie zuchkreif und 

Nel fig fein. Das erreichen wir mit unſerem Zaubermiktel, dem 

Honig. . 

Das Züchten“ hat dir der Mely in den vorhergehenden Nummern, 
neber Züchkerfreund, eingehend erklärt. Wähle alfo die dir am meiſten 
pone Arbeiksweiſe. Der Mely wektek hundert gegen eins, daß 

Umlarvverfahren dir wegen ſeiner Sauberkeik und Wabenſchonung 
am beffen gefällt. Wenn die erſten Verſuche vielleicht auch unter deinen 
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War es nun eine junge * die du gezeichnet haft, jo darfft 

da fie ohne Zögern wieder zu ihrem Volke geben. Sie wird gleich an 
einer Hen aden ihren Hunger befriedigen und mit Freude wieder auf- 

mmen werden 

Por zur Ummeifelung beſtimmte Mutter wird felbftverftändlich im 

3 Garbild n SEH gut, d. h. luftdicht verſchloſſen werden, 

kaft wird die Farbe ha 

Und nun, lieber Gadhterfreund, weißt du wieder eine „neue Kunſt', 
de eigentlich gar keine iſt, da fie von jeder Hand ausgeführt werden. 
konn. Nicht? — Dann halte mal ſchön den Mund. — Der Mely hat 
einen guten Freund, der heißt Miſch und ift feines Zeichens Arbeiter. 
Er iſt an begeifterter Bienenzüchter und kommt oft zum Mely in die 
F Lebre. Als er nun einmal eine Königin zeichnen fah, war er für die 
Sache gewonnen und bekehrte fogar feinen in den 60er ſtehenden Vater 


dazu 
bE ihrer ſchweren, ſchwieligen Hände fun beide keiner Königin 
— auch ihrer Herzenskönigin nicht — und bemalen ſie mit den 
o fe Farben und Zeichen. Und was eine „Schwere Hand fertig 
bringt, können noch viele andere. Darum, wage es und du wirſt' 
es me bereuen. Dein Mely. 
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Aus den Vereinen. 


EH 


Verein Clerf. Die Imker des Kantons. Clerf verfammelten fih am 
20. Juni zu Ulflingen. Herr Präſident Pinſch heißt die Mitglieder will- 
kommen und gedenkt des verſtorbenen Generalſekrekärs Herrn Kunnen, 
welder faſt regelmäßig in unſeren Verſammlungen zugegen war und 
uns durch feine Ratjchläge belehrte und aufmunterte. Wir wollen fein 
"Andenken ehren, indem wir feinen Anweiſungen folgen. Der Kaffen- 
bericht weiſt am 1. Jonuar einen Überſchuß von 237 Fr. auf. Wegen 
ung des Zuſchuſſes an den Landesverband wurde der Jahresbeitrag 
für 1927 auf 10 Fr. feftgefegt. Die Verſammlung ſchließt ſich dem Bor- 

ſchlag des Vereines Luxemburg, welcher den Preis von 7 Fr. pro Pfund 
P ona feſtſetzte, an und bittet alle Mitglieder, dieſen Richtpreis zu be- 
| . Am Bienenffand des Herrn Stirn wurden von deffen Befiper 

prakkiſche Arbeiten vorgenommen wie: Verſtärkung eines Volkes, Ab- 

` feger, Fegling. Dieſe febr intereffanfen Arbeiten gefielen den An— 
; 5 recht gut und die vielen Fragen und Ankworken bewieſen, daß 

die Verſammlung recht nützlich verlaufen iſt. W. Hencks. 


Verein Luxemburg. Unſere Verſammlung vom 16. Mai fand zu 
Schüttringen auf dem Stande des Herrn Thoma ſtakt. Er iſt idylliſch 
dercn am Ausgang des Dorfes, inmitten von Gärten und Wieſen. 

Eigentümer, ein ehrſamer Handwerker, hat hier feine Werkftatte 
errichtet und kann fo von morgens bis abends das fröhliche Summen 
feiner Gefährten hören und fi> überwachen. Wir mußten leider wegen 
der ſchlechten Witterung auf ein Auseinandernehmen der Völker ver- 
Achten und begaben uns in die Wirtſchaft Schmik-Guillaume zum war- 


H 
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~ — Ofen. Hier wurde der übrige Teil der Tagesordnung erledigt. — 

= — ea Dank für die dem Verein bewieſene Treue und Audangechnel 

mm "e De der u in Amerika weilende Gründer des Vereins, Here 

5 Wen, zum Ehrenprälidenten ernannt. — Herr Dupont, Hollerich, hiell 

m kurzen Vortrag über das Umhängen der Völker. — Der Präſi⸗ 

— t ſchloß die Verſammlung mit einem herzlichen Wort des Dankes 
Serrn Thoma. J. Th., Schriftführer. 


Die Bienenzüchter des Kantons Luxemburg fanden ſich am Sonn- 
— — den 27. Juni, am Bienenffand des Herrn Bauer zu Kuhberg -Cauſen 
> -einer Verſammlung ein. Dieſer Stand ift zweifellos einer der 
Gg W eften und ſchönſten des Landes. Die Kaften, die Geräte, die verſchie⸗ 
Qe Ween Einrichtungen zeugen von der umfaſſenden bienenwirtſchaftlichen 
Tuntnis und dem praktiſchen Sinn des Beſitzers. Für Kuntzſchfreunde 
A Wniders ift der Beſuch des Standes ein Genuß, da er ausſchließlich mit 
2 Arnttzſchkaſten beſetzt iff. 26 Doppelbeuten, zum größten Teil Wolfen- 
AR tter Zwillinge, find in dem hellen Bienenhauſe mit Ausflug nach drei 
Seiten hin aufgeſtellt. Im Schleuderraum befinden fih die Schlender, 
TEE L Wachspreſſe, Wage, der Honigklärtopf u. f. w. Beſonderes Intereſſe 
Etrregten die Teile der Schleuder und der große Honigklärtopf, die Herr 
Bauer ſelbſt angefertigt bat und von der inländiſchen Emailfieranffali 
ein Lintgen emailliert worden find. Das geräumige Bienenhaus und die 
Geräte find peinlichſt ſauber gehalten. Es iff ein Muſterſtand in jeder 
Beziehung. In einer dem Stande nahegelegenen Wirkſchaft wurde die 
Verſammlung forkgeſetzt. Es wurde beſchloſſen, dieſes Jahr von jeder 
Beteiligung des Vereins an einer Ausſtellung abzuſehen. Privafım 
mögen die Mitglieder nach Belieben kun. Herr Stemper verlas em 
Schreiben des Herrn Profeſſors Klein, worin dieſer bedauerfe, der Ver. 
ſammlung nicht beiwohnen zu können. Es enkſpann ſich eine intereffante 
Diskuſſion über das Thema: Alte und junge Königinnen, Zuſetzung der 
ſelben. Herr Zoller dankfe in anerkennenden Worten Herrn Bauer und 

ſchloß dann die Verſammlung. 


) Verein Remich. Die driffe Kankonalverſammlung fand am 11. 
Juli in Lenningen Pop, ` Anweſend waren 25 Mitglieder. Über den 
Honigpreis führte Herr Präfidenf Bentz aus, er halte es für den Moment 
als unangebracht, einen beſtimmken Honigpreis feſtzuſetzen, denn erſtens 
gäbe es noch keinen Honig zu ſchleudern, und zweitens feien die Geld- 
verhältniſſe derart unficher, daß ein Einheikspreis wahrſcheinlich doch 
nicht eingehalten werden könnte. Herr Raus betonte die Notwendig- 
keit, daß, wenn ein Ridfpreis aufgeſtellt werde, dieſer von allen Ber- 
einsmitgliedern ftrikfe zu befolgen fei. Über die Frage der Trachtvei 
beſſerung referierte Herr Raus ziemlich eingehend. Er wird die Haupt- 
punkte ſeines Vortrages in einer ſpäteren Nummer der Bienenzeitung 
allen Mitgliedern des Landesvereins unterbreiten. Zur Verlofung ka- 
men zwei Jungmükter, die eine „Ardennerraſſe“ von Herrn Schons. 
Stadtbredimus, und die andere eine 47er, Nachzucht Pleger-Blaſcheid. 
von Herrn Raus-Dalheim. Außerdem hakte Herr Schons zur Lofteri: 
noch einen Jweiliter-Thüringer Ballon und drei Schlitten für Kuntzſch⸗ 
betrieb geſchenkk. Einzig großartig war zum Schluß bei herrlichem Jm- 
menwefter die Heimfahrt des Imkers auf einem Spezialauto der Firma 


* 


d 
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Gales-Bentz & Cie. via Ghnen, Stadtbredimus, Dalheim, Remich, Bedy- 
Keinmachhtee . 4 8 


Verein Vianden. Zur Kantonalverſammlung, welche am 13. Juni 
|. J. zu Stolzemburg im Cafe Thill ſtattfand, waren 50 Imker erſchienen. 
Der Bizeprajident des Vereins, Herr Notar Leibfried, dankte den Mit- 
gliedern für ihr zahlreiches Erſcheinen und warf einen kurzen Rückblick 
auf die Gründung und den Erfolg des Kantonalvereins Vianden. Der 
Schriftführer des Vereins hielt dann den angekündigten Vortrag: Das 
Schwärmen der Bienen. Pflege der Schwärme, Ableger und Mutter- 
okker. Neu und intereſſant waren beſonders feine Ausführungen Ce 


É die geſetzlichen ung. „Wem gehört der Schwarm?“ — 
edne 


Vorſchende dankte dem 


r für feinen lehrreichen Vorkrag, hod 
deffen Verdienſte für den Verein hervor und überreichte ihm als Aner- 
kennung im Namen des Vereins das Werk F. Gerſtung. Der Bien 
and feine Zucht” in Prachtband. — Der Unkerzeichnete ſprach den Mit- 
gliedern feinen verbindlichſten Dank für die freudige Überrafhung aus 
und betonte, auch in Zukunft alles zu kun, damit der Kankonalverein 


Vianden wachſe, blühe und gedeihe! In einem zweiten Vortrag behan- 


delte der Schriftführer die Haftpflichtverſicherung des Imkers. Gin- 
fimmig beſchloß die Verſammlung gen. Verſicherung für die Mitglie- 
der einzuführen. Der Jahresbeitrag wurde auf 10 Fr. pro Mitglied 
eſtge fetzt einſchließlich der Koſten für die Haftpflichtverſicherung. Rach⸗ 
dem noch vier neue Mitglieder dem Verein beigetreten, fand die ange- 


Schank aus Fouhren. Schließlich nahm unſer Vereinsmitglied 


| Get Verloſung ffatt. Den Haupttreffer, ein Eimer Honig, gewann 
Jer 5. 


. Schal mit feinem Kodak eine Photographie der Mitglieder 


i auf, und gegen 6 Uhr fuhr unfer Auto durch das romanfifche Ourkal 


— — 


wieder dem Städtchen Vianden zu. J. B., Schriftführer. 
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Vereinsverſammlungen: 


Verein Vianden. 5 am Sonntag, 8. Auguft, um A Uhr 
nachmiftags zu Vianden. Treffpunkt: Zollhaus im Roterweg. Tages- 
ordnung: 1. Prakkiſche Arbeiten auf dem Bienenſtande des Vereins- 
präſi denten: Vereinigen der Bienenvölker und Zuſetzen der Königin. 
Darnah Fortfeßung im Cafe Sitzen. 2. Freie Ausſprache über die 
Hattgefundewen Arbeiten. 3. Rückblick auf das verfloſſene Bienenjahr 
1926 und Feſtſetem des diesjährigen Honigpreiſes. 4. Verloſung unter 


die anweſenden Mitglieder. 


Verein Merſch. Am 29. Auguft Verſammlung im Hotel Branden- 


burger in Merſch. Beginn um 3 Uhr. Tagesordnung: a) Zeitgemäßer 


Vortrag. b) Verſchiedenes. 
Verein Remih. Verſammlung in Remich am 26. September im 


| Hotel Keſſeler. Tagesordnung: 1. Imkerarbeiten vor und im Winter 


(von Herrn Schons-Kirpach). 2. Erhebung der Beiträge (10 Fr.). 3. 
Entſchädigungsmodus für Schäden durch Bienenſeuchen. 4. Verloſung 
zé Geräten für die Baſtelſtube (nur an die Anweſenden). 5. Ver- 
chiedenes. 


Schrifttum. 


— ͤſ— 
Die Königinzucht, 3. Neuauflage. Wutorifierte Ue 
„Königinnenzucht in England’. Von A. Str 
jingen (Schweiz). Mit vielen und Beiträgen 
Ueberſetzer. Preis 2.10 Mark franko. Verlag C. F. W. F 

Leipzig 18, Lindenſtraße 4. Poſtſcheck: Leipzig 58 840. 

Dieſe neue Auflage des Deulſch-ſchweizeriſchen Atmeiſters det 
miana ucht ift bis auf die neueſte Zeit in umfidtigiter Weiſe 
Hien) und jahrelange Erfahrung führen den Lefer in gemei 

ndlider Weiſe, durch viele Abbildungen veranichaulicht, in eg 

chtgebiet hinein. Der Königin Enkwicklu ihre natür 
Aufzucht, Befruchtung, Zuchtauswahk, Edelzucht, alles wird 2 
ſchöpfender iſe vor Augen geführt. Sträulis fiberreide An 
eigener praktiſcher Erfahrungen wird jedem Imker hoch wilkommen 
hängt ja von einer guten Königin das Wichtigſte im Bienenftaate 
„Futter und Fütterung der Bienen“, von Th. Weipl, zweite dur 

ſehene und vermehrte Auflage mit 6 Abbildungen, Heft 12, 

„Bibliothek des Bienenwirtes“, Verlag Fritz Pfenningſtorff. 

fin W. 57, Preis 75 Pf. 

Kaum zwei Jahre nach Erſcheinen war das Buch vergriffen un 
wurde eine Neuauflage notwendig, gewiß der beffe Beweis des prot 
tiſchen Wertes derſelben. Wie bei jedem andern Zweige der Tier 
zuchk iff auch bei der Bienenzucht die richtige Fütterung zur ridfia 
Zeit eine Grundbedirgung des Erfolges, denn wenn auch die Biene 
jenen Haustieren gehört, die ähnlich wie die Taube, ther Nahrung fed 
ſuchk, fo gibt es doch Wochen und ſelbſt Monate, wo fie draußen nı 
wenig oder nichts findet, das Volk daher in feiner Entwicklung zurid 
bleibt, was insbeſondere im Frühjahr von on Nachteil für de 
Erfolg des ganzen Jahres ſein kann. Die SC igen Erfolge der Cin: 
burger Heideimker find nicht nur auf die ffigen Trachtverhälkniſſe 
der Heide, fondern auch haupfſächlich auf die von altersh 
ſyſtematiſche durchgeführte Fükterung zurückzuführen. Auch in de 
Vienenzuchtk gilt das Goethewort: „Wenn Du nehmen willſt, fo gib“ 
eg — %—AÜwä— 

Nur eigene Erzeug⸗ V Für jeden Monat 
i niſſe unſerer Mit- B örſe müſſen die Anzeigen. 


; ` j a wenn Wiederholun 
glieder werden ko-] für Bienenvölker, Honig, gewünſcht, 1 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wochs. | werden. 


— . mg, — —— — 
Aus den im Bericht Remich angegebenen Gründen verzichtet unſer 
Honigkommiſſion einſtweilen auf die Feſtſetzung eines Honigpreiſes. 
Sie bittet die Imker ihre etwaige Ernte erſt nach den Einwinterung: 
arbeiten abzuſetzen, da fie dann erft eine Überſicht über dieſelbe habe 
und ſicher ſind, daß es den Bienen für den Winker nicht an Nahrun 
gebricht. Auf Zucker können wir uns einſtweilen nicht verlaſſen. Wi 
abwarten, bekanntlich ift dabei nichts verloren! 
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Bienenvölker und Schwärme 
| Garantiert ſeuchen⸗ und faulbrutfrei! 
Verkaufe für ſofortige und ſpätere Lieferung: 

1) Normalſyſtem, Beuten mit ſtarken Völkern a Volk incl, Kiſte 200 $ 

2) Badiſches Maß, Beuten mit ſtarken Völkern A Volk incl. Kiſte 200 F 

3) Syſtem Kuntzſch, Beuten mit ſtarken Völkern à Volk incl. Kiſte 200 F 


4) Mein Syſtem für 54 kleine Waben für Scheibenhonig 
incl. 6 Ganzwaben im Brutraum, alles auf Schlitten 


inkl. Kiſte mit ſtarken Völkern P 250 8 
5) Bienenvölker auf 3 Waben, incl. Waben E ae 

Syſtem Kuntzſch oder anderes Syftem. . . . , 70 8 
6) Bienenvölker auf 6 Waben, ohne Kiſte, incl. Waben, 

Syſtem Kuntzſch oder anderes Syitem . . . . 959 


Der Verſand geſchieht per Poft ER 
Bahn und gefdieht auf meine Gefahr. 


J. P. Schons, Stadtbredimus 


Grand Etablissement d’Apiculture 


| 

e p . € 

JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 

Ruches Bienenwohnungen | 

Outils et instruments ue € 

apicoles Bienenzuchtgeräte | 

Cire gaufree Kunſtwaben 

Bocaux à miel en verre Honiggläſer € 

Récipients «Mono-Service» Honiggefäße i 

en carton paraffiné „Mono⸗Service“ i 

Abeilles vivantes Lebende Bienen € 

Reines sélectionnées Edelköniginnen í 
Prix modérés. | ` Mäßige Preiſe. 
Distinctions: Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch/Alzette |] Laeken 1920 — Eſch / Alzette 


1921 — Erquelinnes 1923 J] 1921 — Erquelinnes 1928 
Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mit l 


sur demande isverzeichnis zugeſchlat. 
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Bienen-Heituna 
Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling iſt Jedermann. e 


. Jahrgang Nr. 9 1. September 1926 


Erſcheint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 
Vereinsmitglie der unentgeltlich; für Nicht- l sie eal 
mitglieder: Fr. 6.00. Abgeordneter, Sprinkingen, 

Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 


die 54 mm breite Petitzeile oder deren 
Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. Beilagen koſten 25 Fr. 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
jowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
un Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 

mer des Blattes ſind an den General— 

ſekretär, P. Zoller, Luxemburg— P. Zoller, 

Bahnhof zu ſenden. 
Anzeigen an die Druckerei 
Paul Faber in Grevenmacher. £ e 
Man kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 

abonnieren. 


KRAKKKKKKKK 


Luxemburg: Bahnhof, 


Obermoſel-Zeitung, Paul Faber, Grevenmacher 
po a I rn er oe en 


Ä Digitized by Google 
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Reines Italiennes 


Jos. MEES Fils, Hérenthals (Prov. d'Anvers, 


Bonne arrivée garantie 


PAR 9 et plus 14,00 frs.; 
Par 6—7 ou 8 14,25 frs. 
Par 4 ou 5 i 14,50 frs. ' 
Par 2 ou 3 15,00 frs. ., 
Par 1 15,50 frs. : 
Envoi à une même adresse. i 


Fournitures rapides a partir de fin mai. 
Payement anticipé compte chéques No 7789 i 


Etablissement d’Apiculture ! 


Luxemburgiſche 


Y > 
Bienen- Jeitung 
dan des luxemburgifden Landesvereins für Bienenzucht. 


September 1926 Nr. 9 41. Jahrgang 


hnis: 1. . Teil: Des Bienenzüchters Führer im September. 
Sans, ein Bolt Heer, Einig zur Arbeit und zur Wehr. 3. Funkſpruch. 
. a) Da tann man keinen — Läuſekamm gebrauchen! b) Wie eine junge 
Ge ihre Wohnung E auffudte und fand. c) Weiſelloſigkeit im Winter. 
Ms are ee . Züdhterede: September. 7. Schrifttum. 8. Aus den 
nen. 9. e. 


—— 
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Allgemeiner Teil. 


RI DEDEDE OCDE ACPI GIS) SI GIGS) SID) III 


Te Bienenzüchters Führer im September. 


September ruft dem Imker zu: 

Bald naht die ſchwere Zeit; 

Sorg für der Völker Winterruh' 
Reich Vorrat g' mg den Bienlein zart, 
Der Winter iff off lang und hart!” 

Hoffen und Harren macht manchen zum Narren. Noch immer 
egen war an eine anhaltende Beſſerung in den Witterungsverhält- 
kee und dadurch an eine Gefferung im Nahrungszuſtande der Bienen, 
Pengeich die meiſten die Hoffnung auf eine Honigernte ſchon längſt anf- 

keien hatten. Allein auch diefe legte Hoffnung iff für die Gegenden 
111 toes Smee 
kommen von allen Seiten, und Nachrichten von verhun- 
rien Völkern find nichts Seltenes. Die Beuten ſtrohen fett (2. Aug.) 
0 Benen, and merkenbröigermeife and von Brut, aber Honig ſucht 


gi CHEN unter dieſen Umflönden die Parole: Vereini- 
Bea der herrſchenden 8 ft das Auffüttern freilich mit 
ncht unbedeutenden Ausgaben verbunden, aber um die Bienen zu er- 
Mie, miifien wir diefes Opfer bringen und den feuern Suder kaufen. 
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Die Ginfütterung bildet alſo heuer die Hauptarbeit im Sepien 

Wer die Anweiſung des vorigen Monats befolgt hat, Hat gut t 
gearbeitet. 

Vor Beginn der Fütterung find ſämtliche Völker noch einmal og 
Weiſelrichtigkeit und Weiſeltüchtigkeit zu unterſuchen. Bei Beurteilsy 
der Güte der Königin iff, abgeſehen von körperlichen Fehlern, der L 
ſtand maßgebend; dieſer muß möglichſt läckenlos fem. 

Völker, die jetzt noch Drohnen haben, find weiſellos oder die jm 
Königin iff noch nicht befruchbet. Im September noch auf die Defend 
tung zu warten, ift nicht ratſam. Solche zweifelhafte Völker find, ı 
auch die Schwächlinge, mit andern zu vereinigen. 

Ueber das Vereinigen der Dölker wurden ſchon des öftern be 
Aufſchlüſſe gegeben, doch dürfte es heuer beſonders angebracht fetn, nod 
mals darauf zurückzukommen. 

Von den zwei zu vereinigenden Mobilvölkern nehme ich dasjem 
mit der minderwertigen Königin auseinander, ſuche dieſelbe ams u 
töfe fie. Die Brut-, Honig- und guten mit Bienen Be 
Waben befprenge ich tüchtig mit Honigwaſſer und hänge fie ohne we 
feres hinter das unten geöffnete Genfter dem andern Volke mit d 
beſſeren Königin zu. 

Tut man es an einem trüben Tag, fo haf die Tagesſtunde heinend 
Einfluß: iff eg aber ein Flugtag, jo wähle ich die Jett von 4 bis 6 Uu 
nadmiffags, wo die Bienen nicht mehr fo aufgeregt find. 

Bei Körben muß derjenige Stock, der zugeſetzt werden foll, gert 
abgekrommelt ev. betäubt werden. Die Bienen werden dann auf en 
weißes Leinfudy gejdhiittet, und hier die zum Tode verurteilte Mutter 
ausgeſucht. HE das geſchehen, fo bringe ich den Stock, dem ich dee Die 
nen zugeben will, auf die Stelle des eben abgetrommelten Stockes um 
Schütte die Bienen ins Gras oder auf ein Papier. Da fie fih während 
des Abtrommelns mit Honig vollgeſogen haben, werden ſie als mit Beute 
beladen ohne Kampf eingelaſſen, auch bei den übrigen Völkern. 

Fütbert man zu gleicher Zeit den Stock, dem man die Bienen Juſetzt. 
von oben, fo geſchieht die Vereinigung melt anſtandslos, indem die Bienen 
nur an die Bergung der gereichten Speiſe denken. 

Iſt fo alles mit Bedacht für die Einfütferung vorbereitet, dann kann 
die Arbeit beginnen. 

Man füttere kunlichſt hintereinander jeden Abend nach Enſtellung 
des Fluges, damit keine Räuberei entfteht, und gebe jedesmal einen 
Ballon voll lauwarme Zuckerlöſung im Verhältnis von 1: 1, d. b. auf 
je 1 Kg. Sucker 1 Liter Wafer. 

Der Zucker wird nichi aufgekocht, ſondern nur der een Cöetic- 
keit halber mit heißem Waſſer übergoſſen. Das Volk bedarf 20 Pfund 
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Dinter vorrat. Und dieſe Menge ijt noch knapp Semeffen. wenn dus 

Frühjahr [pät eintritt und jede Frühtracht fehlt. 

Irrig wäre es, das Gewicht der Futtermenge erhöhen zu wollen 

uch dünnere Juckerlöſung. Dadurch würden die Bienen nur gezwun⸗ 

das Verdeckeln des Winterfutfers hinauszuſchieben, bis es durch 

fersunften des Waſſers die richlige Konſiſbenz erreicht hat. 

Mit der allabendlichen Darreichung des Futter verfolge ich den 

be, daß die Völker möglichſt keine Brut mehr anſetzen. Zieht man 

| Be Gnfütterung in die Länge, fo wirkt fie bei gutem Wetter wie eine 

Peizfütter ung, die den Wintervorrat wieder zu ſehr angreift. 

Sollte ein Volk fein Futter in der Nacht nicht weggeſchafft haben, 

nehme man es vorſichtshalber bei gutem Wetter bis abends fort. 

Völker, die das Futter verſchmähen, find gewöhnlich nicht auf der 

Ae und müſſen genau unferfudt werden. 

Zum Wintervorrat gehört auch der Pollen oder das AMumenmehl'. 
Pine Pollen bleibt ein Bienenvolk nicht geſund. Dacum ſammeln die 

Denen fleißig dieſen Nahrungsſloff. Schwärme haben gewöhnlich keine 

Polten vor räte; deshalb fut man wohl daran, den Stöcken, die wenig oder 

gar keine Pollenvorräte haben, bei der Herbſtreviſion Pollenwaben zu 

geben. Reiche Pollenvorrdfe finden wir bei den drohnenbrütigen 

Stöcken, die wenig Brut einſchlagen und deshalb wenig Pollen ver- 

brauchen, ſowie bei den abgeſchwärmken Mukterſtöcken, die längere Zeit 

weiſellos waren, alſo längere Brutpaufen im Stock halten. Dieſe Vor- 

tate verteilen wir ſorgfältig unter die pollenarmen Stöcke und zwar geben 

wir fie, um fie vor dem Schimmeligwerden oder dem Erhärten zu ſch itzen, 

ſtets in den Bereich des Bienenfies. Ueber den Werk der Pollenwaben 
ſagt Paftor Knoblauch treffend: 

„Brok der Bienen iſt der Pollen. 

In der Zelle — in der vollen — 

Liegen 18 ganze Trachfen. 

Mußt niemalen das verachten! 

Iſt der Pollen fein mik Honig übergoſſen, 

Sind die Sellen dann mit Deckel fein verjchioffen 

Half die Wabe wert wie Edelſtein, 

Sei kein Narr und ſchmelz' die Wabe ein!” 


Jep. 
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Ein Haus, ein Volk, ein Heer, 
Einig zur Arbeit und zur Wehr! 


Dieſer kernige Spruch follie mit großen Lettern in jedem Wiener- 
hauſe angeſchtieben ſtehen. Unſere lieben Immen haben es verdien: 
daß man fie in diefer Wieſe ehrt und auf die große Harmonie !: 
ihrem Gtaafs- und Wirtſchaftsleben himweiſt, die bei ihnen wohl o 
vollkommenſten auf der ganzen Erde ausgeprägt ift. Immer und m 
mer wieder muß ich ihrem emſigen Leben und Treiben zuſehen, imme 
wieder muß ich betradtend vor meinem Bienenſtande ſtille ſtehen, di 
geradezu mufterhafte Arbeitsteilung bewundern und andächtig den vit 
len Tauſenden von Stimmen lauſchen, die fih zu einem einzigen tror- 
lichen Summen vereinigen. 

Unwillkürlich muß man ſtaunen, welche Fülle von Arbeit durch dx 
winzigen Immlein in ihrer kurzen Lebensgeit vollbracht wird. Nu 
wenige Wochen find ihnen im Sommer als Erdendaſein beſchieder 
wenn aber nach den Worken der Bibel Mühe und Arbeit ein Leber 
köſtlich machen, fo muß das Leben der Bienen ungemein köftlich fer 
pflicht und weiter nichts als Pflicht iff das eiſerne Bebot zu jede. 
Stunde und zu jeder Periode der Entwicklung. Jung und Alt wit 
nach feinen Kräften und Fähigkeiten beſchäftigt nach ganz beftimunter 
für jedes Bienenvolk gültigen unabänderlichen Geſetzen. 

Kaum boat die Biene das Licht der Mett erblickt, bereils am 1. unt 
2. Tage ihres Daſeins, muß fie die ellen pugen. Am 3, 4. und 3 
Tage mifffen fie die alten Larven, d. Bienen in den letzten Bruf. 
ſta dien, füttern. 

Vom 6. bis zum 13. Tage haben fie die jungen Larven mif Rah. 
rung zu verſehen, und zwar vom 8. bis zum 15. Tage gilt es, da: 
Fukter abzunehmen, das jüngere Bienen vorbereitet haben, die Poller 
einzuſtampfen, den Stodi zu reinigen und ſonſt notwendige Immenar 
beiten zu verrichten. Vom 16. bis zum 19. Tage haben die Bienen 
die Aufgabe, das große Ausfalltor für Arbeit und Kampf, das Flug 
loch, zu bewachen! Hier haben fie tapfer zu kämpfen gegen em 
eindringende Räuber unter den eigenen Stammesgenoſſen oder gegen 
Störenfriede der verſchiedenſten Ark. In ruhigen Skunden können ſie 
von ihrem Poſten aus auch dann und wann einen Blick kun in die 
ſchöne Gottesnatur, durch kleine Patrouillenfliige vor dem Bienenſtand 
und in die nächſte Umgebung fih die nötigen geomaphifhen Kennkniſſe 
aneignen, die fie gebrauchen, um am 20. Tage ihres Lebens hinaus- 
zufliegen auf die blühenden Wieſen und Felder und den ſüßen Honig 
aus den Tauſenden von Blumen zu gewinnen, die in den leuchtendſten 
Farben die ſummenden Freunde aus dem Tierreich grüßen und ſie 
mit dem niedlichen Nicken ihrer Köpfchen winken, damik ihnen durch 
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den Beſuch der Bienen der höchſte Momenk ihres Erdendaſeins, der 
Moment der Blumenfiebe befchert wird. Rur fo können fie auch ihre 
Aufgabe für ihr Erdendaſein föfen, nur fo Samen für die Sukunff 


‚ beranbikden. 
Etwa 14 Tage bis 3 Wochen find den Bienen für diefe Arbeit 


grährt, dann werden fie, die eine früher, die andere fpäter, dahin- 
. gtofft von Sturm und Regen, von Feinden aller Art, oder fie finken 
\ emāðef zu Boden, und ihre Seele wandert in den wundervollen Bie- 
‚nerhimmel, in dem die ewigen Raps- und Kleefelder blühen, und in 
hen es keinen Mangel, keine Gefahren, ſondern nur Frieden und 
reude gi 
Į 5 Stellung nehmen die Bienen zu der königlichen 
Ina ein. Nach den bisher gemachten Erfahrungen iff ihr Hof- 
at nach beſonderen Gefihtspunkten ausgewählt. Immerfort muß 
‘dele oder jene Biene von der Anſtellung als Kammerdiener der Kö- 
nigin zurücktreten und wird durch andere erſeßt. Der Königin werden 
die been Biffen zugekragen und ihr Nachwuchs, die königlichen Brut- 
gin, beſonders gepflegt. Al die Königin in Gefahr, opferk ſich das 
Vo off bis zum letzten Mann. Sl Hungersnot im Stock, iff die 
Königin die legte, die von dem kragiſchen Geſchicke des Hungerkodes 


‘teilt wird. 
Für feinen König muß das Volk fih opfern, 
Das iff das Schickſal und Geſet der Weit!” 

Dies Schillerwort, hier findet es die vollendeffte Anwendung. 

Nicht umſonft iff der Bienenfleiß auch bei den Menſchen fprid- 
wörtlich geworden, nicht umſonſt iff die Biene auch für fie als Muſter 
der Ordnung und der Bienenſtaat als Muſterſtaat hingeſtellt worden. 

Möchten doch auch wir Menſchenkinder in fo vollendeter Har- 
monie zuſammenwirken, möchten wir handeln nach dem Worte Schillers: 

„Wir ſind ein Volk, und einig wollen wir handeln!“ 

Die winzigen Bienen vermögen in ihrem wundervollen Zufammen- 
virken ungeheure Werte felbft aus den für Menſchen ewig unzugäng⸗ 
iden Quellen zu ſchöpfen. Auch uns Menſchenkindern würde ſicher 
dei einem derartigen Suchen und Streben, bei gleicher Innigkeik und 
Enigkeik der Lebenserſolg beſchieden ſein, nach dem ſich jeder einzelne 
aus vollſter Seele ſehnt. Und wenn auch wir bei einem ſolchen Stre— 
ben, Streiten und Schaffen einmal ermüdet auf dem Felde der Arbeik 
zu Boden ſinken, dann wird das Gefühl erfüllter Pflichk unſere Züge 
betklären. Unſere Leiſtungen werden weit über unfer Daſein binaus- 
khen und Ewigkeitswerke in ſich bergen. 

„Feſſ'le durch Taken die jagende Zeit, 


Schmiede den Tag an Ge Ewigkeit!” 
(Ernſt Günther). 
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Wufferhaufen, boo na Auguſt 1926. 
Freunde! Achtet bei der „ * 
| Brutzellen, die fich 


mò unterwerfet fie der „„ da es ſich um Si 


535 en. — Gi 
an o. er, 9 zu 
n dee Anweiſungen in der Mai-Nummer 1926 asf 
mer 
Wir ſtehen vor der Herbftauffütterung unſerer Völker. Daß da 
Mißernke heuer fo außergewöhnlich groß i 13 wollen wir unſere Bienen 
nicht entgelten baſſen, denn an der traurigen Sachlage find fie ganz fida 
die Unſchuldigen. Es gilt nun vor allem, entweder mit voller oder ver 
ringerter Stockzahl durchzuhalten und ſomit jedem Standrolk das be 
zum nächſten Hen gn erforderliche Winterfutter verabreichen, oda 
— — — die unglücklichen Weſen lieber gleich on dwefeln als fie mt 
tersüber qualvoll und langſam verhungern zu laffen, wie das toida 
„ ee grt chieht und auch im nächſten Winter tetfider <ir- 
über ſolche — en und eiende Tiei- 
e 8 fie nicht ein ähnliches Los 
Der wahre Bienenvater hilft feinen Ee mit 8 
und Op über ihr unverdientes und 
bat ein fühlend Herz im Leibe und ichllch könen ſie dieſe ſeine geen um Ne 
Wohlergehen in der Zukunft re werden. 
ee on alſo Bienen väter und ſpendet euren Pfleglingen ihr täglich 
Guido Sklenar, der rühmlichſt bekannte e und Le 
ter des warmherzigen „Vienenmütterchen aus Miſtelbach in Nieder 
öfberreich ſchreibt in einem an uns gerichteten Briefe folgende tiete 
Worte über unſer Blatt” die Bienenzeitung: 
„Kleiden möchte idy mein Urteil vorallem in das Motio: AAN 
aber mein. Das Blatt ift ſehr anſprechend geſchrieben, 
mer den Volkston, wie ich ihn liebe, denn nur ſolche Blätter Gap 
allgemeinen Aka pat Get in allem auch dem einfachſten Imker verftändiid 
bleiben, Damit foll aber nicht gemeint fein, daß Wiſſenſchaft d gong ein 
unnütz Ding wäre. Nein, ſie iſt und bleibt aber immer nur das Genuß 


mittel für omg we , während die Allgemeinheit rubi E vor- 


5 e I auf dem Soe Ge En d es 3 
rn mann an, o wollen man m 
solche 8 E Schl e, wird nachdenklich und und — der volk 


Zweck eines folden Au WN See erreicht. 

Bewunder oft, daß Sie auf fo kleinem Raume die 
„ verſtehen, ich wüßte mir oſt bei den wenigen 
Druckſeiten kaum zu helfen. Allerdings haben Sie dort das voraus, Ach 
Sie nicht ſolch einen ſchweren Kampf im wa Lande führen miiffen, 
wie ich's leider fun muß, der viel Raum im Biafte SH Golf 
bewahre Sie vor ähnlichen Iufländen! 
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Daß Sie nicht bimdlings auf das fo oft mißverfiandene Wort 
Per kee gefallen find, wird Smen } jeder denkende Lefer 
ut zugufe halten. Es hilft nichts, möglichſt einfach foll jo der nn 
ae werden, aber damit iff nod lange nicht 
de modernen Errungenſchaften nicht follen zunuge machen. Soll ich ig tar 
of ` fo fage ich nur: ee auf der eingeſchlagenen Bahn 
ES, werden Ihnen danken 

danken Guido für feine wohlgemeinten Worte und 

Le An hommenben Tagen in feinem Sinne arbeiten und 

 Leiere liebe Kleine ausbauen, ſoweit unſere geifigen und — 
‘} feangellen Kräfte reichen. Alle gefunden Beſtrebungen au N 
Schiet werden an uns eifrige Förderer finden, und als Wirklich- 

Bir Gas werden wir ſtändig krachten, nicht dem Mode- und Tages- 

i chen, fondern mit klarem Kopf und feſtem Fuß auf dem 
gr „ d. h. mit allen Mitteln einer vernünftigen Praxis m 

Teen, fo wie ihr es wiinidht. Der Funker. 


DN Na dE Ehl NT = ND OSB 


Erlebtes. 


NSACTCL = DD NSORR® 
Da kann man keinen — Läufekamm gebrauchen! 

Im Auguft vergangenen Jahres fand ich ein Volk ohne offene 
rut. Da mit dies verdächtig vorkam, fahndeke ich nach der Königin. 
"ban hatte ich fie auf einer Wabe entdeckt. Sie konnte kaum ein Glied 

wegen, denn 18 Läufe marterten das arme Tier. Es waren ganz win- 
fer dabei, die noch hellgelb, faſt weiß waren. Raſch faßte ich die Kö- 
ign mik Daumen und Zeigefinger der linken Hand, nahm ein Zünd- 
Ply, tauchte es in flüſſigen Honig und betupfte hiermit die Läufe, Sie 
Febten an das Jündholz, wovon ich fie dann entfernen konnte. So fuhr 
$ fort, bis die Königin nein war. Bei dieſem Verfahren kann man die 
Rigen ſofort wieder in den Stock zurückgeben. Da ihr Bruftſchild 
et ewas Honig beſchmiert iff, wird fie von den Bienen abgeleckf und fo 
freudig angenommen. 

Mit dem Beräuchern, wie es faft alle Bienenbücher 
ſeſchreiben, habe ich früher Königinnen eingebüßt. Nach dieſer 
fRethode wird die Königin in einen Käfig gefperrt und in verſchiedenen 
Aterbrechungen mit Tabakdampf beräuchert, bis famfiide Läufe am 
Woden liegen. Hal man nicht genau acht und räuchert man zu ffark, fo 
kann es vorkommen, daß die Königin betäubf wird. Durch das Be- 
tasdhern hat die Königin einen andern Geruch angenommen und wird 
gar zu oft beim Jurückgeben von den Bienen angefallen. Um das yw 
rechindern, fheckt man die Königin mif dem Käfig etwa 5 Minuten in 
de Hofen laſche; der Tabakgeruch haf fih dann etwas verflüchtigt und, 
das die Hauptſache iff, die Königin hat famoſen Hunger bekommen. 
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Oäßn man fie dann auf die Wade laufen, fo betfelt fie die nächfle Dien: 

um Futter an oder ſteckt den Kopf in eine offene Honigzeſle, unt bor 

blitt Futter aufzunehmen. In dieſem Falle wird keine Königin ange 
Mie eine junge Königin ihre Wohnung wieder auffuchte und fand. 

Es war im Jahre des Heils 1917 am 15. Auguft. Da kami dee: 
8 Uhr morgens ein befreundeter Imker aus dem Nachbarorte Spt. z 
mir und klagte mir feine Not: Sein beſtes Volk fei ohne irgend welch 
Brut und habe auf der Kontrollwabe Königinnenzellen errichtet, fei al 
weiſellos. Ju ſeiner großen Freude überließ ich ihm zur Rettung de 
Volkes eine am 10. Juni geborene Königin aus dem mit einer Gänſefed: 
gezeichneten Zuchtkäfichen Nr. 11. Sorgſam wurde fie in den Eër, 
geſeht und in die Taſche gefleckt, um zum foforfigen Zwepen nach der 
Vienenflande gebracht zu werden. Doch: Mit des Geſchickes Mächte 
ift kein em oer Bund zu fledten!” Zu Haufe angekommen, fand fit 
von der Jungmutfer keine Spur mehr; fle hatte unterwegs das er: 
geſucht. Das Türchen des Käfigs hatte ſich nämlich in der Taſche etma 
gelockert, und die Königin nahm fidh die Freiheit. Was nun? In Rob 
abwarten! Die Königin dürfte von dem vor 2 Monaten erfolgten Be 
fruchtungsausfluge her noch den Standort und das Merkmal ihrer Wot 
nung im Gedächtnis haben und fie wieder aufſuchen! Und ſowar es aud 
Um 5 Uhr nachmitkags ſpazierte die Majeſtät wieder ruhig auf einer bie 
beftifteten Wabe ihrer Wohnung zu unſrer nicht geringen Freude. Sie hatt 
alfo noch vom Befruchtungsausfluge her den Standort ihrer Wohnen 
und das Erkennungszeichen, die weiße Feder, im Gedichinis: Gin wer 
terer Beweis für das Orientier ungs vermögen der Bienen. 

Und die Moral von der Geſchicht: 

„Vergiß das Zeichnen der Wohnung nicht!” Jep. 

Weifellofigkeif im Winker. 

Die Vereinigung eines weiſellos gewordenen Volkes mit feiner 
Nachbarn Ende Dezember 1925, alſo im Herzen des Winters, hatte ich 
in der Februarnummer der Bienenzeikung ausführlich beſchrieben 
Mirem Verſprechen gemäß will ich heute über die Folgen defer Ope 
tation berichten. Gegen Mitte Januar, bei Gelegenheit des bekannte 
Kälterückſchlags, wollte ich die noch im Honigraum befindlichen Biene 
zu den andern im Hauptquartier (Brutraum) fegen, fat es aber nicht 
weil letzterer allzuvoll von Bienen war. Ich ſagte mir, die vom 1. Stoch. 
werk wären ſchon aus ſich felbft hinunter zum warmen Ofen gefftegenr 
wenn noch Platz für fie dageweſen wäre. So begnüglen fie fid mit dem 
Ueberſchuß an Wärme, die ihnen von der Jenkralheizung aus durch du 
enge Spaltöffnung nach oben hinaufgeſandt wurde. Und das (angie 
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denn fie befanden fich wohl dabei. Der unten offenbar überfüllten Stube 
ſchadele gewiß auch der Ventilator an einer Deckenfeife nicht, denn es 
ſchwithle troßdem noch gewaltig zum Flugloche heraus. Kurz und gut, 
nein Rice fen vol füllte am 30. April nicht bloß wie andere gute 
Nachbarn den Brutraum unten vollfbändig an; es belagerte außerdem 
uch 14 Gangwabem im Honigraum. Leider brachte der Mai einen ge- 
acttigen Wiler ungsrückſchlag, und die victverfpredende Apfelblüle 


J bunte nicht ausgennft werden. Auch der Juni bewährte fih nicht. 


Mein Nieſen volk, auf das ich fo große Hoffnungen geſetzt hatte, wurde 
im Jum mein Schmer zenskind. Es verfiel dem Schwarmduſel mit all 


enen snangenefynen Begleiterſcheinungen. Einen Monat lang rang ich 
mm allen mir zu Gebote ffebenden Mitteln gegen diefe nnheimüche Na- 
Itntraft. Letzten Endes hätte ich trotz allem dennoch unterliegen müſſen. 


do ging ich am 1. Juli radikal vor, entfernte die Königin, eine wackere 
Fer vom Jahre 1924, zerſtörte eine Woche ſpäter fämtliche Weiſelzellen 


Te machte daraus mein Pflegevolk fir Königinnenzucht. Wie es fid 
bk d folches bewährte? — Ausgezeichnet! Und warum? Gi, es war eben 
F in ndfiger Stimmung und Roch an Volk und Futter. K. S. 


1. Ueber Arſeninvergiftungen. — Unter der Ueberschrift: Danger 
les folufions arfénicales, veröffentlicht die Schweizer Bienenzeitung 
Bulletin de la Société Romande d Apicuſture folgende Zuſchrift über 


denfelben Gegenftand, die in gekürzter Form in der Ueberſetzung alfo 


itet: „Nicht nur die Bienen werden durch die Anwendung von Arfentk 


in Mitleidenſchaft gezogen: die Vögel, welche die vergifteten Injekten 
vergehren, das Wild, welches das Gras unter den Bäumen frißt, fter- 
ben ebenfalls. Was aber noch ſchlimmer iſt, die Menſchen, die von 


den Früchten der Obſtbäaume und Weinreben effen, laufen große Gefahr, 
pergiffet zu werden, da diefe Arſeniklöſungen ſehr ffark ankleben und 
ett dem ftärkfien Regen widerſtehen. Es gibt nur ein Mittel, diefe 
öffentliche Gefahr zu vermeiden, nämlich ein abſolutes Verbot der An- 
vendung von Arſeniklöſungen. Die Freunde der Vögel, Jäger, Imker 
ſowie ſämkliche Verbraucher von Obſt und Trauben follen mithin zufam- 
menſtehen und vorgehen, um in dieſem Sinne geſeßliche Schußmaßnahmen 
zu erfangen. Der Kanton „Neuchatel“ bat bercits das Notwendige ge- 
fan, die übrigen Kantone oder nötigenfalls der Bundesrat werden ficher 
diefes Beispiel nachahmen. 

Es veltantet mit Beffimmtheit, auch unſere Forſtverwaltung plane 
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— ts o von Arſenilllöſungen zwecks Vergiftung der Wickler 
im Kanton Echternach. 
— Ueber Arſen vergiftung berichtet die „Märkiſche Bie- 


—̃ — Zeitung“: In St. Gallen ſtarb plößlich ein bisher geſundes Volk. 
Deer Nähe waren Bäume mit Arſen beſpritzt. Die Unkerſuchung in 
— akte riologiſchen Anfbalt in Liebefeld ergab keine Spur von Krank- 
—erregern. Man ſchickke deshalb die Bienen an den Arſenforſcher 
_ —¾ T. Billeter in Neuenburg. Die Unterfuhung ergab in den toten 
—— wren das 100-fache des ſonſt im tieriſchen Körper natürlicherweiſe vor- 
Denen Arſens. Die Arſenvergiftung war damit erwieſen. 

=R 2. Wieder ein Kolumbusei! Unter diefer Marke teiff H. Freuden- 
— — ſen. in der Auguſtnummer der Neuen ein von ihm enkdecktes 
— — * fahren mit, um weiſellos gewordene Völker im Spätherbſt oder 
— ~ E gen Frühjahr über die Gefahrperiode der Drohnenbrütigkeit heil 
— durchzubringen. Er läßt einfach eine gute Königin eines Nachbar ⸗ 
kes dem weiſelloſen zulaufen, nach einer Woche wieder dem erſteren, 
— A jo weiter, bis fih eine günſtige Gelegenheit bietef, eine Dauerbe⸗ 
iſelung vorzunehmen. Dieſe Vorg-Methode erſcheint faff zu ein fach. 
WAs daß man fie ohne Weiteres als etwas Sicheres und Gangbares an- 
Weebmen könnte. Wer von unfern Leſern möchte gegebenenfalls eine gute 

Sftockmutter riskieren, um die Probe aufs Exempel zu machen! 

3. Vereinsleben. In den Vereinen iff es ſehr verſchieden — ſchrei⸗ 
ben „Uns Immen“. In einigen wird in einer Weiſe gearbeitet, die `n 
hohem Grade erfreulich iff. Da iff Leben. Der Imker merkt, daß er 
etwas ıernt, daß feine Kräfte wachſen, feine Verzagtheiß Dh in Juoer - 
ſicht wandelt. Sehr viel hängt von einem tüchtigen Vorſitzenden ab. 
Der bringt die Verſammlungen zuwege, der zieht die Mitglieder zum 
Kommen und zur Arbeit heran. Dem wird der Stoff nicht knapp. Bald 
hält er ſelbſt einen anregenden Vortrag, bald zieht er Mitglieder dazu 
heran, eine Erfindung, eine Verbeſſerung am Bienenſtande, eine eigene 
Art der Behandlung der Bienen, ein befonders gut entwickeltes Volk 
oder dgl. zu zeigen. Jeder frent fih, daß er mittun kann und darf. Und 
über altes ſpricht man ſich in wohlwollendem Tone ſachlich aus. Bienen- 
ſtände werden beſucht. Beuten und Geräte werden ausgeffelk, ange- 
kauft, ausprobiert und dann vorgeführt. Natürlich bedarf es hie und 
da der Ermunterung durch freundliches Zureden oder gar durch Beiſpiel. 
Fragen werden geſtellt und gemeinſam beantwortet. Solche, die biefer 
greifen, werden auf die Tagesordnung der nächſten Verfammung ge- 
fegt. Manche legt man der Schriftleitung der Vienenzetfung vor und 
beſpricht dann in der nächſten Verſammlung deren Aeußerung. Man 
hal von einem neuen Buch über Vienenzucht gehört; es wird auf Koſten 
des Vereins gekauft, ein Mitglied übernimmt die Aufgabe, es durch- 
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1 pact and e einen Gert zu ballen, Darant wird dus De 


ve 

TS Ambrofius, der Patron der Bienenzüchter. Am 7. Dezember 
feiert man das Feſt des heiligen Ambroſius, unſeres Deenenpatrons. 
Die Legende berichtet uns, daß fic ein Bienenſchwarm auf das Haupt 
des hl. Ambroſtus niederließ. Die Wärterin legte den Kleinen in den 
Schaflen eines Baumes. Als fie ſpäter nach dem kleinen Ambrofius 
fob, erblickte fie zu ihrem Schrecken, daß eine große Schar Bienen das 
Kind umſtogen und fic) ſchon ein großer Teil des Schwarmes auf deffen 
Haupt niedergelaſſen hatte. Auf das Geſchtei liefen auch die Ebern 
-E berbei. Doch fiebe, die Bienen löften fih wieder vom Haupte des Kin- 
des, ohne dasſelbe mit einem Stich zu verletzen. Die Eltern nahmen 
das abs eine gute Vorbedeutung. Die Bienenzüchter aber verehren den 
IR Ambrofius als ihren Patron. Hl. Ambrofius beſchütz' die Imker vor 


l iir 

` heiliger Ambrofius, du Bienenpakron, 

Steig mal herunter vom himmliſchen Thron, 

Und bri 5 rieden. „ 


"Sch dere cod een 1 
| Ste 


ei AC Italien.) 
k è g : 


i 5. Wer laht. — Die Anfänger. Ein Imker im Anfangsttadium 
Jerzähkte mir, daß er keinen Tag vorübergehen laſſen könne, ohne die 
d Königin in feinem einzigen Volk zu ſehen. Sie fet fo ein neffes Tierchen. 
Ich glaubte es ihm daher fofort, als er eines Tages zu mir kam mit der 
! Mitteilung daß er jepi die Königin gar nimmer finde. 
En anderer Neuling machte ſich ans Honigſchleudern. Erſchrocken 
tete er einen Nachbarimker zu fih und fagte: In meinem Honig 
E ſchwimmen fo viele Würmer. Sie Unglücksrabe, Sie haben ja ge- 
ſchio fene Brut entdeckelk und ausgefchleudert”, erwiderte der andere. 
Ein Franzoſe, auf einer Reife durch Deutſchland fic befindend, 
kehrt m einem Gaſthof ein, wo niemand der franzöfifchen Sprache mäch⸗ 
g off. Er vermißt beim Frühſtück den gewohnten Honig, winkt dem 
Wirt und fucht Bo verffändtich zu machen: Ich möchte gerne von die 


Vogel feine Butter haben, macht jumm. fumm, wutſch in die Loch.“ 
(Die EE 
ja. 
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Züchterecke. 


E 
j aa E EEEN 
September. 

Lieber Züchterfreund! Nicht wahr, es iff dtr im verfloffenen In 
jahr nicht alles fo gelungen, wie du es gewünſcht? Bald happerte 
bier, bald dort und öfter warft du nahe daran aufzugeben“, wenn ni 
deine Liebe zur Sache und deine immer wieder neu aufflackernde Le 
gier dich daran gehindert hätten! Nee 

Der Mely kann es dir nachfühlen, denn auch er ging einmal, 
er noch keine vun Haare auf dem Kopfe hatte, den manchmal t 
den er dir in ſeinen Anweiſungen gezeigt. 
Sache und freut fih darüber, dies nicht nur, weil 
alle Widerſtände bezwungen, ſondern auch. weil er den Erfolg ſei 
Dei Fee € in der Schleuder als rauſchenden i 
regen anheimelnd klingen hört. Auch in diefem Jahr! Afo, qu 
Freund, nur vorwärts! 

Wenn du nun im September noch meifer züchten und üben wi 
fo fong durch deine „Honigpeitiche”, — aber eine ſtramme — nur 
bruteifrige Pflege- und Drohnenvölker. Die Drohnen 
in unſern übrigen weiſelrichtigen Völkern ſchon längſtens hin, fodo 
wirklich kein Hindernis beiteht, durch zweckenkſprechende Maßnahme 
vielleicht gewünſchte Kreuzungen oder Reinbefruchtungen einzelner 
Stämme zu erzielen. Was man anderwärts durch kofffpielige Beleg 
9 7 zu erreichen trachtet, kannſt du jo auf weniger umſtändliche und 
billigere Weiſe bewerkſtelligen. . ; 

Der Mely hat ſolches ſchon öfter probiert und war ffets zufrieden 
mit den Reſultaben. 

Wenn du ſchließlich den Reſt deiner diesjährigen Jungmütter in 
Brukgeſchäft haft, mußt du fie aus den Begattungskäſtchen ausfangen 
und an den ihnen beſtimmten Platz, alfo entweder in Mutter- oder Re- 
De bringen. Deine Belegftelle im Garten wird dann an einen 
chönen Tage abgerdumt. Darüber wirft du dir vielleich! foon der 
armen Kopf zermarkert haben. Doch iſt die Sache rührend einfach. De: 
Mely will dir in folgendem erzählen, wie er die Völkchen und ihren 
Bau ſamt der koſtbaren Brut verwertet. 

Vor allem forgt er für einen leeren Refervekajfen oder einen unde 
ſetzten Honigraum, denn er bildet mit den Begattungsvällchen und einen 
jungen Königin einen kleinen Sammelfegling, den er gegebenen- 
falls mit einem Teil der „Honiqraumbienen” eines ffarken Standvolke⸗ 
bis auf 2 Pfund verſtärkk. 

Ehe die Arbeit beginnt, bringt der Mely ein Körbchen mit einem 
Flanelltuche und den Schwarmkaſten jamt dem Trichter in die Belegſtelle. 
Selbſtverſtändlich wartet er zu, bis gegen 6 oder 7 Uhr der Fug det 
Völkchen eingeſtellt iff und alle Bienen zu Hauk find. Mit einen 
Rauchſtrahl treibt er die Torwächterinnen in ihre Behauſungen, wt- 
ſchließt das Fluglöchlein, entfernt jede Verpackung und öffnet vorſichtig 
das Käſtchen. Vermittelſt einer naſſen Gänſefeder werden die gieria 
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nod Honig ſaugenden Tierchen durch den Trichter in den Schwarmkaffen 
fegt. Die im . rückbleibenden „Brauferinnen” werden ihnen 
lachgeſchüttel. Dani ot es auf dieſe Art und Weiſe vom zweiten bis 
gan lebten Schwärmchen. Aus dieſem, das allein nur mehr eine Kö- 
" agin haf, fucht der Mely vor dem Abfegen das Mütterchen heraus und 
éi es nebff einigen Begleiterinnen in einen Gg den er in 
wr warmen Hofenfafde vergräbt. Wenn alle Völkchen von ihren 
pe ay te P berunfer genommen und algal gekehrt find, reißt 
fähle aus dem Boden. Die herumſchwirrenden Bienen 
3 jose in kleinen Alfimpden an ihnen geſammelt und 
gë: durch einen Kurzen SE auf den Pfahl zu ihren verdußfen 
in Aen Schwar mkaſten. So iff kaum ein Tierchen verloren 
gegongen! Und wäre trohdem eines entwiſcht, jo . der Mely es ber. 
sch beim Ausruhen von einem Blaffe ab und läßt es oben einlaufen, 
denn dem Nety Don ſich faſt das Herz im Leibe um, wenn er auch nur 
ein . 5 
Siehft dar reund, wie fein und raſch wir «lle Bienen ge- 
fangen und die KS e geleert haben! Die Brutwäbchen wurden 
edesutal ausgeſchnitten, Ke Körbchen gelegt und mit der Deke warm 
GH Durch das Zudecken hielten wir gleichzeitig die Näfcher fern. 
Da mögen die Eingekerkerten nun brummen und lamentieren, es 
bift ihnen alles nichts. Der Trichter ift abgeſetzt und jede Oeffnung zum 
Entweichen verſchloſſen! Im Hoſenſach ſäuſelt die Königin. 

All dieſem vielſtimmigen Gejammer ſchenken wir kein Gehör und 
gehen mit dem Körbchen zu einem Tiſche, wo wir die Wäbchen in einen 
leeren Stocker ahmen paffen. Damit fie beim be nicht herausfallen, 
wenden fie mit Kattun fäden, die wir um die ga E ſchlingen, feft- 
rei Nun burtig mit der ganzen Geſchie in einen ſtark be- 
5 Honigr aum! 
. a Königin EE, bei, Bal ihn. 72 

nete gin im Ausfreßröhrchen tellen ihn 

Camden dunkel und ziemlich kühl und füttern mit ſtarkem Honigwaffe:. 
Bei freudigem Schmauſe wird die Königin befreit und „ ja 
ts wird ſogar das Baugeſchäft begonnen. Am vierten Tage bringen 
wir den {dön gerundeten rm in feine Wohnung am Stande, ſeßen 
iin auf 5 und füttern ihn ſolange, bis er ausgebaut und SW 

Selbſtredend find Käſtchen und Pfähle in ihr „Win- 
terquartier er 


Und nun "ew, find wir fertig. Darüber freuen wir uns herzlich. 
Bis ein andermal! Dein Mely 


—. O 


keen für Bienenkunde, Viflenfhaftice Bienenzeitſchrift. 6. 

brgang. Herausgeber: Prof. Dr. Armbruſter, Direktor des 

SC fiir Bienenkunde der Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
Berlin-Dahlem. 
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| Der neue Jahrgang des ſchon angekündigten Archivs für Bienen- 
Runde iff im Erſcheinen. Die bereits vorliegenden Hefte 1 und 243 
ringen eine Fülle Anregungen für den praktiſchen Imker. Der 
Bezugspreis der 320 Seiten umfaſſenden Zeitſchrift beträgt 10 Reids- 
mark bei freier Juſtellung. in Holste ſind zu richten an den Verlag 
Wachholz, Neumünſter in Holflein. 


Karl 
Na das Archiv im neuen Verlage den Zwilchenjahrgang 
1924/25 aufgefüllt hat, ſind nunmehr im laufenden sav oong a 6 zwei 
neue Hefte erfchienen. Das erſte bezieht fih auf regelrechte Imkerarbeit, 
allerdings nicht nur bei uns, fondern auch im Ausland. Alles, was mit 
100 cher Imkerei zuſammenhängt, hat für feine neue Heimat Braſi⸗ 
‘ben Prof. Emil Schenk am Ackerbauminiſterium von Braſilien zufam- 
mengetragen. Nach dem bienenzüchteriſchen Rußland führt uns 
Mikhailoff von der Erperimentalftation für Bienenzucht in Tula (Zen- 
tralrußland). Er gibt einen Ueberblick über die auch für uns wichkigen 
Jeſtſtellungen, wonach die Rüſſellänge im ebenen europäiſchen Rußland 
von Süden nach Norden deutlich abnimmt. Die Ruffen haben die Frage 
mit großer Gründlichkeit in Angriff genommen; denn meſſende Unter. 
ſuchungen müſſen, wenn, fie für Zuchkzwecke in Frage kommen, nofwen- 
digerweiſe fachmänniſch, nach der Arbeitsweife der neuzeiklichen Maflen- 
ählwiſſenſchaft gewonnen werden. Da gibt es manche Nuß zu Knacken, 
ähnlich wie für den Rätſellöſer. Nur daß die Dinge hier einen prakfi- 
jhen Hintergrund haben. Von Kleinkierzucht und Bienenzucht im be. 
ſonderen eugen in doppelt erfreulihem Sinne die Ausführungen dez 
rühmlich bekannten Herrn Oberregierungsrak Dr. Gerriets über Aus 
ftellungsfragen. Der ſorgfältige, nimmermüde Dr. Arnhardf, Wien, 
berichtet über feine Bienenlausſtudien. Ein tüdhtiger Imker (Stahl, 
en verbreitet fih über lehrreiche Beobachtungen am Bau- 
rahmen. 

Das zweite Heft enthält eine praktiſche Abhandlung über die Ver. 
wendung von Wachs haupfſächlich in der Heilkunde. Weite Kreiſe 
werden aus der weitgreifenden Zuſammenfaſſung neues lernen. Erfrer⸗ 
licherweiſe wurde auch die Reihe der Studien über die Bienenkunde 
der Vorzeit weitergeführt. Der auf dieſem Gebiete maßgebende Dr. 
Joſef Klek beſchäftigt ſich mit den fpät-römifchen Beiträgen zur Wiener 
kunde. Dr. Burk unkerſuchk von einem recht anregenden Sfandpunkl 
aus den ſchönſten Beikrag des Alkerkums, nämlich Vergils berühmtes 
Gedichksbuch über die Bienen. In den Heften finden fic, wie faſt frets, 
neben Bekannkmachungen eine Reihe von Beſprechungen. 


Aris den Vereinen. 


Aus den Vereinen. 
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Verein Diekirch-Eftelbrück. Im Café P. Wagner zu Diekirch kamen 
am Sonntag, 1. Auguft, die Mikglieder des Kantonalvereins in ſtakllicher 
Anzahl zuſammen. Der Schriftführer-Kaffierer hob die Verdienſte des 
zu Oſtern d. Js. verſtorbenen Präfidenten Herrn J. P. Hoffmann-Wan. 
derſcheid aus Ettelbrück hervor. Ihm war nach dem Tode des früheren 
Präfidenten Herrn Prof. Sunnen leider nur eine kurze Amtsdauer be- 
ſchieden, und doch hätte er, dank ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften und 
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Berein neu 5 Hierauf beſprach Herr Molitor 
M am Bienenftande auszuführenden Einwinterungsurbeiten. Noch 
lingece Zeit blieben idie Teilnehmer Be gemütlicher Unterhaltung 
über die Schwärme, die Honigernte, den Honigpreis u f. w. m- 
— Dabei wurde der Wunſch geäußert, demnächſt eine Berfamm- 
mit Vorführung praktiſcher Arbeiten an einem ä abzu- 


Verein Vianden. Am linken Ufer der Our, wo an Hügeln noch die 
Weinrebe prangt, erhebt fidh auf mäßiger Anhöhe zwiſchen edeln Obft⸗ 
: Nëmmen verſteckt das ſchmucke Bienenheim unſers geſchätzten Präfiden- 
' 7 Herrn van Werwecke. Ueber 50 Imker haften fih am Sonntag, 

8. Auguft, allhier „Rendez vous gegeben, um den prakfifchen Arbeiten 

"> enes Imbkerkollegen beizuwohnen. Die im Verſammlungslokal ein- 
jive e lebhafte Diskuſſion fiber die ffattgefundenen Arbeiten — Ber- 
Bienenvölker und Beiſetzen der Königin — zeigte, daß um- 

ſere Mitglieder noch immer die Bienenzucht mit Luft und iebe pflegen 

‘ trog des laufenden Mißfahres. In längern treffenden Ausführungen, 
warf unfer Präfident einen Rückblick auf das vergangene Bienenjahr 
und hob hervor, daß die Honigernte im Jahre 1926 für den Kanton Bian- 
den feider die Note unbefriedigend verdient. In Anbetracht der 
ſchlechten Honigernte, ſowie des Tiefflandes unſerer Valuta und der un- 
ketſchwinglichen Preiſe der Bienenzuchtgeräte und Kunſtwaben (für Marke 
Herkules waben berant die Forderung 40 Fr. per Kg. ohne Nebenkoſten) 
Forrde ein der Preis für Schleuderhonig auf 10 Franken, für 
-Sodenfagreines enwachs auf 14 Franken per Pfund feſtgeſetzt. 
Ene Beans unter die anweſenden e, ſchloß die anregende 
Verſammlung, J. B. Schri iftfüßrer. 


a Verein Wilh. Unſere fegfe Verſammlung vom 20. Juni war wieder 
von ungefähr 40 Mitgliedern beſuchk. Durch Abſtimmung wurde der 
deflehende Vorſtand beibehalten und durch folgende drei Konfonal-Dele- 

Poierte ergänzt: 1. Hr. Pfarrer Fox, Berlé, 2. Hr. Dr. Bové,, Niederwiltz. 
3. Hr. Scheer, Weidingen. Dann wurden noch mehrere Imker 
Fin unſern Verein aufgenommen, foda er jetzt aus 115 Mitglie- 
dern beftehf. Nach erledigter Wahl begaben wir uns nach Weidingen, 

wo Herr Scheer auf feinem großen und ſchönen Bienenſtand einen Vor- 
tag über die neue Beute Kunför hielt und mehrere praktiſche Arbei- 
fen, wie Erweitern, Ausſuchen der Königin und Umhängen, daran aus- 
führte. Um 6 Uhr hatte die ſchöne und belehrende Verſammlung ihr 
Ende erreicht. Sich gegenſeitig beſſeres Wetter und eine gute Konigernte 
wünſchend, ſtrebten alle Mitglieder wieder ihrer Heimat zu. 9. 8. 


* 
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Bereinsverfommlungen. 


Verein Grevenmader. Am Sonntag, den 12. September, um 3 tik 
nachmittags, Berfammiung in der Wirtſchaft Bernard Haſtert zu Gre. 
venmacher. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder: 2. Bor 
trag unſers Ehrenpräſidenten Herrn J. Fiſcher, Niederdonven, fiber de 
Einwinterung unferer Völker; 3. Beſuch eines Bienenflandes; 4. Al. 
gemeine Ausſprache. Die HH. Vorſlandsmikglieder find freundlichſt 
gebeten eine halbe Stunde früher zu erſcheinen. 

Verein Eſch. Am 19. September, Verſammlung im Café Dauph 
in Rodingen. Beginn gegen 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Jeitgemäße⸗ 
Vortrag; 2. Honigpreis; 3. Verſchiedenes; 4. Verloſung. 

Verein Capellen. Verſammkung zu Steinfort am Sonntag 19. Ser 
tember, um 37 Uhr nachmittags, im Lokale Kipgen. Tagesordnung 
1. Beſprechung über das heurige Bienenſahr: 2. Zeitgemäßer Vortrag 
3. Verſchiedenes. 


Nur eigene Erzeug- B örſe 


niſſe unſerer Mit⸗ ER 
glieder werden ko⸗ für Bienenvdlfer, Honig, 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wachs. 


Mit Rückſicht auf die in allen Gauen unſerer Heimat zu verzeid- 
nende beiſpielloſe Honigmißernte fab die am 8. A in Lupembutf 
tagende Honigkommiſſion von der Feſtſetzung eines Ri eiſes ab. & 
läßt die Imker mit etwaigen Ueberſchüſſen bitten, trotzdem die Rad 
frage das Angebot überſteigt, den Hon. gkonfumenten keine über 
mäßigen Preis forderungen zu ſtellen, und geht dabei von dem 
Gedanken aus, daß wir unfer bisheriges Ziel, den n rar 
Bolksnabrungsmittel zu machen, auch in .6dfen” 
aus dem Auge verlieren dürfen und in einem Jahre nicht 5 
was wir in vielen mühſom aufgebauf. Die Kommiſſion fteht es als ihr: 
Pflicht an, die Imker darauf aufmerkſam zu machen, daß eine dem Pu- 
blikum wucherifch erſchemende Preislage 1 Konkutren 3 umſo 

ärker auf den Plan ruft und diefe dann leichtes Spiel boat In m- 
erm Falle handelt es fih um den Wuslandhon:g, gegen den wir 
ch den deutſchen Imkern auch bald gezwungen fein werden, anzu- 
Laupen Und Mefer We e koftet Arbeit und Geld! — Wir wollen 
dem Vordringen des Ausla N pn alfo nicht kurzſtchligerweiſe Bor- 
ſchub leiſten und im eigenen Inte bei unferen Verkäufen den dei 
derſeitigen . gerecht zu werden ſuchen. Unferen 
langjährigen Kunden ſetzen wir Treue gegen Treue! Dieſe 
Handlungsweiſe wird uns ſicher zum Segen gereichen und in Zukunft 
reiche Früchte tragen. 


us 


2 "ewer we vv ae ne "ew emm eme ee eg ag 


5 ſtarke Bienenvölkg 


im Badiſchen Kaften, dreietagig, mit Rähmchen komplett, zu vg 
haftem Preiſe. Ch. Faber, Rumelange, rue d' Esch 


J verlaufen 4 wm gent i 


für Zwei⸗Volk⸗Betrieb (alfo für 8 Völker). Sämtliche Rahmen | 
gedrahtet und mit Kunſtwaben verſehen. 
Michel Molitor, Poſtbeamter, Ettelbrück, Kanalſtraße. 


Grand Etablissement d' Apiculture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen 
Outils 10 F Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläſer 
Récipients Mono-Service- Honiggefäße 
en carton paraffinẽ „Mono⸗Service 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
Prix modérés. Mabige Preiſe. 
Distinctions: Auszeichnungen: l 
Laeken 1920 — Esch/Alzette || Laeken 1920 — Eſch / Alzette 
1921 — Erquelinnes 1923 1] 1921 — Erquelinnes 1923 , 
Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mt 


sur demande reisverzeichnis zugeſchickt. 
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Luxemburgiſche l 

Bienen⸗Geitung 

Or an des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. | 
Lehrling ift Jedermann, — 


H. Jahrgang Nr. 10 1. Oftober 1926 


Erſcheint monatlich. — Jahrespreis: für | Ed. Kirſch 0 
Vereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht— 3 EEN 
Hbgcordneter, Sprinkingen, | 


Anzeigen foften für Mitglieder 30 Cts. 
die 54 mm breite Betitzeile oder deren 
Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. — Beilagen fojten 25 Fr. 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
jowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes ſind an den General 

ſekretär, P. Zoller, Liremburg— 

Bahnhof zu ferden. 


P. Zoller, | 
Anzeigen an die Druderei Luxemhurg-Bahnhof, 
Paul Faber in Grevenmacher. | 


mitglieder: Fr. 6.00. 
Präſident. 


Man kann bei allen Poſtämtern Generalſelretär. 
abonnieren. 
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© dbermofel-Beitung. Paul Faber, Grevenmacher 


Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


zan des Iuzemburgifhen Landesvereins für Bienenzucht. 
Oktober 1926 Nr. 10 41. Jahrgang 


balts verzeichnis: 1. Allgemeiner Teil: Des Bienenzüchters Führer im Oktober. 
Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 3. Trachtverbeſſerung. 
Erlebtes: Die Bienenzucht im Oesling. 5. Funkſpruch. 6. Aus fremden Gärten. 
Züchterede: Oktober. 8. Fragekaſten. 9. Aus den Vereinen. 
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Allgemeiner Teil. 
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Des Bienenzüchters Führer im Oktober. 
Herbſtes fäden, ſchleierweiß, 
Schwimmen durch die Lüfte, 
Tragen ſtill den Sommer fort, 
Skill des Sommers Düfte.“ 
Des Imkers Arbeit an feinem Bienenſtande At getan. Er hat je 
ah der Trachtgegend verhältnismäßig viel, oder wenig geerntet, 
5 gehalten, Volksſtärke und Königin geprüft, das Wachs 
, 2 geordnet, gefüttert, und dann die Wohnung | orgfältig geſchloſſen 
lar Jeit. 
Gegen werden die Herbſt⸗ und Winterſtürme das Bienenhaus um- 
„doch unſern Lieblingen können fie nichts anhaben. In warmer, 
Wert Gemeinidaft figen fie wohlgeborgen in ihrem Neff, bis die ſüße 
Bpeife wieder reichlicher fließen wird. 

An ſchönen, warmen Tagen freilich zeigt uns noch ein lebhaftes 
Vorſpiel junger Bienen, daß auch die letzte Brut geſchlüpft iff. Hier 
wad dort wird noch eine Nachfütberung in dieſer Zeit empfohlen. Sie iff 
Ger fiaffig. und fehlerhaft. Der richtig eingewinterte Bien hat genügend 
Vorräte Über fidi aufgefpeicherf und ſitzt auf leeren Wabenflächen warm. 
[Sie bilden einen viel zelligen Ofen, in dem die Wärme feſtgehalken wird, 
während dicke Honigmauern die Volksglieder trennen. Späte Fütberung 
regt den Brut- und Sammelkrieb zur Unzeit an. Da es in Blüten nichts 
mehr zu holen gibt, fo verlegen die Bienen fich aufs Naſchen und gehen 
en Obſtmühlen und Keltern oft maſſenhaft zugrunde. 
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Im Oktober wind alles beendet, was zur Cinwinferung gehört. D 
FEarken Völker behalten foviel Waben, daß die Strohdecke hinten Pilaf 
Bat. Als Abſchlußwabe wird in Hinterladern vorteilhaft eine leere Wad 
>enußt. Dadurch werden die Bienen vom Blasfenfter abgehalten, an den 
FEe im Winter leicht herabgleiten und erffarren. Wenn die Fenſter gan, 
entfernt werden, fo müſſen die Filzmatten oder Strohkiffen, die an leer 
Rabmeden anzuſchieben find, bienendicht abſchließen. Die Nuten fin! 

grat Keilchen zu verriegeln. Die Fluglochſchieber werden fo eingeſtelt 
Daß fie den Mäuſen den Zutritt wehren. 

Loje Läden, Frenſter oder Bretter find zu befeſtigen, damit mit ein 
brechender Kälte jedes Hämmern unterbleiben kann. 

Die Bienenpflege in dieſem Monat foll alſo möglichſt wenig Arber 
bereiten, ſondern fich vielmehr auf Beobachtung der Flugfront und m 
dere Außenbeſchäftigung beſchränden. Größere Eingriffe in den Bie 
nenhaushalt müſſen unkerbleiben. | 

Als wichtige Arbeit iff noch die Verſorgung der freigewordene 
Waben zu nennen. Sie werden in Schränken, Kiffen oder Koſfern auf 
bewahrt und wiederholt eingeſchwefelt. Der Wabenvorraf iff ein kofi 
bares Rüſtzeug des Imkers und deshalb ſorgfältig vor Zerſtörung ; 
bewahren. 

Gegen Ende des Monats werden die Bodenbretter noch einmal griind 
lich gereinigt und dann die Konkrollkartons eingefchoben‘ Das fin 
leichte Asphaltplalten, die man bei Unkerſuchungen herausziehen kann 
Ohne weiter in den Bau einzugreifen, findet das geübte Auge, des a 
fabrenen Imkers auf dieſem ausſchiebbaren Bodenbreti manche Anzei 
chen, die ihm über das Befinden der Völker Aufſchluß geben. Be 
Korbvölkern vertauſchi man die riſſigen Bodenbretter mit beſſeren. 

Als letzte Arbeit auf dem Bienenſtande kommt nach der Einwin 
terung die Aufräumung. 

Daß das Bienenhaus im Herbft| nicht immer fo in Ordnung ift, wu 
es ein ordnungsliebender Bienenvater wünſcht, iff wohl verſtändlich 
Denn die verſchiedenen Arbeiten zur Einwinberung bringen chem man 
cherlei un vermeid liche Störungen mit fic. Aber nichts verunziert einen 
Bicnenſband ärger als mangelhafter. Ondnungsſinn, wenn alles bum 
durcheinander herumliegt. Dagegen macht ein ſauberes Bienenha le 
wenn es ſonſt auch noch fo einfach und beſcheiden eingerichtet ift, Bet: 
einen gefälligen, wohltuenden Eindruck auf den Beſucher. 

Vor mir liegt das Tagebuch meiner Bienen, dem ich alle Freuden 
und Leiden anvertraue, die ich als Imker erlebe. Es iff zugleich Kaffa- 
buch und ſbellt die jährlichen Ausgaben und Einnahmen im einzeinen und 
überſichtlich dar. Wegen des bienenwidrigen Wetters waren in Mefem 
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L. die Erfolge nur mäßig, doch frage ich midh: „War der Erfolg der 
eöftmöglice?” Waren alle Königinnen leiſtungsfähig, und die Völker 
rr rechten Feit auf der Höhe der Entwicklung? Der fo oft ausgeſproche⸗ 
Erfohrungsſatz: „Nur flarke Völker leiften etwas’, bewahrheitet Tedy 
wer wieder. Ich habe auf meinem Stande bisher nur 6 Gdelköniginnen 
abt. Dieſe Völker haben auch heuer Vorzügliches geleiffet und einen 
Norchſchnibtsertrag von 10 Pfund geliefert, während die übrigen nur die 

hälfte bis ein Fünftel und ein Zehntel leiſteten. Der geneigte Lefer 
ré wohl Aehnliches erlebt haben und mif mir den Felten Vorſaß faſſen, 
per Königinnen beſter Abstammung zu dulden, ſoweit es eben in unſerm 
Bermöge biegt. 
l Ein Blatt des Tagebuches enthält die traurige Botfdaft: Zwei 
Pöcker find mir verhungert! Als der erſte warme Frühlingskag die 
Wenen ins Freie lockte, blieben zwei Flugbretter leer. Ich fchaufe in 
We Beufe und fand wehmüligen Herzens meine Lieblinge verhungerk, 
rchimmelf in den Mabım figen. Sie ffreckten mir als Zeichen ihrer 
Perachtung die Hinterleiber entgegen. So etwas will ich nicht wieder 
Freben. In dieſem Herbſt habe ich darum kein Volk ohne mindeffens 25 
Pfund Porral in den Winter gefchickt und bin deſſen ſicher: Sie werden 
Beat verhungern. Jep. 


Wanderverſammlung 
der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


Die 64. Wander verſammlung der Bienenwirte deulſcher Zunge war 
Tſehr fark befucht. Alle angekündigten Vorträge wurden gehalten. 
Auf Anregung von Prof. Dr. Langer, Prag, find die Vorträge auf 
deutſch- ſprachliche Bienemzeifungen verkeilt und erſcheinen am 1. Sep- 
fanber. Von ihnen werden Sonderabdrücke hergeffellt und in einem 
Gammebbheff von der Wanderverſammlung herausgegeben. Außer den 
bereits beſbellten kommen nur noch 250 weitere Sammelhefte in den 
Handel. Den Vertrieb hat der Verlag Wahholg Neumünſter / Holſtein, 
dber nommen. Dorfhim find die Beſbellungen zu richten. Zuſendung er- 
folgf nur under Nachmahme. Der Preis ſbeht noch nicht feft (2—3 ME. 
vorausjid fic). 

Me W. V. hat fih eine neue Satzung gegeben, fie iff zum Teil durch 
die politiſchen Berhaltniffe mitbeſtimmk. Danach iff die W. V. heute zu 
emer Angelegenheit der großen deutſchen Imkerverbände in Oeſterreich, 
der Tſchechoſlovaker und Mutſchlands geworden (tragende Verbände). 
Zeie Verbände fragen die Unkoſben und ſtellen reihum den Präfidenten. 
Der Geſchãfts führer wird alle drei Jahre gewählt. Andere deutſch- ſprach⸗ 
lide Verbände können beitreten unter den gleichen Bedingungen. U” 
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Dagungsorte find beſchlußmäßig fefigelegt: Für 1927 Leitmeritz. (Bar 
men), für 1928 Köln, für 1929 Graz (Ocfterrid, Steiermark). Der w- 
ſprüngliche Plan für Leitmerig am erſten Tage die Fullerſafith(o rie at 
Beratungsgegenſtand aufzuſtellen, iff aufgegeben worden. Neue B: 
ſchlüſſe legen noch nicht vor. Mit den Behring Werken Marburg o 
d. Lahn, und der Firma Merck, Darmftadt find Verhandlungen angr- 
knüpft wegen Herſtellung eines der biologiſchen Eiweißer kennung r 
Honige dienenden präzipibier emden Serums. 
Ketſchendorf, Spree, 17. Auguft! 1926, Pfr. Aiſch. 


Trachtverbeſſerung. 


Vortrag von J. Raus, Dalheim, 

auf der Imkerverfammlung in Lenningen am 11. Zuli 1926. 

Die Hauptfakforen für einen guten Erfolg in der Bienenzucht find 
1. Rieſenvölker, 2. gute Trachl, 3. günſtiges Wetter. 

Auf welche Weiſe ein Bienenzüchter Rieſenvölker für die Vollkrach 
erzielen kann, hat uns Herr Pfarrer Michels, Bürmeringen, im der ich 
ten Kantonalverſammlung klargelegt. Auf die Geftaltung des Wetters 
haben wir Imker keinen Einfluß, wohl aber können und ſollen wir ur 
fere BetriebSweije den jeweiligen Wikterungsverhältniſſen möglichſt an 
paffen. Es iff Tatſache, daß der intenfive bäuerliche Betrieb unfer 
Seif eine Verſchlechterung der Tracht gegen früher herbeiführte. Dieſer 
Umſtande ſchreibt man die Haupturjadye des Niederganges der Bienen 
zucht zu. In Deutſchland beträgt die Abnahme über ein Dritte 
des ſämtlichen Blencembeſtandes. Auch bei uns iff einc Abim 
iw... cdnen; in welchem Maßſtabe, entzieht fih unſerer Kenntnis, & 
die notwendige Grundlage dafür fehlt. Sehr zu bedauern iſt allen falle 
dieſe Tatſache, da fie zugleich den Ausfall ſehr bedeutender nationale 
Wirbſchaftswerte in ſich einſchließt.. 

Jff nun eine Verbeſſerung der Blenenweide möglich, und auf N 
Weiſe wäre dieſelbe zu erreichen? 

Zunächſt unterſcheiden wir eine Früh-, Voll- und Spattradt. De 
Haupt- und Volltracht fällt für das Gutland haupkſächlich in die Monate 
Mai und Juni. Die Nach- oder Spättracht (Auguſt und September) iif 
hier nur ausnahmsweiſe von größerem Belang. Da die Haupfklracht im 
laufenden Jahre faſt vollſtändig verſagte, find unſere Hoffnungen arg 
zuſammengeſchrumpft. Nur wenige von der Natur bevorzugte Gegen- 
den, wie Bürmeringen ſowie das Oesling mit feincr Heide oder Bud- 
weizenblüte, können dieſes Jahr noch auf eine gute Gonigernte zählen, 
falls endlich ein richtiges Sommerwetter für eine gute Nachkracht eintritt. 
Die Arbeiten und Bemühungen zur Schaffung einer guten Bienenwerde 
wollen wir kurz zuſammenfaſſen: 
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Ein altes Sprichwort ſagt: Viele Wenige machen ein Viel aus!” 
Defer Spruch hat für unſere Sache nur dann Bedeutung, wenn die 
kleinen Mittel, fiber die wir Amber verfügen, ſich zu Maflenerfoigen 
auswirken. 

Das wäre beiſpielsweiſe der Fall, wenn es dem Bienenzüchter, be- 
mers deny Sinernimker, durch Belehrung oder beffer noch durch das 
gie Beiſpiel gelänge, die große Maffe der Landwirte zu bewegen, 
bonigende Pflanzen, ſpeziell Klee zur Samenbildung, im Großen zu 

pflanzen. Gin Landwirt aus Bayern, namens Biermeier, empfiehlt den 
Bauern beſonders den Anbau folgender Gewächſe, die ſehr honigen und 
zugleich für dae neuzeſlliche Landwirtſchaft duberft empfehlenswert er- 


ſcheinen: 
1. Weißkſee, ein vortrefflides Futter, mehr PS zur Gamenbil- 
dung febr rentabel; 

2. eine Miſchung von Wicken und er. im SE von 
100 : 2; | 
A eine Miſchung von Rotklee mit Belbkiee oder Sybridenkiee: 

4. Hafer mit Hybridenklee ; 
5. für Feld oder Kunſtwieſen, auch Pferche, Gras mit Steinklee 
im trockenen Lagen oder Gras mik Weiß- oder Gelbklee in naßem Ge- 


Kinde; 

6. Feldbohnen mit Wicken. 

Herr Biermeier ſchrieb dazu: Dabei gewinnft du als Landwirt 
fir deine Geſamkwirkſchaft an Nutzen, der ſich nicht nur augen[he nig 
wirtſchaftsverbeſſernd auf dem Felde zeigt, ſondern leßten Endes dir in 
deem Kuh- und Schweineffall eine gute Rente abwirft. 

Im Jahre 1925 hafte der Kreisbienenzuchtverein von Niederbayern 
Anbauverſuche mit Honigpflanzen gemachk. Der Berichkerſtatter über 
dieſe Ver ſuche ſchreibk in der Sauptfache folgendes: „Kleine Mittel 
tun es nicht, das erinnert mich an das Beiſpiel, wo ein Ochs ein Beit- 
chen frißt. Wir brauchen Maſſentrachk, Millionen, ja Milliarden von 
Rektarblüken. Was gebauk werden foll, muß in erſter Linie dem Land- 
wirt einen Nußen und Erkrag bringen und zugleich unferen Bienen eine 
gidd Weide bieten, nur fo kommen wir zu einem Maſſenaabau 
donigender Gewächſe. Da hilft nun leider die Aufklärung allein faſt 
nichts. Ja, nicht einmal die Imker ſelbſt, die doch aus dieſem Anbau 
enen großen Nußen ziehen würden, find durch Zureden allein zu bewe- 
gen, efwas zu unkernehmen. Umſoweniger wird dies bei nichtimkern— 
den Landwirten der Fall fein. Da gibt's ſchließlich nur ein Mittel: 
Probieren geht fiber Studieren. Man muß den Leuten koſtenlos Sä- 
mereien, Setzlinge, Stecklinge in die Hand geben. Dann werden fie die- 
ſeden doch ausbauen, und wenn fie mit dem Ertrage zufrieden find, 
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werden fie den Anbau in kommenden Jahren fortfegen und damit 
Deuten Tracht verſchaffen. 

Die Anmeldungen zur Beteiligung an den Verſuchen Sefen fo 
reich ein, die Nachfrage nach den Samen war eine fo rege, daß nur efwe 
der dritte Teil davon befriedigt werden konnte. Die Semen wurden 
vom Kreisverein unentgelllich geliefert. Die Vereinskaſſe zahlte im 
Ganzen 2153,53 Mark. Es wurden verkeilt 4800 Pfund Ackrerdohmen⸗ 
1480 Pfund Wicken, 280 Pfund Schwedenklee, 230 Pfund Phagelia 
132 Pfund Bokhara (Hybridenklee), 75 Pfund Weißkiee, 10 Pfund 
Gelbklee und 5 Pfund Eſparſette (Rhrinklee). 

An den Anbauverſuchen halten ſich 33 Vereine heiekigt: Die en- 
gelaufenen Eingzelberichte lauten im Allgemeinen günſlig, ſchade nm. 
daß der naßkalte Sommer 1925 ſowohl für das Befliegen der Blüten 
mit Bienen als für Ae Samenviibung der denkbar ſchlechteſte war. 

(Schluß folgt. 
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Die Bienenzucht im Oesling. 
Von A Se Kellen. 
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Im Wonnemonat Mai 1884 bm ich einen der denkiwürdigfie: 
Abende meines langen Lebens, den ich wohl nie vergeſſen werde. Ich fas 
mit Frau und Kindern im gemütlichen Heim zu Limperksberg. Da Riim- 
gelte man an der Hausküre. Meine älteſte Tochter lief hin und kam fo- 
es zurück mit den Worten: „Jemand ſagt, er fed der Pfarrer. Es if 

aber nicht die Stimme unfers Pfarrers.“ Nun eilte ich ſelbſt hin mit 
der Lampe in der Hand, öffnete die Türe ohne weiteres und vor mir 
ffand ein mir unbekannter Geiſtlicher mit den Worten: Entſchuldigen 
Sie, ich bin Majerus, früherer Pfarrer von Rollingergrund und jetz 
Pfarrer zu Everlingen (Kanton Redingen). Ihre Tochter hal mich vorhin 
wohl mißverſtanden; ich ſagle ihr, ich fei ein Pfarren und micht uch fei 
der Pfarrer. Ich bin auch Bienenfreund und konnte und wollte jepi 
nicht vorbeigehen — wenn auch ſchon Nacht — ohne den großen Bic- 
nenvater von Limpertsberg kennen zu lernen, deffen Bienenblatt idy fo 
hoch ſchätze. Ich komme felfen zur Skadk und dann verfpäte ich mich 
meiſtens und jo auch diesmal. Ich beabſichlige bei meinem hieſigen Amts- 
nachfolger zu übernachten. Meine Frau, die wohl ahnte. daß eta 
kängere Vienenſtunde bevorſtehe, brachte eine Faſche Wein und ging 
dann mit den Kindern zur Nachtruhe. 
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-2 Der alte Pfarrer erzählte mir nun, daß ſchon fein Vater, Grok- 
ner und Urgroßwafer Bienenzucht in der Heide zu Weiler im Kanton 

Perf betrieben halfen und daß auch er ſelbſt noch jetzt jedes Jahr anit 

nen Bienen im Juni zu feinem Bruder nach Weiler fahre, daß er 

mer von den Bienen allen könne etc. Er ſprach mit wahrer Be- 
derung Se ſchließlich fragte er mich: „Willen Sie and, warum 

S be Bienen fo überaus liebe? Ich horchle geſpannt auf. Nun“, fügte 

F nach omer Heinen Weile hinzu, weil ich den Bienen verdanke, daß 

des Prieſterhleid tragen kann. Mein Bater, ein einfacher Heidebauer, 
unte mich num ſtudieren laſſon mit dem Gelde, das die Bienen ihm ein- 

pachten. Ja, ich kenne noch einen andern jüngeren Geiſtlichen cus dem 

Se einen gewiſſen Reiners, gebürtig von Gert, der es auch den 

Feen verdankt, daß er ſtudieren konnte. Hut ab vor der Bienenzuchk, 

WR Hut ab vor unſerm mutigen jungen Imkerapoſtel vom Limpertsberg!” 

 bäéen er fih etwas von feiner Begeisterung verſchnauft hatte, ge- 

e er ohne Befragen meinerfeifs, wenn auch etwas kleinlaut, daß er 

= É abin mur „Heipen” habe, daß er noch immer etwas unſchlüſſig fe 

RK kinem Wer, ob es noch der Mühe wert fd, daß er aus einem , Vie- 

heiter" — wie ich die Heipenmänner ja nenne — noch fo jpäf ein 

Dienen züchter werde. Ich antwortete ihm einfach: Nun, Herr 

rer, aus einem, Saulus " iff ja auch ein Paulus“, ein großer Böl- 

weſtel geworden. Sie find ja bekehrt oder doch wenigſtens auf gutem 

Soe zur Bekehrung es erübrigt Ihnen nur noch einen kleinen weiteren 

ra zu machen. Und lächelnd wünkte er: Ja, ja!” 

F Und nun lud ich ihn — trob der Nacht — zu einem Beſuche meines 
enenftandes neben dem Haufe ein, wo nur Dathekaffen nebſt einigen 
adenhorft ſchen Bogenſtülpern und Oetkl'ſchen Prinzſtöcken ffanden. 
e war alfo eine nächkliche Blenenſchan beim Laternenſcheine. Die La- 
me übergab ich einſtweilen dem Pfarrer, und ich öffnete verſchiedene 

muten, ſtülpte auch Bogenſtülper um, entnahm mehrere beiegfe Rähm⸗ 

Én u. f. w., um ihm zu zeigen, wie leicht und ſicher die Behandlung der 

— beim Mobitbau fet, etc. Zurückgekehrt zur Stube, geſkand er 

ur unnmwunden ein, daß er nun vellſtändig von der Wahrheit meiner 

kehre und von dem Werte des neum diſchen Betriebes überzeugt fet. 


Num erzählte idy ihm meiner fent, daß ich, obſchon ein Gukländer, das 
desling doch ſchon längſt genau kenne und daß ich ſchon feit Jahren mit 
meinen Bienen nach dorf wandere. Auch verſchwieg ich ihm nicht, daß 
ih im domaligen Vorjahre (1383) gelegentlich einer Reife nach Hamburg 
de bekannfe große Lüneburger Heide mehrere Tage durchwanderte 
ind dort vielfach Aehnlichkeit im land wirtſchafklicher Beziehung mitt 
mem Desking gefunden habe. Nur die großen Bkinengziidtereien Lüne⸗ 
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burgs fehlen m unſerm Oesling. Die Lüneburger Heide ift eben 
viel ausgedehnter. Die Heideflächen find großartig: die Hauptfrucht 
Buchweizen und das Haupfgeſchäft Schaf- und Bienenzucht, jedody kan 
unſere Oeslinger Bienenzucht keineswegs mif der Lüneburger verglich 
werden. 
Wir plauderten nun noch lange weiter. Der gemütliche 
teilte mir noch manches Lehrreiche aus den Bienentagen feines Vale 
und feinem eigenen mit, und die Uhr ſchlug ſchließlich unbemerkt Mitte 
nacht. Das letzte Gläschen Wein verſchmähte er, um am nächſten W 
gen die hl. Meſſe nicht verſagen zu müſſen. Und nun hinunter in d 
Rollinger grund“, ſchloß der Pfarrer lächelnd. Wie wird mein Am 
bruder drunben heimlich brummen, wenn ich ihn ët zu fo [pets 
Stunde herausklingelen werde. Na, ich werde ihn tröſten mit den 

ken, es Jet ja eigentlich zu recht früher Stunde.” 
Schuß folg) | 
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Funkſpruch. 
0000000000000000000000006000000000 9000000000000 
Wufferhaufen, am 15. Gepfember 1926. 

Freunde! „Wie die Gout, jo die Ernte! — Zur Saat gehört 
der Bienenzucht ein Dreifades: Das Wetter, die Bienen, der Imker. 
Bei der Ernte kommt es wiederum auf diefe drei Faktoren an. Arbe 
ten fie in voller Harmonie ſich einander in die Hand, fo gib es, ſelbſtvet 
fiindlid) Tracht vorausgeſezt, einen guten Klang” und wir dürfen zu 
frieden ſein. 

Auguft und September waren bis heute herrlich. Die Honigbrünn 
bein, floſſen an manchen Tagen ziemlich gut und lie fer ben eine prächtige 
makürliche Reizfütterung. Infolgedeſſen find die Völker wieder flark m 
Brut gegangen, ſodaß fie. mit vielen Herzbienen' in den Winter und in 
die Frühtrachk treten können. 

Wetter und Im men daten alfo das Ihrige, wie fet langem 
nicht mehr um dieſe Zeit. Tun auch wir nun, wenn es noch nicht ge- 
ſchehen, unſere ganze Pflicht, indem wir den Bienen ihren volle 
Futterbedarf in egter Stunde noch ſchnellſtens einfiittern. Dann qt d 
Saat heuer gar wohl geraten, und wir dürfen e auf cin 
dementſprechende Emte zählen. 

Die „Futterſparmeiſter' aber, wie Jung- Klaus fie nennt, werde: 
wie immer, auch nächſtes Jahr wieder mit leeren Händen und vielleich! 
mit — halbenkvölkerten Ständen daffeben. Dann geichieht ihnen ib 
Recht. Nur ſchade um die armen Bienen! 

Zur Gaaf wie zur Ernte gehören drei. Der Funker 
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Aus fremden Gärten. 


Den Anfängern und ſchließlich allen Imkern ins Stammbuch. 

Wanderlehrer Wild fewer ſchreibt im „Deufichen Imker recht be- ` 
berigenswerte Worte, von denen wir einige hervorheben wollen: 

1. Selbſiprũtfung. Ein richtiger Imker kann nicht erzogen, er muß 
geboren werden, er muß fich ſchon früh die Jankertugenden, die da heißen: 
mernädfiher Fleiß, Geduld, Ausdauer, und eine ideale Liebe zur 
herrlichen Goltes natur, angeeignet haben. Das größte Laffer für eimen 
mebenden Imker iff Geiz und Habfucht. Geizige und babſüchtige 
Menſchen werden nie gute Imker werden. Viele Menſchen beginnen 
die Imkerei und glauben ſich dazu berufen, doch nur aus wenigen werden 

2. Kenntniſſe. „WE du mit Nuten Bienen güden, fo laß dich 
el recht unterrichten.” Imker werden iff leicht, aber Imker bleiben ſehr 
Meer. Ein gutes, von einem tüchtigen Werffer, geſchriebenes, einfaches 
Arc, ift fiir der Anfänger dringend nöfig Aber vorläufig nur eines, 
dem zuviel Lefen über die Biemenzucht macht den Anfänger verwirrt. 
Erft fpäßer, wenn ex ſich bereits eine feffe Grundlage für feine Bienen- 
pit geſchaffen hat, mag er fidy an den Werken unferer großen Meiſber 
‚erfreuen und daraus felbff ein Meiſter werden. 

3. Raf einholen. Beſſer gt. erft fragen, anſtalt nachher den Sda- 
den, der durch eine verkehrte Arbeit angerichtet wurde, zu beklagen. Es 
ft noch keiner als Meifter zur Welt gekommen, und mier Imkern 
pridt ein derart herzliches Verhältnis, daß der ältere immer gerne 
bereit iff, den jüngeren mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. Auch 
de Imkerverfammlungen mit ihren Vorträgen werden dem Anfdrger 
Gelegenheit geben, feinen Wiſſensdurſt zu befriedigen, und manchen 
quien Wink er von denſelben mik nach Hauſe nehmen. Statt der 
Bienenguckerei und des Herumſtocherns im Bienenſtocke muß er fid 
ſchon frühe gewöhnen, die Bienen am Flugloche zu beobachten und ihre 
Sprache verfiehen zu lernen. 

4. Kennemernen der Trachtpflan zen. Es iff unbedingt notwendig, 
a der Gegend, wo man imkern will, Umſchau zu parten: ob auch genũ⸗ 
gend Lradytpflangen vorhanden find. 

5. Gut beginnen. Das Allerwichligſte aber iff für den Anfänger, 
daß er mit gutem Zuchimaterial beginnt. Nur das Allerbeſte iff für 
in gut genug. Drei ffarke Völker mit vorjährigen Königinnen follen 
den Anfang bilden. Der Ankauf derſelben muß im Frühjahre, wenn 
ene innere Beſichtigung der Völker möglich iff, erfolgen. Der Preis 
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gaanftimmend mif dem Kopf und ſprach: Wildfeuer, gang "df, befonders 
as von der Selbſtprüfung, wo vom Geiz und der Habſucht die 
2Dede geht und von denen, die fi berufen“ glauben. Dieſe bringen es 
rt heffen Fall bis zum Schwarmfaſſen in Taucherkleidung zum Honig- 
ſcHleudern mif Madem, zum Rauchen wie Schlote, zum jährlichen Ber- 
h ungern einiger Völker. Als ewige Anfänger wiſſen fie trotzdem alles 
beffer, fragen und brauchen keinen Rat, tragen jeden Murks” auf 
Drem Stende zufammen, treiben Mottem- und Mäuſezuchk und vergeſſen 
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darf da keine Rolle ſpielen. Fang dfg an und harre aus, 
Immlein bringt dir Guck ins Haus.“ 

Raja tas andächtig, fog mächtige Wolken aus ſeiner Pfeife, 


dabei — die Bienenzucht. 

Denen möchte Raja am Tiebiten die Bienen abnehmen, fie ihren 
Seierklauen entwinden. Weil ihm dies leider wicht möglich iſt, ruft er 
ihnen eindringlich zu: Heda, ihr Bienenzüchkiger, entweder bafe 
die Bienen oder geht in euch und werdet Bienen väter im Geiſte 
Wild feuers! 

Echten Honig als Heirafsvermittler empfiehlt in der „Pid- 
Jiſchen Bienenzeifung ein Oberarzt tm Ernfte allen heirafts- 
luſtigen und mageren Mädchen, weil er die angeborene und durch 
Mangel, un zweckmäßige Ernährung, Er ſchöpfung und Krankheit erwor- 
bene Magerkeit behebe, wodurch das Wohlbefinden und die kör- 
perliche wie geiſlige Entwicklung gefördert werde. — Brav, Herr Ober- 
crat! Raja ift mit allem einverſtanden, möchte dem wohlgemeinten Rate 
jedoch noch ein Schwänzerl anhängen. — Gemif Honig bildet Bluf und 
Muskeln, formt ſchöne und ſtramme Menſchenkinder. Sind diefe nun 
gar betratstuffige Mädels, die noch nicht von der Moderne mit ihren 
Torheiken angeffeckt find, fo kann's icht geſchehen, daß „eines figen 
bleibt”, denn Honig und Tugend verſprechen doch ein derart „jüßes 
Ebele ren“, daß der größte Weiberfeind nicht widerſtehen dürfle. 
Daß Raja jc einmal ein folh wunder volbes Rezept mit einem Oberarzt 
zufammenknobeln würde, häffe er ſich nie träumen laffen. Allen, die 
es anwenden wollen, wünſcht er perſönlich rech“ viel Glück und pafft' 
in gehobener Stimmung weiter. Von Danbes- Einladungen auf Hoch- 
zeitsgelage bittet er jedoch inſkändigſt cht, bon zu Dat, ni 

Wie einfach und billig! Frif he Nußbaumbläfkter folken 
Si regt Doae EUIH eg Oie OGAE N. Gin Imker 
berichtet im der „Bayr. Zeitung”: 

Ich C 300 
bis 400 Waben beanfpruchen einen großen Platz und fo mußte ich die 
ifelben flels zuſammenſbelben. Die Folge war, daß fidy foforf die Morten 
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einfellten und mir manche fdyine Wabe vernichleken. Das Schwefeln 
half nur folange, als der Schweſelgeruch vorhanden war, und dann war 
es Wieder die alte Gefchichbe. Nun wurde mic von einer Kloſter frau, 
(welche auch Smiberin iff), geraten, Nußbaumblätter zwiſchen die Waben 
n tegen. Und wirklich, der Erfolg war überraſchend. Nicht eine Motte 
ieh fidi bien, fo oft Al nachgeſehen habe, obwohl ich früher damit die 
gifie Plage haute. Der Geruch von den Nußbaumblätkern iff ihnen 
pol der zuwiderſte, weil fie meine Waben fo ſchön in Ruhe gelaſſen 
beben. e 

Geil. wir probieren, denn es koffef ja gar nichts. Wm „Schweheln” 
bate Raja von jeher noch keinen Spaß und fuchte foviel wie möglich, 
kun vorbei zu kommen. Diesmal Iden? es hm ganz gelingen zu 
wolfe. Da würde er fidh freuen, nicht allein ſeinetwegen, ſondern auch 
wiber, weil endlich unter den Bienenzüchtern mal weniger — ge- 
ſchweſel würde. Zukunftsfreudig rauſchk eben Rojas mächtiger Wal- 
kle, „Heilsbaum”, fei mir gegrüßt, du kommſt zu Ehren und Würden, 
ef vielleicht einen Orden mit cifation wegen micht zu übertreffender 
Vachsmoftenvertilgerei 

in „Uns Immen” schreibt Heinz Wulff / über 

Heifchgefege zum Honigverkauf. 

1. Gewinne Edelware! (Reif, rein, blank, gepflegt fer der Honig)! 
2. Gib Aer Edelware eine gefdimackwolle Aufmachung! 

3. Gib Bürgſchaft für Art, Reinheit, Güte des Honigs! 

4, Wirb für den Honigabſatz wie ein Kaufmann! 

5. Kontrolliere die Milimker und die Honighändler! 

6. Verkaufe im Kleinen unmiftelbar an den Verbraucher! 

Raja hat dem nichks hinzuzufügen. Seinen Blumenſtrauß bietet 
er den werten Oeſerm freundlich lächelnd an und bittet fie, ihm des eigenen 
Krauteg wegen, das er dem fremden beigefügt, nicht bös zu fein und ihm 
ju glauben. wenn er verfiderf: Ich hab's nur EE 8 

aja. 
Dinner eee 


Züchterecke. - 


POEL LECCE LECCE ———— 
Oktober. 

Lieber Jfichter freund! „Der Nebel ſbeigt, es fällt das Laub. Nebel 

TÀ fullendes Laub verkdimden, daß das Bienenjahr zu Ende und Immlein 

dor böfen) Tagen fleht. Nur noch an warmem Nachmittagen, wenn die 

Sonne die häßlich graven und ſeuchben Nebelgebilde zur Erde gezwungen, 

verläßt es feine ſchlizende Behaufung und fliegt zur Herbſtzeifoſe im 
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einfamen Wieſengrund, um ihr fein Leid zu klagen und um noch, nimmer. 
müde, eine Pollenladung einzufammeln 

Bald kommt die unheimliche Frau Stille und wird lange, bang 
Monate im Bienenſchauer wohnen und ihn in einm Grab verwandeln. a 
dem die Homigvöglein eimer befferen Beit entgegenſchlummmern. 

Nebel und fallende Laub! Ach, ihr fenkf in Mels Seele eine u 
ſagbare Trauer, durchwehl fie mit unendlicher Sehn ſucht nach den blauen 
düfteſchwangeren Tagen des Lenzes, wo froher Birenenfang thn ambrouk 
und heller Sonnenglaff ihn umflubet. Wie find fie ferne, defe bloue 
Tage! 

— Doch fie kommen wieder; fie kommen wieder mif den glutendes 
Strahlengarben einer freghaft ffeigenden Frühlingsſonne, mit dem man- 
dern Sange liedertrumkener Vogelſcharen, mit der ganzen Poefie eine 
bienenumſchwirrten Blübenlaſt. 

„Mein Glück iff mit dum Laube abgefallen und wird in goldene 
Seligkeit mit Blüte und Laub wieder aus der Knoſpe fteigen. 

„Wohl iff es Herbſt, doch warte nur, 

Doch warte nur ein Weilchen! 

Der Frühling kommt, der Himmel lacht, | 

Es ſteht die Welt in Veilchen. (Storm) 

Der Abſchied von unferen Bienen und ganz befonders unferen Zudi- 
arbeiten fällt recht ſchwer. Doch wir waren brav“ und brauchen dw 
Trennung nichk zu fürchten. Und fteht die Welt wieder einmal in Ven. 
chen, fo wird unfer Stand zur neuen Ernte wohl gerüffet fein. An Fuer 
kein Mangel, jung und ſchön der Wabenbau, flink und fruchlbar unfer 
Mütter, ſtark die Mannſchaft. Die in dieſem Sommer arfgewands 
Mühe war ſicher nicht umſonſt, ihre Früchte. wird, jo Gott will, 1927 uns 
bringen. 

Der Mely und feine Bienen verftchen fih gar fein und noch me 
haben fie ſich einander im Sliche gelaſſen. Deshalb iff es ihm und femer 
Schützlingen noch immer guf ergangen, und wären die Zeiten auch nod 
fo ſchlecht geweſen. Starke Völker und nur ſtarke Völker zu 
rechten Zeit, ſchaſſen ihm in jedem Jahr mehr oder weniger volle 
Honigkübel. Ohne daß, wie Neidhard meint, Tirlemont mit feine: 
Zuckerläcken dabei geholfen! 

Das Fundament, das Rückgrat unſerer Bienenwirbſchaft war, ift 
und bleibt die Königinzucht, die Zucht edler“ Mütter aus edlem 
Stamme. Wer der nicht hat, ſuche ihn zu bekommen, fo wie Mely und 
du es gemacht Uns zwei wird es nicht gereuen und wüßten wit, wo Me 
beſte Königin wäre, nicht wahr, wir würden fie um jeden Preis zu er- 
halten trachten, im Bewußtjein, daß unſere „Pfeife“ noch lange micht zu 
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teuer bezahlt. Wir willen eben, daß es Völker und Völker, oder anders, 
Königinnen und Königinnen gibt. 

Der große Haufem, lieber Freund, hat dich und den Mely in 
ihrer Ecke micht geſchaut oder unſer mühſam Tun vielleicht belacht. 
Ns focht uns nicht an. Er hat gelacht, wir lachen heute, lachen wie 
de bekannten Letzten', die immer noch am beffen lachen. So- 
lange mere Ecke wie ein verachtel Blümlein am Wege frauern muß, 
b lange, guter Freund, wird's noch viele Sufallsimber geben, die dann 
mr Honig haben, wenn eben die Zaunpfähle gehonigt”. Hoffen wir, 
daß es in dieſem Punkte, der Verbeſſerungszuchk bald anders werde, 
md unfere Reihen ſich mit jedem Tage füllen. Das alte Lied von der 
ewigen Trachtverbeſſerung wird dann weniger lauf geſungen, vielleicht 
an — dir graut vor ſolchem Wagemut — vergeſſen werden. Mely 
Kat niemanden nach, auch keinem „Trachtverbeilerer”, der doch ficher 
mr das pflanzt, was fein Kühlein gern frißk und wovon es Milch gibt. 
Das liegt dem Säemann an dem Mely und feinen Bienen. Vielleicht 
vate es anders, wenn er die Hälfti der Honigernfe erhielte?! 

Nicht wahr, bei ſolchem Anſinnen würden wir zum Feuerhaken 
greiſen!! Donnerkeil! Alle Achtung vor den Beſtrebungen einer 
Tlochtverbeſſerung! Mely anerkennk gerne den ihnen innewohnenden 
eclismus, doch bleibf er derart zweifleriſch, daß er ſich nun vom Re- 
Wu bekebren läßt. i 

„Selbft iſt der Manm”! und Mely bleibt mik dir, treuer Freund, 
dei femer Wahl zucht, dem A und O der Bienenzucht, die genügt ihm 
einſtweiſen volbauf. 

In den langen Wintermonaten wird er nun das zur Ausübung feiner 
ſchönen Kunft erforderliche Wiſſen zu vertiefen ſuchen, dir und neuen 
Freunden noch manches darüber erzählen und offenherzig auseinander 
legen. 

Auch du wirff fleißig ſtudieren und dir bei der Lampe Schein, wenn 
kein Tagewerk vollbracht, in einem guten Zuchtwerk recht angenehme 
Stunden zu bereiten juden. Die wünſcht dir mit frohem Gruß 

dein Mely. 
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Herrn J. P. Sch. in E. 
Frage: Wie haben ſich die hier mehrfach eingeführten 47er Köni gin- 
in von Guido Sklenar bewährt? Wo kann man ev. Zuhtftoff für die 
möchftjährige) Zuchtzeit erhalten? 
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Antwort: So weit uns bekannt, find die Bezieher ibaa al 
mit den erhaltenen Königinnen. In einer unferer ; 


wird ein 5 gut bebannter Züchter feine Schehrumgen amt i mit 47 


Der 
Eine Abr Adreſſe, wo Sie Sudtftoff erhalten können, kennen wir 
einftweilen nicht. Weshalb beftellen Sie denn nichl direkt an Guido? 
— Sind 10 Goldmark Ihnen zu viel für eine Königin ab Miftelbadt 
Das Gute war von jeher nicht billig, und ein inländiſcher Züchter wid 
ganz ſicher wiſſen, was ihm 47er Zuchtftoff und 3 wert fmd. 
ber von beiden wollen dies in der „Börje” bekannt machen. 


Frage: Kennen Sie ein Mittel, um Flaſchenhälſe glatt abzuſpren 
gen, ſodaß gewöhnliche Flaſ Ge hatt Thüringer Luffballons zum Fütten 
von oben zu verwenden find 


, Antwort: Das ne einer Flaſche geſchieht einfach und fama 
wenn man einen mit Spiritus getränkten Woll- oder Baumfeiden zma 
oder dreimal dort um die Flaſche wickelt, wo man fie ſchneiden ei 
Damit der Spiritus at „austräne”, darf der Faden wicht zu fraff 9e 
fpannt werden. Der aus slaufende Spiritus würde den Schmitt In 
unregelmäßig machen. Die beiden Enden des Fadens ſicherk man dur 
einfaches Unterſtecken. Man zünde ihn an und dreht die Flaſche a 
fan um ihre Längsachſe, bis der Faden verbrannt ift. Dann gießt 
raſch kaltes Waſſer darüber. Durch dieſe plötzliche Abkühlung enti 
rund um die Flaſche ein Sprung, fo daß man mit Leichtigkeit die graf 
auge: EE klamm. Oft fpringt fie von ſelbſt ausernander. 
5 iten find mif Feile oder Schleifſtein zu gläffen. Bei eimig 
Webun Si VE ein Fällt auch diefe Nacharbeit weg. oder: 

ngt einen guten feſten Bindfaden einmal um die Flaſch 
benutzt Se Disch dane als Führung des Fadens und erhitzt eg? d 
durch kräftiges Hin- und Herziehen des Faden. Notwendig 
haltung eine genauen Strides iff, daß eine zweite Perſon we Ge 
der Tiſch fläche gut feſthält, ficherheitshalber mit einem 
Tuch. Riecht der Faden dann brenzlich oder ſengt er durch, ſo 
allein das . Auftupfen mit dem benäßten Finger, um 
Glas rund herum ſauber ſpringen zu laſſen. 


Herrn Ad. W. im K. 


Juſchrift: Einem meiner Nachbarn wurden zwei weifellofe Stöd 
ausgeraubt) derſelbe birüffete fid, zirka einen Seftor der raubenden Biem 
vernichtet zu haben und behauptete in vollem Ernſt und mit heilige 
Ueberzeugung, es müßte einer feiner Nachbarkollegen die Raubbiene 
durch Füttern mit Rotwein zum Rauben getrieben haben. Solz 
es keine Möglichkeit geben, einen oe Auge zu überzeugen, 1. M 
das Rauben nur durch feine eigene Schuld veranlaßt wurde. (Velaſee 
von weiſelloſen Stöcken während krachtloſer Ge 2. daß das Wore 
ten von Bienen zum Rauben eine Fabel iff. 3. daß das DVernichfen wi 
fremden Bienen eine Gemeinheit iſt? 


Antwort: Das Vernichben raubender Bienen iff nicht nur eine E. 


membeif, ſondern eine grenzenloſe Rohhcit, und der Kerl verdiente eigen 
lich öffentlich gebrandmarkt zu werden. 
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Fin feine Nachläffigkeiten müſſen unſchulb ge Bienen und ihre 
Züchter b Er felbſt machte die Bienen zu Räubern, nicht durch 
Rotwein, fondern dadurch, er ſchwache und weiſelloſe Völker auf 
ianem Stande duldele, ausgeſchleuderte Waben nicht bienendicht auf- 
bewahrbe, Futter verſchüttete, wm. 

Den Unſinn, man könne Räuber durch Rotwein, Alkohol uſw. 
machen“, e, nur die dımkelften Köpfe, die leider nie „alle 
derden 


Nur folften Alt als Biemenzüchter andern Bienenfreunden das Leben 
richt verſauern dürfen, 

Der Mann hat kein Recht raubende Bienen zu ona mò er könnte 
zum mindeſben als Tierquäler verklagt und beſtraft werden 

An eine Möglichkeit, dieſen Menſchen von der Verwerflichkerk 

janes Vorgehen zu überzeugen glauben wir nicht, da er nicht einmal 

dae er ferne eigenen Bienen mif den andern ums Leben bringt. 

find doch auch die Bienen des ei genen Standes be- 

bech und das e rA TEA der ander. Völker müßte ihn doch ſtutzig 

mn, Da d Wd Ginfiché ahm nicht zu dämmern Scheint, beweiſt er eben 

ane mht a Dummheit, gegen die bekanntlich Götter ſelbſt ver- 
abend Kanten. 

Im Uebrigen bleibt es bei Neidern und Stümpern wie es war: Die 
ondern find: Nichfenuße, die Zucker ftatt Honig verkaufen, ihre Bie- 
‚om ym Vermichtungskampf gegen die Völker der Umgebung abrichten 
ong ſonſt allerlei Teufelswerk betreiben 
a wir nichts ändern, fogar nicht mit — Rizinusöl a fa 

do 
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' Bertin Grevenmacher. — Unſere Berfammlung vom 12. September 
m Grevenmacher war trotz günſtiger Witterung nur ſchwach beſuchk, 
dielleicht eine Folge der von allen Seiten gemeldeten ſchlechken Honig- 
Jedenfalls halten die Abweſenden Unrecht, belehrbe uns doch 
t Ehrenpräſtdent Fiſcher in einer feſſelnden Plauderei darüber, wie 
it den Grund zur nächſtjährigen Volksentwicklung und hoffentlich 
m Honigerträgen legen follen. Herr Präfident Trierwaler dankte 
Redner für ſeine anregenden Belehrungen und drückte dem Wunſch 
et möge noch oft die Vereins verſammlungen mit feinen Kennkniſſen 
Erfahrungen beleben. Dann begab man fih zu dem prächtigen 
ienenfland unſers Vorſbandsmitgliedes Herzen Gleſener. Derſelbe 
ert in Zetagigen Ständerbeuten mit badiſchem Maß. Pavillon, Bie- 
kaften und Wabenfchrank find eigenhändig angefertigt und gereihen 
Gleſener ebenſo zur Ehre wie feine ſchonen Völker. 
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N. B. Der Gorffand bringt den Mitgliedern zur Kennfnis, daß e 
in feiner heutigen Sitzung den Jahresbeitrag für 1927 infolge der Ged 
emwerkung proviſoriſch auf 10 Fr. ſeſtgeſeßl hat J. H. 

Recht fo! Bei unſern jegigen Geldverhällniſſen dürfte es cigent!d 
keinen Verein mehr geben, der nicht wenigftens 10 Fr. als Jabresheitra 
ſeſtſette. Die Schurffleitung. 

Verein Merih. — Unſere Verſammlung vom 29. Auguft war red 
dünn beſucht. Die Begeifterung zur Bienenzucht ſcheint bei vielen Be 
nenzüchtern infolge der tokalen Mißernte im Gutiande einen argen Sri 
erhalten zu haben. Wenn dem wirklich fo wäre, hätten fie den Bene 
erbracht, daß fie zum richtigen Imker unkauglich find. Der wahre Bi 
nenfreund halt in jeder Lage tapfer aus und verſäumt nur mit [cher 
Herzen eine Verſammlung. Zu ihrer Ehre wollen, wir dies von de 
Schwänzern“, man erlaube, wir kennen uns ja alle — annehme 
amd fid großmükigſt entſchuldigen. Es gibt immerhin Gründe genug dax 
Der eine hatte keine Zeit, Meier die Ankündigung überſehen, jene 
mußte zur Kirmes oder zu ſonſt einer wichtigen Feier. Aber nächſten. 
find wir wieder alle da! — In gemütlicher Tafelrunde plauderken de 
Anweſenden über das verlaufene Bienenſjahr, dem wir keine Tria 
nach zuweinen brauchen. Der Wißerfolg war im allgemeinen übercn 
gründlich. Die vorzunehmende Einwinterung wurde beſprochen und dads 
beſonders befont daß der Bien zu jeder Zeit im „gutter ſchwin 
men muß”. Wenn dies im Frühjahr überall der Fall gewefen, wäre 
im verregneten Mai nicht fo viele Völker — davongeſchwommen, un 
dürfte unſere Ernte beſſer ausgefallen ſein. 

Herr Duſcherer glaubt, zur Bekämpfung der Faulbrut mühi 
Standreviforen, fogenannte Faulbrutinſpekloren angeffellt werden, » 
von Zeit zu Zeit die Stände auf Faulbrut zu unterſuchen hätten, um fi 
die Krankheit ſchon im Keime, d. h. in ihren Anfängen zu erſticken. X 
die meiſten Bienenzüchter fie ert dann bemerken, wenn es zu ſpät ie 
Der Gedanke iff ja febr ſchön, doch einſtweilen feinem ganzen Inhalt nad 
unausführbar. Es fehlen ein Seucheneſetz und die darauf aufgebaut 
Onganijafion mif wohlgefülllem Geldſack. Der einzige Lichtpunkt 
dieſem ſchrechhaften Dunkel ift bis jetzt Herr Senaralfekretär Zeller, de 
in ſeiner bekannten Hingabe an den Verein ganz ſicher auch dorkhin kon 
trolfieren geht, wo einer Verdacht auf Infizierung hegk. Wir glaube 
dies wenigſtens von ihm, doch wollen wir nicht ſchließen, ohne allen Ap 
kern zugerufen zu haben: Seid vor allem eure eigenen „Foukbrutt 
ſpektoren“, indem ihr eure Bienen wie wahre Bienenväler natur 
gemäß behandelt, ihnen nicht jedes Tröpflein Honig ftcht, keine 
alten Plunder zuſammenkauft und daneben ſteißig beobachtet un! 
iert! ` TM en l 
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Grand Etablissement d’Apiculture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen 
Outils spicules uments Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläſer 
Récipients : Mono: Service- Honiggefäße 
en carton paraffine „Mono-Service“ 
Abeilles vivantes - Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
Prix modérés. | Mäbige Preiſe. 
Distinctions : Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch/Alzette ]] Laeken 1920 — Eſch / Alzette 
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Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
Envoi du Catalogue Auf anfrage wird Katalog mit 
sur demande Preisverzeichnis zugeſchickt. 


K A Sëtz ‘ 
rote E C 
Zä EL: e 
“ ` Zi 


Lo KERNEL 
% Eliris, 
— 


f Luxemburgiſche 
Bienen⸗Geitung 


Mon Des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling ift Jedermann. 


Jahrgang Nr. 11 1. November 1926 
, 


es 


À 


/ 


Erſcheint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 
n Vereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht- i 5 
-E | mitglieder: Fr. 6.00. Abgeordneter, Sprinkingen, 


Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. 
die 54 mm breite Petitzeile oder deren 
_| Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
=| bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 

12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
bewahrt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


= Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
ſowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 

und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
7 er des Blattes find an den Heneral- 
ſekretär, P. Zoller, Luxemburg- 
| Bahnhof zu ſenden. 

| Anzeigen an die Druderei 
Paul Faber in Grevenmacher. 

é Man kann bei allen Poſtämtern 

abonnieren. 


Präſident. 
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alts verzeichnis: 1. Des Bienenzüchters Führer im November. 2. Tracht⸗ 
mung. 3. Funkſpruch. 4. Aus fremden Gärten. 5. Züdterede: Stamm 47. 
kebtes: a) Die Bienenzucht im Osling. b) Geheimnisvolles Bienenſterben. 
e ben Vereinen. 
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des Bienenzüchters Führer im November. 


Gerade wie zum Spolt und Aerger für uns Imker haben wir 
Auguſt bis Heute 13. Oktober faſt ununterbrochen das ſchönſte 
zmetwetter gehabt. 

Bie oft, wenn Imker fidh trafen, hörte man fagen: Ja, wenn 

ſolches Wetter im Sommer gehabt hätten, wäre es mit dem 

ag unferer Imkerei viel beffer beffellf. Aber — wir müſſen uns 
zufrieden geben und gar von Herzen freuen über dies ſchöne 
er. Denn die Standvölker, die zum Teil ffark mit Zuckerlöſung 
füttert werden mußten, beitifteten noch große Bruktafeln, die 
iſt ſchön ausgeſchlüpft, und die jungen Bienen haben ungeſtört 
Vorſpiel halten können. 
Am aber fiellen fid die Vorbolen des Winters immer dreifter ein. 
Lichles und der Wärme beraubt, ein Spiel der Winde, fallen die 
miter ſterbend zur Mutter Erde, wie auch die Blumen, in Feld 
Wald verſchwunden, unſer Auge nicht mehr erfreuen. Nur die 
mame Serbfizeitlofe friftet da und dort noch ihr kaltes Dafein. 

Die „tote Gaifon” des Bienenjahres nimmt ihren Anfang. Mit 
m Derfärben und Fallen des Laubes, mil dem Tie ferſinken der Tem- 
poiut, finkf auch die Lebenskäligkeit des Bienenvolkes auf ein ge- 
es Maß herab. Behaglich hal es fic) fein Winterffübchen ein- 
Met, um nach angeſtrengter Arbeit der Ruhe zu pflegen und, un- 
Nümmerf um Sturm, Kälte und Schneegeſtöber, des Auferſtehungs⸗ 
mes zu harten. 
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Der ſorgſame Bienenzüchler hat in den vergangenen 
altes aufgeboten, feine Völker fo inſtand zu ſetzen, daß alle Vo 
dingungen einer guien Ueberwinterung erfüllt find. 

Er haf in dieſem Herbſt ſeine ganze Sorgfalt auf die S 
konzentriert, nicht bloß, um einer guten Durchwinterung ficher 
bein. ſondern auch, um feinen Stand für das Jahr 1927 leiſtu 
vorzubereiten. Nur ein in guter Ordnung geführter letffungs 
Bienenſtand vermag in guten Honigjahren große Erkräge zu lie 

Wer mit den Einwinkerungsarbeilen freilich noch im Rü 
ift, bat fie ſchleunigſt in den wärmeren Tagesſtunden nach 
Eine Störung verfragen die Bienen Schon jeh nicht mehr ohne 
den. Jede Beunruhigung hat ein Aufbrauſen des Volkes und 
Herfallen über die Winlervorräte zur Folge. 

Selten haben wir jedoch im November Lon ſtrenge Kälte; m 
bringt er noch einige ſchöne Flugkage. 

Ein Schließen der Läden des Bienenhauſes iſt darum noch 
Trubs. Wir laffen die Bienen an den ſonnigen Novembertagen 
Fluggelegenheit wahrnehmen, denn wir wiſſen nicht, was der 
ſtrenge Herr Winter im Schilde führt, und wie lange er fein eiſig 
Zepter zu ſchwingen gedenkt. ' 

Gift mit Eintritt ſtarker Kälte, ſchließen wir die Laden, oder briny 
in Ermangelung ſolcher ſchützende Blenden vor den Fluglöchern o 
damit Sonne, Wind und Unwetter die Ruhe der Bienen nicht flörc 
Dadurch iff auch den Meiſen der Zutritt verwehrt, und fte find auße 
ſtande, durch Klopfen die Bienen herauszulocken. Ich verwende e 
Blenden einfache Dachſchiefer, die ſchräg auf das Flugloch oc, 
und durch kleine Nägel jo befeffigt werden, daß weder Wind nec 
Vögel ſie löſen können. 

Die Blenden follen aijo jo angebracht fein, daß der Ausflug imm 
noch ſeitlich möglich ift, wenn vielleicht Berufsgeſchäfte des Imker 
dem Entfernen der Blenden im Wege ſtänden. Bei aufklappbate 
Anflugbrektchen iff das Blenden freilich einfacher. 

In den kommenden Monaten hat der Imker alſo lediglich Fü 
entiprehende Wärme, oder beffer geſagk für Abhaltung zu groß 
Kälte, und für Ruhe für ſeine Bienen zu ſorgen. 

Man reiße keine Deckbrettchen mehr los und verſtopfe etwa nes 
ofſene Ritzen, mit Ausnahme des Flugloches, das offen bleibk. D 
Räume über und hinter den Waben fülle man mik krockenen, warm 
haltigen Stoffen, wie alten Kleidern, Kiffen mit Moos, Spreu ode 
Holzwolle gefüllt, Zeitungspapier, Skrohkiſſen ufw. Außen mmech 
man die Stöcke, deren Wände und Deckel nicht warmhalkig gen: 
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Bai mit Tüchern, Säcken mit Moos, Spreu oder Holzwolle gefüllt, 
und rücke die Stöcke ſo nahe wie möglich aneinander. 

Der umſichtige Imker wird nun der erſte ſein, der den Bienen ihre 
Winferruhe gönnt und fie darin nicht ſtört. Er geffatfet ſich nur ein 
Kies Betreten des Bienenhauſes, er legt feinen Vorwitz ab, weiß er 
doch, daß jeme Völker nach der ſorgſamen Cinwinterung wohl ge- 
bergen find. Stets behält er aber feine Stöcke unter Konfrolle, um 
öligen falls helfend eingreifen zu können. Das „Hahn in Ruh' gilt 
fio inſofern für den Imker, als er jezt nicht mehr an den Völkern 
erumzubantieren hat, aber keineswegs in dem Sinne, daß er nunmehr 
Kr Lieblinge aus dem Auge verlieren darf. 

Wenn ich nicht verhindert bin, gehe ich im Bienenwinter täglich 
meinen Bienen, off morgens, mittags und abends. Der Spaziergang 
kurz, aber lohnend. Mitunter Horde ich alle Völker ab, lege 
s Ohr an jeden Korb und jede Beute. Das Ohr übt fih ungemein, 
ſicherer als Aer Arzt, der die Atmung und den Herzſchlag und 

Geräuſch des Blutſtroms belauſcht, findet der Imker aus der 
enden Vienenlraube heraus, ob es wo fehlt und was ihr fehlt! 
klen frage ich an, wie es einem Volke gebt. Das An- 
n geſchieht, indem wir durch etwa dreimaliges Anklopfen mif dem 
ttelfinger die Bienen veranlaſſen, deutlicher Antwort auf unfere 
tage nach ihrem Befinden zu geben. Beim Anfragen bleibt natür- 
unfer Ohr am Korbe oder Kaften angelegt. Was alles wir aus 
n Völkern heraushören und herausfragen können, das zu ſchildern, 
örf nicht zu der Novemberbetrachkung. Jetzt iff noch kein richtiger 
inter. Alfo darüber in der Dezembernummer. Jep. 


f | 0 
| (Schluß.) 
Vorkrag von J. Raus, Dalheim, 

auf der Imkerverfammlung in Lenningen am 11. Juli 1926. 

Dr. Zander- Erlangen gibt über die Trachiverbeſſerung 
gende praktiſche Natſchläge: „Dr Landwirte follen nicht nur nach 
Möglichkeit die verödeten Bienenſtände ihrer Höfe wieder mit Bienen 
ken ſondern auch ihren Bekriebsplan fo einrichten, daß ohne 

tigen Schaden die Bienen etwas aus den Feldern herausholen können. 
Das if zum beiderjeifigen Vorteil leicht erreichbar, wenn zu Futter- 
ier Gründüngungszwechen als Haupt-, Unter- oder Nachfrucht unter 
Werückſichtigung der Bodenverhältniſſe ſolche Gewächſe angebaut wir- 
en, die auch für die Bienen nützlich find, wie Eſparſette, Luzerne, Gelb- 
, Balfardklee, Weißklee, Pferdebohnen, Widen, Serradella, Senf, 
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Raps uſw. Dieſem Zwecke dient es auch, an Stelle der mit Rech: 
den Getreidefeldern zu verkilgenden Unkräuter, in das Wicfen- 
Grünland eine angemeſſene Menge Gelb-, Weiß- oder Baftardkice 
zuſäen. Der Obſtzüchter kann durch ſorgſame Baumpft 
(Schnitt, Düngung, Schädlingsbkämpfung) und richtige Sorke 
einen regelmäßigen reinen Blütenanſatz feiner Obſtbäume ſichern. Da 
Forſtwirt Kann febr viel für die Verbeſſerung der Bienenweide iss, 
wenn er überall dort, wo es ohne Schaden für den Waldbeſtand ange 
Weiden, Faulbaum, Beeren ufw. ſchont, an Waldrändern und Wals 
wegen je nach Bodenart Ahorn, Wkagien oder Linden anpflanzt. OD 
Bahnverwaltungen haben an den Bahndämmen, Ne Gtr 
Genbauämter an den Staatsſtraßen gänſtigſte Gelegenheit, fea e 
durch Anpflanzung von Obſtbäumen, Ahornen, Akazien und Linden. t 
es durch Einfaa: von honigenden Futtergewddfen in die Grasracde: 
die Bedürfniſſe der Bienen zu berükfihtigen. Die Gtadtaqdrt 
nereien finden an Straßen und Anklagen bei Fühlungnahme mit e“ 
Imkerſchaft unbegrenzte Möglichkeiten, die Honig- und Pollentradi X: 
Bienen zu bereichern. Man ſtaunt heute nur, was von unferen Bor 
fahren in dieſer Beziehung e oder unbewußt in den alten Pahi 
geleiſtet wurde. 

Darum auf zur Tat, ehe es vielleicht zu ſpät tft! Weigert - Re 
gensburg richkek an die Bienenzüchter unter dem Motto: „Em 
gute Bienenweide iff der Lebensnerv einer gedeihlichen Bienenzucht' 
einen bewegten Aufruf, deffen Schlußleitſätze folgendermaßen fauler 

Imkerfreunde feket euch mit den Landwirten in Verbindung! Petr 
ſuchk es, den einen oder anderen ſelbſt zur Anſchaffung von Bienen z 
bewegen. Geht ihm mit Raf und Taf an die Hand! Es wird ihn Ae 
ſpäter von ſelbſt dazu drängen, auf einem feiner Aecker honigende Si 
arten anzubauen. Damit iff ungeheuer viel gewonnen. Jeder Landw. 
weiß ja, daß fein Ackerboden allmählich rotkleemüde werden muß. € 
wird mit der Zeit dazu kommen, andere Kleeſorten anzubauen, die avd 
den Bienen eine Ausbeute gewährt. Ueber den Rotklee find fic all 
Bienenzüchter einig. In normalen Jahren ſteigt die Nekfarmenge in de 
langen Kelchröhren nicht fo hoch, daß fie vom Rüſſel der Bienen erreich 
werden könnte. Die Trockenjahre 1911 und 1915 machten eine Ar: 
nahme. Dort kamen die Blüten nicht zur vollen Entwicklung: 
außzerordentlichen Nektarmengen konnten geborgen werden. Die zue 
Jahre bewahrt jeder Imker in ſeliger Grinnerung. 

3. Imkerfreunde, bietet euren ganzen Einfluß auf „daß ba Anpan 
gungen von Aneen, von Bahnvoſchungen, von Dedländern etc., auch! 
Bienenzuchf zu ihrem Rechte kommt! Viel kann hier geſchehen. wen 
der rechte Mann am rechten Platze ſteht. 
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Kameraden, zeigt euch werktäfig in euren Vereinen! Letzten Endes 
liegt doch der Grund einer naturgemäßen Aufbeſſerung der Bienen 
veide draußen in den Bezirks- und Ortsvereinen. Der rechte Mann 
veitausſchauend, verſtändnisvoll, arbeitsfreudig, muß hier die Leitung 
in der Hand haben. Es darf uns nicht fo viel daran liegen, die Bienen- 
pot hoffähig“ zu machen. Da ſchaut melt nicht viel heraus. Unſer 
Mann iff ein durch und durch praktiſcher Imker, ein ſeidenſchafllicher 
Fieund der Bienen amd auch ein wenig Bokaniker. Er braucht dann 
richt Hunderte von Schnapsflaſchen auf den Verloſungstiſch zu ſetzen, 
Freunde und Gönner anzuziehen. Erfreulicherweiſe haben es fid 
mehrere Kreis vercine als Hauptaufgabe gelept, den einzelnen angeſchloſ⸗ 
ſenen Vereinen Gralisſamen zum Anſäen zu geben. Von Niederbayern 
md) der Oberpfalz hören wir nach dieſer Richtung gute Berichte. Die 
Tätigkeit der andern Kreisvereine entzieht ſich unſerer Kennknis. Der 
Same indes allein tut es nicht? er würde meiſt in Unkenntnis der Bo- 
denſtr uktur, des Klimas, der Bütezeil, wahllos ausgeſät. Eine richtige 
Gbrauchsanweiſung iff hier descend vonnofer. Bei gutem Willen 
geht alles. Welcher Bauer würde fid ſträuben, wenn wir ihm offerie- 
fen, Weißkleeſamen unenkgeltlich auf eine Wieſen oder Paine zu ſäen! 
Die Bahn dämme ſtehen wieder recht enlön'd da Vor Jahren hatte man 
dori auf höhre Weiſung Eſparſette angeſät. Der Erfolg blieb nicht aus. 
Auch die daneben liegenden Wieſen wurden dabei befamt und ficferten 
detrlichen Honig. 

Ueber den Rotklee als Bierenmeide iff folgendes zu 
beherzigen: Es iff für den Ladwirt eine bekannte Tatſache, daß der 
Rokie mit zu den beſten Futterpflanzen gehörk. Jeder Bauer weiß 
duch, daß der Rothleebau leider mit gewiſſen Schwierigkeiten verbunden 
if (Auswinterungsgefahr, Kleemüdigkeit, ſchwierige Samengewinnung, 
daher hoher Gaatgutpreis uſw.). Es war daher von jeher das heißeſte 
Bemühen von Wiſſenſchaft und Praxis, hier Abhilfe zu ſchaffen. Prak- 
Wée Landwirte haben nun durch viele Verſuche feſtgeſtellt, daß nicht ein 
Reindeffand von Rotklee das Ziel des Landwirkes fein darf, ſondern 
daß Rotklee im Gemiſch mit Gräſern und anderen Kleearten viel höhere 
Gträge liefert. Dieſe Miſchſaat befeitigt auch gleichzeitig viele Schwie⸗ 
ngkeiten, die der reine Rotkleebau dem Landwirte bietet. Durch das 
Enmiſchen von Gräſern und anderen Kleearten wird nämlich der. Fut- 
terbau viel unabhängiger von der Witterung und daher feine Erträge 
vid ſicherer. Gerade dieſe größere Ertragsſicherheit muß den Landwirt 
u Miſchſaat zwingen. Bedenkt man noch, daß die Miſchſämereien im 
preiſe bot durchwegs billiger find als der Rotkleefamen, fo wird fich 
auch die geſamte Ausſaak der Miſchung billiger ſtellen als die Rein- 
feat. Ferner hal die Praxis beobachtet und die Wiſſenſchaft hat den 
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genauen Beweis dafür geliefert, daß von den Tieren das Gaffer 
beffen verwertet wird, das eine Miſchung der verſchiedenſten i 
arten enthält. Auch aus dieſem Grunde iff eine Miſchark der Rein 
Wenn daher jetzt die Zeit der Rotkleeſaat wieder naht, dann, Lon 
wirke denkt daran: Miſchſaat ift beffer als Reinfaat. 


Praktiid bewährte Miſchungsverhältniſſe. 

1. Für feuchlere Böden: 5—7 Pfund Rotkfee, 3—1 Pfund 
denklee, 2—3 Pfund Gelbklee, 1—2 Pfund Weißklee und 5—8 Pfu 
Liefdgras oder Wieſenſchwingel. 

2. Für tro ckenere Böden: 5—7 Pfund Rotklee, 1—2 Pfund 
denklee, 4—5 Pfund Gelbklee, 1 Pfund Weißklee und 5—8 
Knaulgras (ſpät) oder welſches Weidelgras. 


Wenn im Juni unjere Imker durch die Fluren wandern, an ber. 
lichen Rofkieefeldern vorbei, dann überkommk fie ſtets eine wehmũüge 
Stimmung: denn frog der ſchönſten Blütenpracht keine Bienenweide: 
denn der Rotklee, fo wie wir ihn heute haben iff ein unſicherer Honig- 
ſpender. Beſſer wird er erft, wenn die Miſchſaat allgemein ange wen 
bet wird, oder wenn wir einen Bienenroſklee gezüchtet haben, der nid“ 
nur den höchſten Anforderungen der Landwirtſchaft genügt, ſondern Ae 
auch von den Bienen ffefs als Honigquelle benutzt werden kann. Ziei⸗ 
bewußte Beſtrebungen dürften ſicherlich zu dem bewußten Ergebnis 
führen. | 

In der Preußiſchen Bienenzeitung ſchreibt Küfpert. „Sät Schwe 
denklee unter den Rotklee! Als der Acker an meinem Bienenſtande 
mit Rot- und Sdhwedenklee gemiſchk beſät wurde, hob ſich der Durch- 
ſchnittsertrag meines Bienenſtandes von 25—27 Pf. auf 40—50 Pfund 

An anderer Stelle jagt Küfpert über die Akazie als Trachkpflanze 


Wenn warme Nächte die Blütezeit begünſtigen, iff die Akazie in 
Mitteleuropa wohl der am beſten honigende Baum. Ungarn verdankt 
ihm feinen Honigreichtum. Er liefert auch ein febr geſchätzles Nutzbolz 
für den Wagner. In Anlagen, Alleen, an Waldrändern, follfen od 
mehr Akazien gepflanzt werden. Die Akazie gewinnt man auch durch 
Wurzelaustriebe und Skecklingsholz. Die öſterreichiſchen Bahnverwal⸗ 
kungen laffen Bahnböſchungen, beſonders in Rutſchgebieten, zur Sicher- 
ung mit Akazien bepflanzen und leiſten fo den Imkern gute Dienſte. 


x 
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Funkſpruch. 
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Wuflerhauſen, am 15. Oktober 1926. 
Freunde! Gedenket der Toten! — Am 16. November jährt ſich 


kr Tag an dem Alfmeiffer Bunnen unerwartet aus dem Leben gefdrif- 
en. Seit einem Jahr ſchläft er nun ſchon in feiner ſtillen Gruft und 


aht aus von einem nimmermüden, eee de -froben Erden- 
Sien. > 

Stumm iff der Mund, der fo oft das Lob der en gejungen und 
us alle belehrt und angefeuerh, ffarr jene Hand, die in langen Tagen 
es Vereins Geſchicke fo weiſe gelenkt, ſtill das Her z, in dem die große, 
Wlige Liebe zu Imm' und Menſch fo mächtig e still, Sol im- 
Kr. 

gert Kunnen mußte von dannen gehn, damit wir fo gi nun 
Bien, was er uns war: 

Ein ftarker Führer, an deffen Hand man ſicher ging, ein 
Harer Brunnen, von dem Tauſende getrunken, ein kluger 
de hanf, der ſorgend und ſchützend den Weg zur Höhe gezeigt. 

Luxemburgs Namen verfraf er jenferfs der Grenzen in 
Hien. Das bezeugen die vielen warmen Nachrufe, die die aus- 
ladiſchen Imkerblätter — deukſch oder welſch — dem Verewig ten 
widmet, das beweiſen ihre aufrichtigen bei feinem Heimgang dem 
kandes verein bekundefen Sympakhiem 

Für diefe hohen Ehrungen und innige Ankeilnahme fei ihnen all 
von Herzen gedankt! 

Dem toten Merffer können wir nicht anders danken, als daß 
da an feires Geiſtes Erbe ritterliche Wache halten und es, gleich ihm, 
in arbeitsfeligen Tagen mit liebeffarker Hand ausbauen zum Segen 
deret, die nach uns kommen. 

Seinen freudigen Dienſk an der Menfchheit aber hat Gott ihm 


Zenter Freund, fo ſchlaf denn weiter, wir find am Werk, an 

deinem Werk, wir, die Jun gen 
* * . * 

Der Borffand läßt die Vereine höflichſt bitten, die neuen Mitglie 
kerliten bis fpäteflens zum 20. Dezember an Herrn Zoller gelangen 
n Wen, damit für 1927 die regelrechte Zuſendung der Bienenzeifung 
tiken kann. 

Da vorausſichtlich durch die in ſichere Ausſicht geſtellle Erhöhung 
der Druckkoſten unſetes Blaftes der Beifrag an den Landesverein merk- 
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lich heraufgeſetzt werden muß, wolle man mit dem Einziehen der Be 
träge bis nach der im Januar ffafifindenden Ausſchußſitzung warfen. 

Wir möchten hiermit den einzelnen Vorftänden freundlich ax 
Herz legen, den nächſtjährigen Beitrag, fo es noch nicht geſchehen, ar 
10 Fr. feſtzuſetzen, damik es im neuen Vereinsjahre an allen Enden 
lange. 

Daß man dies mit freudigem Herzen kun wird, glaudi gerne 

der Funker. 


Aus fremden Gärten. i 


A) Ueber wirtichaftlihe Bedeutung der Bienenzuchl. 

Eine der intereſſanteſten Reden auf der Großimkertagung in Ulm 
31. Juli bis 4. Auguft, war unſtreitig die des Herrn Kickhöffel, Aby 
ordneter des Preußiſchen Landtags, über das Thema: „Wirtſchaftlich 
Vorausſetzungen für eine lohnende Bienenzuchk“. Darüber berichfes Ar 
Preffevertrefer Pinkpank aus Kreien folgendes: 

„Es war ein Genuß, ihm zuzuhören. Tief griff er in die Gat 
hinein und beleuchtete treffend vom Standpunkte eines Volkswir 
ſchafklers die ungemeine Bedeutung der Bienenzucht für das Volk won 
und für den einzelnen Imker, und daß es heilige Pflicht des Staa fes fc 
fie mik allen Mitteln zu ſchüten. Die wundervollen Ausführung: 
gipfelten in folgender, einſtimmig angenommener Entſchließung: 

An die Reichs- und Länderregierungen, an den Reidstag 
und an die Parlamente der Länder! 

Angeſichks der ungeheuren deutlichen Wirkſchafks- und Volhsne 
darf kein Mittel zur Linderung unbenutzt bleiben. Auch die deutſche 
Bienenzucht iff mit ihrem unmittelbaren Jahreserfrage von 35 Million 
Mark und ihrer davon das Vielfache betragenden miffelbaren Nuß 
leiffung bei der Befruchtung unſerer Kulturpflanzen ein nicht zu übe: 
ſehender Poſten in unſerer Volkswirktſchaft. Die Viehzählung vom De 
zember 1925 hat leider gezeigt, daß die Bienenzuchtk ihrem Ende eni- 
gegenzugehen droht. Der Deutſche Imkerbund erkennt verantworfung⸗ 
bewußt und freudig die Verpflichtung an, alle Kräfte zur Erhaltung und 
Hebung der Bienenzucht einzufegen. Er weiff aber mit allem Ernſte 
darauf hin, daß diefe Selbſthilfe begleitet fein muß von einer auf Au: 
gleiche Ziel eingeſtellten Staatshilfe. Dieſe Staatshilfe hält der Deutlich: 
Imkerbund beſonders in folgenden Punkten für dringend notwendig: 

1. Die ſtaakliche Forſtwirkſchaft hat ſoweit als angängig auf di 
BVienenzucht Rückſichk zu nehmen, insbeſondere auch durch Bepflanzung 
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der Feuerſchutzſtreifen und Oedländereien mit Bienennährpflanzen und 


durch Förderung der Wanderbienenzucht. Gbenſo find alle anderen 
Bet waltungen, denen die Bepflanzung von Wegen, Dämmen, Bö- 
f und öffentlichen Plätzen obliegt, anzuhalten, in gleichem Sinne 
mega, 
Die laufenden Aufwendungen für die Bienenzucht find ent- 
der Bedeutung der Bienenzucht angemeſſen zu erhöhen. 

3. Der gegenwärtigen Redytsnot der Bienenzuchk iff durch ſachge⸗ 
Ausgeftaltung und Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen über 
haltung zu ſbeuern. 

4. Dia Bekämpfung der Vene e chen iſt reichsgeſetzlich zu regeln. 

5. Bei der an ſich notwendigen Bekämpfung lieriſcher Pflanzen- 

inge aft für angemeſſenen Schutz der Bienenzucht zu ſorgen. 

6. Der Honig Hf gegen Erſatzfabrikale, Fälſchungen und Miſchun⸗ 

zu ſchützen; insbeſondere iff der Name Honig“ nur für den echten 
Juʒuſaſſen. 


7. Der deutſche Honig bedarf wirkſamerer Schutzmaßnahmen ge- 
genüber dem Auslandhonig, vor allem find der Deklarationszwang bei 
t Einfuhr und im Inlandverkehr. die bakteriologiſche Unterſuchung bei 

Einfuhr und ein höherer Zollſatz vor zuſehen. 

8. Für normale Jetten wird die Steuer freiheit von 20 Pfund un- 
gälttem Zucker je Bienenvolk und Jahr als notwendig bezeichnet und 
for dert. 

Abemlos kaujchte die Verſammlung den geradezu meiſterhaften Aus- 

ngen, die einen wahrhaften Beifallsſturm auslöſten. Auf Vorſchlag 

s Herrn Profeſſors Sander verzichtete man gerne auf eine Ausſprache, 

den gewaltigen Eindruck der Ausführungen nicht abzuſchwächen. 

Dem Raja gefallen diefe Schlußfolgerungen des Abgeordneten 
nideboffel ausnehmend gut, eben weil fie auch für unjere luremburgi- 
en Verhältniſſe febr zutreffend find. Er iff aber der feſten Ueber- 
ugung, daß ſich bei uns bald manches in der Hinſicht beffern wird. Ju 

Hefer Annahme berechtigen ihn ganz beftimmte Anhaltspunkte, 

i B) Ueber Einwinferung unferer Bienenvölker. 

Nn irgend einer Kamfonalverſammlung unſers Landes war jüngſt 

eine beffige Diskuſſion entbrannt über folgende Fragen: 

1. Warme oder kalbe Cinwinterung; 

2. Eng oder Weitfig in der Beute; 

3. Früh- oder Spätein fükberung. 

Faſt ausnahmslos wird in den Blenenzeitungen des Auslandes 
der warmen Ginwinterung dem Engſitzen und der Frühein⸗ 
fatferung das Work geredek. Hören wir, was bedeutende Meifter 
darũbet fchreiben: 


„ erer Ze ur o LEE err ee wen un wn. “ee 


— 174 — 


1. Jof. Strobl im .DVienenmiitferdhen”: „Die rechtzeitige En 
terung iff ein ſpringender Punkt in der Imkerei. Fütterft du 
September oder gar erſt im Oktober, bringen die Bienen oft nicht 
die Wärme auf, die Sellen zu verdecheln. Der offene Honig zieht A 
Stockfeuchtigkeit an, wird ſauer und beginnt zu verſchimmeln. Die fi 
Folge iff heftige Ruhr, Bienen mik geringer Lebensenergie, ein brillan: 
Nährboden für die Nofema”. An anderer Stelle: „Die Geſchichte 
der Biene als Eisbär iff ein Märchen. Ein ſtarker Bien mit re 
lich viel Gutter verträgt einen Puff, ohne Zweifel; hält er's aus, FFs o 
für ihn, wenn aber nicht, dann — iff er hin.“ ` 

2. Fritz Sauer in der „Helliihen Biene: „Füttere in großen Pr. 
tionen raſch hintereinander auf und beginne mit der Fükterung fo zen 
daß fie Witte Gepfember beendet iff. Spätere Einfükterung birgt dr 
Gefahr, daß das Futter nicht mehr gedeckelt wird und im Stock fau:: 
Außerdem regt jede Fütterung noch einmal zum Brutanſatz an, und fr' 
orbrütefe Bienen, die keinen Reinigungsausflug mehr machen könne 
werden oft did Urſache von Ruhr.“ 

9. Freudenſbein in der „Neuen Bienenzeitung.“: Anfang Septen- 
ber iff ed Seif. Die Fütterung bewirkt, je früher fie vorgenommen wi 
noch Brutanſah und damit junge Bienen und ein warmes Nefs für d 
Ueberwinterung. Zuckerwaſſer 1:1 wird durchſchnittlich allabendle 
1—2 Liter gereicht. Der Bedarf eines Volkes ſchwankk je nach Stärk 
zwiſchen 12 und 20 Pfund Jucker. 

4. K. Helbig in der Märkiſchen Bienenzeitung”: „Daß ein Va: 
wenn es eng zuſammengedrückt ift, während der kalten Winkermonc! 
wärmer ſitzt als in großem Raume, erübrigt wohl jede weifere Erklärure. 
warum es aber bei einer derartigen Einwinterung auch trocken ſitzt, 1 
nachſtehend erklärk werden: Haf z. B. ein im Winter drei Wabengaſſer 
belagerndes Volk im Ueberwinkerungsraum 7—8 Waben, fo iff es be 
anhaltender Kälte natürlich nicht fähig, dieſen großen Raum genügen 
zu erwärmen. Die Kälte dringt bis in den Sitz der Bienen heran. un) 
erft bier frifft fie auf die wärmere Luft. Bekanntlich liegt aber da, we 
warme und kalte Luff zufammenftoßen, der Taupunkt, d. h. hier etic: 
gen die Niederſchläge; und diefe werden um fo größer fein, je mehr galt 
Luft ſich im Ueberwinterungsraum befindet. Dieſe Tatſache zeigen ur’ 
Jahr für Jahr immer wieder die Eckvölker größerer Bienenſtände, d. 
denen nicht nur der Raum an fidh feine Einwirkung ausübt, ſondern nech 
die Temperaturſchwankungen von außen unmittelbar beſonders ffo 
einwirken können. 

Hat aber ein Volk einen richtig eingeengten Winkerſitz, in welche! 
ſämlliche Waben ſtark belagert werden, fo ift die natürliche Folge. der 
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der Taupunkt je nach Beſchaffenheik und Bauart hinter oder unter dem 
eigentlichen Ueberwinterungstaum Det, und daß etwaige Niederichläge 
bgiſcherweiſe auf ein Minimum herabgedrücf werden.” 

So, das möge einſtweilen genügen. Es ſoll zwar nicht geleugnet 
werden, daß auch einige tüchtige Imker fih gegen eine allzu warme Yer- 
packung“, einen „allzu engen Winterſiß' und eine allzu frühzeitige Ein- | 
iflerung” ausſprechen. 

Wie dem auch fein mag, Raja hat in der Zeit, da er es mit der 
Narmhaſtung, dem Engfigen ſowie der rechtzeiligen und genügenden 
enfütterung nichk allzu genau nahm, bitterböſe Erfahrungen mit Stok- 
riie, Molken fraß, Wabenſchimmel, Unruhe- und Ruhrerſcheinungen ge- 
nacht, abgeſehen von allerhand Ungeziefer, das fih während des Win- 
irs in der Beufe häuslich cinniffefe. Vor dieſem und ähnlichem Un. 
emt möchfe er beſonders die Anfänger und Jungimker bewahren. 

Raja. 


Züchterecke. 


Stamm 47. 


Pieber Züchterſreund! Dem Mely wurden ſchon recht oft mander- 
ti Fragen über Stamm 47 geſtelll. Was für eine Bewandlnis es 
soenflich mit demſelben hat, foll dir fein Züchter, Guido Sklenar aus 
Rifelbad in Niederöſterreich ſelbſt erzählen. Er ſchreibt in feinem 
hidtigen, herzinnigen Handbuche: „Mein Bienenmütterchen” wie folgk: 

„Wenn ich mich an dieſer Stelle mik meinem Zuchtifamme 47 
ter befaſſe, fo geſchiehk es nicht, um mir vielleicht ein Abſahgebiet 
h meine Königinnen zu verſchaffen, denn ich bin mit Aufträgen 
vüberhäuft, daß ich kein Jahr ausliefern kann, fondern um off 
te Fragen über ihn mal öffentlich zu beanfworten. Dann iff 
deje Stamm ſchon fo ffark in allen Ländern verbreitet, daß nic- 
nd Not hat, bei mir eine folde Königin zu beffelfen, er bekommt 
auch ſicher wo in der Nähe. 


Die häufigſte Frage iff: Woher haſt du den Slamm? Nun, 
canf kann ich nie eine genaue Auskunft geben, denn als ich Imker 
the, na, da war ich auch gleich ein wilder” Imker, d. h. ich 
ufte alle nur erreichbaren Völker und Schwärme zuſammen. Auch 
nahm ich bald darauf die 36 Völker meines Schwiegervaters, 
q effo gleich in den allererſten Jahren zur Ranghöhe eines „Groß— 
ers“ empor. 
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Unter den vielen Völkern fiel mir nun eines bald ſehr angenehm 
auf. Die Ruhe jelber, es gab faſt nie einen Stich, in der Ernte 
aber Jahr um Jahr Meiſber, Weiffer, Meiſter. Nun, das wäre ja 
ſchließlich einem andern auch aufgefallen. Gerne hätte ich von den 
Volke nachgezüchtet, leider aber ſchwärmie es nicht. So mußte ich, 
allerdings anfangs gegen meinen Willen, zur Künſtlichen Welſelzucht 
greifen, um mir diefen koffbaren Stamm nicht ausſterben zu laſſen 
Ich ging mit wirklichem, aber ruhig überlegtem Eifer an die Sache, 
verſchlang nur fo die verſchiedenſten Werke über Königinzucht. Un! 
die Sache glückte mir überraſchend gut, prächtige Sellen, prädtig 
Mütter brachte ich heraus, was mit aber das Wichligſte war, dick 
Jungmütter von der gleichen Güte und Sanftmuk. Nun rückte d 
mit diefem meinem Sudterfolg langſam an die Oeffentlichkeit her 
gab Königinnen zur Erprobung ab, erhielk faſt ausſchließlich nur 
anerkennende Zuſchriften. Jetzt hieß es dem Stamm einen Name 
zu geben. Früher war er in einer recht alten, modrigen Beute unde 
gebracht, auf deren Nummer ich mich nicht entſinnen kann. Ich fa 
figte mir nun ſelbſt neue Beuten an. In eine ſolche kam auch 
Urſtamm; fie trägt die Nummer 47, er iſt noch heute drin und 
wurde das Volk Stamm 47 getauft. 

Welcher Raſſe gehört Stamm 47 an? Dies die zweite Gud 
die oft an mich! geffellt wird. Er iff der Typ der niederöſterreichiſcht 
Biene”, der ſchon Baron Berlepſch in feinem Werke ein hohes 
tied fang. Mein Koſenamen für ihn ift „die graue Müller in“, S 
fein Kleid iff bei der Arbeitsbiene grau, jede 30. bis 50. ziert in 
meiffen Völkern ein brauner Hinterleibsring. Die Drohnen fi 
faft durchwegs von dunkler Farbe, die Königinnen tragen ein fas 
fattbraunes Kleid, jo daß ich mich faſt gefrauen würde, jede § 
Königin an dieſem ſchon zu erkennen. Doch nicht immer war es 
Ich bekenne hier offen, daß es mir die Schweizer Farbzüchter <i 
Zeit lang angetan hatten. Auch ich züchkete auf Farbe, nicht o 
Erfolg, denn ich kraf da ſehr ſorgſam meine Auswahl. So ko 
mit dann auch Paftor Dächſel aus Bruſtawe berichten, daß er 
nie jo ſchwarze Königinnen erhalten und geſehen, als die zwei m 
mir erhaltenen vom Slamme 47; fie feien, was er noch nie gefrofia 
auch auf der Unlerſeite kohlſchwarz. Und doch ließ ich bald diefe 
ſcheinbaren Erfolg links liegen, denn er war eben nur feheinbar, U 
Prozenlzahl von Treffern in ſchwarzer Farbe war immer fed 
gering. Ich kehrte wieder zur Leiſtungszucht zurück, bleibe ibr am 
freu, denn nur fie iſt für den Belrieb eine Notwendigkeit 

Wodurch zeichnet fidh der Stamm 47 vor andern Völkern aus 
Eine weitere Frage. Vor allem macht mir 47 keine Mühe, been 
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Gorge, keine Auslage, denn er ſchwärmk nicht, drei Jahre erhielt ich 
don meinem Stande überhaupt ſchon keinen Schwarm, verſorgt fidh 
kibi für den Winter, hat langlebige Königinnen, fo daß ich katſäch⸗ 
ch mit ihm wenig oder keine Arbeit habe. Die Auslagen entfallen, 
bofür find die Einnahmen aus feinem Fleiße beträchtlich. Unter 
Auslagen verſtehe ich natürlich hier die Winkerfuttetauslagen, denn 
endere gibts auf jedem Stande, fei es für Zeitſchriften, neue Werke, 
me Beulen, u. a. Er läßt mich ſorglos leben. Seine Canftmuf 
ncht mir das Arbeiten bei ſolchem Volke zur Freude, nicht zur 
dual. Der ſchlagendſte Beweis für feine Samftmut find wohl die 
allſähtlichen großen Zuchlkurſe auf meinem Skande mit Beſuchern 
eus den verfchiedenften Ländern. Trotzdem wir alle erdenklichen 
Arbeiten bei hohen Temperaturen im Juli, bei Gewikterſchwüle ver- 
taten, gibt es faſt keinen Stid, fo daß Tuſchhoff-Elberfeld beim 
Wien Kurfe den Scherz madhi: Der Guido hat, glaube ich, allen 
Dienen den Stachel vor dem Kurs abgekniffen. Niemand wird es 
detwunderlich finden, daß ich mich in dieſem meinem Betriebe zu— 
eben fühle, daß ich aber auch ſchon hunderte Zuſchriften von be- 
ſonderer Zufriedenheit freiwillig zugeſandt erhalten habe, von denen 
feine Zahl ſchon in verſchiedenen Zeitſchriften veröffentlicht wurde. 
& fl er eine Art von Berühmtheik geworden, mir oft zur Qual, weil 
ich nie allen Wünſchen um Königinnen aus ihm gerecht werden konnte. 
daß er noch vielen Imkern ungetrübte Freude bereifen möge, dies 
M mein Wunſch.“ 

Da haſt du nun, lieber Freund, einen ausführlichen „Stecbrief”, 
wer den 47er. Die andere Frage, wie er fic) hierlands bewährt, 
ech wahtſcheinlich in der Dezember-Wummer beantwortet werden. 
Cie wird dich und den Guido im großen ganzen freuen, das verrät 
uch beiden Der Mely. 
NA eer "wa E ND NTS =S De O 
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Die Bienenzucht im Oesling. 
Von J. B. Kellen. 
II. 
Seit jenem denkwürdigen Abende find nunmehr etwa 40 Jahre ver- 
offen und Majerus iff auch ſchon vor mehr denn einem Vierteljahrhun- 
dert heimgegangen. Auch die land- und bienenwirtſchaftlichen Verbält- 
hijle feines heimaſlichen Oeslings haben ſich bis heute vielfach verändert. 
‘Boh in früheren Zeiten die Bienen zucht des Oeslings noch mehr oder 
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weniger lohnend war, das bemolen die erwähnten Pfarrer Majerus 
Reiners. Man darf dabei aber auch mit Rechl fragen, ob die 
bei geſundern Betriebsgrundſätzen nicht noch viel lohnender ge 
weſen wäre. Hier nur eine kurze Skizze der Verhältniſſe, wie Majer 
fie mir an jenem Abende erwähnt und wie ich felbfé fta noch vor 60— 
Jahren im Oesling geſehen habe. Das Heideland herrſchte vielfach 
und galt als wenig fruchtbar. Das ſchönſte Heidefeld, das ich in jen 
Zeit im! Oesling geſehen habe, lag oberhalb der ſogenannten „Neumühlel 
am Trokkerbach hinter Stockkem in der Richtung nach Aſſelborn zu. Dot 
fab ich ſelbſt vor vielen Jahren ctwa 30—40 Bienenvölker während Ae 
Heideblüte aus der Umgegend von Diekirch — wie cin Arbeiter my 
ſagte. In jener Zeit betrieb man allgemein eigentliche Schwarmimberez 
nirgends ausſchließlich Honiggewinn. Vielfach wurde auch Hande d 
Bienenvölkern und Honig betrieben, Bienen handel beſonders wm 
ſchen dem Oesling und der ſogeannten Campine der belgiſchen Prony 
Antwerpen, und Honig handel zwiſchen dem Oesling und belgiſche 
Honighändlern. Aus der Campine kamen im Frühjahr oft ganze WI 
geniadungen mit Bienenvölkern, die meiſtens mehrere Wochen weile 
entwickelt waren als die Oeslinger und mif Gewinn im Oesling verkauf 
wurden. Es waren bald Oeslinger Imker, bald auch ſolche aus der 
pine, die den Handel betrieben. 7 

Jene allen Zeiten find nun längſt verſchwunden und haben fic vi 
fach verändert, dank der Fürſorge der luremburgiſchon Regierung be 
ſonders infolge der Aufklärung der Landbevölkerung; die großen Heidi 
flächen find meiſtenkeils verſchwunden, das Thomasmehl bat fie ver 
drängt und dort, wo einſt Heide und Ginſter blühten, wogen heute tippy 
Getreidefelder. Mit dem allmählichen Verſchwinden der Heide hort 
auch die Wanderzucht vielfach auf. So lange ich drüben als Konferen; 
fer und als Schriflleiter der „Bienenzeitung“ wirkte, habe ich es m 
unterlaffen auf die Wanderung hinzuweiſen. (Auch ging ich ja ſelbſt m 
gutem Beiſpiel vor, indem ich alljährlich in der letzten Hälfte Sumi zum 
Wanderſbab griff. Ein paarmal berichkebe man nur von einem teilweiſen 
Mißerfolg, ich erkundigke mich näher und fand jedesmal, daß die War- 
derverſucher ſelbſt den Mißerfolg verſchuldet hallen. Wie es nun beuk 
drüben im Oesling mit der Bienenzucht ausſieht, weiß ich nichk, da ich 
dem lieben Vaterlande ſchon längſt ferne ſtehe. 

Geheimnisvolles Bienenſterben. 

Es war im Jahre 1921. Im vorangegangenen Winter hatte tå 
jämilide Abſperigikter, die vordem mit großer Mühe in eine Nut 
über den einekagigen Brutraum eingeſchoben wurden 
in die Fenſterrahmen eingefaßt zum Einhängen mw 
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ſchen Brui- und Honigraum. Wegen der ungemein ſchnellen Entwick- 
jung meiner Völker im Frühjahr konnte das Einhängen bereits Ende 
Mai erfolgen, und um Johanni waren die zwölf Rähmchen der hinten- 
legenden Hogigräume von den Bienen dicht belagert. Doch: Mik des 
Geſchiches Mächten ift: kein ew'ger Bund zu flechten, und das Unglück 
idteitet ſchnell! Mitte Juli finde ich eines ſchönen Nachmiktags hinter 
dem Abſperrgitter auf dem Bodenbrekt der ſtärkſten Völker je 2— 
mhend tote Bienen liegen. An den folgenden Abenden find es 
mmer mehr. Dieſes Bienenſterben konnte ich mir zu Anfang nicht 
elkfären, und das Geſpenſi der Faul- oder irgend einer andern „böfen 
Brut ſchwirrte mir ſchon im Kopfe herum. Doch nach zwei Tagen ſollte 
ich des Rätſels Löſung finden! Da höre ich gegen Abend ſchor in einer 
Ent g von 3 Meter vom Stande ein heftiges Brauſen, und beim 
deffnen der betreffenden Beuten bot fih meinen Augen ein ſchrecklicher 
Anblick: Meine ſtärkſten Völker — und zwar die beiten Honigſtöcke — 
hegen ſchwarz . hinter dem Gitter auf dem Boden der Beule 
bis in die halbe Höhe der Waben hinauf! Und der Grund davon? — Bei 
bet reichen Tracht batten die Bienen aus Mangel an leeren Waben das 
Ahfperrgütfer nach und nach von oben bis unten bis auf einen Schlitz 
rn ca. 5K 2 Centimeter ganz zugebaut, fo daß die hinter dem Gitter ſich 
kindlichen Bienen wegen Luftmangel elendiglich erfticken mußten. Und 
de Moral von der Gefdidht?: Vergiß' das eee 
ep. 
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Aus den Vereinen. f 


Verein Remich. Die Herbſtverſammlung vom 26. September im 
Lok Keſſeler, Remich, war guf beſucht. Herr Schons-Kirpach, Stadt- 
edimus, der in den Imkerkreiſen des Lindas fih durch feinen großen 
Stand und feine hervorragenden praktiſcken Kennkniſſe einen Namen 
gemacht, wußte in feinem Vorkrag: „Der Bien vor und im Winker“ 
kme Zuhörer zu begeiſtern und anzuregen. Seine meiſten Gedanken 
pazen Neuland” und in vielem den alten zur Gewohnheit gewordenen 
ug ſchauungen und Meinungen entgegengeſeht. Eine reiche Verloſung 
Zo und Herr Präſident Benz konnte die jo lehrreiche Tag ing 
ſchliechen mit dem Wunſche, daß das folgende Bienenjahr ein sedes- 

reletes werden möge. 

Berein Eſch. Unſere zweite Kankonalverſammlung fand am er 
September 1926 in Rodingen im Cafe Dauphin” ftatt, und war die 
Beleiligung ausgeſprochen ſchwach. 

Herr Präſident Loeſch begrüßt die Anweſenden aufs herzlichſte und 
bemerkt u. a., daß bei den jetzigen ſchweren Verhältniſſen viel Luff und 
Liebe erfordert ift, um das flechte Bienenjahr zu überwinden. Er hofft 
ſedoch auf die Zukunft. 

Eines unjerer eifrigſten Mitglieder, Herr Aloyſe Müller aus La- 
madeleine, hielt einen recht intereſſanten Vortrag über den 
Kunkfch- willing. An Hand eines ſeiner Kaſten führte er uns die 
genaue Einteilung und Handhabung deutlich vor Augen und erklärte in 
klaren, recht leicht verſtändlichen Worten die Behandlung der Bienen. 
Brutraum, Königinzuchk und Honigmagazin, dank der inneren Einkei— 
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kung. Er behauptet, das Spftem, in dem man imkert, trage gewaltig 
zum Honigertrag bei. Der Redner deutet ſogar an, daß jeder im Lauf 
| Jahres begangene Mißgriff ſich ſelbſt rächen würde. Aus feinem 
chlich und fein zurecht gelegten Vorkrag flah der eingefleiſchte Imker 
tor, und ſeine Worfe fanden unter den Anweſenden ſtarken Beiſa 
An diefer Stelle fei ihm unfer innigſter Dank zuteil. 

Verſchiedene neue Mitglieder wurden aufgenommen. 

Bei der Feſtſetzung des diesjährigen Honigpreiſes entfpann ſich eine 
Lebhafte Diskuſſion. Nach Verhören verſchiedener Anſichken einigle 
man ſich auf eine Norm, ließ es aber jedem frei, nach Guldünken fein 
Produktion abzulegen. 

Eine große Grakisverloſung ſchloß die Berfammiung. 

| Der Gekretdr-Kaffierer W. 

Verein Capellen. Ju unferer zweiten und letzlen diesjährigen Ber. 
Jammlung am 19. September in Steinfort waren ungefähr 30 Bienen- 
freunde erſchienen. Der Vortrag handelte über die Arbeiten am Bie 
menſtande im Spätherbſt. Es wurde beſonders empfohlen, durch warm 
Haliiae Verpackung von allen Seiten die Bienen im Kampfe gem 
ihren ärgſten Feind, die Winterkälte, zu unterffüßen. Nach einem regel 
Meinungsaustauſch über aktuelle Bienenzuchkfragen, insbeſonde 
Herbſt. oder Frühjahrs Reizfütterung, wurde bei einem Ola 
perlenden Rebenſaftes in der Gartenlaube des ſympakhiſchen Ve 
eine mitgliedes Jof. Belot gegen 6 Uhr die Verſammkung len. 


Bereinsverfammlung. 

Verein Grevenmacher. Der Verein Erevenmacher hält am Son 
fag, den 5. Dezember, um 2% Uhr nachmittags zu Roodt a d. Sor i 
der Wirlſchaft Raths eine Verſammlung ab. Tagesordnung: 1) Er 
hebung des Jahresbeitrages (10 Fr. pro Mitglied) bereits von 2 U 
ab. 2) Aufnahme neuer Mitglieder. 3) Jahresbericht. 4) Wahl vo 
zwei Kaffenreviforen. 5) Kaſſenbericht. 6) Neuwahl des Präſidente 
des Kaſſierers, eines Vertreters beim Landesverein ſowie der Gemein 
vertreter von Grevenmacher, Junglinſter, Betzdorf, Mertert, Manter 
nach und Slarweiler. 

Mitglieder, die verhindert find, der Verſammlung beizu wohne 
mögen einem Freunde ihren Beitrag mitgeben. Alle nach dem 
5 noch ausftehenden Beiträge werden durch Poſtauftrag en 

oben 

Verein Wilg. Am Sonntag, 7. November, um 3 Uhr nachmittags, 
im Café Gleſener-Hoffmann, Wiltz, Vereinsverſammlung, mit folgender 

sordnung: 1. Feſtſetzung des Beitrags für das Vereinsjahr 1927; 
2. Beſchlußfaſſung über Gründung einer Bibliothek für unfere Verein 
mitglieder; 3. Verſchiedenes. Alle Vereinsmitglieder, welche nut ir- 
gendwie abkommen können, find wegen der Wichkigkeit der angeführten 
. dringend gebeten, dicfer Vereinsverſammlung bei. 
wohnen. 

Verein Echternach. Verſammlung. Sonntag, 7. November. 2 Ubr. 
im Lokale Aloys Knepper, Echternach. Tagesordnung: ` Gei Drebhuag 
über Erhöhung des Jahresbeikrages pro 1927 und Einzahlung desfelber 

N. B. Von nicht anweſenden Mitgliedern, wird der Benrag im 
Laufe des Monats November durch Poffauftran erhoben. 


Grand Etablissement d’Apiculture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen 
Outils e ne Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée | Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläfer 
Recipients «Mono-Service> |] Honiggefäße 
en carton paraffine n Dtono-Service“ 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées | Edelköniginnen 
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Allgemeiner Teil. 
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Des Bienenzüchters Führer im Dezember. 

Bald rieſeln die weißen Schneeflocken vom Himmel herab und die 
khtig bereiften Bäume und ſchweren Eiszapfen am Dade geben ein 
harmoniſches Bild. Was die Bienen jetzt von uns verlangen, iff 
nile Ruhe. Sie iff um fo wohltäliger in ihren guten Folgen, je 
Bnfiver und dauernder fie genoſſen werden kann. Wenn wir aud 
kin gerade: keine Aengſtlichkeit wünſchen, die vorſchreibt, nur in 
Happen mit angebalfenem Atem das Bienenhaus zu bekreten, fo 
doch grobe Störungen durch den Bienenzüchter unter allen Um- 
en verwer flich: 

Ridt kappt im Schauer er herum, 
reißt keine Beulen auf; 

hört er nur friedliches Geſumm, 
haf alles gufen Lauf. 

Und klopft er einmal auf den Buſch, 
tut er's mit leichter Hand, 

horcht eben, ob „Hui”, ob Huſch'! 

- Sonft: Rube auf dem Sfand!” 

Eine große Gefahr für die notwendige Winterruhe find die Mäuſe. 
iff kaum glaublich, durch welch kleine Oeffnungen ſich eine Zwerg- 
maus drängen kann. Der Mäuſeplage wird von den Imkern im 
meinen viel zu wenig Aufmerkſamkeik geſchenkk. Wie oft iff es 
ſchon vorgekommen, daß uns bei Unterſuchung von Korbvölkern 
Lenze aus einer Wohnung 3—4 Mäuſe entgegenfprangen! Und 
te fab es da drinnen in der Beule aus! Ein wohnlich eingerichtetes 
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Mäuſeneſt, daneben der halb herabgeſchrolene Wachsbau, eine Wn- 
menge von Bienenleichen, ein ſchwaches, dem Abfferben nahes 
Völklein. 

Darum Vorſichk beizeiten! | 

Es genügt aber nichk, durch praktiihe Flugloch ſchbeber oder 
Drahtſtifte den gefährlichen Nagern den Einkrilk in die Beuken zu ver- 
wehren, ſondern wir dürfen fie auf den Ständen überhaupt nicht dul- 
den. Ihr ewiges, unruhiges Weſen würde auch die Bienen nicht zur 
rechten Ruhe kommen laſſen, und wir würden auf dieſe Weiſe im 
Frühjahr ein ſehr ſtechluſtiges Volk bekommen. 

Darum ſtellen wir fleißig Fallen auf und, was die Haupöſache 
ift, revidieren fie regelmäßig! 

Die niedliche Kohlmeiſe iff ebenfalls ein arger Störenfried der winter- 
lichen Rube der Bienen. Sie pickt und pocht an den Stöcken Her 
wodurch die Bienen aufgeregt werden, zum Flugloche herauskom 
um den Störenfried abzuſtrafen, aber ſofork bei ihrem Crfdei 
weggeichnappt und auf dem nächſten Baume verzehrk werden. Sege 
Bienen, die fih durch die Beunruhigung vom Bienenknäuel gefrenm 
haben, erffarren in den kälteren Teilen der Wohnung und kom 


um. 

Das alles darf uns aber nicht berechtigen, den in Wald und 
ten fo ungemein nützlichen Tierchen mit Schrok und Schlinge zu 
gegnen! Fültern wir lieber die hungrigen Tierchen durch Aufh 
von Knochen oder Fleiſchreſten an den nächſben Baum, ‘damit fie 
bitterer Not nicht auf unſere Bienen angewiefen find! Es 
übrigens ein febr einfaches Mittel, die Meiſen von den Beuten f 
zu halten. Wir ziehen ein ziemlich dichtes Nez von Zwirn vor da 
Flugöffnung, und die Meiſen werden die Bienen nicht weiter ſtörei 

Dringend notwendig erachlen wir auf allen nach der Flugſeite 
offenen Ständen die Anbringung von Blenden. Dadurch 
nicht nur ſcharſe Winkerwinde, Schneeſtürme und Zugluft wirkſam 
gehalten, es wird auch der Winterſitz verdunkelt, und den verführerif 
Sonnenſtrahlen der Zugang verwehrt, ein ungemein wichtiger F 
für eine gedeihliche Ueberwinterung. 

Aachdem wir zu zeigen verfudst haben, wie man die unſerer 
fide nach ſchlimmſten Ruheſtörer von den Bienen fernhalten k 
verbleibt uns noch hinzuzufügen, daß auf dem Bienenſtande 
größte Ruhe erforderlich iff, jedoch nicht in dem Sinne, als ob 
Bienenvater ſich jetzt um ſeine Bienen gar nicht zu Kümmern 

Im Gegenkeil! 

Von Zeit zu Zeit wird er feinen Bienenſtand beſuchen müf 
um nach dem Rechlen zu ſehen. 
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Bei Schneetreiben verfdiitfef oft der Schnee die Fluglöcher; dieſe 
find freizumachen. Der Wind wirft mitunter einen Stock um oder 
teißt die Blenden von den Fluglöchern fort. 

Man hat auch behulſam nachzuforſchen, wie ſich die Bienen ver- 

en 


Das kleine Kind ſchreit lauf auf, wenn es krank iff, Hunger hat, 
de: Abſtellung eines Uebels wünſchk. Jedes Geſchöpf äußert den 
Sdimct3 über Krankheit oder Unluſt in anderer Form. Die Sprache 
et Bienen iff ihr Summen. 

Leiſes, gleichmäßiges Summen zeigt ihr Wohlergehen an; im Stokke 
kridt Geſundheit, Wohlbehagen. | 

Durch lautes Brauſen laſſen fie erkennen, daß fie zu Kalt ſitzen. 
Miler brauſen die Bienen bei ſtarker Skocknäſſe. In noen Wop- 
ngen winlert es ſich nicht gut. Schuld an Slockhnäſſe find zu naher 
baier der Wohnungen am feuchten Erdboden, zu weiter Winter- 
ungenügende Lüftung. i 
E Fliegen fie bei Froſt und Schnee zum Flugloch hinaus, dann ift 
gaſſermangel bei ihnen eingetrefen. 

I Verhalten fie ih im Stoke unruhig und heulen, fo haben fie die 
Pnigin verloren. Auch die Durſtnol meldet fid durch Heulen am. 
denbei iff der Boden der Wohnung noch mit einer Menge abge- 
.. groiener Zucker- oder SHonigkriftalle bedeckt 
So gidt es noch viele andere Anzeichen, aus denen zu erkennen iff, 
8 bei den Völkern irgend etwas nicht in Ordnung ift. 
Alle Uebelſtände find entweder ſoforl oder möglichſt bald zu be- 
aen. 

Die Tätigkeit des Bienenvafers im Dezember läßt fid alfo kurz 

die Worle zuſammenfaſſen: „Beobachten“ und „Heilen“! 
Damit ſchließe ich meine monatlichen Anweiſungen und wünſche 
bn lieben Imker freunden zu Berg und Tal eine glückliche Ueber- 
-Werung und ein frohes Neujahr. Jep. 


Vom Bienenjahr 1926 


‚im Süden unſeres Landes und Anderem. 


Im Bienenſtaate iff Ruhe. Winder iff ein Jahr der Arbeit, des 
“mates und der Entbehrungen vorüber, denn vic! Angenehmes hat es 
Ahrhafuig nicht gebracht. 

Weg wer nun dled Jahr bier im Süden des Landes! „Im Lande 
pr im Erde“, der Berg- und Hüttenwerke, haben wir cine ausge- 
Pon Frübhtracht. Auf Hunderten von Hektaren zerklüfteter Felder 
ESchutthalden weichſen allerlei Sträucher, Pflanzen und Unkräuter. 
dÉ gien ſchon im zeigen Frühjahr ene Maſſenvollenkracht, die eine 
i ihig BVrutentwicklung bewirkt. Auf den Schutlhalden haben einige 


| 
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Bergwerksieifingen (Direktionen) gange Wälder Akazien angzpflon;t 
die leider durchſ die Schleahie Witterung der letzten Jahre — 1923 m- 
fie gänzlich erfrorem — gar nicht zur Gellung kam. Eſparſette wurde ir 
verjloffenen Jahre auch ſtärker angebaut. Mit dem Verblühen der Lir- 
denblüte erlöſcht die Tracht. . . | 

Da dia Monate Februar, März und April recht milde waren, b. 
gam der Brudteinſchlag bei ſämtlichen Völkern febr früh. In waer 
Kuntzſch-Zwillings-⸗Völkern mit jungen Königinnen, war die Bruten! 
wickelung großartig. Um Ate noch zu beschleunigen, fing ich Anir 
April in eigens dazu hergeſtellten, blechernen Futtertellarn, mut der N., 
fülberung an. Im legten Drittel des April war vichliges Sommerwe ! 
und die Völker erſtarkten fo ſchnell, daß om beßken des Monats de: 
Wintirquarwar ihnen zu eng ward und cine Kopfgroße Bienenkuge - 
die Bon Räume herabging. Mehrere Völker gingen fo weit, dort gar: 
Drohnenwaben auszuführen, und die, wie ich fpäfer feſtſtellte, bett 
wunden. Achnliches ſchrieb der Schriftbeiter des Praktiſchen“, vw: 
Harrney im feinem Blatle. 

Mit dem 5. Mai ſchlug die Witterung plötzlich um, und damit w 
gonnen die Mühen des Imkers und die Leiden und Entbehrungen dr 

ö Ker. Die Nächte wurden kalt und es fror. Kalte Regenſchauern ur. 
Hagel ſauſten nur fo hernieder. Dleſes Aprilwester, dauerte elwa yw 
Wochen. Merkid gingen ſämtliche Völker zurück Da dic riche offen 
Brut einer Menge Waſſer bedurfte, flogen die Waſferträgerinnen t: 
jedem Welter aus. Sogar bei 5-- Cciſius herrſchke reger Fiug. N 
Errichten einer Waffertränke half nicht viel, denn alle Bienen Has 
zur Dorftränke, wo fie maſſenhaſt erftarrten. Am Chriſti-Himm. jabri 
tage war der Berluff an Bienen am größten. Ich ſchätzte ihn auf! 
Pfund, zumal der Flug meiner Bienen nach Süd-Oſt gerichtet iff V. 
dem Stande lagen junge Bienen mit dem kypiſchen grauen Haackier 
der 470r in Haufen, ein leiſes Zittern zeigte noch Leben an. Das Hr 
des wahren Bienenvaters ſollte, ob dieſer Verwüſtungen hin, ſtilbe fh: 
doch mußle man die Bienen ihrem Schickſale überlaſſen. Einzelne W 
ker mußten gefüttert werden. Ä 

Um den 20. Mai wurde die Witkerung elwas beffer. Pollen wur 
maſſenhaft eingebracht, deffo weniger aber Honig. Die Völker, dee mo: 
nicht in die unbere Etage gebracht waren, wurden ſchnell umge hängt. > 
dieſer Maſſe von Bienen die Königin zu fuchen. war nicht leicht. De: 
mit dieſer Arbeit verfraut und gewohnt, alles richtig zu machen, ungead!. 
der ofk vielen Stiche, war ſie bald beendet. 

Erwähnen möchte ich an dieſer Stelle noch, daß der Kunßzſch-Zw. 
ling den werdenden Imker zum wahren Bienenzüchter erzieht. Am Hen 
ver cigyns dazu geſchriebenen Imkerfragen führt er die Handgriffe au: 
arbeitot am Brukneſt, ſucht die Königin u. . f. Ehe er feine Atte 
ausführt, iff er gezwungen darüber nachzudenken. Nirgends rächt id e: 
Fehlgriff mehr, wie eben bei dieſem Syſtem, und das ift omg fo. 

Viel Pollen und wenig Honig begünſtigt aber das Schwärmen. D- 
Stockbienen, weil fie nicht auf Tracht ausf'tegen konnten, rieben fiz 
nicht auf, die Beuten übervölkerfen fih und die Schwärme waren da 
Meine Kuntzſch-Völker waren zwar brav. von 20 haben bloß 3 g 
ſchwärmt. Neben dieſon halfe ich noch 6 Völker in einer Art Kani*ka: 
ben, mik Mobilbetrieb. Im Brutraum befinden fih 8 Waden doppe: 
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badiſches Maß. Auf diefen großen Flächen war die Brufenwickelung 
großartig. Die Honigräume wurden zu ſpät aufgeſetzt, das Schwärmen 
por nichl mehr zu verhindern. Das war am Tüten und Quaken, ſchöner 
konnte man es ſch nicht denken. Es fehlte mir an Seif, die Weiſel zellen 
auszubuechen und, um aufrichlig zu fein, ch ging nicht gern an die Volker 
ron. Dee Waben rutſchen an den Srohwänden ſchlecht, und mit der 
vid gerühmten Oberbehandlung konnte ich mich bis dato noch nicht be 
funden. So konnte ich faſt alle Tage über einen hohen Drahlzaun in 
des Nachbars Garten fteigen, um die Ausreißer heumzubringen. gür- 
wahr, eine liebe Beſchäftigung! | 

Nach 14 Tagen war das Schwarmfieber erloſchen. Die Tracht wollte 
id nicht mehr einſtellen. Die Gipariee wurde gemäht, Akazie und 
Anden hatten nur wenig Blüten angeſetzt, ſodaß lieb Immlein immer 
Feiertag habfe. Hierdurch fiel das Triebleben unſerer Völker febr 
ſchnell, und wer im Auguſt nicht gereizfüttert hat, wird im nächſten Früh- 
jahr manche Enttäufchung erleben. Der Erkrag an Honig war gering. 
vee haften nichts und mußten dabei noch ganz auffüttiern. Mik einem 
großen Verluſt werden wir abſchließen. Dies ift das magerſbe Jahr 
meiner 10jährigen Imkerei. 

In der Königinnenzuchk waren die Erfolge beffer. Nur ein ganz 
kleiner Prozenkſatz ging bei der Befruchtung vecloren. Im Zuchtvolk, 
v in den Befruchtungskäſkchen mußte aber ſtramm gefüttert werden, 
da ſonſt wegen Geen Fehlen der Tracht ein Erfolg ausgeſchloſſen 
geweſen wäre. Die Königinnen kamen dadurch feuer zu ſtehen. Forderte 
mm fo einem Edelen“ 30 Franken für eine junge befruchteke Raſſe⸗ 
Königin, war er ganz platt. Mit einer Königinnenzüchkerei käme man in 
merem Ländchen auch [chr weit!!!!! — 

Die Imker des Oeslings follen beffer abgeſchnitten haben, da fie in 
dar Herde om: Späfttachf hatten. Daß verſchiedene Gegenden fogar eine 
aufe Ente aufwieſen, ſollte ich letzthin er fahren. Anfang September be- 
ſchligle ich mit zwei Deutſchen die Schlachtfelder Frankreichs. Von 
Verdun fuhren wir über St. Menehould, Somme-Py nach Reims. 
Uederall ſahen wir noch dic Greuel der Verwüſkung, Militärfriedhöfe in 
mor Zahl — bei Souain allein liegen 23 000 Franzoſen und 13 000 
Deutſche. Ganze Dörfer find auch ſchon wieder aufgebaut. Nebenbei 
fahndete ich nach Bienenſtänden. Nirgends konnte ich deren antreffen, 
mat mal cine alte windſchiefe Bienenhütte zeigte von ehemaliger Bienen- 
berckichkert. Bei der Ankunft in Reims hatte ich nicht Eiligeres zu fun, 
als meinem altem Onkel zu Courcy aufzuſuchon. Mit einem Auto batken 
wir die 7 Km. lange Strecke ſchnell zurückceleak. 

Durch das Fort Briemonk, das etwa 2 Kim. vom Dorfe liegk, wurde 
letzleres 1914 gänzlich zerſtört. Außer einigen Holzbaracken ift es wieder 
oam aufgebaut, bat ſchöners und größere Häufer, wis vordem. Da mein 
Onkel L burger iſt, hat er es zu einem maſſiven Hauſe noch nicht 
Fracht. ` Seine Kriegsſchulden haf man ihm wohl anerkannt, doch als 
Andänder erhält er kein Geld. „Wir haben ſelbſt keines“, ift die ab- 
veifende Antwort, oder man verweiſt ihn an die luxemburgiſche Re- 

! 


Nerung. : 

Neben Acherbaubekrieb Hält er auch Bicnen. Er imkerk in großen, 
dokenfirmigen Weidenkörben, die außen mit Kuhmiſt verſchmiert find. 
die ſchweren Stöcke trommelt er Ende Juli ab, den Honig bricht er aus, 
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den Schwarm im neuen Korbe überläßt er feinem Schickſale. Zucke: 
fütterf er überhaupt nicht, dennoch bringen fih ſolche Volker in de 
Regel durch den Winter. l 
„Num, Ali, wieviel Honig haft du denn aus deinen ſchönen Kisten 
bekommen, he, nicht viel, he? Ich nannte ihm eine Zahl, ob ich bra 
blieb, will ich nicht behaupken. Dann ſagte er mir feine Beichte. 7 Balke: 
Bar er ausgewintert, davon ſchwärmten 4. Im Juli wurden die 7 (De 
ker, ob) geſchwärmt oder nicht, abgetrommelt und in leere Körbe getan 
Hon den 7 ausgetrommefton Körben erntete er 250 Pfund e D. 
4 Natur ſchwärme waren 90 ſchwer, daß ich fie kaum heben konnte, aes 
schätzte ich cuf 40 bis 50 Pfund Honig, der ihnen auch alle fie: 
wurde. In der Stube bei einer Flaſche Grave erzählte mir der Onke. 
daß der Erkrag nur auf den Wa ſenanbau von Feldfubter, in erffer Lir: 
Eſparſette, zurückzuführen fei. Der warme Kreideboden bewirke, ſpeze! 
in naſſen Jahren, ein ſtarkes Honigen. Ich wollte ihn nun überzeugen, daß 
bei Mobilbe trieb ſeine Ernte 2 bis 3 mal ‚höher ausgefallen wäre. Davor 
wollt en nichts wiſſen. Diefe Kiſten' find out für euch jlingese Ir. 
ker, cber ich will keine, denn ſonſt muß ich auch Jucker fütfern ur: 
damit bafta”. Onkel war nicht zu bekehren. Hätte ich blos feine Gro, 
quellen mit nach Haufe nehmen können, feine Körbe hätte ich ihm belaſſer. 
Dennoch iff es intereſſant, einen alten Bienenmonni“ in finem S halte. 
und Wallen zu beobachten. Ali. 
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Funkſpruch. i 


00000000000000000000700000 70000000” 0000000000000 
Wuſterhauſen, am 19. November 1926. 
Freunde! Bald werden die Immen entſchlummern. 
Fürſorglich, Freund, halt treue Wacht! 
Wer brav war im Herbſt am Stande, 
Hat ffets auch beim Lenzflug gelacht.“ 

So ſingt der liebe Jung-Klaus in feinem Immli-Wunderreich. — 
Noch find unfere Sonnenvöglein nicht vollftändig entfchlummert, dazr 
war der November zu ſonnig und mild. Heute, am 19., brachten 
verſchiedene Bienchen fogar gelbe Pollenhöschen. — Aber bald wir) 
er da fein, der grimme Herr Winter, und unfere „Jmmti” vielleich 
für Monate in ihr ſchützendes Haus bannen. — Er mag es lun, Futter 
und Verpackung und unſere kägliche Aufſicht werden alle feine Angriffe 
ſtegreich abſchlagen, ſodaß wir ſicher beim Lenzflug lachen werder. 
Sicher, tot fiher, denn wir waren ia, brav“ im Herbf — Oder nid! 

m wehe euren armen Bienen!“ 

In unferer lezten Nummer hat der Druckfeblerteufel uns einen 
loſen Streid) gefpielf. Seite 172, erſte Zeile, ſoll es ER „Einziehen 
. Cinfenden” heißen und zwar mit dem Ginfenden der Beiträge an Aen 
Landesverein. — Ift es nun deufli ung! (Es wird ſich wahrſcheönlich 
um fünf oder ſechs Franken handeln 

Und weil wir eben am Verbeſſern ſind, wollen wir uns noch 
ernige andere 5 WEE die im Jahre vorgekommen find, vor · 
nehmen” und richkig ſtelbe 


0000 
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1 ſoll es in der 24. Geile ſtatt neueſten“, geiffen heißen. — 
S. 53, E 7 ift tatt Wachsmaden, Wachswaben zu ſetzen. — Seile 
96, 2. geile muß Bienenſang ftatt Bienenfang geleſen werden. — Seile 
„eile 16, muß ſtatt beulegie rig brulgierig ſtehen. — Seite 171 iff 
in Zeile 16 Eckehark ſtatt Sarvan zu leſen. — Das wären die Haupt- 
zo die ein jeder in den ent{predenden Nummern ausmerzen 
möge. — 

Und nun an die Arbeit in Verein und Studierſtube, sami es aller- 
orten aufwärfs gehe aus den finfteren Niederungen träger Schlamperei 
und häßlichen Neides hinauf zu den glanzvollen Höhen wackeren 
Strebens und herzlichen Gönnens. 

Es khe das wahre edle Menſchenkum! 


. 


Dies wünſcht aus tieffier Seele Der Funker. 
.d? T 
i Aus fremden Gärten. ; 
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1. Der Borffand im Zweigverein. K. Hinrich, der geiſtreiche 
Fundſchauer der Schleswig-Holſteiner Bienenzeitung, Stellt folgende 
Vorbedingungen für das Gedeihen der Zweigvereine in der Bienenzucht 
anf: „Der Zweigverein ift die Yie im Volke der Imker, in der das 
keimende Leben geſchützt und großgezogen werden ſoll. Welcher Art 
das Leben werden wird, das in einer Zelle entffeht, das hängk bekannt- 
ſich ganz ab von der Mukler des Immenvolkes. Im Imkerverein iſt 
es genau fo. Alles hängt vom Borffande ab. Verſteht er es, das 
keimende, leicht verletzliche Leben richtig zu behülen, jo gedeiht der 
Verein. Sind aber im Vorſtand ehrgeizige Streber, fo vermag ſich im 
Verein nur mühſam ein kümmerliches Leben zu entwickeln.“ An 
anderer Stelle: „Es ſollle eime Selbſtverſtändlichkeit fein, daß jede 
Pereinsfipung einen Vorkrag oder eine Vorführung bietet. Hat bei 
der nun folgenden Ausſprache der Vorſitzende fein Amt in der Gre- 
pat, fo friff er ſcheinbar ganz zurück, wird als Perſon faſt nicht mehr 
wahrgenommen, aber im geeigneten Augenblick, d. h. wenn die Aus- 
ſprache fidh zu erſchöpfen droht, wirft er einen, vielleicht Widerſpruch 
fordernden Gedanken, der aber aus der Erfahrung im vielfachen Ber- 
lehr mit Imkern geſchöpft fein muß, in die Verſammlung. 

Sofort tebf der Gedankenauskauſch wieder auf. Zum Schluffe 
bat jeder Teilnehmer der Verſammlung das angenehme Gefühl, nicht 
nur Neues gehört, fondern auch felbff geboten zu haben.“ 

2. Unter der Aufſchrift Zurück aufs Land und zu den Bienen 
detöffenllicht Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach, einen inkereſſanken Ar- 
tikel, der all die Vorteile des Landlebens in heuliger Zeit in recht 
draſtiſcher Gorm vorführt. 
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"Unter den vielen Mitfeln, die Zwecke des Vereins. für Londwaol 
zu fördern, hebt der Autor ſpeziell die Bienenzuchk hervor. 

Hören wir einige feiner Zitate: 

Jetzt ift auch der Bienenzucht Gelegenheit geboten, wiederum ein 
Gewerbe von Bedeutung für die Allgemeinheit zu werden.” 

„Statt euch noch weiter zu befinnen, folltet ihr aus der Stadt 
weg aufs Land und zu den Bienen zurückfluten.“ 

„Geh heim, junger Mann, zu den Immen, blick der Wirklichkeit 
ins Auge und ſchöpf aus der Tiefe der eigenen Seele, in enger De- 
rührung mit der Natur!” 

„Beſſer, ein fchlühter Imker fein, als 
irgendjemand“ in der Stadt.” 

„Laß hinter dir die verdroſſenen Monate der Vereinſamung mè 
des Gends, wo du als dummer Tölpel durch die Straßen Moftstefl 
die für dein Auge alle eine wie die andere waren. Für alle Ewigkeit 
ſchien ausgewiſchk zu ſein das Blau des Himmels. Wo waren ge 
blieben Wald, Wieſe und das fröhliche Geſumm der Denen üben 
Klee feld?“ 

„Wit einigen Stöcken magff du zu imkern EH Mit der 
Zeit wird alles werden, was werden muß, und du wirſt als ein erhobener 
Menſch unter Menſchen dahinſchreiken!“ 

Dem Raja, der außer für Bienenzucht im Beſonderen auch für 
das Landleben im Allgemeinen ſchwärmt, gefallen die zahlreichen Argo- 
menke des Arkikels Zurück aufs Land” fo ſehr, daß er ihn in Gänze 
an „Landwüol” zu fibenmiffeln gedenkk. 

3. Derſelbe Dr. Zaiß ſchreibt „Wovon wir reden und wovon wir 
nicht fo viel reden und ſchreiben follen.” 

„Reden wir mehr vom Honig als einem werkvollen Nahrungs⸗ 
und Heilmittel, reden wir nichk immer von Bienenkrankheiken! Das 
viele Gerede und Geſchreibe von Bienenkrankheit fikerf zu der 
Hausfrauen durch und erweckt die Vorſtellung, auch der Honig fei 
nicht geheuer. 

Der alte Crane bemerkt: Der Schaden, der uns von den 3 oder 5 
Prozent faulbrütiger Völker erwächſt, iff weit geringer als der Bertuğ 
den das geihädigte Anſehen unſers Honigs nach fih zieht. Mißver⸗ 
ſtändnis und Lüge haben längere Beine als Wahrheik.“ Dr. ot 
mag hiermit Recht haben, wenn es fih um bienenwirkſchaftliche Mit 
teilungen in Volkszeikungen handelt. Für ein Gachblatt jedoch, das 
ausſchließlich für die Imkerzunft beftimmf iff, wäre es meines Eradtens 
ein Verbrechen, wollte die Redaktion eine Gefahr, die fo verhdngnisool 
für die Zukunft unferer Bienenſtände droht, einfach kolſchweigen. 

Raja. 
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Ne NIIT "wat Cd 
Eine kleine „Zellengefchichte” und vom Schlüpfen 
Ich halte im Jahre 1924 erſt zwen Wolfenbüttber und imzerke noch 
tentes in meinen Normal-Oberladern. Ende Juli entdeckte ich 
einer Revifion ein weiſelloſes Volk. Ich erinnerte mich nun zufälli⸗ 
weife an eine Weiſelzelle, welche ich drei Tage vorher einem 
| ansgeſchnillen, und da ich nicht foforf Verwendung dafür hatte, 
einem hölzernen Käfthen in Watte aufbewahrte. Probieren gehe 
Studieren, dachte ich mir. Ich nahm die Selle, kleble fie vermittels 
an den Deckel des Spundloches und gab fie ohne weiteres 
Volke bet. Fint eiten Tag war dieſelbe Geer geſchlüpf und 
atmes ee folgedeſ So. been a Í a 1 1 Lee 
tme er, in ienenhaufe eine ſommer empe- 
herrſchbe, b die Zelle nicht verkühlen konnte. 

Welchen Vorteil das Schlüpfen der Königinnen in den Schlüpf⸗ 
w bietet, konnte ich diefes Jahr feſtſtellen, da ich nach dem Schlüp⸗ 
zwei Königinnen fand, weiche flügellahm waren, alſo kaum befruchtet 

wären, es müßte denn eine Stodbefruchtung BT S 


U 
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Züchterecke. d 


| n. 
Geber Züchterfreumd! Wie du waichſbehend ſiehſt, drängen fie” ſich 
unfere Cde, wenn es fid, um Stamm 47 handelt. Da find gleich 
Arbeiten miteinander dem Mely auf den Tiſch geſlattert. Das hat 
en und wird auch ganz ficher dir Vergnügen machen. Alſo höre! 

e : Meine Erfahrungen mit Stamm 47. 
Ohne Zweifel war ich der erſbe, der hierzulande eine 47er Königin 
von Guido Gklenar begog. Schon mehr dann 5 Jahre habe ich 
fer auf meinem Stand und kann ich mir ſomib auf Grund dieſer langen 
prüfſeil ein mehr oder weniger abgeſchloſſenes Urteil darüber erlauben. 
Die Originalkönigin befriedigte mich im erſten Jahre niht. Sie 
veifelte auch ſchon im kommenden Sommer um. Die Nachzucht jedoch 
bewährte. ſich recht gut. Dieſelbe iſt nun ſchon in 3. Generation auf 

meinem Stonde. 

Was die 47er! Biene beſonders auszeichnet, ift die große Fruchlbar⸗ 
‘RAL der Königinnen. Die Frühjahrsenkwicklung des Volkes ift ſtets 
ſolchetart, daß ſpateſtens Anfang Mai die Honigräume freigegeben 
aerden müſſen. Dieſes rapide Erſtarken führt bei mir zum ſicheren 
Schwãrmen, wenn es nicht gelingt, die unbändige Volkskraft zu meiftern, 
oder wenn das Trachtwetter zu lange auf fih warten läßt. Fällt kein 
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Schwarm] und ift draußen „was zu holen“, fo kann man fein A 
Wunder” erleben. 

Stamm 47 iff die Biene für ,Wlaffentradt”. Unheimliches“ 
De in nur wenigen guten Trachklagen leiſden. Dann find die 
tagsüber wie abgefhwärmf. Kaum, daß mam hier und dort eine Bi 
imi Honigraum ſieht. Erſt wenn die Dämmerung einbricht und 
Sammelgeſchäft eingeſtellt wird, füllen ſich wieder Brut- und vn 
mit den fleißigen Heinzelmännchen“. 

Ideal iff die Anordnung des Brutneftes mit den mächtigen Polen 
gürkeln. Hier mag wohl auch eine Urſache ber raſchen Frühjahrsen 
wicklung zu finden fein. | 

Heuer hat mich 47 wieder angenehm überraſcht. Um das wie z 
verſtehen, will ich Nachſtehendes vorausſchichen. Bei der Beurteilung 
meiner Völker lege ich großen Wert darauf, wie ‘fie die bei mir auf 
tretende Spättrachk ausnühen. Durch dieſen oder jenen Fehler vor 
Seiten des Imkers kann ein Volk in der Frühjahrsentwicklung zurüch 
bleiben und für die Frühtracht ausſchalten, ohne daß die Königin N 
Schuld trifft, Bis zur Spättrachb hat ſich dieſes Volk bei guter Lege 
mutfer allenfalls fo erholt, daß es Ende Juni den andern Völkern a 
Stärke gleich und mithin auch gleichermaßen befähigt iſt, die etwa auf 
tretende Späftrachf auszunützen. 

Nun mußte ich auch dieſes Jahr wieder erleben, was mir to all di 
Jahre zu denken gab. Welcher Unkerſchied beim Oeffnen der Bru! 
räume! Nehmen wir die 47er. Dort ſtanden in Reih und Glied die 3c) 
Brutraumwaben, ganz mit Honig gefüllt, ſodaß für Brut kaum met 
Platz blieb. Ich war gezwungen vier gefüllte Waben gegen leere Waw 
zu vertauſchen, um fo den Völkern „Luft zu machen“ und ihnen eme: 
wärmeren Winterſitz zu verſchaffen. Bei manch anderem Volke meri 
Eich, ja bei einigen recht viel weniger. 

Wenn nun did 47er in der Gpaffracht ihr Wenter futter nebſt Uebe: 
ſchuß einfrugen, warum haf 3. B. das Nachbarvolk auf meinem Stande 
hei gleicher Volksſtärke, nicht Aehnliches zuwege gebracht, trug es doc 
kaum das halbe Winterfutber?! Dieſer Unterſchied kann nur im Blu 


fi 

ese hne zu jenen zählen zu wollen, die immer über die Grenze ſchiele 
und glauben, daß nur von dork alles Gute kommen könne, muß ich au 
richtig fagen: Ehre, wem Ehre gebührt: Die 47er sft eine fehr gute Bier 
Doch haben auch wir hier im Lande eine brave, unſern Derhiltniffen a: 
gepaßte Biene, die Vortreffliches leiſtet und — mein Stand kann 
beweifen — manchen auserleſenen Stämmen des Auslandes cbenbirt 
zur Seife ftehen darf. 

Vielleicht ein andermal darüber. .. . at. 


== 191 = 


Meine Erfahrungen mit Königinſtämmen. 

Mein Bienenſtand hatte fih nach dem Kriege, beſonders im Ruhr- 
Dinter 1921, merklich gelichtet, ſo daß ich mich gezwungen ſah, Völker 
und Schwärmd zu kaufen, um wieder auf die Höhe zu kommen. Die 
Urfache des Niedergangs war nicht bloß auf die Verheerungen der Ruhr- 
krankheit, ſondern auch auf das Vorhandenſein alter und unzweckmäßiger 
Venten von verſchiedenſtem Kaliber zurückzuführen. Daher beſchloß ich, 
eme radikale Reform vorzunehmen. Zunächſt ließ ich mir von Carl 
Schiießmannn aus Mainz-Caſtel, deffen Muſterbekrieb ich perſönlich 
beſichkigte, 30 Breitwaben-Blätkerſtock Ideal” Kommen und errichtete 
ein Bienenhaus, deffen Front diefe 30 Beuten genau ausfüllten. 

Die gekauften Völker beſtanden aus einem Schwarme, 2 Stülpern 
(Render Waldbredimus) und 5 Völkern (Külten-Erpeldingen-Bous), 
von letzterem 2 in Kanitzkörben, die andern 3 in Leute mit Normalmaß. 

Reine erſte Sorge beſtand nun darin, die fo verſchiedenartig „woh- 
enden” Völker in meine Idealbeuten umzuſchen. Das gelang mir im 
Sabre 1922 durch Unkerſqtze, Abtrommeln, Ausſchneiden und Umlogteren. 
En Sommer 1922 hatte ich 12 ſtarke Völker in meinen Gmheits- 


Aus meiner früheren Praxis, durch eifriges Studium der einſchlägi- 
gn Literatur und nicht zuletzt durch Beſichtigung verſchiedener Mufter- 
Rinde, war ich zur Ueberzeugung gekommen, daß eine rationelle Bienen- 
pot nur auf einer zielbewußlen Königinzucht Tuben kann. In der Him- 
ict haften es mir beſonders Freund Pleger-Blaſcheid und Meiſter 
Grido Sklenar im „Bienenmütterhen” angetan. Demgemäß warf ich 
md mit aller Energie auf Wahl- rein. Leiſtungszucht der Königinnen. 
Ich hate mir bald die beiten Völker von Reuter und Küften angemerkt: 
Königin Reuter, eine echte bodenſtändige Luremburger-Raffe, vom 
Urgroßvater vererbt auf den 80jährigen Papa Reuter und nur im 
Stũper, fehr fl. ëbie und ergiebig, nur ein wenig zu viel ſtechluſtig“; 

Königin „Kütten”, ben Mifdyprodukt, ziemlich hell behaart, ziemlich 
Itühbrüter und fe ieee a 

Herr Pleger- laſcheid, war ſo freundlich, mir im Sommer 1922 
tne Nachzucht vom Stamme „47” zukommen zu laffen. Wit dieſer 
bildete ich einen Fegling, der prächtig gedieh. Nun entwickelte ſich eine 
mereflante Konkurrenz: 

1923, bekanntlich das einzig herrliche Bienenjahr, in dem die Zaun- 
Säite honigten. Meine drei beiten Sudfod-ker Reuter, Kütten und 
Fer“ hielten ſich im Honigerfrag fo ziemlich die Wage und waren den 
mer Völkern weit überlegen. 

Don Kütten und 47er erzüchtete ich in dieſem Jahre je 6 junge 
aa h. oe ich teils minderwertige erfeßfe, teils neue Gammel- 
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| 1924, ein Mitteljahr im Honigertrag, für meine Königinnenzuch 
jedoch ſchlecht, da dieſelbe in die ſchlimmſbe Regenperiode des total ver- 
regneten Nachſommers fiel. Aus dieſom Jahr beſiße ich heute uur rog 
5 „Kütten” und 4 Stück 47er”; die übrigen erwieſen ſich als nicht wot 
wertig. 1924 lieferten 2 47en mir am mei ſben Honig, danach kamen we 
T „Kütten” ziemlich auf gleichen Höhe und dann die 5 übrigen 47er. Ja 
Durchſchnilt hatten die „Küften” gewonnen. 

Die 2 letzten Jahre wiefen genau Jasſelbe Refultat auf. Den letzte 
Reulerſtamm merzte ich dueſes Jahr aus, da er von feiner Stechwul dure 
aus nicht laſſen wollfe. 

Es iff ſelbſtverſtändlich, daß die 3 genannten Stämme fid} im Cask 
der 4 Jahre durch Kreuzung einigermaßen ausglichen. Trotzdem fin 
meine beiden Raſſenkypen auch heute noch ganz gut von einander zu Ep 
terſcheiden. Meine Kütten-Königinnen lich habe fie dieſes Jabe * 

Roma” umgefauft) find durchweg ſchwerer als die ſchlanken 47er ont 
auch heller gefärbt. Ich nehme an, daß meine Nachzuchch 47er aus eine 
Kreuzung mit Stamm Reuter hervorging, da die betreffenden Ronigies 
ſchlanken und dunkeler find als deren Mutter war. 

Im letzten Jahre erwarb ich mir verſuchshalber noch „Bauer, Her 
mann, Ewerk und Kunnen”. 

Ueber diefe wage ich heute noch kein Arte zu fällen. 

Vielleicht nächſtes Jaht!? Raus, Dalheim. 

P Das find doch keine ſchlechten Seugniffe fürwahr! Mely kenni bois 
Herren ſehr wohl und weiß, wie ernſt jie es mit der Wahrheit halten. 

Ja, lieber Freund, ernſte Zuchkarbeit findet totſicher ihren führen Lot 
im Honigkübel. Und da mögen die Wölfe auch noch fo febr darũde 
heulen: es kommt eben in der Bienenzucht auch auf die Biene und joc: 
auf einc ſelektionierte Biene an. Was Ca der Wahlzucht herauskommt 
mag Ph. J. Baldenſperger, der in der ganzem Imkerwelt bekannte fror 
zöſiſche Bemenzüchter dir fagen. Er fchreibt in dem von ihm ogieiseie 
Bulletin de fa Société d' Apiculbure des Alpes- Maritimes“. 

Die großen Ernten, bei denen wir in Kanada und in den Vereinigte 
Staalen Zeugen waren, find einzig und allein der Wahlzucht, der Jugar 
zu verdanken; wenn man noch vor einem Vierkeljahrhunderk in diek: 
Gegenden nur 50 Kg. pro Volk erzielte, fo iff es jetzt nicht ſellen, daß mr 
in gewiſſen Regionen durchſchnittlich 100 Kg. ernfet.” 

Alſo hat man durch eine wohlverſtandene und inkenſive Wahlzuch 
die Erträge verdoppelf! 

Und dieſs Reſultat folh uns zum Züchten“ nicht anſpornen!? 

Wenn wir auch diefje amerikaniſchen“ Ernken durch unſere Trad: 
verhältniffe nicht erreichen können, fo iff die Verdoppelung der heimiſcher 
doch ſicher ein erſtrebenswerles Ziel. 

Alſo guter Freund, an die Arbeit und Wahlzucht getrieben. Mi 
unſerer Bione müſſen wir über die 47er kommen!? 

Darüber würde niemand fih mehr freuen als der Guido felber. 

Glaub es deinem 
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Fragekaſten. 
ZALAN KER RE SBR VVV e e eee 

Herrn W. W. in D. 

Zuſchrift. Der Berichlerſtaller des Vereins Remich ſchreibt 
in der November-⸗Nummer 1926 Herr Schons-Kirpach, Stadtbredimus, 
der ſich in den Imkerkreiſen des Landes durch feinen großen Stand 
und feine hervorragenden prakkiſchen RKenntniffe einen Namen gemacht, 
babe in feinem Vortrage Gedanken entwickelt, die meiſtens „Neuland“, 
und in vielem den alten zur Gewohnheit gewordenen Anſchauungen und 
Memungen entgegengeſetzt waren.” — Ich las dies mik wirklichem Stau- 
nen und kann nun nicht umhin, Sie zu fragen, ob Sie nicht fo freund- 
uch fein wollten, Herrn Schons oder den Berichterſtalter oder auch einen 
tergewardten Zuhörer zu bewegen, fragliche neuen Gedanken in Ar- 
tikefform für die Bienenzeikung zu bearbeiten. Sie dürfen auf eine 
dankbare Leferfchaff zählen, denn dem brauchbaren Aewen ift niemand 


Antwort: — Ihre Neugier iff redt begreiflich. Um Ihrem 
Wunſche nachzukommen, bitten wir daher Herrn Schons ſelbſt oder den 
Herrn Berichterſtaltker oder einen opferfreudigen Zuhörer, recht freund- 
lich um gülige Ausarbeitung der gewünſchlen „Gedanken“, damit, wie 
mr ſchen einmal ſchrieben, auch die Allgemeinheik Nutzen aus den gehal— 
inen Vorträgen ziehe. Dem „auten Neuen” öffnen wir jederzeit mik 
größter Freude die „Spalten unſeres Blattes“ und ſuchen es nach Kräf- 
fen zu fördern. Un bon mouvement donc. — 

P. K. in R. 

Frage. Mein Honig will heuer nicht kandieren. Wie kann ich 
einige 10 Pfund-Doſen mit Überfalldeckel ſicher abdichken, um fie nach 
Belgien per Poff zu verſenden? 

Antwort: Man klagt allgemein darüber, daß der „Heurige“ 
mot kandieren will. Er iff eben zum großen Teil Blallhonig. Zum 
Widen ſpannk man ein ein wenig angefeuchkeles Butterpapier über 
die Böchſe und drückt den Deckel feff darüber. Dann iff das vorſtehende 
Papier ſcharf cm Deckel abzuſchneiden. Nachdem Kolophonfum 
und Wachs auf dem warmen Herd unter fleißigem Rühren gut 3ufam- 
mengemiſcht find, beſtreicht man die Fuge mit der heißen Flüſſigkeik. 
Dies kann man miffels einer Hühnerfeder oder eines ſteifen Pinſels 
beſorgen. Solchermaßen abaedichtefe Dofen können ſchon einen Rräf- 
ticen Puff vertragen, ohne daß der Deckel ſich wieder löſt oder undicht 
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wird. 
| Schrifttum. | o Í 


Zwei Renerfóeimngen des Verlages Karl Wachholß, 
Nenmünſter in Holfferni. 
Der Vienenffand als völkerkundliches Denkmal. 
Von Dr. L. Armbruſter, 152 Seiten 8°, 1926, mif 61 Bildern im 
Tert und auf Tafeln und 1 Kärtchen. Preis 5 Rm. 
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Dieſe reich bebilderte Abhandlung, als VIII. Band in die bekanı 

„Bücherei für Bienenkunde eingegliedert, follfe eigentlich der Geſchie 
der deulſchen Bienenzuchk dienen, alfo der Frage: War in Deutichk 
ehedem die Klotzbienenzucht verbreiteter oder die Kordbienenzuchtt 
fih die Korbbienenzucht aus der Klotzimkerei entwickelt? Um die Frog 
zu beantworten, mußte aber weiter ausgeholt werden, und fo entfiar 
ein Werken, das etwas ganz Neues in der Bienenkunde darſtellk. D 
Bienenwohnung und der Bienenſtand erweiſen fih katſächlich als e 
völkerkundliches Denkmal. Denn fo alt find die Bienen wohnungen, 
zähe haben fie ſich bei den einzelnen Stämmen gehalten, daß me 
heule noch an der Hand der Bienenwohnungen die Grenzlinien fe 
ſtellen kann, wo fih früher die 1 Völker familien gegenet 
ander abgrenzten und wo die deutlichen Stämme ſaßen. Aber nicht n 
die deutſche Bienenzucht rückt in ganz neues geſchichlliches Intereff 
ſondern auch die Bienenzucht des ganzen europäiſchen Kontinents m 
des Milklelmeers bis tief nach Alien und Afrika hinein. Die Denkmä 
werden bald faſt ganz verſchwunden fein. Welchen . der Lie 
hat zu ſeiner Kunſt, follte es nicht inkereſſieren, fih durch das Buch d 
eigenen Augen öffnen zu laſſen über dieſe dahinſchwindenden Zeug 
und über die überraſchend vielgeftaltine Ark, wie man in den verion- 
denen Ländern praktiſch geimkerk bat? 

* * * 
Archiv für Bienen kunde. 
Preis des vollſtändigen VII. Jahrgangs 10 Rm. 

Im 4. Heft des laufenden 7. Jahrgangs haben fid führende Aukorer 
zuſammenge funden aus den verſchiedenſten Kreiſen und aus den per- 
1 Ländern, und ſie verbreilen ſich über die verſchiedenſter 

ebiele 

Prof. Prell von der Forſtlichen Hochſchule in Tharandt i. Sa. gib. 
auf einer eigenen Tafel genauere Bilder von der Malphig-Amöbe meil: 
ficae, dem neueſten Bienenfeinde, dem Erreger der ſogenannfen Amöben 
ſeuche. Eine einfache Methode des mikroſkopiſchen Nachweises NI auf 
einem Mikrophologramm zu erleben, 

Graf Vitzthum, unſer führender Milben Zoologe, verbreitet ih het 
Milben, welche im Anfttut für Bienenkunde bei der Serkunftsbefiim- 
mung von Honigen gefunden find. Daß auch diefe Funde von Wichtig 
Reit find, möge der Umſtand zeigen, daß neuerdings im Inffitut für 
Bienenkunde der Bienenſchädling Acarapis wood (die Bienenmilbe) in 
einem Honig aus Ecuador und in einem Honig aus dem Kanton TLeffir 
gefunden worden iſt. a 

Dr. Fiche, der bekannte Honigchemiker und Daler der 
Fiehe'ſchen Reaktion, beleuchtet erneut die Bedeutung der Bienenzuch! 
im deukſchen Reiche. 

Der Präſident der Oeſterreicher Oswald Muck, Dozent an der 
Wiener Tierärzklichen und Landwirkſchaftlichen Hochſchule, zept in vor- 
bildlicher Weiſe, wie man belriebskundliche Studien auf dem Wirtfchafts- 
ſtande durchzuführen häkte. 

Aus einem der mit Macht emporſtrebenden ruſſiſchen Bienenzucht 
inſtitute ſtammt ein Beikrag von e prak liſchem Inkereſſe 
über das Kriſtalliſieren des Honigs 
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Diplom-Landwirt Götze gibt ES erſben Teil ſeiner Unkerſuchungen 
über Bienen lemperaturen 


1 beenden das Set. das auch einzeln zum Preiſe von 
Rmh. 2,90 be kehbar iſt einſchlietzlich der Sonderbeilage „Anleitungen 
fir Bienen züchter, Heft 1/2: Imkeriſche Honigprüfung von 
Dr. L. Armdruſter. Dieſe Beilage iff ein neuer Beweis, daß das Archiv 
für Bienenkunde jedem etwas bieten will, zuletzt auch dem prakfiſchen 
Imker bei feiner praktiſchen imkerifchen Tätigkeit. 
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| Aus den Vereinen. f 
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Verein Wilk. Troß der ungünffigen Witterung war unſere Ver- 
ſommlung vom 7. November ſehr guk befuchf, jelbft aus den entlegenften 
Dörfern des Kanlons waren viele Bienenfreunde herbeigeeilt und be- 
zundelen dadurch ihr großes Intereffe für die Zukunft der Bienenzucht 
enkeres Kantons. 

Einſtimmig wurde der Vorſchlag des Borffandes angenommen, den 
sbresbeittagn für 1927 auf zehn Franken feftzujegen. 

Die Anlegung einer Bibliothek für unſere Vereinsmilglieder fand 
degeiſterle Suffimmung. Ca. 25 größere und kleinere Werke ſowie die 
omplellen Jahrgänge der Bienenzeilung 1911-1925 wurden gleich durch 
einzelne Mitglieder der Bibliothek zur Verfügung geſtellt. Weitere 
Bücher werden mil beſtem Dank angenommen. Die Bücher können 
deim Sekretär des Veteins Herrn Dr. M. Bové, Wiltz, entlichen wer- 
den. Die Lifte der vorhandenen Bücher ſowie ein diesbezügliches Re- 
gement werden in eimer der nächſten Nummern der Bienenzeitung ver- 
öffenllicht. 

Noch im Laufe dieſes Monats gelangt ein Fragebogen an alle Mit- 
ieder des Vereins zum Verſand; es iff dem Vorſtand febr viel daran 
gelegen, daß dieſer erakt ausgefüllte Fragebogen in der ange- 
gebenen Seif zutückgeſchichkk werde. Wie es im Begleitwork dieſes Fra- 
gebogens heißt, will der Vorſtand dadurch einen Ueberblick über den 
Sland ſeines Vereins gewinnen, und wird fo insbeſondere in die Lage 
geſetzt, die Bienenzuchk im Kanton zu heben und auch den einzelnen 
Veteinsmilgliedern in der Verbeſſerung der Zucht und ſomit in der 
Steigerung der Erlräge zu helfen. 

Unſer Verein zählt momentan 120 Mitglieder; es wird der Ver— 
ſammlung ans Herz gelegt, jeder möge in feinem Wirkungskreiſe mit- 
helfen, auf daß möglichſt ſämlliche Bienenzüchker des Kantons dem 
Vereine beitreten. Im Prinzip wird beſchloſſen, im kommenden Jahre 
eine größere Verlofung vorzunehmen. 

Die nächſte Verſammlung (Standverſammlung) findet am künftigen 
Iſter montag Nachmiklag in Oberwampach ftatt. Verſammlungslokal 
und exakte Stunde werden ſpäler mitgeteilt. M. B., W. 
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Vereinsverſammlungen: 


Verein Luxemburg. Verſammlung am Sonntag, 5. Dezember, um 
2% Uhr im Hotel Rons- Haas zu Luxemburg Bahnhof. Tagesordnmg 
1) Jahresberichte des Präſidenlen, Kaſſterers und Bibliolhekars. 
Feſtſetzung des Jahresbeitrags. Vorſchlag des Vorſtandes: 10 Fr 
3) Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Ed. J. Klein. 4) Vorſtands wahlen 
Bezeichnung eines Verkrelers für die desausſchuß⸗-Verſammlung 
5) Verloſung. — Vor Beginn der Verſammlung Einzahlung der Mi 
gliedsbeiträge. Mitglieder, die verhindert find, der Berfammiung bel 
. zmwohnen, wollen einem Freund ihren Beitrag mitgeben, um fih dé 
mit einer Erhebung des Beitrages durch Poffquittung verbundene 
Koſben zu erſparen. 

Verein Vianden. Am 12. Dezember, um 3 Uhr nadmiffags i 
Hotel Picard zu Vianden, Verſammlung dias Vereins Vianden. Tag 
ordnung: Neuwahl des Vorſtandes. Rechnungsablage. Aufnahme neue 
RE wé Erfahrungen verſchiedener Imker. Derfcdhiedenes. 


erein Diekirch-Ellelbrück. Verſammlung zu Ektebrück am Som 
faq, 12. Dezember, um 2 Uhr nachmittags in der Wirkſchaft J. P. Gog 
dert. Tagesordnung: 1. Einzahlung der Jahresbeilräge pro 1 | 
Vortrag über die Winterruhe und die erſten Frühlingsarbeiten i oS wo 
nenffande. 3. Reichhaltige Verloſung. 4. Diverfes. — Die italia 
der, welche wichtige Urſachen am Erſcheinen verhindern, find pe bei 

der hohen Erhebungsgebühren wegen, einem Mitglied ihrer Ortiche 
den Beitrag mikzugeben; andernfalls haben fie 8 plus 0,50 Fr. zu zabkeı 


Verein Eſch a. d. Zeie, Der Verein Eſch a. d. Alzelle hält o 
12. Dezember d. J. in Eſch d. d. Alzette, Holel Creffo, um 3 Uhr no 
mittags feine Hauplverſammlung ab. Tagesordnung: 1) Erhebung dez 
Jahresbeitrages, 2) Vorkrag, 3) Bericht der Gefchäftsteitung, 4) Ver 
ſchie denes, 5 Berlofung. Die Borftandsmifatieder find gebeten, etma 
früher zu erfcheimen. . 


Verein Gert. Der Mital'edbeitrag wird in der erſten Hälfte Da 


zember erheben. Laut Beſchluß der General 8 im Frũühjobe 
beträgt er 10 Franken. Der Vorſtand. 


Nur eigene Erzeug⸗ N Für jeden Monat 
niſſe unſerer Mit⸗ Bör milffen die Anzeigen. 


ü i 5 Wie derhol 
glieder werden to- | für Bienenvölker, Honig, EZE it ung 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wods. | werden. 


Wegen Wohnungsveränderung fiche der gemauerte, mit Ziegeln 
gedeckle, mit Türen und Fenſtern verſehene Bienenſtand der Frau 
Biewer in Schönfels mik 20 leeren Elſäſſerbeuken und zwei Völkern. 
fowie einer im beſten Juſtande fih befindenden Honigſchleuder zu ver- 
ae ne bei der Eigentümerin oder bei Hrn. Dufkherer A. 
in Merſch. 


, 1 e se . „„ „„ ee eee o, 


Prima Nähmchenholz, wan aun 
Kuntzſch Rähmchen en und in zeiten 


Kuntzſch Sechſerſchlitten und Futter 
tröge, ſowie gegoſſene Kunſtwaben 


aus e Blenenwachs empfiehlt Nik. Scheer, Bienenzüchter, 
Weidingen (Wiltz). „0 8 


Günſtige Gelegenheit für Vereine! 


40 verſchiedene Bücher über 
Bienenzucht zu verkaufen. 
Näheres bei der Expedition dieſes Blattes. (50 


Wegen Umzug ſofort zu verkaufen: 


8 beſetzte doppelwandige Bienentaften 


mit Seitenwand Futtervorrichtung, 1- und 2jähr. Wabenbau und ein 
Königinzuchtkaſten von Klein, 12 Abteilungen, Wäi, deer Bee 2 Seiten, 

alles nagelneu (Gerſtungs⸗ Maß). Alle Kaſten Gabe farb Adreſſe 
zu erfragen in der Expedition bieles Blattes. 


Grand Etablissement d’Apiculture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen . 

Outils d una Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée | Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläfer 
Récipients Mono-Service- Honiggefäße 

en carton paraffinẽ „Mono⸗Service“ 

Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées , Edelköniginnen 

Prix modérés. | Mäßige Breife. 

Distinctions: Auszeichnungen: 


Laeken 1920 — Esch/Alzette 
1921 — Erquelinnes 1923 
Hasselt-Ixelles 1924. 


Envoi du Catalogue 
sur demande 


Laeken 1920 — Eſch / Alzette 

1921 — Erxquelinnes 1929 

Haſſelt⸗Ixelles 1924. 

Auf Anfrage wird Katalog mit 
reisverzeichnis zugeſchickt. 
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Obermoſel⸗Zeitung, Paul Faber, Gre venmacher. 
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Luxemburgiſche 
Fienen⸗Seitung 


gan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Lehrling ift Jedermann. 


Jahrgang Nr. 1 1. Januar 1927 

on ue. — 3 Ed. Kirſch $ 

mitglieder > reg für Mat | Abgeordneter, Sprintingen, 
Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 


die 54 mm breite Petitzeile oder deren 
} Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
dei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 


gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. 7 AAA 


j 
` 
d 
Ale Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
ſowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 


u Fe 


und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes find an den General- P. Zoller 
ſekretär, P. Zoller, Luxemburg⸗ l 
Bahnhof zu ſenden. 
Anzeigen an die Druckere 
Pau aber in Greven 
Man kann bei allen Poſtäm 
abonnieren. 
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Bir emburg-Bahnhof, 


“Ger eralſekretär. 
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Basemburcilde 


Bi ienen- Zeitung 


an des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
muar 1927 Nr. 1 42. Jahrgang 


Walts verzeichnis: 1. Funkſpruch. 2. Allgemeiner Teil: a) t Sebaſtian Buch⸗ 
| bt Smilers Führer im Januar. c) Jejus bei den Bienen. d) Drei winter- 
eBienenfeinde. e) Was ein altes Imterherz erfreut. 3. Zidterede. 4. Erlebtes 
is | ranireid). 5. Aus fremden Gärten. 6. Fragelaften. 7. Aus den Vereinen. 
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Wufterhaufen, am 15. Dezember 1926. 
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Allen lieben Leſern und Freunden der Luxem- 
burger Bienenzeitung wünſchen ein 
Glücklich Neujahr 
und honigreiches Bienenjahr 
der Vorſtand des Landesvereins 
und die Schriftleitung. 


00 3 J000000000000000000 


tamie! Das! alte Jahr iff zu Grabe geläutet und das neue hat 
em. Es heißt nun für die Vereinsleitung Rechenschaft abzulegen 
ve letthährige Verwaltung der Vereinsgeſchäfte. Nachſbehend die 


Jahresrechnung 1926. 


xr Einnahmebeſt and ſetzt fid zuſammen aus folgenden 
men von 1925, 274,07 Fr.; Zinſen des Jahres 1926 
K „ Se Ge der sicher shite ES 


Digitized E ch 1008 | C 
O8 


* 
D 
D 
db 


8 
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Capellen 154 (1 awl. Mitglied) 617,80 3: 
Clerf 78 312.— ¢ 
Diekird 97+% | 400,— 3: 
Echternach 83 332.— F: 
Eſch 2174-6-45 (1 aust. Mitglied 913,80 3: 
Grevenmacher 101-1475 | 456,00 A 
Luxemburg 136-4 | 580 ,— Fi 
Merſch 1084-11 (1 aust. Mitglied) 477.80 gr 
Redingen 118+-8--1 | 508.— T 
Remich 82 | 328, — at 
Bianden 634144 272.— fl. 
Wily 96 u. 5 u. 4 u. 3 u. 6 u. 1 460,— ¢: 
5637,40 i 


Poffadonnemente brachten 33,94 Fr.; belgiſche Wuslandsabonw 
mente 180,39 Fr.; die Anzeigen 300 Fr.; das Staatsſarbſid 1600 Ar 
Juſammen 8132,01 Franken. 

Die Ausgaben ſtellten ſich wie folgt: Bienenzeitung 6168,20 ae 
Inhaltsverzeichnig 22 Fr.; Redaktion 600 Fr.; Entfchädigung an Schr 
fr 250 Fr.: Enkſchädigung an Kaſſierer 125 Fr.; CErfbattung op 
Barauslagen (Tel ephhontaxen, Briefmarken u. f. w. an Sekretär 1084 
Franken; am Redaktion 74,25 Fr.; an Kaffierer 30,90 Fr.; "Deko 
weiſfungen (Porto) 2,80 Fr.; Reinigung des Verſammlungslokales 
Franken; Vergütung von Eiſenbahnfahrkarten an die Mitglieder de 
Ausſchußverfammbung 150,20 Fr.; dito an die Teilnehmer von die 
Vorſtandsſitzungen 87 Fr. Zuſammen 7604,70 Fr. 


Alſo Eã n nahmen: 8132,01 Fr. 
. 7604,70 Fr. 
ueberſchuß an Ginnahmen 527,31 Fr. 


Die Ausſchußverſammlung findet am Sonntag, den 30. Januar 197 
um ½3 Uhr im Schulhaus zu Holle rich, Nillesſtraße, flat. Zur riled 
ung ſkehl folgende Tagesordnung: 

1. Rechnungsablage pro 1926. — 2. Jahres- oder Tätigkeitsberich 
— 3. Feſtſetzung des Beitrages der Kantonalvereine an den Cames 
verein für 1927. — 4. Neuwahl des Borftandes. — 5. Verſchzedenes 

Wir erwarten, daß die Delegierten der einzelnen Kantone vollzäh“ 
erſcheinen werden, da gewiß ſehr wichtige Punkke zu beſprechen fin 
Wer am Kommen verhindert iff, laſſe ſich durch einen lieben ërem 
vertreten, 

Verſchiedene Arbeiten mußten wegen Raummangel dis zun 
Februar zurückgeſtellt wenden. Der Fundder. 
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Allgemeiner Teil. K 
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KEE 
+ Sebaſtian Buchholz. 


Am 28. November ſtarb in Eſch a. d. Alz, im Wer 
von 80 Jahren, Herr Sebaſbiam Buchholz. Gründer und 
erſter Prajisent des Vereins Eich. Das Begräbnis, welches 
bei einer überaus großen Beteiligung aller Schichten der 
Bevölkerung und der zahlreichen Freunde und Bekannten 
des Verfforbenen aus Nah und Fern ffattfand, zeigte, in 
welch hohem Anſehen der liebe Imkerbruder ffand. Alle 
Imkerkoͤllegen des Kantons, welche nur abkommem Konnten. 
beiten darauf, dem verdienſtvollen Manne das letzte Gelelte 
zu geben. Der Vorſband halte am Grab einen herrlichen 
Krang niedergelegt. 

Herr J. P. Theiſen, früherer Pereinsprafident und 
infimer Freund des Verſtorbenen, widmete dem Hervorra- 
genden Imkerkollegen nachſtehende Grabrede. 

` Trauernde Verſammlungl! 

Ich ſehe es als eine Pflicht der Dankbarkeit an, dem lieben Mann, 
den wir jetzt zur letzlen Ruheftät!e bo et haben, im Namen des Lan- 
desderbandes der Luxemburger Imker, ſowie in: Namen des Kantonal- 
weins Eich, einge Worte zum Abſchied zu widmen. 

Sebaſtian Buchholtz war geboren in Eſch a. d. Alz., am 11. Aprit 
1846, haf aljo das hohe Alter ven SO Jahren überſchritten. Vom Bater, 
sem beſſcherdanem aber kalkräffigen Zollbeamten, hatte der keuere 
Verſtordene die Liebe zur Fortbildung und Arbeit geecbf. Er zeichnete 
ſich, lauf Ausſagen ſeiner Kameraden, bereits in feiner Jugend durch 
feinen Eifer im Studium aus. Trotzdem es dem jungen Manne nach 
Berlaſſen der Primärſchule von Eſch, welche damals ſchon zu den 
beſten des Landes gehörte, nicht gegönnt war, höheren Skudien zu ob- 
hegen, erreichte er dennoch unter der küchlegen Lrikung des in unſerer 
He unvergeßlichen Lehrers Mattes, dem er bis zu feimem Ende ein 
tankbares Andenken bewahrte, und durch Selbſtſtudium einen ſolchen 
Stad von Willen, daß er fpdfer zu den gebildelſten Bürgern der Stadt 
Wien konne. Es wer ihm daher leicht geworden, in der aufblühenden 
Orkſchaft dard jener Fleiß, ſeine Sparſamkeit, feine fo große Vefdreiden- 
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heit, feine Zuvorkommenheit und fein reclles, offenes und herzliches 
Weſen, das Fundament zu einem fpdter fo großen, landdekannten Ge. 
ſchäfte zu legen. Unter feiner Leitung und in Gemeinſchaft mik feinem 
Bruden Daniel, war es ihm gegönnk, die Firma Buchholtz zu einer der 
bedeutendsten Geſchäftsfirmen des ganzen Landes empor wachſen zu 
fehen. Seine kargen Mußeſtunden widmete er aber leidenſchaflilch der 
Bienenzucht, eine der anerkannt edelſten Nebenbeſchäfligungen eines 
Mannes. Die neue Lehre eines Dr. Dzierzon machte er ſich durch 
Studium und prakliſche Erfahrungen jo zu eigen, daß Seb. Buchholz 
bald zu den konangcebendſten Bienenzüchtern des Landes zähle. Mi 
gleichgeſinnten Freunden, wie Bück, Thilges, Meyſemdurg und andere, 
gründete er im Jahre 1884 den erſben Bienenzüchter ven enn des Landes, 
den Verein Eſch. Seinem Beifpiele folgend, entftanden auf Ancegung 
ſeines Freundes Kellen, dann auch in dem andern Kantonen ähnliche 
Vereine, und im Jahre 1886 hatte der qute Imkerbruder die große Freude. 
mit feinen verdienſtvollen Imkerkollegen Kellen, Hemmer, Kunnen und 
Hannes, den heufe fo blühenden Landesverein zu gründen. Papa Buch 
bolg halte damit feinem Zweck erreicht, recht viele Imker des Landei 
für die Bienemzuchk begeiſtert und gewonnen zu haben, und Dieſeſde 
auf rafionelle Weiſe ausüben zu lernen. Der verdienſtvolle Imker. 
kollege wurde dann auch zum Vizpräſi denten des Landesvererns ernannt. 
Auch als Gemeindoratemiighad nahm er während längerer Zeit den 
regffen Anti an der Leitung und dem Ausbau ſeinen Vaterſladt, 

| Doch ſeine übergroße Beſcheidenheit wollte von Ehrenbezeugungen 
michts wiſſen. Er legte die ihm aufgedrängten Ehrenämter nieder, blieb 
aber mit allen Faſern femes Weſens der einmal eb gewordenen Wre- 
nenzucht freu. Eine große Freude war es dem lieben Freunde feet, 
wenn ich ihm bei meinen Beſuchen in feiner langen Krankheit Freudäges 
von der Bienenzuchk des In- wie des Auslandes, ſowie von feinen d- 
malign Mitarbeitern in der Bienenzucht, beſonders von feinem 89ſähr. 
heute noch fo liferarifd käligen Freunde J. B. Kellen aus Amer. 
ka, dem eigenklichen Vater unſerer inländiſchen Bienenzucht, berichten 
Konnte. Schmerzlich gerührt war en dann aber, wenn er mir, wie noch 
vor vier Tagen, bedauern mußte, daß feine Geſundheik es ihm nicht mehr 
erlaube, wie früher, jene Lieblinge beobachten und pflegen zu können. 

Wohlan, lieber Freund, du hatteſt die Freude, zu willen, daß dos 
Bäumchen, das du vor 44 Jahren gepflanzt haft, heute zu nem ſlarken 
Baum herangewachſen iff! 

In deinem Geiſte arbeiten wir weiter an deinem Werke. Fün ba 
großen Opfer aber, für deind Mühen und Sorgen, die dar für die inln⸗ 
diſche Bienenzucht, und beſonders für die Bienenzucht im Kanton Eich gc- 
bracht baft, ſpreche ich dir an dicfer Stelle im Namen aller Quremdurge: 
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Imker unfern fefgefühlten Dank aus und lege an deinem Grabe als 

ſchwaches Zeichen unferen Liebe und Hochachtung, dieſe Blumen wieder, 

de du auch zeitlebens fo febr geliebt und gepflegk Hoff. Wir werden 

deiner Namen ſlets hoch hallen und dir ein treues Andenken bewahren. 
Auf Wiederſehen, lieber Freund, auf Wiederſehen! 


Imkers Führer im Januar. 

Ju Beqgenm des neuen Jahres hal cain) feülwelſer Austausch den Rol- 
fen im Ridaktoneffi: den Bienenzeltung ſtaltge funden. Vorjähriger 
Führer in des Imkers Monafsarbeiten war bekanntlich unfer guter 
Xp. Wie wußte er doch fo gemükvoll und anſchaulich zu erzählen, fo 
verstandlich und überzeugend zu belehren. Da er ſich heuer mehr den 
Spez al fragen in der Bienenzucht widmet, werden wir auch in Zukunft 
Getegenhernt haben, aus ſeinem reichen Er fabrungsfdhage mit Genuß 
und Rugen zu ſchöpfen. 

Wer nun der neue Führer Raja” iff? Lange Jahre hindurch war 
er ein ganz gewöhlrlicher Bienenhalfer, wie es beider noch allzu- 
nee hierzulande gibt. Das find all diejenigen, die einfach „Gottes 
Waſſer über Gottes Land laufen laffen”. Es fehlt ihnen zwar nicht 
om guten Willen, wohl aber an Selbſtändigkeik, und fie 
find im Allgemeinen den Wetterlaunen und Juchtzufällen auf Gnade 
und Ungnade ausgeliefert. In ihrer Imkerlaufbahn mögen fie zeitweilig 
gute, mitunter glänzende Aufſtiege erleben, beſonders in ſolchen 
Jahren, wo die Zaunpfähle honigen. Wie aber auf fekte Jahre ſtets 
magere folgen, ebenſo gibts bei ihnen bedenkliche Rückſchläge, und die 
Luftſchlöſſer zerſlieben wie Seifenblaſen. 

Raja konnte dieſe Unſicherhert, Goes Ränkeſpiel des Zufalls ein- 
fach nicht vertragen; er wollle, wie man zu fagen pflegt, „Meiſter in 
fanem Kaufe fein’. Da ihm dies gelang, möchte er nunmehr auch die 
vielen anderen Bienenhalter des Landes, beſonders aber die 
wackeren Anfänger zur Ausübung einer wirklichen Bienenzudt 
bege“ffern. 

Das bekaynte Sprichwort „Jeder iff ſeines Glückes eigener Schmied? 
pagt am vorzüglichſken auf die Vienenzucht. Wohl mag das Gedeihen 
amd Blühen der heimallichen Bienenzucht viel, ja febr viel von guler 
Tracht und Glück abhängen, ſicher am an jedoch, und das möge 
mem fid wohl merken, vom der perſönlichen. Tüchkügkeik des 
Imkers. Ern einfacher Böenenhalter bont fein Haus auf Sand, ein 
wahrer Vienenzüchker hingegen errichtet einen Vienenſtand auf Gra- 
nitfelfen. 

Dem geneigten Lefer möchte ich hier noch das größte Held enſtück 
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meiner Smkerlarfbabn erzählen, in der Fon Uedergeugung freilich, daß 
num wenige es nachmachen: 

Mein ziemlich bedeutender Vortat am Mobilkaften, die ich im meine 
Lehrzeit teils gekauft, teils ererbti hatte, bildeten ein Sammelfurium der 
verſchiedenſben gangbaren und ungangbaren Maße und waren gröten- 
ls olf und morſch geworden. Nachdem ein häßlicher Ruhrevinter der 
meiften der Beulen im Innern ekelig beſchmiert zurückließ, faßte ic 
all meinen Mannesmub zuſammen und verbrannte den ganzen Rumm 
20 Stük auf einmal!“ 

Sodann kaufte ich 30 Ideal Blätterſtö cke und einem Zwilling Durch 
hallen (felbiges Maß), erbaule in dealer Lage meines Gartens en 
Biemenhaug für genau 3X10 Idealbeubem in der Front, und fo wan it 
mil einem Schlage, wenigſtens äußerlich, prächtig herausgeputzt. Um ur 
Gleichgewicht zu bleiben, mußte ich nun notwendigerweiſe auch meine 
‚inneren” Betrieb auf ein höheres Niveau brimgen. Dies erreichte id 
hauptſächlich durch das Studium hervorragender Werke über moderm 
Bienengucht, Beſichkigung von Muſterſbänden, umgang mit tüchtige 
JImkern, fleißiges Beobachten und rege Beteiligung an ſämflichen Ver 
einsverſammlungen.“ 

Nichts für ungut, werte Imkerbrüder, wißt Ihr auch ſchom, daß ov 
heuer ein recht gutes Bienen jahr in Ausſicht haben? Ob die reiche Tracht 
früh oder fpäf einſeßſen wind, entzieht ſich vorläufig unſerer Kenntni⸗ 
Es ali affo: „Halten wir uns von Anfang an bereit" gleich den klugen 
Jungfraue in den Bibel, die beſtändig Oel in der Lampe haften, um js 
nicht den Anſchluß zu verfehlen. Hoffentlich haben wir unſere Lieblinge 
gut eingewinberk. Laffen wir fie während der Kälte der Wintermonate 
friedlich ſchlummern! „Nur die Rube kann es bringen”! Sorgen wir in 
der warmen Stube oder in der Werkftätte dafür, daß alles für die Tracht 
periode Notwendige ſorgfällig gebastelt werde! Wenn es uns dann ge 
lingi, bis Mitte Mai unfere Völker auf voller Höhe zu haben, fo kann 
nimmer fehlen. Wir wollen und müſſen unſer Imkerhell im Jahre 1927 
erzwingen! Raja. 


OU Ld 9 
Jeſus bei den Bienen. 
Ein Legende. 

Im Sonnenbrande lag die Wüſte, einſam und unendlich. 

„Nun find wir gereflet”, ſagle der heilige Joſef, „bis hiehin dringen 
die Verfolger nicht.“ 

Maria ſchwiog. Sie fah auf das Kind, das in ihrem Arme ihh- 
merte, das in fremdes Land fliehen mußte, weil die Menſchen der Het- 
mat feine Feinde waren. Und ein großes Leid lag auf ihrem Hergen. 

So zogen fle hin durch glühenden Sand, über hartes Heide? Geſtein. 
An einer Felſenhöhle hielten fie Raft. Auf einen Steinblock, der weber 
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dem ſchmalen Eingang lag ließen fie id nieder. Do vernahmen fie ein 
Summen aus der Dem 

‚Seh ein Bienenſchwarm!“, ſprach Aer heitige Joſef und zeigle auf 
den Felsen éi dem Höhleneingang. Da quoll aus einem Spalk das 
Gewimmel der Bienen aus und ein, unaufhörlich. Und die Verfolgen, 
die Heimakloſen, ſahen den kleinen Tierchen zu, die in der Mite Friede 
und Sicherheit gefunden halten. 


Währenddeſſen flog in der Feme eine Staubwolke auf, die Immer 
näher kam. Mario und Joſef erſchraken, als fie dies ſahen. 

Der Herr hat uns dieſe Höhle geſchickt, ſagte der fromme Mann, 
da hinein wollen wir uns verbergen. 

Und ſtehe! Die ſchwärmenden Bienen wichen zurück und letzen 
fie ungehindert durch. Dann aber wurde ihr Summen ffarken und ftär- 
ker, dichter und dichter drangen fie aus dem Spalt und ein wildes Bie- 

wallte am Eingang der Höhle. 

Da fprengten zwei Reiter heran. Vor der Höhle hiel tem e an umd 
deſahen forf chend den Eingang. 

„Da Amen : m fie nicht”, ſagte der eine, „die Bienen verwehren 


Emgang. 

Iq, unmöglich kann einer da hinein”, ſagte auch der andere, „laß 
ns weiterreitem. 

Und fte fp renglen davon. 

Tief in der Höhle hör ben die Verborgenen das dumpfe Aufſchlagen 
bx Wiiftenfande und in ihrem geäneffigtem Herzen ward es ruhiger. Sie 
dankten dem Herrn für die Reftung und Sankt Joſef ſprach: 


„Die lieben Bienlein! Heute haben fle im Dienſte des Herrn ge- 


„Sieh da, fie bringen uns die Meldung von der überſtandenen Ge- 
fahr, ſagte Maria. 

Drei BienenRöniginnen ſchwebten mit ehrerbictigem Geſumme durch 
die Höhle und flogen vor der heiligen aiie auf und nieder. Da er- 
wachte der kleine Jefus. Er fab die freundlichen Tierchen und bet ihnen 
be Gre Händchen enfigegent Dag war angefüllt von ſchimme rndem 
| Si den thm die bel SE drei Könige geſchenkk hatten im Stalle zu 


Die Bienenkön'ginnen ließen ſich auf der kleinen Gokteshand nieder, 
tem untertänig die Fühler und ſtreuten auch Goldſtaub aus ihren 
rogfidyen Sdhaekkammern zu den Gaben der drei heiligen Wafer. 
ging ein Leuchten durch die dunkle Höhle. Marta und Joſef ſahen 
an ung fie faben das Kind, das holdſelig lächelte. 
Endlich erhoben fie ſich und gingen hinaus. Da war ein wonne- 
unkenes Bienenſingen am Ausgang. Zu mächliger Traube verkellet 
ing das Volk am Felſen und fächelte den haligen Perſonen innige 
n zu. Und als die Mutter Maria mik dem Kinde auf 
Arm vorüberichriff, da warf dieſes in kindlicher Luft den Goldſtaub 
das Benenvolk. Gin flimmerndes Wölkchen ging über die Tierchen 
undi blieb an ihnen haften. 
Seit jener Zeit tragen ihre Nachkommen zwei goldgelbe Ringe am 
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Drei winterlihe Bienenfeinde. 

Außer den Mäuſem und Vögeln, die fih im Winter bei den: Bienes 
zu Bafta laden und ihwen großen Schaden zufügen können, find de 
Luftmangel, die Durſtnok und der Nahrungs mange 
gleich falls arge Störenfriede der winberlichen Ruhe der Bienen. 

Der Lufémangel entfteht durch flarke Anſammlung von ver 
brauchter Luft und kommt in Wohnungen vor, die feucht find und 
denen Moder und Schimmel ſich anſetzen. Dieſe „KRuankheit” ware 
zuerſt vom Baron von Ber bepſch beobachte Sie entgeht off der Æx 
merkſamkeil des Imkers und dann kann es vorkommen, daß das en 
oder andere Voll daran zugrunde geht, während der Abgang desſelde 
andern Urſachen zugeſchrieben wird. Den Luftmangel erkennt me 
daran, daß die Bienen ftark unnuhig werden und viele Lote haben. A 
dies der Fall bei einem Volke, ſo unterſuche man genau durch eingehen) 
Beobachtungen des Tones und der andern Nebenumftande, ob etwa ve 
dorbene Luft die Urſache der Unruhe iff. Dann aff ſoford Abhilfe 
ſſchaffen. Das geſchieht dadurch, daß ganz ruhig die Tür geöffnet. ur 
das derſelben am nächſben befindliche De ckbrellchen ein wenig gebebe 
wird. HE die Witterung günſtig, fo kann die Tür auch wohl Länge: 
Jeit offen gelaſſen werden. War Lufkmangel die Urſache der Ueund 
fo werden nach Vornahme der Lüftung die Bienen ſich bald wieder bi 
ruhigen. Einen eigenen Luftkanal, wie er in neuerer Jeit vielfoc 
empfohlen wurde, brauchen die Bienen nicht. Einziger Weg ber Lun 
erneuenung den ganzen Winker über folf das Flugloch fein. Frein 
tritt an den Imker die Aufgabe heran, fleißig wach demſelben Ausſche⸗ 
gu halten, ob es nicht etwa durch Wachsgemüll oder tote Bienen verftopt 
MM. Dieſer Uebelſtand ift ſofork zu beſeikigen. 

Die Durſtnot iff auch erſt vom Baron von Berlepſch enten 
worden. Zur eigenen Ernährung und zur Bereitung des Fulterſa fte 
bedürfen die Bienen des Waſſers. So lange Flugzeit Tf, tragen fie òda- 
ſelbe ein, können aber keine Vorräte davon aufſpeichern, wie beim Hon 
Sie finden es während des Winkers in dem flüſſig gebliebenen Honig. 
der Feuchtigkeif der Luft, und in den feuchten Niederſchlägen, dee fic 
im Gfocke infolge des Temperaturunkerſchiedes zw iden innerer Wire 
und äußerer Kälte bilden. Die Durſknok frift demnach auf, denn nu 
wenig oder gar kein flüſſiger Honig mehr im Skodie IL Oft iff oe: 
kuckeiter Honig in Menge da; er enthält zwar auch noch ein wanta, abr 
nicht genug Waſſer. Die Bienen ſchroken ihn alsdann aus den Jchler 
heraus, um die wenige Feuchtigkeik zu benutzen. Der Ausbruch Ov 
Durſtnot ift leichk zu erkennen: Die Bienen werden unruhig. fangen a 
zu braufen, ſitzen wohl auch am Glasfenſter und ſuchen nad Feuchtighes2 


Seldſt bei ziemlicher Kälte kommen fie ans Flugſoch und fliegen wohl 
auch ab. Begferig faugen fbe des Wafferfröpfchen auf, das fie finden. 
u feb an Reif und Schnas vagen fie fic, mm das Bedörfnis nach 
Toffer zu befriedagen. Das Haupterkennungs zeichen der Durſtnol find 
doch die herunter geſchrotenen Honigkrümchen und Zucker kriſtalle, die 
of in einer emlichen Schächt auf dem Boden der Wohmung lagern Die 
Folgen defes Uebels find: Unruhe des ganzen Volkes, Auflöſung des 
Dmtertmäuels, Ruhrer krankung. Erſtar rung, Tod vieler Bienen oder 
gar des gangen Volkes. Die Heikung der Kranitheit kann nur durch 
Boffer geſchehen, daa man den Bienen C en EINE 
ing zu geben) fudi. 


Der dritte im Bunde der winterlichen Bienenfeinde iff der 
Nahrung smangel. Dabei fliegen einzelne Bienen auch beim 
wirchteſten Werber ab.. Hunger verrät fic) auch noch dadurch. daß alle 
Teen angebiſſen find Die Bienen ſuchen eben überall 
nech Nahrung Bei der Einwinterung laſſen vicie Imker den Bienen 
u Sg Nechrung und finden) fie dann zu Anfang des Frihſahrs tot 
in den Zellen) ſtecken und auf dem Boden der Wohnung liegend. Außer 
kiefer Nachlã ſſagkeit des Imkers find aber auch häufige Veunruhlgun⸗ 
gen der Völler, oder kalte Wohnungen die Urſache, daß die Vorräte 
dor der Jeit ausgehen. Oft kommt es auch vor, daß bei anhaltender 
Raik die Bienen den Honig in den Waben, worauf fie figen, aufgegehm 
haben und nicht feitwärts nach den vollen Honigwaben rücken Können. 
Wenn nun die Nahrung feblf, fo fehlt auch die Wärme; die Bienen 
erſchlaffen allmählich, und zuletzt fritt Crffarrung und Tod ein. Cm 
geichen der aufs höchſte gefficgenen Hungersnot iff es, wenn man im 
Borfrühfing halbausgefogene Arbeiferlarven am Flugloch oder auf dem 
Imfndbrett vorfindef. In ſolchem Stadium reifen die Bienen due wer- 
dende Generation aud den Zellen, freſſen die Weichteile auf und werfen 
Re defmartigen Refile, fofern fie noch Kvaft genug haben, zur Beule 
bnans. Wenn Hier nicht raſche und ausgiebige Hilfe kommt, dann M 
ké Volk rettungs tos verloren. Ein hungerndes Volk ift flbrigens ſchon 
o feinem Vorſpiel fider zu erkennen. Kommt es febr ſchwach aus 
det Wohnung. find dabet die Bienen matt und fräge, auch beilwefſe flug · 
going, faffen fie ken Summen hörem, und fallen fie er maffet zu Boden, 
dem ift das Volk dem Verhungern nahe. In der Wohnung ſelbſl. figen 
die Bienen matt und träge und machen keinen Verſuch, fbe 
m verfeidigen. Auf dem Boden liegem wohl ſchon ermaftete Bienen 
m herauggeriſſene Nymphen. Gin ſolches Volk, das dem Verhungern 
nche ift, muß fofort in die Kur genommen werden. Man vermtjcht 
etwas Honig mif lauwarmem Waffer und ſpritzt die Bienen und die 
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Waben dau in. Bald wird wieder Leber in das Volt kommen ] 
dann Heil es: Tüchſig gefüttert! | 
Das befe Vorbengungsmittel gegen Hungersnot iff, daß wir e 
fern Völkern im Herbſt genügenden Winterwor rat verabreichen. Spor- 


den Winter über dem harten Hungerfode fibertiefern will, der folkte ge ` 
nicht Bienenglichber werden, denn er fugt nicht dayı. Jep. 
Was ein altes Imkerherz erfreut. 


Von A B. Rellen aus Amerika 

Da ſitz ich alter Graukopf, weit derſchollen 

Vom Vaterland. Dem nen ai moin 
Es mich übers 


Und auch das Alter Fol anch ab 


ich übermannt, 
Wenn auch mein Geiſt und Herz find noch we grün. 
wA w fo gern jum Sin oe ree toe | 
fegelnd, die = en geh n. l Li 
Ber trou’ ich meine Her zensgrüße an. g 


Ich grënn im Geiſt zurück vow alten u 
"` Je ſch noch Deg" und Schwefel. Gen 
Von dannem ſtill 


Dodi gute si DESEN 
| Dee Gärten Tob, der mules. ganz behende. 
eee eee 


Wie mag die hob Gefahr, 
Und wo mm Hilfe finden in der Not? ' 


Bewährt auch Wo Not 
0 Med in n Ee Greet, 
DBeretnavertreter wohl berieten all’, 
` Dod Rufe fanden wenig Widerhall. 
Die Gof tie eine Sch Gaim wal a: — 
l a em E 
— fand dald einem Sunder. ` 
es Einer nidf vermag, das mögen vie rs S 


, „nd fie doch des des O 
eck veri chwand. 8 Je a Wohl; 


810 5 erfcheimet in . anderm Kleide 
oldgeſchmeide. 


Die BEER RE Ana nach Kummer, 
N nun ngit S 
Da der un bigi Nöten wicht verzagt, Zu 


Und Manneskraft ihm Keineswegs 
So wird er blühen bis zur Gem, verfagt 


Dos iff die Quelle meiner! beuf gen Freude. 
Der Landvecrein WE nun ein ſfolz Gebäude. 
Den FZührern fei auch öffentliche Chr’! 
Eriahmen werden fie nun nimmer mehr. 
Wozu denn hier verſchweigen, was verdient? 


Warum auch ſolſte fröhlich ach nichl fi 
Ce hoch RO n neuer Sofinung eo bt 
, a mi 
` We doch mem altes Sers hd nun a 
Auch Bienen finger, wenn die Flur erblüht 


eo Züchterecke. 1 
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Sieber Siichterf „ d fandte dem Mely de 
5 der D Vorſtand de e feinen Mitgliedern 
n den tegien Tagen ins geet. E Er wird auch dich fider 
ktereffieren umd ſtehf daher i Ecke 


Imkerperein Wild. — Leber “Smkerburder! — Fehlfahre, 
hog us wd, ey Siren? $ 5 Ge 
ger a on aus aus- 

Uindifchen Smherbiififern zu erfeben Hauptſchuld frug der Monat 
Mai mit feiner auf die EEE umgünſtig einwirkenden Wit- 
rang. Troßdem finden ſich hier und dort Imker, die verhältnismäßig 
kine Erfolge aufzuweiſen haben. Woran das wohl liegen mag? 
Eder ich Gefen dieje Glücklichen ihren Immen eine gute Pflege an- 
picin; aber neben der Pflege ſprach noch ein anderes Kapifel ein 
miſcheidendes Wort, nämlich die Wahltucht, wovon ja auf unferer dies- 
. Wanderverfemmlung in Kaundorf die Rede war. Auf dem- 
Stunde, im gleichwertigen Beurfen, mit gleicher Pflege. alfo unter 
gman denfelben € dußeren Umffänden gibt es manchmal Völker, die fich 
Kan in ſchlechtem und ſchlechteſten Jahren auszeichnen: nicht bloß fid 
Kätt mibren, fondern überdies ihrem Pfleger einen Ertrag zurücklaſſen. 
— en Beben Imkerbrüdern des Kantons Wil; fold Völker zu ver- 
Kan oe: menigffens zu ermöglichen, d. h. in anderen Worten ihnen 
ner höhere Erträge zu ſichern, fieht fih der erweiterte Vorſtand 
w3 Ranfonalvercins veranlaßt. jedem einzelnen Mitglied beiliegenden 
Fragebogen zu übermitteln, mit der Bifte, ſelben innerhalb Monats- 
ee an den Sekretär des Vereins zurückzuſenden. Hierdurch 
gewann der Vorffamd einen Ucberblick über den Stand feines Vereines 
bn Allgemeinen und wird insbeſondere in die Lage geſeht, die Bienen- 
zucht im Kanton zu heben und auch dem einzelnen Vereinsmitglied in der 
Verbefferung der Zucht und ſomit in der Steigerung der Erträge zu helfen. 
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Mil freundlichem Mee Auguft Soma, Präftdenb Dr. M. Gen 
1 — Wiltz, dem 16. 5 Imkerverein Um, 
Wieviel Bienenvölker beiten Ste? 2. Meet Völker im Kören’? 

3, Wiewiel Völker in Kaften? 4. Weiche Art von Kaffen befigen Se? 
G alls Ark unbekannt, wenigſtens Rähmchengröße angeben.) 5. Wieviel 
er haben Sie in den beiden letzten Jahren 1925 und 1926 gehabt 

die fih im Honigertrage beſonders auszeichneten? 6. Wie hoch war deler 
Erkrag? (Der Geſambertrag ift anzugeben? alfo nicht bloß, was den 
Volke entnommen wurde, ſondern auch hinzuzurechnen, was das Vol 
an Honig für den Winter zurückbehalten hat) 1925. 1926. Ag 

Die Richtigkeit obiger Angaben beicheinigt: Ort und Danm: Name: 

Der Mely hatte noch beigefügt: 7. Wie; find die Trachtverh tniſſe 
8. Wo ſtammen diefe Bother her? 

Du Sieht, lieber Freund, die Wiltzer find framm an der Arbei 
und wollen es emflüd mit der Leiſtungs zucht Wu Sar Acker 
erſten Tal beglückwünſcht der Mely fie) aufrichtig und ruft er ihnen en 
helles Glück auf“ enkgegen. Hoffenllich willen auch alle Milgtieder 
des. Vereines die ſelbſtloſe Hingabe und Opfer ihres cho 
Vorſtandes zu, würdigen und füllen fie den Ee forafälfig ans, 
es geht ja um den eigenen Vorteil. Oder will jemand als Eimenbrödker 
abſeits ſtehen? Nun, der wäre zu bedauern und dürfte ftch nicht m den 
wahren Bienenvdfern sek laffen, d die doch überall 2 find, mem 


on Gloche hängen. damit das „Wolfsgeheul⸗ der Bag OU o 
heimiſchen Bergen erſchalle! Merket: Für die Grtröge des Einzelnen 
wird ficher firengfted Geheimnis gewohrf! — Fort alfo mif dem Zanden 
und Zögern, dem Derfchteben und = n, umd die gewünſchfen Ant. 
worfen möglüchſt bald an die rehte Ade ſſe aefandf, denn wer ſchneddef 
fih ins eigene Fleiſch?! 

Und nun, lieber Freund, bat der Mely zum Schluſſe einem Anke 
feinen Neuſabrawunſſch. Er keiufef: 

Möchfen doch ouch alle 5 Vereine das Beispiel den Wer 
nachahmen und fchfregfich die zwölf Romfonal-Gruppen ſich zu eine: 
großen Landes- Züchterveroinigung afammenfinden! Dies iff die rohr 
Aufaade unſerer“ Jukunft und die „Morgenröſe der beimfkkher 
Bienenzuchk von der Papa Bellen in einem feiner legten Artikt 
ſrricht. Unſer Freund Ali, der in einem einffweilen zurücdgefleflter 

Artikel: Was wir wollen”, den Zuſammenſchluß zu einer Lurembur 
ſchen Kdiniginzüchkervereim gung“ vorfhidet, würde be) ihrem Suffante. 
kommen beffimmt zufriedener in die Schlafkammer feinen. Diebe 
Züchterfreund, biff du einverſtanden mik deinem Mey? 
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: Erlebtes. j 
GË ECK He NUT NSS NIIT NSE SN SOLE 
Aus Frankreich. 


Wenn der Imker eine Reife kuk, fo kann nichts ihm größere Freunde 
bereiten, als zu Sehen, wie es die anderen machen. 


eg NÉE ex 


Mona September 1926 mache ich N fran- 
Aue Schweiz, und hielt nich mehrere Tage in der Buiſſe, nahe bei 
ted bs ile diefer Gelegenheit war neral, Andre de Combating 
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jchen den Balken einer Decke eines Oekonomiegebäudes Unterkunft 
gefunden. Einige Stülper waren in dem Garten aufgeſtellk. Erft feit 
dem Frühling dieſes Jahres hatte der eben in den Ruheſtand tretende 
General ſich enkſchloſſen, die Bienenzucht intenfiver zu betreiben. Zu 
dieſem Zwecke ſchaffte er ſich vier Dadantſtöcke an. Für den kom- 
denen Stock mit Schwarm darin be bite ev fage und ſchreibe 85 Fr. 
Je Völker waren in einem gen. uffand und war der Ertrag auch 
an zufriedenſtellender. 14 Pfund pro Stock, und das von heurigen 
1 le Die Trachtverhältniſſe find in dieſen Gegenden natü 


Was mir aber am meiſten auffiel, war der minime Preis für die 
Vienenwohnarngen. Fünf und achtzig Franken für einen vollſtändig 
tuerich leben Dadanuſbock mit Zinkdach ohne Schwarm käme uns noch 
ac rer vor, denn was würde man wohl bei uns denſelben Stock 
buhlen? n. 


Aus fremden Gärten. 


Gum Tolgeweihten durch Honiggenuß das Leben gerettet. — Hiermit 
giitatte ich mir, der gejamien Jmkerwelt einen ſellenen Fall über die 
wunderbare Heilwirkung des Honigs zu berichten. 

Mein Bruder erkrankte vor einigen Jahren im Alter von ca. 45 
Jahren an einer Hantentzündung, welche ſich erft in allgemeiner Rötung 
dec Haut äußerte, dann in Ausſlüſſe überging und bei der ſpäter der 
une Körper vom Fuße bis zum Kopfe einem einzigen Grinde gich. 

Da der herbeigerufene Sanitätsrat wußte, daß mein Bruder ſtets 
ach ziemlicher Diät lebte, wunderte er ſich ſelbſt über dieje Krankheit, 
verordnete nun verſchiedene Salben und Tinkturen und erklärte zuletzt, 
daß ihm in ſeiner langen Praxis kein derarfiger Krankheitsfall vorge- 
kommen fei, unberließz dann weitere Krankenbeſuche und gab den 
Schwerktanken dem Schickſal preis. Ja jelbft ſeine Nachbarn red- 
ten ſchon die nächſten Tage mit ſeinom Tode. 

Da die Grindbhildung der Haut dem Kranken viele 5 borei- 
‘ete, konnte er diefe nur durch Tragen von Frauenkleidung elwas herab- 
ſuldern. In höchſter Not und in Loisir Joe auf Dh allein, ange wieſen, 
tiff der Tokgeweihte zum tegien Mittel: Zum blulbildenden Honig”. 

Da mein Bruder jet einigen Jahren ſelbſt Imker war, hatte er zum 
Nick noch einen guten Vortat im Haufe. In defer kritiſchen Zeit genoß 

" täglich ein Pfund Honka und mehr, bei ſtrenger Diät. Und fbe da, 
* Krankheik wurde NEE ſchlimmer, ſondern die Ausſlüſſe ließ 19 nach 
iind die Grinde fingen langſam an, abzukrochnen. Dies dauerle elwa 
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vierzehn Tage. Na vierzehn Tagen nahm die Syeilun: 
Ben Zu, meen ne ren Tagen n erften! Qhrége>: 
machen und lebt heute noch völlig gefund unter ſeinen ent, ler Kai 

Sein Glaube an die wunderwirkenden Kräfke des Honig br 
zum geholfen. 

3 (Oberfranken). Carl Franke. 

' (Preffefielld des deulſchen Inkerbundes.) 

Ruhe im Winter. Unterfuchungen von Dr. Himmer m rlar 
ergaben, daß bei febr tiefer Temperatur ſchon ein kungs Betreten & 
Vbenenhouſes, ohne Berühren der) Kasten, genügt, um bei den einge; 
terten Völkern eine Temperaturſtegerung von 5—10 Grad our, 
Die Reizbarkeit der Bienen At bei tiefen Temperaturen geſteigert ur 
der Amber haf deshalb feine Hauptſorgen darauf zu richten, daß 
Völkem auch durch gar nichts beunruhigt werden. 

(Schwei zeruſche Bienen zeitung.) 

Folgen der Inzuchl. In dem erft eg erfdienenen Bericht im 

Tagungen des VII. Internationalen Bienengiidter- Kongreſſe es " 
Quebec leſen wir Seite 118 in der an die erſte Sitzung über 
angeſchloſſenen Diskuſſion bezüglich Inzucht folgende Auslaſſung de 
Prdfidenter C! P. Dadant: 

Ich möchle eine Bemerkung über Inzucht vorbringen. Mä: 
danger Seit haben wir italbeniſche Bienen derſelben Familie gekrer, 
Unſere "D open bekamen dadurch rote Augen, ſchließlich emen rote 
Kopf, und wir konnten feſtſlellen, daß fte vollſtändig blind waren. Dies è 
Wirkungen der Inzucht. Warum erlaubte man die Heiraten zwiſch 
SE und Schweſlern nicht? Weil mam die Wirkungen der Ana: 

le 

Wahr iff es ſchon, daß man die Eigenſchaften einer Biene: 
raffe durch die Ingucht feftigh, doch läuft man dabei in énem ander: 
Sinne große Gefahr. 

Frühjahrsreizfülterung eine Kranlheitsquelle? Prof. Dr. Rawe 
bach, der Schrüflleiker der „Pfälzer Bienen zeitung“ nimmt im fen“: 
Batle zur Frage der Noſemcerkrankung Stellung und führt un- 
anderem aus: „Es iff bezeichnend, daß in dor Schweiz und aud r 
manchen Gegenden Bayerns, wo beſonders die Frühjahrsreizfürter u. 
. eifrig geübt wird, Noſemaerkrankungen in erſchreckendem Maße vor 
handen ſind, — auch Faulbruk. Sollte da nicht viellcicht ein gewiſſe 
Zuſammenheng beſtehen? Wäre es nicht denkbar, daß gerade m 
Frühjahr durch dee flarke Relzſükberung ein Satz Bienen enlſteht, der 
feiner Kindheit unterernährt wurde, weil die nafürliche Nahrung E 
außen nicht in richtgem Verhältnis zufloß, weil die Nahrung 
werden mußte, SE eim geſchwächber rom emt enfftand, in x = 
die Kranikheitserreger einen geeigneten Nährboden fanden. 
diciſe Vermukung nicht em von der Hand zu weiſen. Lieber im Zei 
jahr etwas weniger, aber geſunde Bienen, als vicha, aber kranke De 
dürfe wohl wrtihaflicher fon. Die Reizfiitterung im Frühjahr ift wi‘ 
bleib eine zwelſchneldige Sache.“ (Bienenvaker.) 

Julius Herter ſchreibt über Königin- und Raſſenzucht mer 
beherzigenewerten Schlußworte: „Ueber die Betriebsmeife in de: 
Bienen- und Königinnenzucht ſteht der Imker mit feiner Kunſt und 


- 
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jar Perſönlichkeil. Neben des Himmels Gun biegt in feiner Kunſt, 
ı feinen Fähigkeiten, in feiner Perſon der Erfolg. Es mag elwas 
kahtes in dem Worte liegen: Ein richfiger Imker wird geboren: aber 
enſo wahr iff es, daß keiner ein richtiger Smber wird, der neben 
y Ausübung feiner Kunſt feine Kennkniſſe nicht dauernd erweitert 
uch Leſen von gulen Lehrbüchern über Bienenzucht und guten bienen- 
bidaftliden Zeitſchriflen. Darum: Lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr 
Ea praktiſche Stümper! Aber dann gehört doch noch etwas anderes 
emem tichligen Imker, und das iſt's, was ihm angeboren wird. 
jit die Seele. Die Arbeit an unſern Bienen iff, fo werktätig und 
engend ſie oft auch ac mag, Gonnfagsdienff. Biff du nicht ſchon 
des Tages Mühen und Sorgen zu deinen Bienen geflüchtet? 
du dich niht ſchon in den Wirren und Nöten der Zeif erbaut 

6 erhoben an dem Mmeinandergreifen aller Kräfte des Bienenſtaaks, 
keiner Ordnung und an feinen ewig wirkenden Geſehen? Iſt's 
Baud ein Gewinn für deine Seele, wenn du bewundernd ſtill ftebfe 
dem großen Opfergejeß, das dir aus dech Arbeit des Btenenvolks 
Keemmeht? Und iſt's nicht auch cin Gewinn für Herz und Gemüt, 
| bu dich durch fleißiges Beobachten in die Aeußerungen des Trieb- 
Bund in die verſcheedenen Charaktere deiner Völker vertieft? Wenn 
les in dein Fühlen und Denken übergegangen ift, wenn dein Inneres 
deiner Arbeit am Bienenſtand erfüllk, dann biff du ein richtiger 
er; dann fehll dir efwas, wenn du nicht an deinen Bienen arbeiten 
k dër dann bleibff du auch der Bienenzucht gefrew in Mitzjahren 


| ei Schnee und Eis die Fluren becht und wohlfuende Rube 
n dem Bienenftamde liegt, dann ſehne ich mich wieder nach dem 
en Bienenffih. Ich ſehne mich darnach, wie ich mich einff, als ich 
ein Jüngling war mit lockigem Haar”, nach dem erſten Kuß 
Bun habe. So möchte ich zum Schluſſe meiner Ausführungen noch 
chen, daß jeder der Lefer fo von Lieb und Freude an feinen 
m erfüllt würde, daß er ſprechen könnte: 
Wenn der Bien nicht wär, 
fo lebt ich nicht mehr! 


Wer. 
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t Herrn O. in D. — Frage. Warm und auf welche Weiſe vollzieht 
/ am GC die Verlegung feines Bienenſtandes innerhalb desſelben 


Antwort Die Zeil der Winterruhe eignet fis am beiten 
defer Umſtedlung und zwar die froftfresen, Soon. milden“ Tage. 
dann beim Trameporf ein Bienchen den Bienenknäuel verläßt, 
b baben wir die Sicherheit, daß es nicht irgendwo im Kaſten erftarrt 
md nach Beruhigung des Volkes das Winterlager wieder erreicht. 
Es ift vor allem darauf zu achten, daß die 1 Verſtellung mit 
EGR wenig Geräuſch bewerkftelligt werde 
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ee find dae Raften Herms 
nehmen, einige Neler vor be provifon Ach „ — ge. 
allfällige, ſchlechte Wilde rung mit Dachpappe etc. für dinige 2 
zu ſchlitzen! — 

Nachdem das Bienenhaus au ſeinem neuem Plage Wieder oolli 
dig aufgerichtet iff, werden die ben vedt behufſam per Tr: 
bahre an ihren neuen Standort gebracht. Es gilt als fadjtvercftaa 
daß die Fluglöcher dabei zu ſchließen und abends, nach Beruhigung 
doch vielleicht aufgeſtörtem Bremen, wieder zu öffnen find. — 

Die Biewen werden nun weiber ſchlafen“ und berm erben Re: 
ungsausfiug fic) ſchon orientieren und einfbegen“. Daß micht die 
oder andere noch auf ihren früheren Standort zurückfl.egen wird, 
niemand bijfvs.ten; doch wird fie ſicher zu ihren Schweſbern zurück 
mot eben jede Spur ſhrer einſtigen Heimat ,verwijdt” worden H 
die zurückkchrenden Bienchen vollſtändeg zu verwirren und Zu ver 
chen, können Sie 3. B. am erfin Flugtag den ehemaligen Stan 
durch Aufhängen eines weißen Tuches oder von Jeibungen gamı ' 
Rennllich machen. 

Haupbſache Jr aljo, daß die Bienen bei dem Verſbellen nicht jx: 
beunruhigt werden, der frühere Stand ſpur los > 
ſchwinde und die Arbeiten in kürzeſter Früſt geſchehen mb. 


* * * 
Herrn W. W. in D. Betrifft Ihre Frage aus dem Dezembe-" 
1926. 

Herr Schons-Kirpach, Skadkbredimus war jo lieb, uns feinen 
Herrn Berichlerſtatter des Vereins Remich in den meiſten Gedurk 
als „Neuland“ angeſprochenen und als im Gegensatz zu den den „ 
ur Gewohnheit gewordenen Anſchauungen und Meinungen” Leed 

orfrag in extenſo zum Abdruck zu übermitteln. In allererſter ? 
wollen wir Herrn Schons für ſeine fleißige und durchaus ſelbſtän. 
Arbeit danken. Sie verrät eine ungemein große Liebe zur Bienen: 
und einen unternehmenden, bejonders prakliſchen Geiſt. Leder ver 
die Schriftleitung in ihrer Geſamlheit das „Neue“ darin, um de 
Kenntnis es ihr und dem Herrn Frageſteller dach vor ac om Zu tun r 
In diefer Hinſicht haben wir cine Enttäuſchung erlebt. 


Ueber warme oder kalte Einwinfefung, Sclbſtverſorger. Wabia 
Auffütterung, uſw. gehen ja jhen von jeher Me Meinungen augein: 
und hat darüber Eder jeder Züchter feine befondere, auf eigenen Crd 
ungen ſußende Anſicht und Praxis. So auch Kerr Schons, der; 
vielen „Allen“ (2) in e er die gegebenen Cradtoerha! 
Wejffens cren verési eon Milkelweg einſchlägt und gut dabei 
In keiner einzigen 30 c der 13 große Seiten umfaſſenden Arie 
übrigens Herr Schons auch nur den Gedanken cufkommen, als 
er „Neues“, d. b. in der eneng a red „mis Onpcméiopzei bi 
ſodaß wir die im Paige fhend Dezeichnung „Neuland“ doppel“ 
bears "dh finden. 

Zu unſerem Bedavern find Ho onecfandien Ausführungen qré 
keils von der Joh. esy it überh aie 0 de h eine Veröffentlichung den 
für den Augenblick ung eerbracht erſcheint. Im güt gen Einverftä⸗ 
mit Horn Schons fird wir jedoch recht gerne bereif, dieſelben zur Jet 


gchfiegl E aljo in den Monaten Auguft und Sep- 

0 Aus meiner Belriebsweiſe und in dem Seite 
R, Jahrgang 1926, gewünfchten Kleide zu bringen. In Erwartung feiner 

mdüden Zufage verbleiben wir mit aufrüchligenn Imkergruß SC 
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Aus den Vereinen. 


Ecce ccc 


der Se EC hielt am 5. Dezember im Lokale Kons- 
ms zu Du bnbof ſeine jährliche . ab, zu 
et 55 "Mitglieder erſchienen waren. Der Jahresb.ifrag für 1927 
2 a 10 guane fefigejegt. — Der Verein zählt augenblicklich 
H Mitglieder. Die Einnahmen betrugen im letzten Jahre 809,12 Fr., 
Ausgaben 856,10 Fr. Herr Hemes ſprach im Namen der Kaffen- 
voten dem Raffiever ſeine Anerkennung für die genaue Buch führung 
d gewiſſenhafte 55 aus. Dem Kaſſceren wurde darauf- 
Wrede erteilt. — Der . wünſchte eine fleißigere 
hung Der Bibliothek. Er bat zugleich die Or mg. cher, die bereits 
| Bücher entliehem hätte. dieſelben wieder abzuliefern. — 
an Unstrittaferie gehörenden Vorſtandsmitglieder Zoller, Stemper 
$7 wurden per Akklamation auf eine weitere Periode in ihrem 
e beftätigt. Herr Thill wunde zum Delegierten für die Landesver- 
e-ta duoerjammiung bezeichnet. An Stelle des Präſidenten, der 
genwär fig das Amt des Generalſekretärs des Land csvereins verſieht, 
ry = Bizeprajidept vorläufig an den Ausſchußverſammnrlungen feil- 
fs Kaſſenreviſoren für 1927 wurden die HH. Fonk und 
bert genäht, — Eimer Einladung des Bereinsvorffandes: nadkom- 
Erd, helt Herr Profeſſor Edm. J. Kian einen Dort.ag, weber cr als 
hema die wiſfenſchaftlichen Forſchungen des Herrn Rocſch, Privat- 
mg an der Univerjität München, Schüler des Profeſſors von Frojd. 
x Me Arbeitsteilung im Bicnenſtaat behandelte. In feiner bekannt 
| volkskümlichem Sprache zeigle der Redner die Verrichtungen, 
257 Biene von ihrer Geburt bis zu ihgem Tode ſowohl im Bienen- 
de auch außerhalb desſelben vollführt. Er wies dabei nad, daß 
fe Verrichtungen ein verbeſſertes Syſtem ven Arbeitsloilung dar- 
en, indem die Bienen gruppenweiſe eine beftimmte Tätigkeit us 
en, jede Biene aber in unveränderter Rebenfolge alle Arbeiten ver- 
dec im Bienenvolk vorkommen, daß aljo jede Biene in der Tä- 
hei aushel fen kann, wa cé notwendig iff Der Redner ſchloß mik der 
p merkung, daß der alte Spruch: Lerne von der Biene” auch heute 
ch feine Berechtigung habe und daß die Forſchungen des Herrn Roeſch 
we neue die Mahrbat des Wortes e das über dem Eingang 
S pologifchem Inſtituts in Breslau zu ae fei: Wafura artis magtſtra. 
X Natur iff die! Lehrmeiſterin der ft. — Herr! Soller dankte dem 
ro, Konferenzler für die freundliche Bereitwilligkeik, mik der er die 
Frkudung des Vereinsvorſtandes angenommen habe und für jeine 
nfereſſanten, wiſſenſchaftlichen Ausführungen. Herr Pleger zählte 
Men eine Reihe von prektiihen Schlußfolge rungen auf, die ſich aus 
e ergäben. - Kerr Zoller zeigte den Anweſenden ein 


Mabenftück mal Faulbrut, das er auf eimem| Stande von fache Mik 
der in letzter Woche vornidyiet werden mußte, ausgebrochen dare. 
Die übliche Verloſung bildete den Schluß der Verſammumg. 

Verein Eſch. Aw die 90 Mitglieder hatten fih zu der Generative 
Fammiung vom 12. Dezember in Eſch- Azette im Hotel Creſto eingefun 
den. Wacrhaftig ein Zechen, dus unfore Imker trotz Mißernde u 
harter Schickſalsſchläge ihrem Ideall nicht abtrünnig zu machen find. E 

Herr Loeſch war ſehr erfreut. über dieſen zahlreichen Beſuch e 
dieß ſämthche Anweſenden herzlichſt willkommen. Er gedachte in warn 
bergigen Worten unſerer verſtorbenen Mitglieder und widmete unferm 
efin Kantonal-Präſidenten Herrn Buchholtz im bejonderen einen of, 
führlichen Nachruf. Herr Loeſch erwähnte vor allem die große Lieb 
die der Verſtorbene für feme Biewen hegte, ſeine große Blenenkem 
niſſe und feine treue Anhänglichkent zu unferm Verein. Dieſe bekund ' 
er dadurch, daß or noch vor ſcinem Hinſchelden feine ſämtl.chen be 
wiltſchafleichen Geräte noft Blenenſtand dem Eſcher Ver can hinterlic 
Alle Anweſenden ehrten das Andenken der bingejchiedenen Kolleg 
und, Cubed von ahrem Sitzen. — En amderes Mitgl. ed, Herr Enge 
dinger, ſchenkte dem Verein ame Scmmlung Zcätſchriften und Büch 
Es fei ihm an dieſer Stelle herzlichſt gedankt. — Der geſchäfiliche W. 
wird kurz und fachlich beſprochen und erlodigf. Der Jahresbetrag fi- 
1927 wird edirikaflierf, A newe Kaſſenreviſoren werden ernannt und oa. 
ſchledene neue Mitglieder aufgenommen. Die Frithjabrsverfamming - 
finde! in Düde lungen, die Herbſtverſammbung in Petingen ſtart. 

Herr Loeſch erläutert kurz das Vortragsthema und erkeilt unr 
Redner, Herrn Generalſckretär Soller, das Work. Herr Zoller, der a 
dem GG keie der Bienenkranleheiten jchr bewandert ift, hat ſich beſonde 
m den Bin Jahren mit der „Faulbrut“, auch Bienenpeſt genan 
beich) und in jener langjährigen Praxis wertvolle Kenntniffe und | 
fahrungen geſammelt. In cmim zwerſtündegen Vortrag ſchi“dert er 
Entſtehung, die Krankheotsſymptome, Entwiclungsichnelligkecit, U 
heerungen und Bekämpfung. Daß die Faulorut unſerer Blenengut 
ungeheuren Schaden zufügt, dbamajf das Eingehen ganzer Stände a 
eum geit Ortſchaften unſeres Landes. Es At daher Pflicht emes jede 
Imkers dieſam Uebel ſofort entgegenzuſteuern und fofort die zuftändig 
Stelle von fonem Auftsehen zu benachrichtigen. Eime kurze Ausfprach 
ſchloß dieſes redt bahr reiche Thema, und Herr Zoller erntete wohlver 
dienten Aprlaus. — Zum Schluß fand die übliche Gratisvertofung flat 
und unfer Abſingen unſorer Nalionalhymne trennten wir uns ger 
6 Uhr. Eeër. W. 


Verein Grevenmacher. Unſcre Genaraleerjammiung vom 5. Dez 
in Roodt war ſtark beſucht. Die ſchönen Spälſommertage hoben è 
Imker mit neuem Mut erfüllt. Nachdem die Anweſenden ihren Jo 
recede frag entrichtet und mehrere neue Mitglieder cufgenommen waren 
erſtattote dor Schriflführer den Jahresbericht. Unſer Bergin mit A: 
Iwoeig pere Junglinſter zählle im vergangenen Jahr 114 Milgi: 
Die Got Jah ceswerſammlungen erfreuten fih einer regen Bebsiltqurs 
Den Jahreszeiten angepaßte Vorträge unſerer Mitglieder belebten d 
Verſammlungen, es wird verſucht werden, wenigſtens für eine naht 
jährige Zuſammenkunft, einen auswärtigen Redner zu verpflichte 
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hervorgehoben wurde die Notwendigkeit einer Bereinsdidliothek. Da 
ve Vereinsgelder nur eine allmähliche Anſchaffung von Büchern er- 
auben, wurde der Wunſch ausgeſprochen, mit einem Nachbar berein in 
Interfondiung zu treten zwecks Enlleihung feiner Bienenzucht- Liserafur 
xgen Grigeda an unferd Vereinsmitglieder. Der von Herrn Atten er 
tete Kaſfembericht ergab an Einnahmen 1001,05 Fr., an Ausgaben 
W125 Fr. Es bleibt fomit ein Ueberſchuß von 159,80 Fr. Auf Bor- 
der Kaſſenreviſoren Ernſter und Wolifor wurde dem Kaſſſerer 
erteilt. Per Akklamafion wurden die austretenden Bor- 
ds mitglieder in ihrem Amte betätigt. An Stelle der verzogenen 
tren Gleſener und Neuens, wurden die Herren Hoffmann, Greven- 
wder, und Welter, Junglinſter, zu Verkretern ihrer veſp. Gemeinden 
dEmmt. Nachdem die Mitglieder noch längere Zeit in gemüllicher 
ditet haltung die Ertebnifje das Jahres beſprochen, ſchloß der Bor- 
de, Herr Trierweler, gegen 5 Uhr die Zuſammenkunft mik dem 
inthe, daß das Jahr 1927 das vergangene an Freude und rn 
weitem übertreffen möge. 


Ans dem Verein Diekirch-Ettelbrück. Von den — Ort. 
en des Kantons her waren die Imker gekommen) und füllfen das 
Ge der Wirlſchaft A P. Goedert bis auf den legten Platz. Gegen 

Er eröffnete der Here Präfident, Jof. Theis die Verſammlung und 
air es aus: Meine Heran, Ste haben mir die Ehre geſchenkt, 
€ die Präſidenkſchaft unſers Kantomalvereins zu übertragen: in Er⸗ 
ung des SE Hoffmann⸗Manderſcheid, dem es nur kurze Zeit ge- 

m war, mit der bekannten Gewiſſenhaftigkeit und Sachkennknis 
in Verein zu Nee als Nachfolger des langjährigen, verdienſtvollen 
hifwenten Sem Prof. Runnen, der nicht bloß zeitlebens für unfere 
wung ſſegens reich wirkle, fondem ihr auch über das Grab hinaus. 

4 Mobhwollen bewies. An feinem erſten Todestag zahlten feim: Erben 
ks die Summe von 2000 Franken aus, die er uns keſtamenlariſch zur 
Ei Verfügung vermachte. Wenn die Verſammlung keine andere 
vorſchlägt, wenden wir das Kapital als Refervefonds 

ter dem Namen „Stiftung Kunnen ſicher anlegen, und die jährlichen 
wie zu beſonderen PVereinszweken verwenden. So glauben wir, 
Emre des edlen Schenkgebers zu handeln. Tiefgerührt und mit 
gem Danke erfüllt, nahmen die Teilnehmer dije Nachricht entgegen 
mb erklärten ſich mit der Art der Verwendung vollſtändig einverstanden. 
~ Den blehrenden Teil hatte das Vorſtands mitglied, Hr. Poſtkommis 
Nich. Molitor übernommen. Die Anweſenden lauſchben mit geſpannber 
Aufmerttſamkeik und ſichtlicher Befriedigung den intcreffanten Ausführ- 
wgn des Redners, und der 5 ſprach ihm den verbendlichſten 
Bark der Brjammlung aus. — Zur Berlofung gelangten 30 Lofe Honig- 
däer. ein Reſervevölkchen und 6 Schwarmfänger. Das Völkdyen wurde 
don Herrn Mich. Molitor, und die Fänger wurden von Herrn Guſtav 
Rederichs geſchenkl, wofür ihnen an eler Stelle herzlich gedankt wird. 
Im Wunſch der Verſammlung zufolge, erklärte letzterer fih bereit, 
Schwarmfänger auf Beſtellung zum Preife von 5 Fr. anzufertigen. Die 
wrer J. Thill, J. Probſt, M. Adamy, Pfr. Trauſch, z Kellen, Pfr. 
Schroeder, N. Zimmer, E. Lanners, Frieders- Weber, Qenen, M. 
. M. Feider, P. Ferdt. N. Schummer, M. Moſſong. & Fr. Krack und 


A. L, find fon, ihre Honiggläßer bis zum 15. Januar 1927 bs 
dem retér-Kalfierer Herrn Krier a € ck abzuholen. — Js 
anr „ gemitivolter Plauderei über Volltracht im Coop d 
Desling, Kalteimminter ung, Räuberdi m. f. w., verbrachten die 4 
men noch ein angenehmes Stündchen. J. P. K. 
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| Schrifttum. 


r...... SS me en ——— 
Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1927, 272 Seiten, geſchmackwoll gebn 
mit Taſche, Preis Mk, 1.— (mit Porto Mk. 1.100. Verlag de 
grib ‘Plenningtior tt Berlin W 57, Sleinmesftratje 2, DPoftheded 
nio Berlin 3 l 
Jmkers Jahr- = 8 weifd auch in der Auagabe 1927 ? 
5 Vorzüge auf: gediegener reichhaltiger Inhalt und nette A 
ung 
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Der Führer am Bienenſtande. Handbuch für den vereinfachfen Be 
der Bienenzucht auf Grund des Bläfterſtockes von Heinrich Spüdie 
2. erweitert? Auflage von „Spübler, der Blatterffok”. — Verla 
Paul Wetzel, Freiburg im Breisgau. — Preis ME. 2,80. 


Der 174 Seiten ffarke Band AR, wie der Titel es angibt, ſpe ze 
den Spühler-Blätterkaſten, der „eine Umformung des Schweizer 
iſt, ep Mee) und foll, gemäß Vorwork: „hauptfächlid, dem Ann a 
gute Dienſte leiſten, und in ihm Luft und Freude an der Bienenzuch 
weden. — Beide Zwecke wenden woll und ganz erreicht und können u 
das recht anſprechend ausgeffattete Büchlein nur beffens empfehlen. 


* * * 


Archiv für Bienenkunde, herausgegeben von Prof. Dr. Lud 
Armbruſter. Verlag von Karl Wachholtz, 5 in Hole 
VII. Jahrgang 1926. Heft 5—6. „Die Bienenzacht al 3 Diffensquel. 


Unter diefem Tifel biete der Verfaſſer in feiner bekannten klaren 
Art feds Rundfunkvortrage, gehalten aui der deutichen Welle 134 
Bo eee niet im Rahmen des pädogogiſchen Rundfm:s 

Sie find: 1. Bienenzucht und Pflanzenleben; 2. Bienenzucht und Tii 
pfychologie: 3. u, und Tierleben; 4. Chemie und an. 
logie in der Bienenzucht, 5. Bienenzudt und Völkerkunde; 6. ! 
Bienenzucht im Lichte der Bolkswirtf haft, Kunffi und Literatur. 

Die Werbevorfräge „Unfere Bienen und „Vom Fleiß und Nuten 
der Bienen nebfl einigen Buchbeſprechungen find den oben yer 
Kapiteln angeſchloſſen. 

Vereinen und ſtrebſamen Imkern iff durch Erſcheinen dee Heftes 


erneut EEN gegeben, ihre Bücherei um eine wertvolle Numm 
gu bereichern 


rr e ay POE NE ae AV el 


nl negen Zä 
1 * 1 
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Grand Etablissement d’Apiculture 
= JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen 
Outils = een Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläſer 
Récipients Mono -Service: Honiggefäße 
en carton paraffiné „Mono⸗Service“ 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
Prix modérés. Mahige Preife. 
Distinctions : Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch/Alzette ] Laeken 1920 — Eſch / Alzette 
1921 — Erquelinnes 1923 |] 1921 — Erquelinnes 1923 


Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird 5 


sur demande Preisverzeichnis zuge 
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Busemburgilde 
Bienen-Oeituna 


Digan des luxemburgiſchen Landesvereins fiir Bienenzucht. 
| Lehrling ijt Jedermann. 


Jahrgang Nr. 2 1. Februar 1927 |; 


monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 
s n Abgeordneter, Sprinkingen, 


koſten für Mitglieder 30 Cts. t. 
Me mm breite Petitzeile oder deren Präſiden 


Naum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
d bei 6 Derholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
ſowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes find an den General- 
ſekretär, P. Zoller, Luxemburg⸗ 
Bahnhof zu fenden. 


t 


9 Be die Druderei Luxemburg⸗Bahnhof, 
a u aber in Grevenmacher. i: 
Man fann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 


abonnieren. 


Dbermojel-Seifung, Paul Faber, Grevenmacher 
— —— ; Piece O 0 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


keen des Iuxemburgifden Landesvereins für Bienenzucht. 
Februar 1927 Nr. 2 42. Jahrgang 


halts verzeichnis: a) Alge neiner Teil: 1. Des Imkers Führer im Februar 
Die Arbeitsteilung im Bienenſtaat. — b) Funkſpruch. c) Erlebtes: Weißt du 
m? — d) Züchterecke: Ift Wahlzucht ein leerer Bluff? d) Aus fremden Gärten. 
$ Börje. 
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Allgemeiner Teil. 


Des Imkers Führer im Februar. 
Bis heufe, den 10. Januar 1927, war das Winterwetler den Bienen 
r giinffig. Nachfolgende Beobachtungen am Bienenſtande betreffen 
en Monat Dezember 1926. 
Mein Wageſtock verzeichnete für Dezember eine Abnahme von kaum 
Pfund. Hier wie bei den andern Völkern herrſchte während des 
men Monats vollſtändige Ruhe. Nur ein einziger Stok ließ gegen 
itte Dezember ein ſtärkeres Brauſen vernehmen und zwar am Abend. 
er am folgenden Morgen wieder ruhig war, vermutete ich bei ihm 

Verſchiebung feines Winkerſitzes. 

Veobachtungsſtalion, 300 Meter über dem Meere. Wageſtock-Ab- 
nahme: 1. Dekade 80 Gr., 2. Dek. 120 Gr., 3 Dek. 50 Gr., mithin zuſam- 
nen 250 Gr. Sonnentage 7, ohne Sonne 23, Regen 5, Schnee 1, 
Nebel 7, ſtarker Wind 6, windſtill 6 Tage. 

Windrichtung: Norden2, Offen 7, Süden 3, und Weſten 13 Tage. 

Barometerftand: höchſter 763 mm am 11. Dez., niedrigſter 735 am 
16. Dezember, Durchſchnitt 749. Thermometer im Schatten: Maxima 
t C. Mitte und Ende Dezember, Minima — 8° C. am 26. Dezember. 
Anfangs Dezember erſte Kältewelle, deren Mittelpunkt am 7. Dezember 
mt — 5° C., Ende Dezember zweite Kältewelle, Mittelpunkt 26. Dez. 
mk — 8° C.; am 16. Dezember Eintagskälte mif — 5° C. 

Die Temperatur fchwankite mithin zwiſchen 5° C. Wärme und 8° C. 
Käte; es gab 14 Froſttage und 16 Tage an denen das Thermometer 


m 
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nicht unter 0° fiel; im allgemeinen kann man alfo von einem verbdlinis 
mäßig milden Dezember ſprechen. 

Vorherrſchend waren Weſtwinde mit einzelnen Abweichungen nach 
Suden und Norden hin. Auffallend zahlreich waren die Nebel lage. Die 
Niederſchlagsmenge hingegen war eine geringe. Dementſprechend mar 
die allgemeine Witterungdlage recht giinffig und die Futteraufnahn 
der Bienenvölker ganz minim. 

Arbeiten am Bienenſtande. Was dieſen Punkt betrifft, fo gilt für 
den Februar im Allgemeinen auch der Spruch: Nur die Ruhe koar 
es bringen.“ Der Imker hat deshalb feine Hauptſorge darauf zu cd 
ten, daß die Völker durch nichts beunruhigt werden. Freilich bringt 
uns der Februar mitunter auch milde Tage, die unſere Bienifn in 
Freie locken, wo fie ſich ihres Unrats enfledigen. *) 

Iſt ein Reinigungs ausflug in Sichk, wenn das Thermometer mot 
gens im Schatten etwa 8 bis 10° vermerkt, fo werden unverzüglich ge 
Blenden entfernt. Ich ziehe die aufgezogenen Fiugbretfchen nieder un! 
verſuche in aller Ruhe, die Bodeneinlage durch den geöffneten l 
unter dem Stockfenſter herauszunehmen und zu reinigen. Dadurch eri 
{pare ich meinen Bienen die mühe- und gefahrvolle Aufräumungsarbeii 
Man erlebt hierbei manchmal Ueberraſchungen, wenn auch e e 
Voriges Jahr fand ich 3. B. 2 völlig durchnäßte Ruberoidpappen, die i 
unbedingt durch andere, trockene erſetzten mußte. Sie ſtammten 
einem Zwillingskaſten, der abjeits ſtand, die Flugrichkung nach N 
offen gekehrk und offenbar von der grimmigen Dezemberkälke 192 
gelitten hatte. Die wichtigeren Enkdeckungen werden fofort nofiert, 3. 
Winkerſitz, Menge und Art des Gemülls, Leichenfall, etwaiger Kriſtal⸗ 
liſterter Honigſchrot, verhärtete oder verſchimmelte Pollenkörner un 
dergl. mehr. Die Notizen werden am Abend ſorgſälktig in einer Tabe 
überſichtlich eingetragen, denn meinem Gedächtnis fraue ich ſchon d 
ſtens nicht mehr. 

Nach eingeffelltem Reinigungsausflug unkerlaſſe ich nie, cure etme 
gehende Außenreviſion an der Stirnreihe enfiang vorzunehmen. Dabei 
witfert man oft Sachen, die für Imker und Immen von erniter Beden 
tung find. Eine enkdeckte Spur von Weiſelloſigkeit und andere Uebet- 
fände müſſen nakürlich auch in der Tabelle Platz finden. Die auf fobde 
Weiſe als zweifelhaft vermerkten Völker werden ſpäter bei der erſten 
beſten Gelegenheit auch im Innern genau unterſucht und, wenn nöug 
ſofort in Behandlung gonommen. 

Man merke wohl: „Ein Unwohlſein im Bienenvolke, das der Jm- 


*) Der 8. Januar brachte manchen Völkern ſchon einen Reinigungs 
ausflug. Die Schriftleitung. 
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gerarzt beizeiten merkt und dem er rechtzeitig zu Leibe rückt, läßt fid 
meft mühelos beheben. was bei längerem Warten entweder gar nicht 
oder nun mehr ſchwer zu bewerkftelligen iff. Ende Dezember 1925 ver- 
einigte ich ein weiſellos gewordenes Volk mit feinem Nachbarn. Die 
Operation war raſch, leicht und vorzüglich gelungen. Hätte ich bis 
Februar oder März damit gewartet, fo wäre das weiſelloſe Volk ent- 
wer ruhrkrank oder buckelbrütig geworden. 

Ruhiger Winkerſitz iff gleichbedeutend mik geringer Zehrung. Wird 
m Februar die Winterruhe durch Flugkage unkerbrochen, fo lockert fid 
e Traube und öffnet fih. Die Königin trift in vermehrte Eierlage ein 
md die Sohrung nimmt dann merklich zu. Wohl dann dem „Bien“, 
wenn er in dieſer weklterwendiſchen Zeit alle nötigen Vorräte bei Hand 
bat. Wehe aber, wenn die Nof die älteren Flugblenen hinaus auf 
afer und Pollen treibt! Da lichten fich oft in kurzer Zeit die Reihen 
der Arbeiterinnen gar ſehr, und im Brutgeſchäfte kreten Störungen und 
Swockungen ein, die den erwünfchfen Auſſlieg hemmen. Jede ffarbende 
Bene bedeutet zu dieſer Seif einen Verluſt von mehreren Sous“, be- 
eure mir einſtens ein Imkerfreund. Bei ſolchen Frühbruben, die 
anes Erachtens ebenſoſehr auf die Witkrung als auf die Raffe zurück- 
pühen find, iſt bei plötzlichen und anhaltenden Witterungsrückſchlägen 
Ke Gefahr der Durſt- und Luftnok oft ſehr groß. 

Das deffe Mittel gegen die Durftnof iff offenbar die Verabreichung 
on warmer dünnflüſſiger Honig- oder Zuckerlöſung in genügender 
Menge. Zur Behebung der Luftnok genügt meiſt die Offenhaltung der 
Fugöffnung, die während dieſer Zeit zwar niedrig aber breit fein foll. 

Die eigenkliche Reizfütferung ſollte nie vor der Blütezeit der 
Aachelbeere cinfegen. Da dieſe bekanntlich erft im Monat März be- 
nt, möge die nähere Besprechung dicſer wichklegen Frage in Nummer 
wi erfolgen. 

Vereinstätigkeit. Mic kanns nicht gefallen, daß gerade im Winter 
e Veteinskätigkeit bejonders in den Kantonalvereinen, fo ziemlich aus- 
etzt. Da iff offenbar der Spruch „Nur die Ruhe kann es bringen“ vom 
kbd. Scheint mir doch gerade dieſe Beit fo recht geeignet zu emſiger 
iger Arbeit und reger Vorbereitung auf die bevorſtehende Trachk— 
Ktiode. Eine andere recht betrübende Erſcheinung auf unſerem heimi- 
wen Bicnenzuchkgeblete iff die diesjährige auffallend ſtarke Abnahme 
xt Vereins mitglieder, beſonders auf dem flachen Lande und ganz fpe- 
dell am ſchönen Moſeſtrande. 

Goll das wohl auch auf eine „Schwindfucht” in der luremburgiſchen 
Jenenzucht hindeuten, ähnlich wie in Deulſchland, wo eine Abnahme 
on einem ffarken Drittel ſtatiſtiſch nachgewieſen werden konnte? Es 
Date wirklich ſchade, wenn beſonders unſere bisherigen Bauernimker, 
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durch die Ungunft der drei letzten Fehljahre enkmutigt, die Bienen zucht 
aufgeben wollten, denn gerade unſere Landwirte hätten dadurch den 
größten Schaden wegen des Ausfalls des indirekten Nutzens, den die 
Bienen durch die Blüte nbeſtäubung vieler Kulturpflanzen ſtiflen. Er⸗ 
freulicherweiſe kann man auf der andern Seite in Städten und Inde 
ſtrie zentren eine fiefig zunehmende Begeiſterung für die lieben Immen 
Ronſtafieren. 

Wie die Kleingärknerei, trotzdem ihre Jünger die Früchte Set 
Fleißes auf dem Markt oft billiger zu kaufen bekämen, als ihre Seht 
koften ausmachen, vielen Städlern etwas Unenfbehrliches geworden d 
fo zählen wir jetzt ſchon große Scharen „ohne Ar und Halm” und gerade 
die gehören oft genug zu den kätigſlen Mitgliedern der Imkerſcherfk. & 
find meiff Leute, die mehr geiſtige Regſamkeit mitbringen als der ond 
léufige Bienenhalter, und unter jenen Leuten iff oft viel mehr Neige 
zu finden, als unter dieſen, fel es zur Mitarbeit, fei es, um Opfer 1 
dringen. 

Nichts für ungut! Rafa. 


Die Arbeitsteilung im Bienenſtaat. 


Vorkrag des Herrn Profeſſors Dr. Edm. J. Klein in der Berjammlag 
des Vereins Luxemburg“, am»5. Dezember 1926. 


Die Biene inlereſſicrt uns nicht nur, weil fie Honig Lefert, wir Ir 
auch Freunde derſelben, weil fie uns in vielen Punkten Lehrmeiftert 
ift. Ich habe voriges Jahr an dieſer Stelle über die Forſchungen og 
Profeffors v. Friſch betreffend das Mitteilungspermögen der Biene ge 
ſprochen. Ein tätiger Schüler des Profeſſors v. Friſch, Priwadozen 
Guſtav Adolf Roeſch aus München haf wiſſenſchaftliche Unkerſu 

über die Verrichlurgen der einzelnen Biene im Volksganzen ege 
Das Rejultat dieſer Forſchungen möchte ich heute behandeln. 

In unſern Tagen ft in der Annie die ditz-ieiccung bis yen 
äußersten durchgeführt. Sie ijt eigentlich der Schlüſſel zum Fordre 
in der Induſtrie. Wer alles machen muß, lernt nichts beſonders 99 
machen. Die Arbeitsteilung hingegen ermöglicht die Spezial. ſrer ung und 
ſteigert die Leiſtungsfähigkeik aufs höchſte. Ste hat aber auch Nachtei⸗ 
In der Fabrik haben die Arbeiter vielſach nur eine Verrid,tung, ot 
nur einen Handgriff auszuführen. Sic kennen auch nur diej: Bera 
kung und keine andere. Fehlt ein Glied in der Ketle der Ginza rie 
tungen, fo erleidet der ganze Fabrikakionsprozeß eine Storkung, da Sei, 
anderer die Verrichtung des fehlenden Arbeiters mif derjeiben eres 
keit wie dieſer ausführen kann. Man iff darum heute beſtrebe, da- 
Syſtem der Arbeitslellung zu verbeſſern. 
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Das Wort „Lern von der Biene behält auch hier wieder feine 
Bedeutung. Das Syſtem der Arbeitsteilung findet idh auch im Bie- 
nenvolke, aber in verbeflerter Form. Wir willen, daß die Königin die 
Serablage beſorgt, die Drohnen die Begattung, die Arbeiterinnen die 
übrige Arbeit, daß die letzteren keinen Honig eintragen, wenn fie Pollen 
dringen und umgekehrt. Bei den Termiten war eine weitgehende Ar- 
beitsteilung wiſfenſchafllich nachgewieſen, Roeſch hal beobachtet, daß 
auch im Bienenſtaat jede Bienengruppe eine beſondere Täligkeik aus- 
übt, daß aber jede Biene alle Arbeiten lernt und alle Tätigkeiten in einer 
beſtimmten Reihen folge verrichtet. Er benutzte für feine Unkerſuchun 
gen den durchſichtigen Kaften und die Methode des Zeichnens der Cin- 
jekbienen, wie fie Profeſſor v. Friſch für feine Arbeiten erfonnen hatte. 

Roeſch hat nun folgendes feſtgeſtellt e Wenn die junge Biene ge- 

ſchläpft iff, ſtreift fie etwaigen an ihr haftenden Schmutz und die Trüm- 
mer der Puppenhülle ab. Dann beeilt fie fid, in leere Sellen einzu- 
dringen, um fie zu reinigen. Die Königin beftiffet nur gereinigte Sellen. 
Sie wird dabei wahrſcheinlich durch den Geruch, den die junge Biene in 
der Zelte hinterläßt, geleitet. Roeſch zerdrückte eine mit dem Reinigen 
der Zellen beſchäftigke Biene und beſtrich mif der Maffe ungereinigte, 
oon der Königin bis dahin gemiedene Zellen. Sofort beeilte ſich letztere, 
auch diefe Sellen zu beftiften. Die junge Biene wird durch nichts auf das 
Zellenputzen hingewieſen. Sie tut es aus natürlichem Antrieb, aus In- 
Wirkt. Rooldy erbrachte den Beweis dafür, in dem er gedeckelte Brut 
außerhalb des Stockes ſchlüpſen ließ. Als er die jungen Bienen in den 
Stock brachte, begannen fie ſofork die Zellenreinigungsarbeit. 
Die zweite Tätigkeit der jungen Biene beſteht im Brutwärmen. 
Sowohl während des Zellenreinigens als auch während des Brutwär- 
mens nimmk die Biene nicht ſelbſt ihre Nahrung. Da fie aber während 
Keſer Zeit beben muß, wird fie von den älteren, Bienen gefütkert. Das 
Jellenreinigen dauert 1 bis 14% Tage, das Brutwärmen 1 Tag. Geht 
te Geſamttätigkeit im Stocke langſamer vor fidh, fo verrichtet die junge 
Biend ihre Arbeit bis der Erſatzmant an ihre Stelle tritt. 

Am 3. Tag wird fie ſchon lebhafter. Sie ſättigk fidh tüchtig an 
Honig und Pollen, nimmt davon und frägf es den Larven, die 3 bis 4 
Tage alk find. Die jüngeren Larven werden mit der Ausſcherdung einer 
Ropfdcitfe gefüttert. In den erften Lebenstagen iff letztere bei der Biene 
noch nicht funktionsfähig, fo daß diefe nur die älteren Larven mit Honig 
füttern kann. Vom 6. Tage ab iff fie imſtande, die Jungiarven mit dem 
Schleim der Kopfdrüſe zu nähren. Ste nährf nun hiermit fo lange. bis 
ve Drüfe erſchöpft ift, was nach 14 Tagen der Fall ift. 

Jetzt iff der eigentliche Innendienſt der Biene beendet. Sie iff ohne 
Inteteſſe für die Brut, ähnlich wie die Henne, die ihre Küchlein verläßt: 
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Sie kriecht bis and Flugloch. Hier trifft fie mit den Bienen zufamm' 
die Nektar und Pollen bringen. Dieſe machen ihre tanzenden Bewegun 
gen, wie Profeſſor v. Friſch feſtſtellle, um ihre Volksgenoſſen auf er, 
Fukterquelle aufmerkſam zu machen und berühren auch die 14—15Nge 
Biene. Dieſe läßt ſich verlocken und fliegt mit zum Stoch hinaus. Hie 
im Freien getraut fie fih aber noch nicht weit. Sie fliegt bis etwa zx 
Meter vom Stock weg und kehrt dann in denſelben zurück. Ste it aw: 
durch dieſen Ausflug beherzter geworden und fliegt nun öfter aus. ur 
ſich zu orientieren. Zugleich nimmt fie den Honigſammlerinnen on 
Eingang des Stocked den Nektar ab und trägt ihn in die Zellen od 
füttert junge Bienen damit. Auch ſtampft fie den Pollen in die Jele- 
hinein, den die älteren Bienen in die betreffenden Vorrakszellen bringe 
und dorf abftreifen. Nachdem ſio ſich jetzt aus dem Stoch herausgems> 
hat, kommt fie in den Reinigungsdienſt. Sie pußt und ſäubert übers! 
herum und krägt Gemüll wie auch tote Bienen hinaus. Sie fliegt dami! 
bis etwa 10 Meter vom Stock weg und läßt es dort fallen. Die ber 
Tätigkeit der jungen Biene im Reinigungsdienſt iff das Anbeißen de: 
Deckel ausbeufender Brut. Am 16. bis 17. Tage wird fie zum Wati- 
dienſt im Stock herangezogen. Sie figf beim Flugloch und unterfuc 
die Ankommenden, ob ſie zum Volk gehören und eingelaſſen werder 
dürfem oder nichk. Dieſer Wächterdienſt dauerk bis zum 20. Tage. 

Damik iff der Hausdienſt vorüber, und die Biene wird zur Gomm. 
lerm, zur Feldbiene. Während der erſten 20 Tage konnte fie ander 
keine Mitteilung machen und fie verſtand auch keine ſolche der ander 
Bienen. Nach dieſer Zeit verfteht fie auf einmal die Bienenfprad: 
Von der Univerfität Freiburg find Unkerſuchungen angekündigt übe 
die Entwicklung des Nervenſyſtems bei der Biene. Es iſt anzunehmen 
daß die volle Tätigkeit des Nervenſyſtems mik dieſem Alker, d. d. om: 
dem 21. Tage der Biene beginnt. 

Die Biene fliegt effo jetzt aufs Feld, um Honig und Pollen enn: 
tragen. Es beſteht hier noch eine Lücke in den wiſſenſchafllechen Unter- 
ſuchungen. Wie kommt fie das erſte Mal zur Blume? Wird ihr der 
Weg dorlhin gezeigk oder findek fie ihn aus Inſtinkt? Sie kommt auf 
einmal mit Pollen und kanzk wie die älteren Bienen, um zu melden 
daß fie eine Nahrungsquelle entdeckt habe. Roeſch beobachtete, daß 
Bienen, die zum erſten Mal aufs Feld flogen, oft Pollen von ganz 
anderer Farbe eintrugen als die übrigen Vienen. Daraus dürfke mar 
ſchußſolgern, daß die Biene ſelbſt die Pollenquelle auffinde, daß Mele 
ihr nicht von einer endern Biene gezeigt werde. 

In bezug auf das Alter der Biene festtte Roeſch feft, daß fie mim- 
deſtens 20 Tage — Zeit des Aufenthaltes im Stock — und höchſtens 
OC Tage lebe. 
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Der Titel Königin“ wurde der Eierlegerin wahrſcheinlich deshalb 
derliehen, weil fie fiefs von einem Hofſtaak“ umgeben iff. Es wäre 
aum ein Irrtum, anzunehmen, daß dieſer Hofſtaat immer derfelbe fei 
Roefd> haf feſbgeſtellt, daß im Hofſtaat alle Alter von Hausbienen ver- 
kreten find und jeden Tag andere den Hofſtaat bilden. 

e Wenn die Feldbiene Pollen einträgt, bringt fie keinen Honig; fliegt 

auf Honig, fo bringt fie keinen Pollen. Es bleibt feſtzuſtellen, ob fle 

fe beiden Täligkeiben: Pollenkragen und Honigſammeln in einer be- 
Reihen folge ausübt oder nichk. 

, Die Dauer der vorhin aufgezählten Tätigkeiten kann durch beſon⸗ 

Umſtände eine leichte Abänderung erfahren. Ift viel Brut im 

ck. fo wird die Hausbiene vielleicht erft am 22. Tage zur Feldbiene. 

for wenig Brut vorhanden, fo fliegt fle vielleicht ſchon am 18. Tage 

Futter aus. Die Reihenfolge der Verrichtungen aber bleibt unver- 

beſtehen, gemäß folgendem Schema: 
Zellenputzen-, Brutwärmen-, Füttern; 
Orienfterung-, Wekfarabnehmen-, Pollenſtampfen-, Reinigen des 
Stockes- Wächterdienſt; 
5 Sammeln (Nektar, Pollen, Waſſer ote.) 

Mancherlei ftrittige Punkte werden noch genauer unkerſuchk wer- 
bai und es Debt zu hoffen, daß ſich hier bald volles Lichf verbreite. 
Befonders wäre eine Antwork erwünſcht auf die Frage: Wann und 

te lange wird die Hausbiene beim Wabenbau beſchäfligt? Davon fn- 
“ wir in den Berichten von Roeſch keine Andeukung. 

Wenn fomit heute die Industrie die Frage ſtudiert: Wie wird im 
Wirtſchaftsleben die Zeit am richfiaften ausgenützt, fo zeigt die Biene 
den Weg. Im Bienenſtock geht alles wie in einem Uhrwerk, weil alle 
Bienen, trotzdem jode eine beſtimmkle Tätigkeit verrichbek, bei jeder 
Arbeit aushelfen können. Die Etctslenker und beſten Gelehrten unſerer 
Tage können noch von der Biene lernen. Die Ordnung im Bienenvolh 
beſtäkigt die Wahrheit des Spruches, der über dem Eingang eines wiſſen— 
ſchafflichen Inſtitukes in Deutſchland zu leſen ift: Nakura artis meg'ſtea. 
die Natur iff die Lehrmeiſterin aller Kunſt, alfo auch der Technik. 
93000000000000000009090000.00000000006G00500550- 5 
; Funkſpruch. 8 
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Mufſlerhauſen, am 15. Januar 1927. 
„Ein Jahr war viel, wenn man es ganz gelebt. 
In eignem Sinn genoſſen und geſtrebt'. 
H. v. Gumppenberg. 

Freunde! Was uns in der Januar Nummer wagen Raununancel 

unmöglich war zu fagen, wollen wir heute kurz nachholen. 
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Das vergangene Jahr hat der Schriftleitung neben vieler Freude 
auch ein gerütlelk Maß an Sorge und Arbeit gebracht, von denen der 
Uneingeweihte keine Ahnung haf. An Hand der 12 Nummern haber 
wir es in enger Zuſammenarbeit mit euch allen wirklich ganz 
gelebt. Die Tage kröpfelten einen um den andern in gleich förmigem 
Takte ins dunkle Meer der Ewigkeit und jeder fand uns gleich wader 
ſtrebend im Dienſte eurer Sache, die wir von der erſten Stunde an 
u einer eigenen gemacht. Die Bienenzeitung war uns Herzens- 
ache, daher durften wir fie trog Mühſal, Irren und Wirrer im 
höchſten Sinne genießend, d. h. mit Luft u. Liebe, Feuer u. Begei- 
ſterung bearbeiten. Ganz beſonders auch deshalb, weil wir unjer Tun 
und Streben im Einklang wußten mik euren Erwartungen. Es war uns 
viel, das alte Jahr. Dank euch allen für das uns enkgegengebrachke Ver. 
trauen! Das neue Jahr findet uns in ungebrochener Kraff und unge- 
beugtem Willen zu Beſſerem. Wir arbeiten weiter am klar erkannten 
Ziele: Friede, Fortſchritt. Treu und feſt zuſammenſtehend werden wir 
es all im Bewußtfein unſerer Stärka im eigenen Sinn weiter fire 
bend, genießen, es ſchaffend und ſorgend erleben. Dann wird 
es, fei es an Imker freuden auch noch fo herzlich arm, ein geiſtig re i des 
werden. - 

1* * * 

Die Februar-Nummer hat die bedauerliche Verſpätung, wein auf 
unerklärliche Weiſe vier Manufkripte auf dem Wege zur Druckers 
verloren gegangen find und wir fomit gezwungen waren neuen Stoff 
zu ſchreiben. Der Funker. 
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INIIENSOSO NSEBE’ N N Sc 
Weißt Du ſchon, 

lieber Imkerbruder, wieviel Zeit deine Honigvöglein brauchen, um am 
gedeckten Tiſch ihr kleines Ränzlein zu füllen? Wir wollen zuſammet. 
ein wenig darüber plaudern: In der Witkagsſtunde des 10. Mai 1924. 
als in deinem und meinem Garten die Stadhelbeerblüfen fo emſig be- 
flogen wurden, ſtellte ich zwiſchen die Zweige eines Skachelbeerſtrauches 
den blanken Deckel eines Honigglafes und legte ein Stückchen endeckelle 
Honigwabe hinein. Dann ging ich mit einem Weiſelkäfig zum Flug- 
loche meines Stokes Nr. 2 und fing eine Biene, die eben abfliegen 
wollte. Ich zeichnete fie und brachte fie auf das Blechkellerchen, wo fic 
bald ihr Saugrüſſelchen in Tätigkeit ſetzte. Der Honig war Kekliffig 
und die GSäftigung dauerte 3 Minuten. Nachdem das Bienlein noch 
etliche Sekunden gerubf, flog es in gerader Linie der Heimat zu. Mit 
ſpähendem Auge, die Taſchenuhr in der linken, und Nokizbuch und Blei 

ſtift in der rechken Hand, wartete ich auf feine Rückkehr. Endlich — 
nach genau 4 Minuten, war es da, umflog das Tellerchen ein paarmal 
und ließ fih dann darauf nieder. Nach 3 Minuten halte es feine La- 
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dung und flog wieder ab, und nach wiederum 4 Minuten war es wieder 
da. Von 12 Uhr 11 Minuten bis 1 Uhr 11 Minuten ſtand ich auf Poften 
und während diefer Stunde kam das Bienchen 8 mal zur Zufterftelle. 
AW Minuten vor 1 kam noch ein anderes Bienchen auf den Teller. Dieſes 
Rog über das Dach meines Hauſes fort und kam alle I Minuten wieder. 
Sur Sättigung drauchle es auch 3 Minuten und etliche Sekunden. Das 
erſte Bienchen, das bis zu Fang: Wohnung etwa 6 Meter hatte flog in 
der Stunde 8 mal, während das Bienchen von ftemdem Stande. das 
mifer enffernf wohnte und feinen Weg über die Häuſer nehmen mußt, 
wt 5 mal flog. Das erſte Bienchen konnte din in der Stunde 9,05 8 
140 Gramm, das zweite 0,05 K 5 = 0,25 Gramm eintragen. Und von mor- 
gens 8 big abends 6 Uhr, d. h. boi 10ffündiger täglicher Fluggeit hätte 
feres an einem Tage 4 Gramm, letzteres 2,5 Gramm hineingebrachd. 
Bei 2000 Trachtbienen beträgt der Unterſchied in der Tagesleiſtung 
(gon 1.54 2000 = 3000 Gramm Nektar oder etwa 3 Pfund Honig. 
Untere Großväter und Väter wußten die Nähe der Weide beffer zu 
ihägen als wir. So trug vor mehr denn 40 Jahren mein heuke in Gort 
senden Bater feine Bienen zu den Gelbkleefeldern, wenn dieſelben 
mehr als zwei Kilometer von unſerm Haufe entfernk waren. Und wenn 
ar unſerm Bann die Wieſen gemähf waren, fo um Johanni herum, da 
wanderte er mit den zuletzt gefallenen Schwärmen in die Katzenfels zu 
den Waldblumen des anſtoßenden Juckelsbuſches. War das eine Luſt 
Ar uns Buben, wenn wir morgens um drei, vier Uhr, did Stange mit 
dem dranhängenden Bienenkorbe auf der Schulter, den Vater dorthin 
begleiten dur ften. Und jeden Sonntag nach der Vesper lichen wir wie- 
kr hin und ſtanden ſkundenlang da, um den ſchätzebergenden Wald- 
männfei zuzuſchauen. Hie und da guckken wir auch ein wenig und ganz 
behutſam in ihr geheimnisvolles Schloß und berichteten dann voll Se- 
kokeit dem Vater, daß fie wieder ein gutes Stück wunderweiße Waben 
baut häffen. Dann war auch der Vater glücklich. Einmal, es war 
in Sommer 1884, hatten wir an einem Tage drei Schwärme zu gleicher 
geit erhalten, und dieſelben hatten fih in der Luft vereinigt. Mein 
Baker faßte fie in einen alten Stülper; doch als wir abends den Korb 
rückwärts lehnten, war derſelbe voll von Bienen bis auf den Boden. 
Da beſchloß mein Voter, fie in einen größeren Korb zu kun. Die Um- 
zogjerung ſollte in der Katzenfels, wo wir ſchon 2 Schwärme ſtehen 
batlen, vorgenommen werden. Der neue, große Korb, den mein Vater 
m Winter ſelbſti verferfügt hatte, wurde von der Fruchkkammer herun- 
etgenommen und bei der Lampe mit einem Mörtel von Kuhfladen und 
Aſchen aufnahmefähig gemacht und zum Trocknen neben die Kochma— 
idine geſtellt. Des andern Morgens in aller Herrgoktsfrühe, als noch 
das Dorf im kieſſten Frieden lag, wanderten wir wieder. Als wir 
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Kathrengerhäuschen paſſiert hatten, dämmerte es, und auf den Felder: 
neben der Straße lockten und lockten die Rebhühner, und Lerchen er: 
ſtiegen den Roggenfeldern und trugen ihren Morgengruß zu den ove: 
blaſſenden Sternen hinauf. Und als wir bei unſerm Bienenſtande in A: 
Kaßzenfels angekommen waren, da war der gange Wald ſchon wach und 
hinker und neben uns fang und klang und jubilierte es aus taufend Bog: 
kehlen. Wir machten uns gleich an die Arbeit, breifeten ein große⸗ 
weißes Tuch aus, legten den neuen Korb auf das hintere Ende defen. 
banden den Korb mit dem Schwarm los, und mit einem Ruck fag >. 
ganze Schwarm vor dem neuen Korb auf dem Tuch. Aber die Biene 
gingen nicht hinein, ſondern liefen den Pfahl hinauf und ſeßken ſich un 
den Stein, der dem einen Korb als Bodenbrett diente. Mein Ber 
ſcharrte fie mit einem Stäbchen drei-, viermal herunter, aber immo 
fiofen fie wieder hinauf. Inzwiſchen war die Sonne hinter dem Jucken 
buſch heraufgeſtiegen. Kaum hatten ihre erſten Strahlen den Sedme.” 
erreicht, da erhob) er fih, und mit ſeligem Jauchzen enkfloh er durch ` 
Waldlichtung, der Sonne entgegen, und hängte fih an den Kronenef. 
einer mächtigen Buche am diesſeitigen Ufer des Kehlbaches. 

Den kriegen wir nicht wieder, rief ich traurig aus. Bater lächer. 
und ſprach: Doch, er kommt bald zurück. Und er zeigte auf feme ar 
Boden liegende Mütze, welcher er im letzten Augenblick über die F- 
gende Königin geſtülpt hatte. Vaker hatte fih nicht getläuſcht. Neo 
kaum 7 Minuten löſte ſich die unruhige Traube wieder auf, und haſt; 
wie von unſichlbaren Gewalfen verfolgt, flutete es in ſchwarzen Giant: 
durch die Waldlichtung zu uns zurück, und zog freudig ſummend — x 
dem Flugloch jenes Stockes hinein, von deffen Boden ihn der Vater e 
off heruntergeworfen hakte. Ich krug die leere, neue Beute hinein u! 
merkfe mir für's Leben, daß man nichk verſuchen ſoll, einen Schwarm 
eine übelriechende Wohnung zu bringen. 

Heute iff bei uns die Wanderbienenzucht gänzlich verſchwunde 
Mit ihr iff auch ein gut Skück Bienenpoeſie zu Grabe gegangen. 

Nach dieſem Spaziergang durch den Frühlingsgarken der Kindy? 
wollen wir wider zu unſern naſchenden Bienchen zurückkehren. Diz: 
mal, es war am 3. April des eben zu Ende gehenden Jahres 1926, baue 
ich das Tiſchlein auf dem Fenſterſtein meiner dem Bienenhaus zug: 
kehrten Schlefkammer gedeckt. Am Flugloche meines Blätkerſtoche— 
fing ich zwei abfliegende Amman ab, zeichnete dieſelben und frug fie au! 
den gedecklen Tiſch. Das Blechkellerchen hatte ich diesmal mit dünn- 
ſtüſſigem Suckermaffer verſehen. Als die Bienchen ſich geſättigt, ung 
abgeflogen waren, ſchloß ich das Fenſter und ſetzte mich dahinter, Ub 
DT und Papier vor mich auf das Fenſterbrekt legend. Von den 
zwei Bienen kam nur eine zurück, um 11 Uhr 50 Minuten, flog meb- 
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mals vor dem Fenſter auf und ab und nahm damn Plaß an der gedeck⸗ 
ten Tafel. Es war 11 Uhr 51. Um 11 Uhr 52 flog fle mif gefülltem 
Bäuchlein wieder ab und kehrke um 11 Uhr 56 zurück. Von da an bis 
12 Uhr 38 kam das Naſchvögelchen alle 4 Minuten wieder. Zur Sät- 
tigung brauchte es durchſchnittlich 40 Sekunden. Um 12 Uhr 38 beſtreuke 
ich das Bienchen mit Mehl. Ich wollte ſehen, ob es in der Müllerklei- 
dung zurückkäme. Aber da wurde mir die Zeit lang. Ich warfefe und 
warlete und ſpähte und ſpäte. Endlich, um 1 Uhr 4 kam es angeſegelt, 
riod nicht mehr weißgepuderk, ſondern rein und fein herausgeputzt wie 
ein rechtes und echtes Dämmchen. Es hatte alfo 22 Minuten auf die 
Wiederinſtkandſetzung feiner Toilette verwendet. Ja, ja. die Frauen- 
Ammer! Immer hübſch wollen fie fein. 

um 1 Uhr 14 ftellten ſich zwei weitere Gäſte zum Schmauſe ein. 
Baren es Schweſtern meines Bienchens, die beim Abbürſten mitgehol- 
fn hatken und zum Dank dafür eingeladen worden waren, mikzufahren 
w Kirmes, oder waren es fremde Bienen, ich weiß es nicht. Ich wollte 
ke Wiederkehr der zwei neuen Gaffe abwarten, doch da bekam ich 
ech und mußke in die Stube hinunter. 

Vergleichen wir zum Schluß dieſe zwei Verſuche mifeinander, fo fällt 
und der große Unterschied für die Seif der Sättigung auf. Beim erſten 
Verſuch brauchte das Bienchen zur Stättigung 3 Minuten oder 180 Ge- 
kunden, beim zweiten nur 40 Sekunden, alſo 4% mal weniger Zeit. 
Beier große Jeitunterſchied iff auf die Veſchaffenheit der Nahrung zu— 
fückzuführen. Beim erſten Verſuch war die Nahrung dichflüſſig, beim 
weifen nektarähnlich und darum mundgerechk. 

Für die Praxis ergibt ſich daraus: Willſt du die Nahrung ſchnell 
aufgetragen haben, wie bei der Auffütferung für den Winter, fo reiche 
lic nicht zu dickflüſſig. Willſt du aber für längere Zeit durch Bewegung 
Wärme und neues Leben in den Stock bringen, wie bei der Reizſültecung 
m Frühjahr, dann reiche dichflüſſige Nahrung, am beſlen aufacdecelte 
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Off Wahlzucht ein leerer Bluff? 

A aroßem Intereſſe habe ich d ze zwei Arkel in Nr. 12 des Jahres 
26 unſcter enen" ug über „Erfahrungen mil Köniahr ſlämmen“ 
ege über Stamm 47 geleſen. Als vor e nigen Jahren Herr Guido 
Cklenar mit n Stenm 47 vor die Offenthebeeif trat und kurz nach- 
er die Oſletreichfſche Königinnen-Züchter— Borcuicura gegründet wurde, 
(a dauerte es nicht gar lange, um die Gegner der Wah zucht, rein der 

‚inflücdsen Königin zucht auf den Plan zu bringen. 
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Die einen vertraten ihre Anſicht mii Cite, die andern më Grodher 
Da mich die Sache iml eweſſ ſter le undd ich ver ſch bedene ausländſche Bienen 
g 5 bezog. ege uch ſebbſtverſtändlich die Außerungen beide 

{um 

Während bei allen Tierarlem und fonffigen Lebemeflen eine Ber- 
erbung beſtehen foll, behaupteten die Gegner der MWahlzuchl, dae Biene 
wür de in die Iert Hinſicht eine Ausnahme machen. Der Exünde wurde 
gar vielerlel angegeben. Ferner fei das Umlarven der einfägigen Bienen- 
maden im königliche‘ Zellen, etwas Künſtuſches, Nalurwüdrüges und Ger 
aus kömnte auch nur ein Jammerprodukb hervorgehen. 

Ohne mich weiler in diefe lheoreliſchen Phraſen zu vertiefen, eng 
ich mir eine Erklärung im der Praxis. 

Im Jahre 1923 beſtellte ich beim Guido eine 47er, die ich dann geg 
Juni erhielt. Im felben Jahre zog ich bloß 4 Nachkommen, da ich noch 
keine Gewähr für die Güte dieſer Raſſe hatte. Das Volk mit der Orig. 
nil Königin gedieh prächlig. war im Ertrage an erfier Sielle mit 5 Pfund 
Mehrere rag über das zweilebeſte. Da die Tracht aus Welßklee — dir 
einzige in jenem Jahre, das Frühjahr brachle nur Schwärme — orf Mi 
Juli einſeßle, konnte das Volk noch mit komkurrieren. 

1924 war ein Miß lahr. When gerade in fold einem Jahwe Zi 
man, was Raſſe iff. Am Honigerifiiag konnte man die Original 47a; 
jowie die 4 Juncmiitter heraus greifen. Zwiſchen 17 und 20 Pfund be 

wegten ſich die Ertragsziffern, und die übrigen Slandvölker mußfen ides! 
im Auguſt gefüllerb werden. 

1925 halle ich in Nr. 18 eine junge fruchlbare Baſtardkö nigen. vie 
etwas Heideblut hallo. Dieſelbe war von einer MHaienerdrosne befrud- 
tet, denn ſämtliche Arbeiterinnen hallen gelbe Hiriferleiber, Auf dicit 
Volk ſetzte ich meine Hoffnungen, es war das ſtärkſte des Standes. 
Vorſchie dene Trachlen waren ſchon verregnet. Die Akazie erſchloß Ihre 
Blüben. „Nun aufgepaßt, jetzt gilts”, dachle ich. Das Volk wurde om 
drüben Tae auf Honig nachgeſehen. Bienen und nur Bienen, und oder 
leere Zellen. Drei Tage ſpäler hatte es einige Pfund Honig überall a 
den Waben eingetragen. „Soll die Akazie denn dieſes Jahr miét 
honügen?“, waren meine Gedanken. Nach weiteren 4 Tagen kam Re: 
gen, es regnele 8 ganze Tage, nadis kam ſogar cemas Reif, die Whagier- 
tracht war vorüber., Wieder hielt ich in beſoetem Volke Nachſchau. Im 
Ganzen halle es 15 Pfund eingekragen. Nun öffnefe ich den Homia- 
raum cires 47er. Weißgedeckelle Spedition khien mir enigenen 
bombenvoll von einem Ende zum ene Ja, focian zwifchen Rähſmchen⸗ 
unterſchenkel und Abſperrgiklor hallen die Bienen kleine Horiawaben 
errichtet. Mit kleinen Unkerſchieden batten jämiftche 47er Völker fo 
gearbeilek. Iſt dies kein ficheres Zeichen der Vererbung und folf mar 
da nicht angeſpornk werden, Wahlzucht zu treiben? Und wieviel wäre 
es meiner Geldmappe beſſer geweſen, wenn ich lauker 47er am Siar: 
gehabt hätte! 

1916 erhielt ich von meinem Onkel das erffe Bienenvolk. Seſbſt 
auf der Höhe der Entwicklung und Vollkraft Wien es mie ftark zu fet. 
Doch immer brachte es ſchöne Erträge. Wenn bei andern Völkern der 
Hernia ſich ſchon in der fetten Wabe ee bei Volk Titus”, we ah ei 
bezeichnete, hiervon noch keine Spur. Einige Tage fpdfer war es affer: 
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Völkern weit voraus, der Honig (chien über Nacht gekommen zu fein. 
Und dies Jahr für Jahr. Auch alle Nachkommen zeigten dieſe Cigen- 
(after. 3 1922 etwa 100 Heidevölker aus Deutſchland in unſere 
Gegend gebracht wurden da viele Völker durch den ſchrecklichen Ruhr- 
minter dahingerafft worden waren, erhielt der Stamm zu viel Heideblut 
und mußte aufgegeben werden. 


Dann foll bei der Königin zucht zu viell Künftliches gebraucht werden. 
Wenn fo ein Schwarmluder, das kaum ein Pfund Honig fein eigen 
nennt, oft 20—30 Königimzellen errichtet, muß dieſen königlüchen Maden 
das Dellfutfer oft abgehen und infolgedeſſen nur armſelige Weiſel er- 
pugi werden. Heuer habe ich probehalber 2 Schwarmköniginnen be- 
fruchten laſſen. Selbſt nach der Befruchlung waren fie noch kleine, un- 
ſcheinbare Dinger. Welch gamz andere Exemplare enifteigen aber den 
Künſtlichen“ Sellen unferer Zuchllatle, die als kleine Maden in na- 
(urmidtigem Umlarvverfahren“ in dieſe Sellen gebracht worden find, das 
Juchtwolk dann aber käglich 72 —1 Liter flüſſige Honiglöſung erhält.” 
So ein Volk ift in der richtigen Slimmung, nimmt die Selten willig an, 
mid der Erfolg iff ficher. 

Ferner foll die Slechwut keine vererbbare Eigenſchaft fein, fondem 
hog von der Behandlung herkommen. Ich hatte einſt zwei Slechleuſel 
em Stonde. Selbe ſtachen vom Frühjahr bis zum Herbft, bei jedem 
öffnen der Beute wütend drauf los, wie die Behandlung auch immer 
kin modfe. Und erft die Nachkommen! Die machten ihren Eltern alle 
ehre. Warum wird die cypriſche ſowie die ägypliſche Biene denn immer 
als febr ftechluſtig geſchildert? Es iff eben eine Eigenſchaft der Raſſe, 
die ſich nie durch die Behandlung meiffern läßt. 


Nach meiner Anſicht laffen fid die Gegner der Wahlzucht auch noch 
son andern Motiven leiten. Das Perſönliche ſcheint hierbei auch eine 
große Rolle zu ſpielen. Unverſtändlich ift es für mich. wenn aus län diſche 
Bienenzeikungen, die ſelbſk die Königinnen-Züchler-Vereinigungen pro- 
geren und ihnen ganze Seiten im Blatte einräumen, bei jeder G- 
weenheit, die fidh nur bietet, Guido „eins auswiſchen“. 


In verſchledenen Bienenbückern findet man upler dem Artikel 
Koͤniginnenzucht ein Verhimmeln der „edelen“ Schwarmköniginnen, 
dann aber ein Losmettern und Verdammen über alles andere, was Kö— 
niamzucht heißt. Etwas Neues muß fo ein Verfaſſer feiner werken 
Leerſchaft ja auch mal bieten. Dieſer iff aber wenig damit gedienk. 

Wie dem auch fet. Eine Vererbung der gulen und ſchlecklen Eiren- 
ſchoflem der Biene beffehf. Dos zeigt ſchlagendedie Praxis. Jeder Bie- 
nen züchter, der es mif der Zucht der Biene ernſt meint, fol! darum be- 
ſtrebt fein, die Wahlzuchk ſelbſt auszuführen und fördern zu helfen. Der 
Tag wird einſt kommen, an dem wii hier nicht mehr vorbeikönnen. 

Der Vorſland des Vereins Wik Scheint fih dieſer Aufgabe ernft- 
lich zu widmen. Der Fragebogen, den er ſämtlichen Mitgliedern zu- 
gehen Rep. wird wohl der erſte Bauſtein der Luxemburg. Kö. Z. V. fein? 
Die Not der Seif fordert eine ſolche. Und find wir am Anfange 
uur zu 10 Züchtern, es wird ſchon gehen. Das Gute darf dann nur 
Lebens berech gung am Stande haben. Unſere Edelköniginnen werden 
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dann auch nicht mehn am Stande eines Blemenpeinkgers vet 
{udern, denn den feſten Preis zahlt er doch nichl. 
Darum auf zur Arbeit und zum Zuſammenſchlußz! Ali. 
Der Mely dankt feinem Freunde für die femperamenfvolien Urs 
führungen und freut fih feines fframmen Weggenoſſen. Und nun ws 
Schluß mit 47 bis zum Herbſt. Meli. 
(iaa USER 7 un „% RER IT — 


Aus fremden Gärten. 
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Was man über Bienenzuchk vor 3% Jahrfauſenden In China wußte 

Um 1500 v. Chr. ſchrieb ein chineſiſcher Gelehrter Tou Chu Gun 
ein Buch Wege zum Reichtum“. Daraus tcilt nach einer Denöffer' 
lichung der Universität Nankang ein gewiſſer Tompſon von der Unive: 
fität für Minneſoka in Nordamerika das folgende Stück mit: 

In der Zeit der Blüten mach dir eine Kiſtbe, einen Korb oder cit 
Faß und vorſchließ beide Enden mit Lete oder Lehm. Laß zwei klein 
Löcher und eine kleine Tür. Die Löcher dienen den Bienen zum Eis 
und Ausflug. Die kleine Tür erlaubt dem Imker, den Stock von Jen 
zu Zeit zu reinigen. Stell Kiffe, Korb oder Faß dahin, wo es Piena 
gibt, und diefe werden einziehen. Si Kiſte, Korb oder Faß mik Bienen 
peſiedell, fo trag es heim, und forg dafür, daß nicht andere Tete Xe 
Bienen biläfligen. Die Bienen wenden innen Honig bereiten. ; 

Zwiſchen Oktober und November geht es mit den Blüten zu Ende 
es wird kalt, und die Zeit der Honigernte ift gekommen. Laß aber der 
Bienen einen Teil als Winkerfukter. Zur Gewinnung des Honigs bef 
man je nach der Ark des Skockes ein oder zwei viereckige Rahmen. emae 
fekt, dieſe ficken auf einem Brettftück auf. Über dieſem Bretfftüdk Lelleg 
die Bienen ihren Honig ablegen. Men gewinnt den Honig um Mitter 
nachk, wo die Bienen ſich nicht rühren. Mit Hilfe einer Schnur oder 
‚ eines Meſſers ſchneideſt du dre Waben vom Holz. Den Honda Scheint 

man vom Wachs, indem men ein neu Skück weißen Tuches nimmt um 
den Honig durchlecken läßt, darnach ſchmüzt man das Wachs in einem 
Keſſel oder Kocher. 

Naht das Frühjahr, fo ſäubere die Stöcke ein wenig und ſtell neden 
die alten einige neue, weil jeder Stock einen König but und die mer 
zähligen herausgehen, um neue Stöcke zu beziehen. Zwiſchen Aprd und 
Mai wird eine Anzahl Bienen geboren, ſchwarz von Farbe, die Min: 
ſter-Bienen. Der König wird von der Miniſterbiene geboren. De 
Miniſter-Bienen können außen keinen Honig ſammeln, aber Je find 
innen bei der Honigbereitung beſchäftigt. Ohne Miniſter-Bienen g 
es keinen Honig. Zwiſchen Auguſt und September ſterben die Miniſter. 


a 
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Sterden fre nicht, fo freſſen fre allen Honig auf, und der Reſt von Bienen 
kommt um. | 


Der König iff fo dick wie ein kleiner Finger und ſlicht nicht. Stirbt 
der König, fo ſterben auch die Bienen bald. (Die oſtaſiatiſchen Bienen 
beben keine Nachſchaffungsköniginnen. 3.). Sind zwei Könige da, fo 
werd geteilt. Dies geſchieht in der Weiſe, daß der alte König dem jungen 
dn Thron überläßt und mik der Hälfte der Bienen auszieht, um ſich 
einen neuen Thron zu ſuchen. Die Bienen, die dem König gefolgt find, 
kehren niemals zu ihrem alten Stock zurück. Bei dieſem Auszug um- 
chwärmen alle Bienen den König. Haben fie eine neue Behauſung ge- 
ie? fo übernimmk die eine Hälfte der Bienen Me Haushaltung, die 
andere fliegt aus, um Honig zu ſammeln. Sie ſammeln Honig derge- 
Fait. daß fie mit den zwei Vorderbeinen ein Korn Pollen faſſen. Hat 
eine Biene innerhalb einer beſtimmten Zeit nicht genug geſammelt, fo 
erhält fie Strafe. Alle Bienen müſſen dreimal täglich vor dem König 
eriheinen, um nachzufragen, ob es Seiner Majeftät wohl ergeht. 

ö Dr. Saif. 


Jahlen beweifen! Prof. Sander ſchreibt in der „Leipziger Bienen- 


Für jeden Ginfidfigen liegt es auf platfer Hand, daß durch zielbe- 
bußbe Königinnenzucht und Ueberwachung der Paarung von Königinnen 
am Drohnen auf Belegſtellen die Bienenzucht ertragreicher gemacht 
werden kann. Ueberall, wo in dieſer Richtung gearbeitet und ordnungs- 
naß ig Buch geführt wird, ſpringt die Überlegenheit der veredellen Böl- 
her über die züchteriſch nicht beeinflußken gewöhnlichen Landvölker ohne 
weiteres in die Augen. Mid aller Deutlichkeit geht das 3 B. aus den 
dorbildlichen Jahresberichten der Schweizer Imkerſchaft hervor. Nach 
ffr ch lieferten dhe Edelvölker im Durchſchnitt 1921 einen Mehrerkrag 
don AA Kg., 1924 von 2,897 Kg. In der Novembernummer der 
Schweiger Bienenfeitung” 1926 berichtet Jüſtrich, daß nach den Ernte- 
berichten von 38 000 Völkern im Sjähräcen Mittel die Edelvölker einen 
ider ſchuß von 4% Kg. zu verzeichnen halten. Zu ganz ähnlichen Ergeb- 
mien iff die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen gelangt. 
bekrug: , 


der Geſamtdurchſchnitt der Nigradurckſchnitt 7 
1922: 18,220 Kg. 27,290 Kg. 9,070 Kg. 
1923: 9,640 Kg. 10,850 Kg. 1.460 Kg. 
1924: 4,190 Kg. 9,310 Kg. 5,220 Kg. 
1925: 11.900 Kg. 13,360 Kg. 1.460 Kg. 


Daraus errechnet ſich für die Jahre 1922 bis 1925 ein mittlerer 
Yeherfchuß der veredellen Nigrewölker von 4,240 Kg. Des weiteren iff 
deachkenswert, daß gerade in ſchlechten Jahren die Edelvölker ſtets weit 
voranffeben. 

Trachtverbeiferung. In der „Bayriſchen Biene” berichtet Pfarrer 
Kracher über Trachtpflanzen-Anbauverfuhe des Kreisbienenzüdier- 
reines für Niederbayern e. V. wie folgt: 

Über Ackerbohnen und Wicken ift das Urteil fo ziemlich gefällt: Sie 
heben fih nur in wenigen Gegenden, wo ihnen Bodenverhältniſſe und 
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Klima sulogte, als Honigpflanzen bewährt, eine allgemeine Einführm 


iſt nicht zu befürworlen. | 
Der Schwedenklee hat überall gehalten, was er verſprochen dat, 
dt ricben dem Rolklee eine der Defien Fulberpflangen und gbt reiche 
Honigerkrag. 
Die Phazelia war in jeder Lage auch fo ziemlich zu jeder War | 
üb oder fpdt gebaut, eine vorzügliche Honigſpenderin. Ihr Wert e 
Sufterpflanze ift aber nur ein bedingter. Wenn fle jung verfiiftert we 
den foll. "H fie bucudybar, aber danm muß fie vor der Blüte oder in d 
erften Zeit der Blüte gefchnitfen werden und die Bienen gehen da 
leer aus. Läßt man fie länger blühen oder verblühen, fo wird fie ra 
und faferig fie kann dann nur geſchnitten unter Grünfutter verwend 
werden. Lohnend iff der Anbau zur Samengewinnung, weil fie n 
Samen lie ferk und gule Nachfrage nach demfelben beſbehl. 
Bokharaklee gehört nur auf Oedungen oder Walsdſchläge und t 
währt fidh bei langer Blütezeit als gute Honigquelle. 
Im Sabre 1927 wollen wir noch die Eſparſelte in die Reihe unſe 
Verſuche einbeziehen. Sie wird nur dort Erfolg haben, wo der B 
genügend Kalk enthält. A den Futkerpflanzen für das Feld woll 
wir heuer auch mit der Anpflanzung von Bäumen beginnen. Und a 
wird zuerſt zur Akazie gegriffen, von der wir beffimmf wiffen, daß 
faſt überall und in den meiften Jahren honigk und ein ſehr wertool 
tener bezahltes Holz liefert. Die Akazie eignet fid als Hochſtamm y 
Pflanzung als Straßenbaum für Anlagen zur Verſchönerung des De 
es uſw., als Hecke leiſtet fie wegen der ſtarken Bewurzelung o 
Dienſte zum Festhalten des Erdreiches bei Dämmen und Bodeneinſch 
. ten und gibf unſern Singvögeln und Inſekkenfreſſern die immer rd 
vermißte Brutftätte. | 
Was iff Volksbienenzucht? — Jung-Klaus erklärt es uns 
„Deutſcher Imker” treffend und klar. | 
„Volksbienenzucht iff das Beſtreben aller Edlen, das "Abr 
Gute und Nützliche, nach Ausſcheidung allen Humbugs und aller Voll 
ausbeufung, wie wir es leider oft in der hochenkwickelken moderne 
Bienenzuchk finden, auch unfer Anſchluß an die wiſſenſchaftlichen Et 
fahrungen, der breiten Maffe des Lenen züchlenden Volkes zugängie 
zu machen. Die Art und Weiſe, wie dies am beſten durchzuführen wig 
ft die Aufgabe einer zielbewußten Volksbdenenzuchk.“ j 


Nur eigene Erzeug⸗ * | Für jeden Monat 
niffe unſerer Mit Bör € , eil eae 
glieder werden to- für Bienenvölker, Honig, Ae Enae 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Weichs. werden. 


Ju verkaufen bei Fr. Schroeder in Neidhauſen, Poſtami Hoſingen 
50 Pfund naturteinen Schleuderhonig. 

Quantum Honfg zu verkaufen à 10 Fr. per Pfurd in Eimern von 
20—25 Pfund bei Schaltz- Hartz in Bettel. 


Grand Etablissement d’Apiculture | 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches Bienenwohnungen 
Outils et instruments 
apicoles | \ Bienenzuchtgeräte 
Cire gaufrée | Kunſtwaben 
Bocaux à miel en verre Honiggläſer 
Récipients «Mono-Service> Honiggefäße 
en carton paraffiné „Mono-Service” 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
Prix modérés. Mähige Breife. 
Distinctions: Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch/Alzette |] Laeken 1920 — Ecch / 
1921 — Erquelinnes 1923] 1921 — Erquelinnes 1% 


Hasselt-Ixelles 1924. Haſſelt⸗Ixelles 1924. 
En voi du Catalogue . wird Katalog mit 
sur demande gugeididt. 


Su verfaufen acht 4 
burdywinterteBienenodtl 


Normalmaß mit abnehmbarem Honigraum bei Emile § 
Lorentz, Hospitalſtraße, Diekirch. 


Etablissement d’Apiculture 


H. de Waepenaert, Termonde (Bei 


Blen en wohnungen — Bienenzuchtgeräte — 5 

— SÉ ee Anfrage wird illustrierter Katalo hickt. — 

ber sentant für Luxemburg der gro "Rön ginnenzucht: 
ARNABOLDI ARTURO, Fontaneto d’Agozva (Novara) J 
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® 2 ~~ Luxemburgijde 
Bienen⸗Geitung 


{ 
gan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
— — Lehrling it Jedermann i 
; ee 
Kr. 3 1. März 1927 
| Erſcheint monatlich. 5 für Ed. Sirid | 
Vereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht— eps | 
x italie? 3 : 10.00. éi 9 Abgeordneter, Sprinkingen, It 
Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Bräfident A 
die 54 mm breite Betitzeile oder deren Präſident. A 
Naum, n 50 Centimes. 
1 bei 6 derholungen werden 10, bei [FF | 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabati — — 
gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. KAN 
— Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ — 
sl ſowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
| Nummer des Blattes find an den General- ser 
IN 4 aii Zoller, Luxemburg: 
1 Bahnhof zu fenden. 8 e 
d 3 Anzeigen an die Druderei BERENS | 
; [Paul Faber in Grevenmacher. ? S 
H "e Man tann bei allen Poſtämtern Generalſskretär. 
> abonnieren. 
re 1 
if Ibermofel-Zeitung, Paul Faber Grevenmache— 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Won des luxemburgiſchen Landesvereins für Vienenzucht. 
März 1927 Nr. 3 42. Jahrgang 


haltsverzeichnis: 1. Allgemeiner Teil: a) Imkers Führer im März. b) Be- 
g des Pollens im Bienenhaushalt. 2. Aus fremden Gärten. 3. Funkſpruch. 
: de: Präludium. 5. Erlebtes: a) Nicht dein, fondern mein Wille geichehe ! 
Röniginnenmorde. 6. Aus den Vereinen. 7. Schrifttum. 8. Börſe. 9. Anzeigen. 
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Allgemeiner Teil. > 
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Imkers Führer im März. 


1. Beobachtungsſtalion Süd-Oſt. Januar wies, gerade we Dezem- 
eine febr ſchwache Sebrung auf; die Sfockwage regiffrierte kaum 
und Abnahme für den ganzen Monat. Das Wetter war im Januar 
t milde. Der tiefe Tihermometerfiand war am 22. Januar mit 
en Mmimum von — 1° C Kälte. Eine verhältnismäßig hohe Tem- 
tur her rſchle vom 7. bis 12. Januar mit einem Maximum vom 
C. An Aiden Tagen konnte man vereinzelt Bienen fliegen 
m, einen richligen Reinigungsausflug gab es jedoch nicht. Der 
de Barometerſtand war am 11. Januar mit 756 mm und bei dichtem 
der tiefie drei Tage ſpäter mit 724 mm. Der Mitteldruck war 

f mm. Der Wind kam vorwiegend von Weffen mit einigen Ab- 
ngen nach Norden und Süden hin. Annähernd die Hälfte des 
males berichten Windffille und dichter Nebel. An 5 Tagen fiel 
pee, an 5 anderen Tagen Regen. Teilweiſe helles Wetter gab es 
E E Lagen und an 8 Tagen mäßigen bis ſtarken Wind. Der 
erich! von Aachen meldete regelmäßig veränderliches Wetter, 
ir ` defini zwiſchen dem Azorenhoch im Süden und einem 
en Tiefdruck von Norden her eingekeilt waren. Cine alte 
e befagf, das Wetter des ganzen Jahres richte ſich fo dem. 
demjenigen von Pauli Bekehrung (25. Jan) Meine Beob- 
belle verzeichnet für diefe Tage eine febr günſtige Wotter- 
omg Südwind, Webel, Temperaturminimum 3° C, Baro 
Emm. — Mihin dürften wir heuer auf em gutes Honighahr zählen. 
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2. Auswinferung. Heute am 12. Februar ſcheint das Wetter ñt 
ziemlich ſtabäliſäert zu haben. Der Varometerffamd hält fidh k: 
6 Tagen unentwegt auf 752 mm, und ein frockener Oſtwind mit 1 bis 
5° C Kälte ebenſo. Hoffen wir, daß diefe geſunde Winlerluft währen 
des ganzen „Spirka” anbdlf. Sie hätte nicht bloß bald mit dec ei 
digen „Grippe aufgeräumt, ſondern wäre auch im Inkkereſſe der gefun 
den Durchwinlerung der Bienenvölkerung ſowie der Trachlpflanzen 
ſehr erwünſchk. Wenn infolgedeſſen auch der erſte Reinigungs ago 
und der Anſatz größerer Brutfldcdhen auf den März zurückgedräng 
würden, fo dürffe dies meines Erachtens für unſere lieben Immen ma 
von Nutzen fein. Eine Frühbrülerei wie im verfloſſenen Jahr wil 
mir abſolut nicht zuſagen. Ein längeres Hinausſchieben des infenfines 
Brulgeſchäftes dürſle jedoch den Verſuch einer Frühjahrsreiszfütletum 
als taijam erſcheinen laffen. . 

3. Reizfütterung. Die Reizfiitterung im Frühling iff, wie vick 
andere Imkerproblene, bis beute noch eine Slreilfrage. Bedeutend 
Prak Aer legen fid; fiir dieſelbe kräftig ins Zeug; andere nicht minder 
ewid iige Slimmen ſprechen dagegen und bezeichnen fie als em zus 
ſchneidiges Schwert. 

Meiner Old ` nach fallen zur richtigen Beurteilung der gegen 
teiiicen Meinungen wichtige Begleikumſkände hwer ins Gewicht, 01 
denen beſonders die Art der Einwinlerung, der Beginn der Tred 
vielleicht auch das Beuleſyſtem, eine Hauptrolle ſpielen. Wie dem ard 
fein mag, gemäß meinen perſönlichen Erfahrungen darüber kann id 
eine richtig vorgeremmene Frühjahrreizfülkerung nur aufs wärme 
empfehlen. Dieſelbe beginne ich früheſtens im halben März, gewöde⸗ 
lich zur Seit der Stachelbeerblüle und betreibe fie unentwegt 4 bis; 
Wochen lang alfo bis gegen Ende April, wenn bei uns die Kirfdbdum 
blühen. Bei der Füllerung follen die Bienen möglichſt wenig geſtörl 
werden und muß dieſelbe unbedingt von unten her geſchehen. De 
erſte Ration erhalten fie abends nach einem quien Fluglage in ganz 
geringer Menge und heiß. In einem Gefäßchen (cima Tipſydechen 
ſtreiche ich eine gute Meſſerſpitze voll Honig und fülle den Reff mil 
der heißen Futterlöſung. Dieſe beffeht aus zwei Teilen Kriſtallzuchet 
und drei Teilen Waſſer. Man glaube nur nicht, das fei ein felan- 
piges Brutfutter” und könne nur ſchwächliche Jungbienen erzeugen 
Das wire freilich der Fall, wenn die Ammenbienchen zu dieſer Joi 
kein anderes Gutier im Stocke zur Verfügung häften. Das Reizfuttet 
hat nur den Zweck, zur Brutanlage zu reizen und das hierzu nötige 
Wailer zuzuführen. 

Das bischen Zucker dient dazu, das Waſſer zu verſüßen und die 
Bienchen anzulocken. Vielfach wird behauptet, dieje Art Fütterung 
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teize die Bienen zum Stocke hinaus, einem ſicheren Verderben entgegen. 
Dem ift nichl ſo. Noch nie habe ich geſehen, daß am Tage nach der 
Reizfütterung, wenn zufällig ein Kälkerückſchlag einkraf, die Bienen 
fürker aus flogen, als eben nötig war. Dagegen konnte ich früher 
öfters die Beobachtung machen, daß Völker, die nicht gereizfütsert 
wurden, im März bei rauhem Wetter ſtark auf Waſſer flogen, eben 
weil fie in vollem Brulbekrieb begriffen waren. Dabei lich teten fid 
die Reihen der Flugbienen oft ſehr bedenklich. 

Die Reizfütterung bewirkt ferner, daß das Abſchrolen der Honig- 
kriftaile auf der Stelle aufhört Sie ift ein probakes Mittel, die Durft 
rof der Bienen im der wichligen Brukzeit auf ficherffe Weiſe zu ſtillen 
und das Brulgeſchäft durch Vorkäuſchung einer anhaltenden Tracht 
aufs müchtigfte zu fördern. Voriges Jahr gelang es mir, durch rationelle 
Frühjchrreizſüllerung zwei Völker, die im Winker infolge Slocknäſſe 
kat he tun lergekommen waren, derart aufzupeitſchen, daß fie zu Be- 
grn Mai vollſtändig auf der Höhe ffanden und die hieſige Haupkkracht 
ken gehörig cusnugen können, wenn fie ridf fo ſehr „ins Waffer” 
wieden wäre. Wieviel ich füttere? Zirka 5 Wochen hindurch, drei- 
mal per Woche, jedesmal 4 Pfund Zucker, macht 60 Pfund Zucker auf 
A Beker verlent, 12 Pfund Zucker pro Bek, alſo cine ganz minime 
Ausgabe, die ſicher rentadel iff. Die Arbeit beanipiucht jeden Abend 
ane Stunde, außer dem Kochen, das die Mutter beſorgt. Ich bitte alle 
Ar linger, die cup Frühtreochl im Mai und Jara an gewüsſen find, dieſen 
März mit einem Bruchteile ihrer Völker einen diesbezüglichen Verſuch 
inzuſtellen. Ich meinerfeit3 will heuer jedesmal auch je einen Kaffee- 
otfel voll Koch- und Glauberſalz beifügen. Bedeutende Imker behaupten, 
des fei ein unfeblbares Mittel zur Verhükung und Heilung der gefürch— 
cen Noſemakrankheit, die bei uns ſicher auch ſchon ihren Einzug ge— 
palten hal. 

4. Beobachtungen. Ein richliger Bienenzüchter bat auch im März 
gewöhmich mehr am Flugloche zu beobadten, als in das innere Getriebe 
einzugreifen. Ohne triffigen Grund ſollte er letzteres in dieſer Zeit 
prinzipiell untetlaſſen. Haft du, lieber Imkerfreund, jedoch ein Volk 
als verdächlig vermerkt, jo zögere jetzt bei gutem Flugwelker mit deiner 
Nabſichliglen Operalion nichl länger gemäß dem Spruche: „Greife nicht 
in ein Weſpenneſt, doch wenn du greifſt, fo greife feft!” 

Sorge auch für peinlichſte Reinlichkeit und Ordnung in und außer 
Ae nem Stande und habe ſtels ein wachſames Auge auf Verhütung 
jedweder Räuberei, denn verhüten ijt hier leicht, aber heilen unter 
Umſtänden febr ſchwer. | 

5. Orgqanifation. Im Monat März ſetzt gewöhnlich auch ein inten- 
jiiveres Wirken der Kamonalvereine wieder ein. Dieſe können jehr 
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viel Gutes zur Hebung und Förderung der vaterländiiden Btenengudi 
tun. Um die Kanfonalverſammlungen frucdtbringend und anregend x 
geſtalten, empfehle ich den reſpekliven Vorſtänden, in vorausgehenden 
Sitzungen ein genau formuliertes Arbeitsprogramm fürs Jahr und die 
einzelnen Ver ſammlungen aufzuſtellen. 

Jedem Vereinsmitglied möchte ich dringend ans Herz legen, den 
Verſammlungen ſo viel als möglich beizuwohnen. Er gehe ſogar zum 
Nachbarimker, der dem Vereine bisher nicht angehört hat und weche 
ihn aus feinem Schlendrian. Er fage ihm, daß es öfters in der Bienen 
zeitung auch für ihn etwas zu leſen gibt und daß es alle freuen wird 

ihn als Gaſt in der nächſten Vereinsverſammlung begrüßen zu können. 
Möge es nun auch, beim Wiede rerwachen der Natur, in den Herzen 
aller Luxemburger Imker Frühling werden, möge beſonders die 
Liebe zu den herzigen Sonnenvöglein in jedem neu erſtehen und der 
feffe Vorſatz Wurzeln faſſen, jenen Bienen in dieſem Ichre eim für 
forglicher, mier Bienenvater zu ſein! 

Das wünſcht von Herzen ___ Raja. 


Bedeutung des Pollens im Bienenhaushalt. 


Das Nährmittel, welches das Material für den Auf baz 
des Bienenkörpers liefern muß, ift der Blülenſtaub oder Poller 
Dieſes „Bienenbrot' it vor allem für die in der Entwicklung begriffeneg 
Glieder des Biens, die Larven, geradezu unentbehrlich, Ohne einen nam 
haften Vorrat an dieſen Nährſtoffen wäre die unigeffSrfe Forlbentwich 
lung des groß angelegten Haushaltes gar nicht denkbar. Je mehr Sra 
die Bienen nun zu pflegen haben, um fo mehr Pollen bedürfen fie 
Mangelt es ihnen in der Brukzeit an ſolchem, fo hal das thefelbe Mic 
kung, wie wenn eine Pflanze in einem Boden aufgeht, dem eim wichtiger 
Beffandici zur ſtofflichen Bildung des Pflanzenkörpers fehlt. 

Auch die Praxis zeigt uns, von welch großer Wichtigkeit das Bie 
nenbrot für die Brut ift, beſonders in ſolchen Jahren, in denen dee 
Blüten der erſten pollenſpendenden Pflanzen erfroren find. Da findel 
nur in jenen Völkern ein reicher Bruleimſchͤag flait, die über emen 
großen Pollenvorral in den Waben verfügen; alle pollenarmen Stöde 
bleiben in der Enkwicklung zurück. Wenm die Bienen dennoch etwas 
Futterbrei produzieren fo zehren fie ſozuſagen von ihrem eigenen Feffe. 
d. h. fie ergänzen den nötigen Slickſtoff aus dem Vor rate ihres Körpers. 
Dieſer Stickſtoffvorrat ift jedoch bald verbraucht, und die Bienen wer- 
den in folgedeſſen matt und kränklich, ſchränken das Brufgeſchäft ein und 
geben es ſchließlich ganz auf. 

Dah zur Bildung des Fullerſaftes Eiweißſtoffe, die der Pollen 
lie ferk, nötig find, das wurde des Stern durch Verſuche beffäfigt. 
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So ſpert le der blinde Huber ein Volk in eine Wohnung ohne jegfi- 

den Pollen vorrat ein und gab Ihm Honig, Eier und junge Maden. Die 
Folge davon war, daß in wenigen Tagen familie Brut abgefforden 
wat. Nachdem dem Volke nun nochmals cine Wabe mit Brut aller 
Afteräftufen, und zugleich eine ſolche mit Pollen gereicht worden, ent- 
ikele Deh dle Bring ordnungsmäßig. 

Auch Langſtroth batie Gelegenheit, in einem Dor sergen Frühjahr 
den Wert des Pollens richtig ein zuſchähen 

Bei der Revifion eines Kunſtſchwarmes vom Vorjahr mie Febr. 1852 
fand er viele Zellen mit junger Brut. Achtzehn Tage Später aber fand 
er zu feinem großen) Erffaunen weder Bruf noch Pollen mehr vor. Eine 
km Volke gegebene “Pollenwabe bewirkte, daß bereits am folgenden 
Tage wieder eine große Zahl friſcher Eier vorhanden waren. Mit bet 
Abnahme des Pollens ffockte auch die Gierlage, um beim Reichen einer 
rien Pollenwabe wieder neu aufzuleben. 

Der Pollen ift alſo neben dem Honig der notwendigſte Beffandteit 
des Zutterjaftes. 

Die Brut allſeitig umrahmend, bilden die farbigen Bogen feſbge⸗ 
tampften Pollens den nalurgemäßen Abſchluß des Brutkörpers. Wie 
det Dotter. im Eiweiß, fo liegt die werdende Generation Bienen im reid- 
gipikien Pollengürteln. Nicht felten entdecken wir deren im Spätk⸗ 
immer mehrere in konzentriſchen Kreiſen auf eimer Brufwabe. Es 
ind de Überſchüſſe von 2 oder 3 Brulperioden. In der Regel finid auch 
die Schlußwaben des Brulkörpers ſolche Reſer vewaben. Dieſe RNeſerven 
find von allergrößler Bedeutung für die erſten Brukperioden des folgen- 
ben Jahres, beſonders für ſolche Gegenden. wo die Frühpollenkracht 
mager iff, 

Den Pollen ſammeln die Bienen von den Staubbeuteln der Blüten 
in der Weiſe, daß fie ihn etwas anfeuchten, mit den Mundwerkzeugen 
zu winzigen Klümpchen formen und dieſe dann mit Hilfe der Vorder- 
und Mikkelbeine in muldenartige Vertiefungen an den Außenfeiten der 
Hinkerbeine bringen. Dieſe Vertiefungen find von Borſten eingerahmt, 
die nach innen gekrümmt find und ihnen das Ausſehen und die Zweck— 
mäßigkeik kleiner Körbchen geben, worin der Pollen während des Fluges 
cufgeſpeicherk wird. Im Bienenſkocke wird er nachher in beſondere 
gelten entleert. Gime Zelle faßt ungefähr 18 Trachten. 

Wegen der Wichtigkeit des Pollens für die Ernährung der Bienen 
mò der jungen Bruk hat der Bienenzüchker nach der Auswinterung aljo 
micht bloß für den nöligen Honig vorrat zu ſorgen; auch efwa ein. 
hefender Pollen mangel muß ebenſo ſchnell behoben werden wie 
Honigmangel, wenn das Brulgeſchäft nicht ins Slocken geralen ſoll. 

Pollen ſpenden ſchon frühzeitig die Erlen, Hafelffräucher, Salweiden, 
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Schneeglöckchen u. a. Bei gänzlichem Mangel von natürlichem 
Pollen kamm man den Bienen auch Erſatzſtoffe bieten. Es 
eignet fic dazu nach Rub. Dathe pode Geireidearif; aber für ſtark aro- 
maliſche folien die Bienen doch eine Vorliebe zeigen, befonders für Erb. 
ſenmehl. Nach Offo Denga ſoll fidh: das Slaubmehl des Bärlappſamen⸗ 
([Eykopodium) recht qué bewähren. Erhältlich iff es in Drogerien und 
Apotheken. In einiger Entfernung vom Stande auf alte Waben geftreuf, 
ſoll es vom den Bienen ſehr geme genommen werden. 

Die mächtfigſte Wirkung aber erzielt immer das frijde. 
backene „Brot der Natur”. Am werkvollſten und ausgiebigſten find die 
männlichen Sal weiden und die Praxis hat gezeigt, daß ſchom elliche 
dieſer Bäumchen, im irgend einer nußloſen Garten- oder Feldecke qe- 
pflam zl, für die Frühjahrsentwicklung eines ganzem Standes aus ſchlag. 
gebend find. Bei einem zehnjährigen Sleckling hat mam 7000 Kätzchen 
gezählt. 

Es iff nun eine allgemeine Klage, daß gar viele dieſer Boten des 
Lenzes abgepflückt werden, nur um als Spielzeug zu dienen, und um 
nach kurzer Zcit einen amdern Gelüſte der Jugend oder auch der unver⸗ 
ſtändigen Eltern Plag zu machen. Dieſer Barbarismus ſchädigt uns 
Bienenzüchter Schwer, weil dadurch unſern Lieblingen die off gar karge 
Koſt entzogen wird, nur um eimer Laune willen. Jeder von uns fott daher 
mahnend und warnend im ſeinem Kreiſe wirken. Es bedarf manchmal 
nur eines einzigen Workes und die Handlung, die unbedacht geſchehen 
wäre, umkerbleibf. 

Wenn ich dieſen Barbarismus ſehe, kommt mir allemal das Wort 
des Dichters in den Sinn: 

Ich fag’ es Euch, s iff alles heilig jetzt: 
Und wer im Blühen eimen Baum verlegt, 
Der ſchneidet ein wie in ein Mufterber;; 
Und wer fih eine Blume pflü ck zum Scherz 
Der reißt ein Kind von feiner Mutter Schoß, 


Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt, 
Der fündigk am eines Sängers Haupt, 
Und wer im Frühling bitter mE und Hark, 


Vergeht ſich gegen Goll, der ſichlbar ward.“ Jep. 
Fa ]˖ . ] e 
: Aus fremden Gärten. : 
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2) Da bläft ein ganz anderer Wind her. O. Dächikl, Burſtawe. ur- 
teilt in der Leipziger Bienenzeitimg üben Stamm 47 wie folgt: 

In den fieben Jahren, feit ich die mir als 47/74 bezeichnefen Böker 

gewähren laſſe, hafte ich ffets das gleiche Bild vor Augen: Im Fihi 


EC E 


gehen die Völker folt in die Brut; kommt dann die erſte Legepauje der 
Königinnen, und die hier recht ſchwache Tracht im Mai räumt nicht 
kräftig unter den Müßiggängern auf, dann wird eben geſchwärmt, und 
die dann cänſetzende Trachtzeit wird nur mäßig ausgenußt. Die gelbe 
Farbe und die graue Behaarung haben ſich bei meinen zwei Völkern —- 
neht von der Sorte dulde ich nichk auf meinem Stande und werde ſie 
übethaupf kaſſieren — zwar verloren, und fie find ſehr dunkel geworden, 
cher die Farbe iff doch nicht das Hauptziel der Imkerei. Die zwei Dal. 
ken find meine vereidiglen Schwärmer geblieben. 1923 bekam ich über- 
bom nur fünf Schwärme, und zwar nur von den beiden zuſammen, 
1025 und 1926 leiſtele ſich ſogar jedes der zwei Völker je fünf Schwärme. 
Honigſchleuder iſt dann nalürlich Lurus. Ja, die Völker haben jedes 
Jaht eine neue Königin, jetzt ſchon die zehnte Generation, von der 
Siammutfer ber gerechnet. Ich habe alljährlich viel ſchöne Jungweiſel, 
aus einem einzigen Schwarm fing ich mal acht Stück heraus, aber wenn 
nicht gerade mcf ein Bekannter durchaus Schwärme haben will, fette 
ich die jungen 47er Königinnen gewöhnlich in Spiritus. Vlelleicht be- 
hehre ich mich noch dazu, um das alte Zeidler geheimnis bei ihrer Weifel- 
wot zu erproben, fie als Beigabe zum Reizfutter bei Weiſelzucht in 
Honig aufzubewahren. 

Daß ich unlängſt eine von Herrn Sklenar ſelbſt verfaßke Warnung 
dor feinen 47/74ern in feinem Blatt las, war mir ein kleiner Troſk, mit 
reinen Gr fahrungen an einer angeblich jo hoch durchgezüchlelen Edel- 
Seng nicht alle inzuſtehen. Ich halte anfangs gehofft, einen Fortſchrikt 
m der Züchlung begrüßen zu dürfen, Na, es kommt halt oft A. anders, 
B. als man denkt. Na, ich kann auch das verſchmerzen, darüber helfen 
nir andere Völker hinweg, denen ich zwar keine Schwärme, aber alle 
Johre eine hübſche Honigernte entnehmen kann. Das iff meine e 
AO, und damit Schwamm drüber!“ l 


3) Die Güte der Königin bedingt auch die Güte des Volkes. Gib 
mem trägen Volke, das die Leiſtungsprüfungen nicht beftcht, im Früh⸗ 
ehr eine ausgezeichnete Königin dann wird, falls das Volk nur an fid 
xiund war und volksreich genug iff, bald ein neuer Geiſt in dieſer 
Deute einziehen. Die Königin rüttelt nichl nur den alten frägen Stemm 
u neuer Tätigkeit auf, ſondern fic ſchenkt auch bald neuen, fungen 
Bienen das Leben, die ihre eigene Art an ſich kragen und auswirken. 

Schulze im „Thüringer Imkerbote.” 

d Jur Bepflanzung neuer Landſtraßen. Bienenkrachkpflanzen. 
Weihe Anſprüche die Baumarten an den Boden ſtellen. 

Die Linde verlangt einen recht kräftigen, alſo mit Lehm ducchſet ten, 
nefgründigen Boden. 
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Der Bergahorn HI etwas genägfamer, verlangf aber Mittefboden, fir 
Lehanſchich ben zeigt er ſich dankbar. l 

Die Akazie ift jehr gendigfam; fie gedeiht auf Sandboden und ver- 
befiert als Stickftoffiammier dieſen bald. Rur naſſen, ſauern Boden 
liebt fle ncht. 

Cigenarfig iſt das Verhallen der Linde auf verſchhedenen Gober. 
arten. Sie wächſt zwar auf etwas ärmerem, alſo Miftelboden, noch gen 
gut, aber was für uns beſonders in Frage kommt, hier honigt fle felten: 
auf dem ihr zuſagenden ſchweren Boden dagegen (oft regelmäßig. Doch 
foll mam nur die Kleinblätterige Winterlinde und Sikberlinde anpflanzen 

Kurze Formel: 

Linde verlangt quien Welzenboden; 

Ahorn nimmt vorlieb mit gutem Roggenboden; 

Akaze begnügt fid mif armem Sandboden 
Jenkraſblatt'. 
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Funkſpruch. 


000000000000000000000009000000020000000000008 
Wufterhaufen, am 15. Februar 1927. 

Freunde! — Ihr und wir haben die böſe Verspätung der beiden 
teten Nummern recht übel vermerkt. Wer die Verzögerung der 
Februatr-Nr. verſchuldet, haben wir euch in derſelben gejagt. Leider 
haben fidh die Ausreißer bis heute noch nicht wieder eimgeftellt. Fir 
das ver[pdfete Erſcheinen der Januar - Nr. tragen diejenigen Vereme de 
Schuld, die ihre Mitgliederliſte lange nach der anberaumten Friſt gn 
geſandt haben. Sie werden hiermit höflichſt gebeten im nächſten Deyn 
ber pünktlicher zu fen da im Vereinsweſen doch vot 
allem unbedingte Ordnung herrſchen muß. 

Daß die Herren Vereinshkaſſierer in dieſer Hinſichk mit dem guie 
Beiſpiel vorangehen, wollen fie dadurch zeigen, indem fie die Beitri 
an die Landeskaſſe ohne Verzug und kägliches Aufſchieben an 
im Serif der Ausſchußverſammlunga angegebe 
Stelle abführen. — 

Auch die Herren Berichterffatter wollen ſich an unſere frühe 
Direktiven halten und nur das unumgänglich Nötige in ihr Sihungspe 
tokol aufnehmen. Alles andere läuft große Gefahr im der Redakti 
— den Heldenkod zu ſterben. Erleichtert doch euch und uns das At 
und meidet jedes „Geſchichktenmachen“. Wer mordicus mehr fun w 
der ſtelle ſeine ſchreibſelige Feder in den Dienſt irgend einer ande 
Rubrik unſerer Zeitung. Wir nehmen alles nur einigermaß 
Brauchbare mit beſtem Danke an. Alfo zur Mitarbeit Here 
ihr lieben Freunde all, und überlaßt nicht uns allein die ganze Bird 

Der Funker. 
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Lieber Züchter fteund! — „Der Vorſtand des Kantonalvereims Wilh, 
feke mit kühnem Griff die wichtige Frage einer rafionellen Wahl 
oder Leiſtungszucht m den Vordergrund des Intereffes. Unſer 
bewährter Königingüchter Mely erließ mit feinem Freunde Ali einen 
warmen Appell zwecks Bildung einer Züchter vereinigung. 
Hoffenffüch wird diefer Gedanke in nächſter Zukunft eine feffe Gorm 
annebmen, und wenn es im Anfang auch nur ein halb Dutzend begei- 
Berter Züchter wären, die fic) zu energiſcher Tat zuſammenſchlöſſen, um 
dee Königin zuchtfrage zielbe wußt in pralrtiſche Bahnen zu kenken” fo 
fhreibt Raja dem Mely. 

Bor Jahren war der Mely noch ein arger Heißſporn, der für 

qute Idee in die Hellffe Begeifferung geriet und m jugendlichem 

tſchwang drauf Tosffürmte, ohne dabei lange zu überlegen, was er 
ſeinem „Sturm und Drang erreichen könne. Leichkfertige Jugend! 

Heute, da graue Fäden fein Haar durchſpinnen, iff er viel zurüch⸗ 
haltender, ſachlicher und ruhiger geworden. Durch mancherler Erfah- 
rungen gewitzigt, bat er fidh den alten Weisheifsfprud: Erft befinn’s, 
donn beginn's, zum Angelpunkt feines geſamten Handelns gemacht 
sed fucht er demzufolge mit prüſend-kritiſchem Auge alle feine Pläne 
in ihren möglichen Auswirkungen zu Ende zu denken. Mely ſchläft 
eme Nacht darüber”, wie es im Volksmund heißt. 

Schon feif einigen Tagen nun geht er in Gedanken über Rajas Brief- 
ſchaft umher, ſie nach allen Seiten wälzend und bemuſternd. Heute 
köte er ſich ſchließlich kopfftützend an feinen Schreibtiih, dachte an 
dich, ſchaute im Geiſte der Heimat Imkerſchar und ihr verfchtedenarfig 
Tun und Treiben, warf femen” Blick in die Zukunft, bldtterte hilfe- 
ſuchend in feinen Leibbüchern' Kramer: Die Raſſenzuchk, Sklenar: 
Mein Bienenmütterchen und A Perret-Maisonneuve: L'apiculture 
intensive et l'élevage des reines, fann hin, ſann her und beſchloß 
endlich (o die Erlöſungl) dir und ſich ſelbſt zum unfehlbaren Wegweiſer 
mf dem geplanten Wege in unſere“ Ecke das zu ſetzen, was er m 

Mein Bienenmütterchen über „Zweck und Mittel zur Erreichung 
des Zieles“ geſchrieben fand. 

at den Sagungen der Oefferr. Könligin- Züchler- Vereinigung *) 

WÉI es: 


*) Siehe: Mein Bienenmütterchen v. Guido Sklenar, S. 162. 
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§ 2. Der Verein bezweckt die Förderung der Brenenzuht durch 
Hochzucht crftklaffiger Bienenſtämme der heimiſchen Raſſen. 

§ 3. Zur Erreichung des Zieles dienen: 

a) engere Fühlungnahme der Königinzüchber durch Verſammlungen 
zur gegenſeiljgen Anregung, Förderung ſowie Umtauſch von Erfabrur- 
gen und Beobachtungen. 

b) Slrenge Auswahl bejtbewährter und erprobfer Juchlſtämme. 

c) Vermehrung und Verbreitung dieſer Stämme durch erfahrene. 
gewiſſenhafte Züchter. 

d) Schaffung von Erprobſtationen bei bewährten, unparteiricdhen 
Bienenzüchlern. 

e) Beſtellung von Zuchtprüfern zur Begulachlung den Züchter om 
Zuchtvölker. 

f) Aufſtellung und Führung eines Züchter-Verzeichniſſes und emes 
Stammbuches. 

g) Förderung von Belegffationen. 

h) Abhaltung von Königinzuchtkurſen. 

Das alles ſcheint dir fider nicht fo „rieſig einfach, wie du vielleicht 
anfänglich geglaubt.?! Dem Mely auch nicht, und du wirft ihm red: 
geben, wenn er behauptet, daß „Gut Ding’ Weile haben will und zum 
Erfolg unſerer Sache ein gründliches Durchdenken der Organifation 
reiche Erfahrung wie küchliges Können der eventuellen n 
erforders find, | 

Verein Wilh hat den erffen Schrift, der bekanm lich am ſchwerſte 
fällt, mit Mut und fobenswerfer Entſchiedenheit qefan: er ſucht r 
feinem Bereich nach beften heimiſchen Zuhtffämmen Möge $ 
ihm gelingen und fein Beiſpiel allerorlen Nachahmung finden! Für den 
Mely wäre es imterejjont zu wiſſen, wie wei die betreffenden Va- 
arbeiten gediehen find. 

Was an' den Auserkorenen fein wird, wird nur die Zarkumft 
durch die Hand, den Fleiß und das Verſtändnis gewiſſenhafter um 
wahrer Züchter zu zeigen vermögen. 

Ob letztere hierlands zahlreich find? — Lieber Freund, der Mely glaub: 
du habeſt Finger genug an einer einzigen Hand, um fie daran M 
jedem Kantoni abzählen zu können. Freuen täfe er fic) ungemein wen 
er in dieſem Glauben fih ordenklich geirrf hätte. Um fie Kennen ju 
fermen und ſchließlich den gewünſchten Juſammenſchluß zu ermöglichen. 
fragt er nun unvermittelt klar und kurz: „Wer macht mit?” — Der 
fende feine werfe Adreſſe an Freund Boller in Luxemburg, damit viel 
leicht ſchon zu Oſtern die erffe Zuſammenkunft und Ausſprache foti- 
finden könne. — „Baufdeg”, wird mancher fagen und erſchrecken wa 

weiland Herr Schliltz felig in der Abgeordnefen-Kammer, als die Staats 
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Mellienenſchulden aus dem Munde des Finanzminiſbers nur jo im den 
Saal kollerfen, und manches Patriofen-Herz langſamer ſchlug. Der 
Mely jedoch lacht übermütig und reimt darauf recht froh: „Rühr dich!“ 

Ic, culer Freund, rühr dich, denk  beffig’ nach, damit du dich 
hald zum Worte melden kammſt über einen der drei Punkte: Zucht 
timme, Sdter, Bele gſtakionen. Einſtweilen rur diefe, 
wer willſt du Weiteres kun? Mely wehrt es dir keineswegs. 

Friſch zu, Eeſelſe! 

Was dem Mely das meiſte Kopfzerbrechen macht, find die Beleg 
kationen, über die unſer hochbetagfer Allmeiſter J. B. Kellen einen 
xixcenen Beitrag geſchrieben, der jedoch leider mit drei Gefährten 
detloren gegangen iff. Ohne Belegſtelle iff nur halbe Arbeit möglich. 
m) ſind wahre Hoch. und Reimzucht ausgeſchloſſen. Mely ſtand ſchon 
ft bei der Landkarte, über flog im Geiſte feine kleine, dich ſbevölkerke 
mat, maß hier und dort die Entfernungen, ohne jedoch eine geeig⸗ 
tie Stelle zu entdecken. Du, lieber Freund, bifé bei ſoſchem Tun viel- 
kicht glücklicher als er?! Dann wäre der beffe „Eckſtein“ zum Baue 
pimen. 

Alſo ſuch und gib baldigſt Meldung l 
Demem M e Iy. 
e EC ZZINSTIDIOINSIDIIPTO 


Erlebtes. 


ER ISD Ëer NIS NIT ON 
Nicht dein, fondern mein Wille gefchehe! 

Am 22. Juni ſetzte ich einem meiner Völker den Honigraum mit 
abnehmbarem Rundholzabiperrgifter auf und ließ die Königin ſelbſt⸗ 
verfiindtid im Brutraum. Sechs Tage ſpäter fand ich dieſelbe beim 
Nachſehen im Honigraum in voller Tätigkeit. Das Abfperrgit- 
kr wurde gründlich unterfucht, es war intakt. Die ſchlanke, ſehr 
fruchtbare Mutter wurde wieder in den Brutraum gei ett mit der Ueber- 
xogung, fie fei von mir bei Oeffnung des Honigraumes verſehenklich 
nach oben gebracht worden. Bei der nächſten Revifion nach 10 Tagen, 
o Jammer, war die Königin wieder im Honigraum und ftiffefe munter 
drauf fog. Das Abſperrgitter wird nochmals unkerſucht, doch kein 
Mangel daran gefunden. Jetzt legte ich es oben auf den Honigraum 
ud ſetzte die Königin darauf, und zwar an jene Stelle, wo fih die 
merwünſchle Brut im Honigraum befand. Nach einer halben Minute 
Pinge mein Mülterchen fih an einer gewiſſen Stelle hinunker. Da 
von das Raffel geldft. Beim nähern Zuſehen gewahrte ich nun, daß 
be einer früheren Reinigung des Gitters an jener Durchgangsſtelbe 
eos Holz mit weg geſchabfk worden war, was auf den erſten Mick 
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abſolut nicht auffiel. Das Volk wurde gegen den Herbſt ſehr ffark, hate 
jedoch durch die übermäßige Brüterei bei Tchlechter Wikterung derart 
gewirtichaftef, daß von irgend einem nennenswerten Dorraf heine 
Rede gehen konnte. Die Honigraumreiſen' der Königin waren ako 
gum guten Teil ſchuld an dieſem für mich wenig erbaulichen Ergebnis 
Dem liebevollen Bienenvater blieb nicht anders übrig, als die flarke 
Geſellſchaft für den Winter recht ausgiebig zu füttern. 
„Und die Moral von der Geſchicht“? fragt unfer Jep. 
Freundlicher Lefer, du weißf fie ſchon vom felben Sep: „Vert 
das Abſperrgitter nicht!“ ~ M. St. 
«Rõniginnenmorde.” 
Ave, Caesar, morituri te salutant. 

Winterabende find zuweilen langweilig, beſonders wenn die Lof 
zur Arbeit fehlt. In ſolchen Augenblichen hole ich meine „Imhe- 
kalender” der verfloſſenen Jahre herbei und blättere darin. 

„Süßes Nichtstun“ hafte ich wieder im Sinn. Wie ich fo in dem 
Kalender mäumend Blatt um Alatt fallen ließ, hin und wieder em 
Bemerkung leſend, wurde meine Aufmerkſamkeit von einer flack wr 
randeten Notiz angezogen. 

Es war die Gedenklafel“, die meldele. wie ich anno dazumal zwa 
prachtvolle Königinnen ins Jenſeits beförderte. Mir ſrieg die Schan 
röte ins Gefidt, und es nekte mich der Gedanke, einmal zu prüfen 
wieviel dieſer Königinnenmorde denn wohl ſchon mein Imkergewifſen 
belaſten würden. Ich zählte in den Kalendern der verfloſſenen 
Jahrgänge nach und muß geſtehen, daß ich ſchon manchen 
„fungen Leben' leichtſinnigerweiſe ein jähes Ende bereitet habe. 

25. Juni 1922. Eines meiner beſten Völker war weifellos geworder 
Rejerven vor! Doch fie fehlten. Vom Volke nachzüchten wollte ió 
nicht. Rasch enkſchloſſen beffellte ich bei Herrn Dr. 3. eine Königin de 
innerhalb 6 Tagen per Poff ankam. Mit „Kennermiene” wird dieſeſde 
abgemuſtert. Es war ein Prachttier. Mein Herz pochte lauter, — denn 
welcher Imker ſollle nicht beim Anblick einer Königin bezaubert fein — 
und Zukunffspläne begannen ihre feinen Fäden zu ſpinnen: von Ap 
ſchönen Zuchtvolke, von reichem Honigſegen etc. . . . als ich plötzlich aus 
dem Land der Träume durch das Eintreten meiner „beſſern Ebebhilfte’ 
zurückgerufen wurde. Um ihr etwas mehr Verlrauen und Begeifferunc 
für meine edle Liebhaberei beizubringen, zählte ich ihr alle die guten 
Eigenfchaften einer folden Königin auf. Bisher war fie nod nich: 
erbaut geweſen von meiner Kunſt; war es aus Mangel an Verſtändnis 
ſür Vienenzucht, oder war es, daß der ſchon ſo ofk verſprochene Honig 
ſegen ausblieb; möglicherweiſe wird der tiefere Grund wohl in leßlerel 
Urſache zu finden ſein. 
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Das Stahlroß wind gefatielf, und in raſchem Tempo ging es dem 
Stande zu. Dort begann die ſchwierigere Arbeit. Der Verſandkäfig 
wird an der einen Seite geöffnel, um die Begleitbienen zu entfernen. 
Langſam und vereinzelt fliegen fie ab..... Da plöczlich ſehe ich die 
“Maieflät” auf dem Käfig die Flügel fpreigen yum Abmarſch. Ich er- 
treife in aller Haft noch einen beretifiehenden Juſaßkäfig und ſtülpe ihn 
dorüber. Noch einige Augenblicke hätten gefehlt, und die Holde wäre 
im weiten Himmelsraum verſchwunden geweſen — Der Weiſelloſe 
ee geöffnet; hu, wie der heulte! In meinem behäbigen Ludwig“ 
e ich über Juſetzen geleſen und mir fe eingeprägt: Die Königin 
vip beim Zuſetzen mitten ins Brumeft hinein. „Grau ift alle Theorie” 
wg ich am eigenen Leibe verſpüren. Ja, als der Autor das Zuſetzen“ 
e „ faß er hübſch ruhig in fener Schreibſtube, fernab von weiſel⸗ 
- bien, wütenden Bienen. Ich aber, mit dem Schmoker als einzige Ber- 
dorigungswaffe, ſtand an der geöffneten Beule alleiniger Arcriffspunkt 
zählter Bieſter. — Immer mehr wurden es, die zum Angriffe Ober. 
Ringen. Weil ich wähnte mit elwa zwanzig Stichen jei mein Anteil 
Roß genug, ſchob ich jo raſch als möglich den mit Zuckerteig reichlich 
derſchloſſenen Käfig an irgend eine leere Stelle auf einem Rähmchen⸗ 
änterteil und ſchloß dann den Kaften mit Windeseile. Dann erft konnte 
id, zu Atem kommen und war erföff, 
+ Am folgenden Nachmiltag, als ich die Flugbretler abguckle, o weh, 
Aert lag fie Lon... Bei der Verbrüderung muß es alfo nicht ganz 
ſtiedlich her gegangen fein. Da ſtieg in mir der Gedanke auf, das Voth 
babe am Ende doch noch eine eigene Königin, weil es fo unſanft mit 
det Fremden“ verfahren war. Ich ſtellte deshalb dte Weiſelprobe mit 
ber Eie rwabe an. Darauf waren am künftigen Morgen Weifelwiegen 
in Menge angeblaſen. Mithin war kein Zweifel mehr möglich. 

Ich beffellte mir Nummer 2. Innerhalb fünf Tagen legte mir der 
Briefträger die Taunusperle' auf den Tiſch. 

Weil meine erſte „Zuſetzungsart“ (!) verſagt hatte, dachte ich mir: 
Und diff du nicht willig, fo brauch ich Gewalt. Ich verſuchte es nam 
mit einer Gewallkur, der Rauchzuſeßungsmelhode. Die Eierwabe mit 
den angeblaſenen Weiſelwiegen wurde entfernt, Hinterfüre gut abge- 
dichtet, das Flugloch auf 1 Centimeter eingeengt und der Schmoker 
mit „feinften Kräulertlabak' gefüllt. Heube waren die Rollen ge- 
wechſelt. Das Bienenvolk war der Angriffspunkt, ich der Angreifer, 
der aus wohl geſchützter Lage feige feine Giftgaſe auf Jasſelbe 
einwirken ließ. Der Schmoker qualmte. Die vorſchriſtsmäßigen 
20 kräftigen Züge wurden gegeben, 5 Minuten gewartet, die Ma- 
Kat: in die Räucherkammer geſchoben — denn gerne wollte We 
nicht hinein — nochmels 10 Rauchzüge als Begleitung mitgegeben, und 


der Kaſten nochmals zehn Minuten geſchloſſen. Ich lehnte das O 
gegen die Wand des Kaſtens. Ruhig wurde es drinnen, und war dar 
froh, denn ich dachte die Rebellen hätten fih ergeben. Ais 
nachher das Flugloch noch geöffnet hakte, kehrle ich qufrieden über das 
gelungene Werk nach Hauſe zurück | 

Nach Monatsfriſt klagte“ eine leere Beute, und! ich mußte mit del 
Vorwurf machen. cin ſchönes Volk nebſt zwei prächtigen Königinnen 


tot qcimaert zu haben. — Anfängerſünden! 
Die Moral ſucht jeder ſich ſelber. Ich habe damals wohl verſtanden. 
Wer wollte mir nicht en 5 
Aus den Vereinen. 
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Aus dem Landesverein“ 

Am 30, Januar faqte in Luxemburg die Ausſchußverſammiung. Der 
Borftand war vollzählig erſchienen. 

Anweſende Kanlonal- Vertreter. Für Capellen 
die HH. Ewerk, Dippach und Linfter, Kleinbetiängen; für Clerf Her 
Stirn, Ulflingen; für Diekirch die HH. Theis, Diekind urd Mokter. 
Ettelbrück; für Echternach Herr Jager, Petingen; für Eſch Hen 
Weber, Cid; für Grevenmacher Herr Allen, Roodt; für Lurer- 
burg die HH. J. Chil, Nendorf und Weydert, Fenkingen; für M erid 
die HH. Pleger, Blaſcheid und Winn, Sluppig; für Redingen Herr 
Lallemang. Reihlingen; für Remich die HH. Bentz. Bech-Klepameche: 
und Schons J. P., Stadtbredimus: für Vianden Herr Reufer, Var 
den; für Wilg Herr Scheer, Weidingen. 

Met ener freundeichen Begrüßung an die Anweſenden erdffres 
Herr Präfident Kirſch gegen 3 Uhr die Verſammlung. 

Erledigung der Tagesordnung. 

1. Der von den Herten Kejfenrevijoren als richtig befunden 
Kaſſenbericht wird vom Herrn Kaſſierer Krier verleſen und obr- 
Einſpruch angenommen. Der Herr Präfident machle ſich zum Interpreter 
der ganzen Verſammlung, als er dem rührigen Kaſſierer feinen wörm- 
ften Dank für die muftergül lige Verwaltung der Vereins kaſſe ausſptach. 

Zu Kaſſenreviſoren für 1927 werden die Herren Alter. 
Roodt a. d. Gpr, Molitor, Eltelbrück und Scheer, Weidinger. bezeichere! 

2. Herr Pleger ipricht im Namen des Redaktionskomitece Über dre 
Vereinszeitung. In kurzen Worten berichtet er über das Ju. 
ſtandekommen und die Zuſammenſekung der Redaktion. Et begründe: 
die geſchafſene Einteilung im Vereinsorgan, wirbt um rege Mitardelt 
und läßt die Vereinsberichkerſtakter bitten, die ein zuſendenden Ber iche 
möglechſt kurz zu halten. Sein Vorſchlag, die Jeflung mit eirigem Bild. 
ſchmuck zu verſehen, findet eimftimmiq Beifall. Die Ausführung defer 
Idee überläßt man dem Generalſekrelär im Verein mif den Herren 
des Redaktionsftabes. f 


Der Generalſekretär referierte eingehend über den Stand der farl- 
brutirage. Es iff Mes eine Lebensfrage für die fur. Bienenzucht, da die 
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(druckliche Bienenſeuche mit jedem Jahre weiter um fidh greift. Im Laufe 
der zwei lebten Jahre wurden vier Faulbrutherde durch den Regierungs- 
Sachbetſtändigen, Herrn Loutſch Ed., Vorſteher am Staatlichen Labora- 
trium, feſtgeſtelll. Für jeine diesbezüglichen opfer freudigen Bemühun⸗ 
gen wird Herrn Loutſch der herzlichſte Dank der ganzen Verſammlung 
cusgeſprochen. 

Es wurden ein Faulbrutherd im Kanton Luxemburg, zwei im Kanton 
Remich und einer im Kanton Eſch nachgewieſen. Unter Aufſicht der 
Vercias-Expetten find 20 ＋ 11 4 6 381 Völker vernichtet worden. 
Von dem durch die Regierung zur Bekämpfung der Faulbrut bewilligten 
Cl wurden zwecks En. ſchädigung für obige Völker 500 ＋ 50 + 
200 360 1110 Fr. . Der Generalſekietär ſpricht fein Bedau⸗ 
ern darüber aus, daß die Aufnahme der Faulbrut in das allgemeine Vieh- 
ucte nge ſetz 1108 aller Vorſtellungen des Vorſtandes bei den maßgeben— 
den Stellen und trog des zuſtimmenden Gutachlens der Landwirtſchafts- 
kommer vom 17. November 1927 immer noch nicht erfolgt iff. Er hebt 
hervor, daß ohne jede geſetzliche Handhabe alle andern Maßnahmen im 
Kampf gegen die Geißel unſerer Bienenſtände“ nur halbe feien. Doch 
wird auch im laufenden Jahre die Bereinsleitung dieſer eminent wid- 
teen Frage ihr ganz beſonderes Trucreffe wieder zuwenden und nicht eher 
ruhen bis fie im Sinne umſerer Imkerſchaft gelöſt iff. 

3. Der Jahresbeitrag der Kantonalvereine an den Landesverein 
wat de auf 6 Franken feſtgeſezl. Im Anſchluß daran läßt Herr Krier 
die Herren Kanlonal-Kaſſierer höſlichſt bitten, die Einzahlungen baldigh 
ei das Poftſcheckkonko Krier, Ettelbrück, Nr. 4078 ausführen zu 

en. 

Der Herr Generaljekrefdr gibt die Mitgliederzahl der einzelnen 
Kantone an wie folgt: Capellen 143 — Gert 67 — Diekirch 93 — Goy. 
nach 60 — Eſch 203 — Grevenmacher 101 — Luxemburg 125 — 
Merſch 103 — Redingen 113 — Remich 63 — Vianden 62 — Wilg 123. 

Die Höhe des Beitrags wird mit der Erhöhung fämtli cher Unkoſten 
des Landesvereins, ſpeziell derjenigen für die Drucklegung der Zeitung 
begründet. 

Der Vorſchlag des Herrn Plecer. in beſtimmten Zeilabſchmitten 
ſogen. Warderverſammlungen mit Ausſtellungen abzuhalten, wird redt 
beifätlio aufgenommen. Die erſte findet 1927 in Ettelbrück oder Wilg 
tert. Die Ausſchußverſammlung ſpricht fih im Prinzip für die Betä- 
lung des Landesvereines an der Ausſkellung, die im Laufe des Jahres 
dei Grundſteinlegung der neuen Ackerbeuſchule in Eltelbrück ffafffinden 
ſoll, cus. Sie voliert einen Betrag von 500 Fr. zur Anſchaffung von 
Diplomen und Auszeichnungen. 

4) Per Akklamalion wurden die Herren Kirſch, Theiſen. Rivers, 

ker und Krier wieder in den Vorſtand gewählt. 

5) Auf Wunſch der Verſammlung foll im Sommer ein Richtpreis 
ducch die Honigkommiſſion, die aus den Herren des Redaktionskomitees 
und Herrn Rivers befteht, feſtgeſetzt weiden. Damit man eine Überficht 
über die Ernte gewinne und det Preis nod dem eiſernen Geſetz von 
Angebot und Nachfrage geregelt werden könne, follen die einzelnen 
Vereine auf enkſprechende Aufforderung im Vereinsorgane hin Cmte- 
berichte neb event. Vorſchlägen Aer Geperalſekretätg übermitteln. Im 
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gegebenen Augenblick wird übrigens noch auf diefe Frage yröcdzuken- 
men iy eim. , 
Der Vorſchlag des Herrn Weydert, en eme Landes- Honig 
etike lte einzuführen, wurde dem Vo Bum gh | 
Gegen 6 Uhr Schloß der Herr aſtdent die arbeltsreiche Tagung 
und wünſchte Quremburgs Imbern ein reicht geſegnebes Honigfahr. 
Luxemburg. am! 30. Januar 1927. 
Der Generalfekretdr Der Prdfident 
P. Zoller. Ed. Kürſch. 


n Grevenmacher. 
neg im Cafe Houfting in Wecker Berfommiung. T 
| SS, neuer Mitglieder. 2. Bericht über di usſchuß 
vom 30. Januar. 3. Vortrag über die Auswinferung und die 
Eon jahrsbehandlung der Bienen. 4. Beſprechung bezw. Beichku 
ba un a) über een von VV b) über Beibehaltu 
Abänderung des bisherigen Verloſungsmodus. 5. Wahl eines 
Fans miigkedbes als Vertreter der Stadt Grevenmacher. 6. Verl 
Verein Echternach. Verſammlung am Sonntag, den 20. März h 
zwei Uhr im Hotel Pudel, Inhaber Vict. Wilhelm zu Echternach⸗ | 
bof. . 1. Neuwahl eines Borffandsmiifqliedes, refp. Pa 
fierers; 2. Verloſung von bienenwirtihafitiden Gerdfen; 8. Behand 
lung der Bienen- ian Früßjahr. 
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Archiv für Bienenkunde. lo: für nen und Bienen 
Ne herausgegeben von Qudwig Wrmbruffer. 7. Jahrgang 
7. oeh, Über 5 en Cer D ett? Verlag Kat 

ii in. 
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Es hieße Eulen nod Athen tragen, wollte man noch ein Wo 
diber Wert und Bedeutung des Archivs für die Bienenzucht verlieren 
Jede Neuerſcheinung reiht ſich ihren Vorgängerinnen würdig a 
So auch das lehle Heft, das unfer anderen recht miereffante Studie 
anerkannter Wiffenſchafkler über die ſogen. Blatihonige enthält. 


Börſe 


für Bienenvölker, Honig, 
Königinnen und W ds. 


Nur eigene Erzeug⸗ 
| niffe unſerer Mit- 
glieder werden to- 
ſtenlos angezeigt. 


Für jeden Monat W 
müffen die Anzeigen, R! 
wenn Wiederholung 
gewünſcht, erneuert 
werden. 


Yu verkaufen 10 ſtarke, gut fiberminterte 5 in E 
15 neue Strohfiiiiper, 1 Partie neuer und ausgebauter Rähmchen, 
Madame Hoffmann -Wanderſcheid, Ettelbrück. 

Wegen Wohnungsveränderung verkauft Frau Gantenbeim Klein 
bett woen. 6 Bienenvölker in Bläfterfföcken fowie neue Honigſchleuder. 
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Grand Etablissement df’ Apiculture | : 
JOS. MEES, fils, Hérenthials (Belgique). 


Ruches | Bie enwohnungen 
Outils ee Bir nenzuchtgeräte 
Cire gaufrée Aunftwaben 
Bocaux a miel en verre Honiggläſer 
Recipients Mono- Service- Honiggefäße 
en carton paraffine „Aono⸗Service“ 
Abeilles vivantes Ledende Bienen 
Reines sélectionnées Eelfdniginnen 
Prix modérés. | Mizige Preiſe. 
. Distinctions: Auszeichnungen: 


Læken 1920 — Esch / Alzette J Laeken 1320 — Eſch / Uzeti 
1921 — Erquelinnes 1923] 1921 Erquelinnes 1928 


Hasselt-Ixelles 1924. Hajj lt⸗J; elles 1924 | 
En, oi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mit 
sur demande Preisverzeichnis zugeſchidlt 
A, 


4 \chöne Bienenvöll 
in 3⸗Etager, fic) vorzüglich eignend als ne a“ 2 
bei Scheidweiler⸗Bom in Wilg Co 


Aus dem Nachlasse de: Herrn Seb. BUCHHOLT.” hat der Escher 3 


dienedzüchtetverein zu verkaufen: ‘ 
12 Dadant Kasten (wie neu). — 1 Honigmagazine diñ 
15 doppelwandige Normalbeuten. — 4 Gravenhorster Siro 
körbe. — 4 Königinzuchtkästchen. -- 3 Schwarmtranspof 
kasten. — 17 Liebold’sche Tränkflaschen. — 1 Rähmche 
form (normal), — 1 Wabenpresse (36% 22) für Dopp 
normalwaben. 


| Wabenfchrank aus Pappelhoiz, viertüri 


2,20X1,25<0,45 m. (wie neu) für 500 Normalwaben 
Schriftliche Offerten für alle Artikel sind zu richten an den Präsident: 
des Escher Kantonalvereins, Lehrer 


Nic. Loefch, Luxemburgerstraße 91, Eich a. d. Alzell 


ce 
Sienen-deitung 


5 luxemburgiſchen Landesvereins für EET 


Lehrling ift Jedermann. 


Nr. 4 1. April 1927 
xf —.— monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 


it tgeltlich; icht⸗ 
dere Fr. 1000 geltlich; für Nicht Abgeordneter, Sprinkingen, 


gen foften für Mitglieder 30 Cts. ` 
breite Petitzeile oder deren Präſident. 


a fi Nichtmitglieder 50 Centimes. 
i 6 lungen werden 10, bei 
jolungen 20 Prozent Rabatt 


e Beilagen tojin 25 Ge. [MRR KKK KK HI | 


All. ato r die „Bienenzeitung“ 
ften in Vereinsſachen 
jerden wegen Ausbleiben einer 


Rummer des Blattes find an den General- 
= ‘ett SS E d Luxemburg⸗ P. Zoller, 
Ke zu ſenden. 
RER dere? Luxemburg⸗Bahnhof, 


ul Faber in Grevenmacher. ` 
n kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 


ojel-Zeitung, Paul Faber, Grevenmacher 
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5 ſchöne Bienenvölke 


in Blätterſtöcken zu verkaufen bei Frau Gantenbein in Kl 
bettingen. Beſichtigung: Sonntag, Montag, Mithwoch, Sam 


Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


won des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
April 1927 Nr. 4 42. Jahrgang 
. 1. Allgemeiner Teil: a) Imkers Führer im April. b) Das 


: 2. Funkſpruch. 3. Zidterede: Zuchtſtämme. 4. Aus fremden Gärten. 
2 dtes. 6. Schrifttum. 7. Aus den Vereinen. 8. Börſe. 9. 9. Anzeigen. 
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Allgemeiner Teil. 


eee , 
Imkers Führer im April. | 
A) Beobachtungen im Februar. Der Februar meinte es 
Jahr ausnahmsweiſe gut mit unſern Bienen. Schön war 
ur erſte Hälfte des Monats: trocken und ſonnig mit herbem 
mind, Nachtfröſten bis zu 5° C unter dem Gefrierpunkte, am 
565 C Wärme im Schatten. In der zweiten Hälfte war 
enen milder, es gab nur mehr Froſt am 19. und 20. 
ar. An fünf Tagen: 15., 16., 22., 26. und 28. Februar 
te echte Frühlingsluft, und or Bienchen kummelten fic 
Freien. Beſonders am letzten Februar konnten alle Bienen- 
er Reinigungsausflüge unternehmen. Bereits am 15. Fe- 
karmorgen enfnahm ich den Stöcken die Bodeneinlagen, um fie 
prüfen und zu reinigen. Die gereinigte wurde jedesmal fofort 
die Stelle der zunächſt gezogenen eingeſchoben, ſo daß die 
eration für jedes Volk kaum eine Minute dauerte. Die 
fung derſelben, ſowie die A Eintragung der Befunde, 
pm freilich etwas mehr Zeit in Anſpruch. Mit Hilfe einer 
belle und unter Anwendung einer eigenen Zeichenſchrift war 
Kontrolle von 40 Völkern in anderthalb Stunden beendigt. 
ms fagfe mir nun dieſe Kontrolle in der Hauptfade? 
LU Sämtliche Völker zehrten bisher wenig, denn die Ge- 
BgdBlein” waren zwar hoch, aber nur kurz gefüllt, 
2 E Leichenfall war ein geringer, zirka 30 bis 60 Stück 
o 
* Einige Völker nur, die mehr abſeits, d. h. nach Nord- 
gerichtet ſtehen, hatten teilweiſe Stocknäſſe und größeren 
enfall. Bei letzteren fand ſeither alle acht Tage eine Er- 
Brung der Einlage ftatt; auch wurde ſofork das Flugloch dieſer 
Aten erweitert. 
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mich, daß reichlich Vorrat vorhanden war. Eine genaue U 
ſuchung des Gemüllbelags zeigte mir ſodann die Urheber 
Schandtat: es waren mehrere Rankmaden, die erdroſſelten 
ihren Opfern lagen. Meine Beobachtungstabelle über den 
nat Februar vermerkt im Ganzen 12 Sonnenkage, 10 Froftnä 
5 ſtarkwindige, 8 windſtille, 2 Schnee-, 4 Nebel- und 6 Re 
Tage. Das Baromeker hatte im Maximum 760 Willimeter, 
Minimum 728 Millimeter, der Mitteldruck betrug 745 Q 
meter, mithin ziemlich hoch. Die Stockwage verzeichnete 
Abnahme von 1% Pfund. 

B) Haupthedingungen für Bienenvölker im Mai. Für 
liche Arbeiten am Bienenſtande gilt im April die Loſung: „Wa 
und bei Guffer halten!” Anderſeits merke fih der Amber, d 
fur normale Witterungsverhältnijfe hierlands, beſonders im Dy 
and, gerade in dieſem Monat eine ſolide Grundlage geſchaf 
werden foll für das gute Gelingen einer reſtloſen Ausnußzung 
Haupttradt im Mai und Juni. 

Damit im Mai „Rieſenvölker' bereit ſtehen, muß das Bu 
geſchäft im April intenfiv und ohne Unterbrechung befrie 
werden. Zwar hat der März dem aufſteigenden Bienenmi 
ſchon einen merklichen Zuwachs an Jungbienen, den Ammen | 
die kommende Brut, gebracht; im April gilt's jedoch, dieſen sc 
betrieb aufs höchſte zu ſteigern. Vorbedingungen hierzu find: 
allem 1) reichliche Honigfuktervorräte, 2) Engſitz und Warm 
packung, 3) eine leiſtungsfähige, junge Königin. 

1. Zuttervorrat. Hat der VBienenvaker im Auguft und 8 
tember feine volle Pflicht erfüllt, d. h. jedem normalen V: 
mindeſtens 20 Pfund Innengut gefichert, jo kann er jekt in! 
ſer Hinſicht beruhigt ſein, er müßte es denn mik einem aus 
poon Frühbrüter zu tun haben. Bis zum April kann 

olk dieſen Winker kaum mehr als 10 Pfund verbraucht hat 
Wie leicht dürfte es aber mitunter vorgekommen ſein, daß Im 
bei der Einfütterung im Herbſte allzu oberflächlich und ſaumf 
zu Werke gingen, indem ſie z. B. jedes Liter Zuckerlöſung 
einem Kilogramm Innenguk nofierten. Bei meinem Wager 
konnte ich feſtſtellen, daß ein Liter Futter 1: 1, nicht ein 
1 Pfund Gewichtszunahme, geſchweige denn 1 Kilogramm bed 
tete. Alfo, liebe Imkerbrüder, Vorſicht ift nicht blos die Mu 
des Porzellangeſchäftes im Allgemeinen, fondern auch der? 
n im Beſonderen, und ſpeziell während des Mor 

pril. 

2) Engfig und Warmverpackung. Sämtliche Autoritäten 
dem Gebiete der Bienenzucht find ſich darin einig, daß 
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Warmhaltung im April mehr denn je nokwendig iſt. Mag der 
Bien auch im Herzen des Winters mit einer Temperatur von 15, 
ja fogar 13° C innerhalb der Traube auskommen, fo muß er im 
April zirka 25—35 C haben, um die Brut heil und geſund auf- 
zuziehen. Iſt nun bei Kälterückſchlägen, mit denen wir gewöhn- 
lich noch in dieſem Monat zu rechnen haben, der Brutraum zu 
groß oder ſchlecht verpackt, dann müſſen eben andere allzu große 
und wertvolle Energiequellen an Kraft und Futter herhalten, die 
das Bolk jedoch in dieſer Zeit für andere Zwecke fo blutnötig hat, 
abgeſehen davon, daß die Gefahr einer keilweiſen Brutverkiib- 
lung akuf wird und allenfalls eine fühlbare Schwächung des 
Volkes zur Folge hdtte. Eine Erweiterung des Brutſitzes ſoll 
nur allmählich und bei gutem Wetter vorgenommen werden. 
Nur in Ausnahmefällen, d. h. bei außergewöhnlich ſchöner 
Aprilwitterung, und wenn alle Enden und Ecken des ganzen 
Srufraumes bis zum Boden voll von Bienen lagern, wie das 
bei manchen Völkern im Vorjahre der Fall war, darf der Bienen- 
vater ſich verleiten laſſen, im April ſchon den Honigraum zu 
öffnen. 

3) Leiſtungsfähige Königinnen gufer Abſtammung haben 
nur jene Bienenzüchter, die entweder ſyſtematiſch Schwarm oder 
Königinzucht betreiben. Alle andern Imker ſind vollſtändig dem 
Zufall preisgegeben. Ich frage nun: „Wer möchte heutzutage bei 
den ſchwierigen und teueren Zeiten noch Zufallszucht bekreiben!?“ 
Die Frage ſtellen, heißt fie auch beantworten. Eine ſyſtematiſche 
Schwarmbienenzucht, wie ſie früher in Körben gekrieben wurde, 
ſorgte gewöhnlich für gute Weiſel. Der forfichritfliche Korbimker 
war jedes Jahr darauf bedacht, nur junge Königinnen guter Ab- 
ſtammung mit in den Winter zu nehmen. Dosſelbe Ziel können 
wir heute vermittelſt Königinnenzuchk viel einfacher, ſicherer und 
billiger, in einem Worte, viel rationeller haben. Melcher Imker, 
der über einen größeren Skand verfügt, möchte ſich jetzt noch 
monatelang mit Schwärmen herumbalgen, die vielfach mit ihrer 
finn- und nußlofen Zeitvergeudung und Kräftezerſplitterung in- 
mitten der Hochtrachk fallen. Es würde mich zu weit führen, 
wollte ich den aufgenommenen Gedankenfaden weiter ausſpinnen. 
Jeder Bienenzüchter weiß aus Erfahrung, welch zweifelhaftes 
Vergnügen eine echte Schwärmerei in Volltrachtzeit ihm bereitek 
trog dem vielbeſungenen Zauber, der von einem wohgelungenen 
Schwarm in richtiger Zeit ausgeht. Einmal jagte mir ein Bauern- 
imker in vollem Ernſt: „Ich wollte gerne Bienenzucht betreiben, 
wenn die verfluchte Schwärmerei nicht wäre, ſo aber muß ich 
einpacken, ich kann doch nicht ganze Nachmittage zu Haufe 
bleiben, wenn die Arbeit draußen drängt. 

C) Züchterarbeiten. Im April auch muß, wie Meifter Mely 
uns dies im verfloſſenen Jahre in feiner Züchkerecke jo warm 
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ans Herz legte, der Grund für die Königinzucht dieſes Jahres 
gelegt werden. Während des April ift im Innenbetrieb der ein- 
zelnen Völker eine Art Wettkampf entbrannt. Jedes von ihnen 
möchte die Höhe an Stärke und Kraft zwecks reſtloſer Aus- 
nützung der Haupttradt in den folgenden Monaten zuerſt erklom- 
men haben. 


Da zeigt es fih nun am auffälligſten, welche Völker die zwech⸗ 
mäßigſte Entwickelung aufweiſen und mithin den Zuchkſtoff abzu- 
liefern haben, welche Völker ſich am beſten als Pflegevolk eignen 
uno welche Königinnen im Laufe des Jahres auszumerzen und zu 
erſetzen find. Für die Abgabe von Zuchtſtoff ziehe ich ältere 
2- bis Z3jährige Mütter vor, die ſich in den vorletzten Jahren im 
Honigertrag der betr. Völker auszeichnefen und von guter Ab- 
ſtammung find. Als Pflegevolk wähle ich beſonders das Volk, 
das ſich im Vorjahre mehr als Brut- und Fleiſchvolk denn als 
„Hüngler” bewährte. Die Königin des Pflegevolkes muß eben 
herhalten. Die über 3 Jahre alten und alle Zjährigen Witte, 
die ſich in der Vergangenheit aus irgend welchen Gründen als 
nicht vollwertig erwieſen, werden auf einer Tabelle „Todeskan- 
didafinnen” für fpäter vermerkt, um evenkueil durch junge erſetzt 
zu werden. Wöchte doch die rationelle Königinzucht in Amber. 
kreiſen immer mehr Anhänger gewinnen! Dann wäre die 
Hauptfrage über das Kapitel „Wahl- und Leiftungszucht” am 
ſicherſten gelöſt, ſogar ohne Belegſtelle. 

D) Tränke. Wer bis zum April noch keine Tränke ange- 
legt hal, wenigſtens an ſolchen Ständen, wo dies fic) als nützlich 
berausfiellt, der beeile fih jezt damit, denn gerade in dieſem 
Monat benötigen fie die Bienen am allermeiſten. Als Außen- 
und Sammeltränke habe ich ſchon manche diesbezügliche Einrich⸗ 
kung ausprobiert, bis jezt konnte mich noch kein Syſtem voll- 
ſtändig und alljeifig befriedigen. Die einen waren zu kompliziert, 
andere behufs Bedienung zu zeitraubend, die meiſten nicht rein- 
lich genug. Dieſes Jahr nun habe ich an geſchützter Stelle neben 
dem Bienenſtand in Meterhöhe auf einer wagerechken ſoliden 
Unkerlage ein ſtarkes Brett aus Buchenholz, in der Mitte ein 
viereckiges Holzſtück mit runder Oeffnung und Vertiefung zum 
Aufſtülpen eines 2 Liter faſſenden Thüringer Ballons. Auf bei- 
den Seiten des Holzſtückes ziehen ſich im Buchenbrett je ſechs 
2 Dezimeter lange und 1 Centimeter tiefe Rillen hin zum Ber- 
teilen des Waſſers auf einer möalichſt großen Fläche. Auf je 
4 Liter Waſſer gebe ich, wie bereits früher erwähnt, einen Kaffee- 
löffel voll Koch- und Glauberſalz bei zwecks Verhütung relp. 
Heilung der Noſema. Sorge nun auch für Bereithaltung von 
eingedrahketen oder eingeldteten Kunſtwaben, Begattungskaftden, 
Königinkäfigen uſw überhaupt von allem, deſſen Du in der Voll. 
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ſaiſon öfters plötzlich bedarfſt! Laß Dich nur nicht überrumpeln, 
denk an die klugen Jungfrauen! Und nun, auf frohes Wieder- 
idau'n im Wonnemonat Mai. Raja. 


f Das Bienenhaus. 


Eine der erſten Sorgen des angehenden Imkers ift die Frage: 
Wo flelle ich nun meine Bienen hin?” Dieſe Frage kann man 
ohne Lokalkenntnis der gerade zur Verfügung ſtehenden Plätze 
nicht ſofort beantworten. Wir können an dieſer Stelle nur all- 
gemeine Geſichtspunkte aufſtellen, und wer fih die hübſch ein- 
. "prägt, der wird dann auch ſicher wiſſen, was er in feiner befon- 
deren Lage zu tun bot, 
„Gewöhnlich ſtellt man feine Bienen nicht in den Hof, ſondern 
tin den Garten. Im Hofe beläſtigen fie durch das Stechen die 
Hausbewohner und einkehrende Gaffe und Gremdlinge. In die 
unmittelbare Nähe der Scheunen, in denen gedroſchen wird, ſoll 
iman das Bienenhaus auch nicht bringen, weil die fortwährende 
Etſchütterung die Bienen beunruhigt, wodurch die Winterkugel 
- fi Ion, und viele Bienen erſtarren. Beunruhigte Völker wer- 
den oft ruhrkrank, und das Daſein eines ſolchen Volkes iſt 
iin den del e Fällen dann in Frage geſtellt. 

„Auch der Gemüſegarken iff nicht immer der geeignete Platz, 
- ‚namentlich dann nicht, wenn er in unmittelbarer Nähe eines 
Teiches oder Fluſſes oder einer verkehrsreichen Straße liegt. 
Am beſten eignet fih der Obſtgarken dazu, vorausgefest, daß 
er eine ſchaklige, trockene und sugfreie Lage bat. 
"Gebr oft hört und lieft man: „Die Bienen müſſen Sonne haben. 
Die beſte Flugrichtung iff darum nach Süden. Gewiß. Die 
Bienen find die Sonnenvöglein. Sie lieben den Sonnenſchein zu 
Spiel und Flug. Und der Sonnenſchein ift es auch, der die Nek- 
tarquellen für fie erſchließk. Das wiſſen unſere Bienlein gar gut. 
Aber bei ihrem Tun und Treiben in ihrer Wohnung verſieht 
ſich die Biene ſelbſt mit der nötigen Wärme. Und ihr iſt wohler, 
fie ift eifriger in der Arbeit, wenn ihr Herr fie vor den ſtechenden, 
ermallenden Sonnenſtrahlen des Hochſommers durch Anpflanzen 
von Bäumen und Sträuchern, oder durch Schußzbretker ſchützt. 
Es wird noch vielfach verfäumt, unſern Bienen im Sommer, ins- 
GH während der Tradfzeif, den nötigen Schatfen zu ver- 

affen! 

Den Bienenffand allzu fonnig zu wählen, ift ja aud un- 
natürlich. Die natürliche Wohnung der Bienen ift der hohle 
Baum des Urwaldes. Dieſe Wohnung liegt aber ſtets im Schat- 
ten. Oder doch im Halbſchattken. 

Der Ort des Bienenſtandes muß ein krockener fein. Feud- 
tigkeit vermindert die Dauerhaftigkeit der Wohnungen, verur- 
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nn e der Waben und iff der Nährboden für 
ie Ruhr. 

Das Wohnhaus der Bienen foll eine windſtille Lage haben. 
Die Bienen haſſen den Wind. Er wirft bei den Winteraus- 
lügen und in den kühlluftigen, wenn vielleicht auch fonnge- 
chmückten Frühlingstkagen die Bienen auf den kalten Boden, wo 

e elend umkommen. 


Auch vor rauhen Nord- und Offwinden muß der Bienenſtans 
geſchützt ſein. Im Winker rüttelt und ſchüttelt der Wind an 
dem Bienenkörper und reißt Glied um Glied hinweg. Wind- 
reiche Stände weiſen infolgedeſſen nach der Ueberwinkerung im- 
mer ſtarke Volksverluſte, wenig Jungvolk, und geringe Brut- 
entwicklung auf und werden gerne von Ruhr befallen. 


Sehr oft wird man bei der Auswahl des Bienenſtandes auch 
Rückſicht nehmen müſſen auf die Nachbarſchafk und die Verkehrs- 
wege. At zu befürchten, daß Nachbarn und Paſſanken beläſtigt 
werden, jo muß man Vorkehr freffen, daß die Flugbahn der 
Bienen an dieſer Skelle durch eine dichte Hecke oder eine ein- 
fache Brekterwand möglichſt gehoben, und daß den Wadhtern am 
Flugloche der direkte Blick nach folder Stelle gewehrt wird. 
Von dieſen kommt nämlich die Gefahr, nicht von den aus- und 
einfliegenden Lrachtbienen. 

Es iſt auch von großer Wichtigkeit, daß man den Bienen— 
ſtand fortwährend vom Haufe aus unter Aufficht haben kann. 

Alles dieſes wolle bedacht ſein, ehe man an den Bau eines 
mittleren oder größeren Bienenhauſes geht! 

Wie fol nun das Bienenhaus eingerichtet fein? Ein Bienen- 
haus muß geräumig ſein. Es iſt nichts ärgerlicher, als wenn man 
ſich im Bienenhaus nicht drehen und nicht wenden kann. Ein 
Stuhl und ein Tiſch, ein Wabenſchrank und ein Wabenknecht 
müſſen bequem darin aufgeſtellt werden können. 

Ein Bienenhaus muß ferner gut beleuchtet fein. Am zweck- 
mäßigſten erweiſt ſich das Oberlicht, entweder über der Tür oder 
nod) beffer im Dahe, Das Licht muß regulierbar fein. Man 
muß das Bienenhaus durch einen Handgriff in vollſtändiges 
Dunkel hüllen können. Die fog. amerikaniſchen Fenſter, um eine 
Mittelachſe leicht drehbar, geſtakken den Bienen raſcheſten Ab- 
flug. Das Bienenhaus muß auch zweckenkſprechend ſein. Die 
Bienenwohnungen müſſen bequem darin aufgeſtellt werden, und 
die Arbeiten an den Völkern muß man bequem ausführen kön- 
nen. Das Klettern auf Leitern und Treppen herum bereifet viel 
Verdruß und macht oft Hilfskräfte, die nicht jedem zu Gebote 
ſtehen, notwendig. Ein Bienenhaus foll aber auch gedielt fein. 
Jemenkboden, Backſteinauslage find zu kalt. Unausgelegt iff es 
nicht reinlich. Etwa herabfallende Bienen kommen im Staube 
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m. SHerabtröpfelnder Honig ift verloren, und hinfallendes Wachs 
nd Waben bringen Verluſte. 

Das Bienenhaus müſſen wir gern ſehen und müſſen auch 
erne darin verweilen. Der Aufenthalt darin muß uns angenehm 
‘in und eine Quelle edler Freuden werden. Darum muß es eine 
efällige, äſthekiſche Form haben und eine Zierde des Gartens 
in. Der Farbenanſtrich fei nicht grell, ſondern matt und þar- 
loniſch. Auch des Daches wollen wir zum Schluß noch geden- 
en. Es fei vor allem kein Zinkdach. Dasſelbe erhöht im Gom- 
er die ärme im ‘Bienenbaus ganz bedeutend, und ebenſo im 
binter die Kälte. Es geſtattet dem Regen, recht geräuſchvoll 
üfzuſchlagen, und verurſacht dadurch ſchädliche Unruhe im Bie- 
enkörper. Gebraucht man Dachpappe und man verſäumt, ſolche 
Oder regelmäßig und gut zu teeren und guf zu vernageln, fo 
treit bald der Sturm die Pappe. Bei größeren Hütten ver- 
endet man deshalb am beſten Ziegel. 

Viele ſchöne, dieſen Anforderungen faſt durchgängig entſpre— 
ende Bienenhäuſer habe ich zu meiner Freude in den verſchie— 
niten Gegenden unſers Vaterlandes geſehen und bewundert. 
ei Neuanlagen von Bienenhäuſern follen dieſe Zeilen nur wohl— 
meinte Fingerzeige ſein. Jep. 
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Wufterhaufen am 15. März 1927. 

Freunde! Der böſe Winter iff wieder einmal glücklich über- 
inden, und wir ftehen vor jenen Wochen, die den Grund zu 
ier ergiebigen Ernte legen follen. Unſere Bienen find alän- 
nd durch die Wintermonate gekommen. Zehrung und Leichen— 
ll waren auffallend gering, und kerngeſund haben die Immli“ 
ten Reinigungsausflug gegen Mitte Februar an mehreren Ta- 
n hintereinander gehalten. Heute iff wahres Frühlingswetter 
außen, und vom Schneeglöckchen und Seidelbaſt wurden die 
Hen Höschen eingetragen. 

Achtet nun in den kommenden Wochen beſonders auf die 
orräfe, denn die werden bald dahin ſchwinden, wie der Schnee 
der Frühlingsſonne. „Was März nicht will, nimmt nod der 
pril. — 3ft reichlich Futter vorhanden, fo verpackt warm und 
(Bt dann die Völker in Ruhe. Sie werden, wenn fie überhaupt 
3ölker find, aus eigener Kraft zur rechten Zeit da fein. . 

Unſerer Mahnung, die Beiträge der Vereine an die Landes- 
ereinskaffe baldigſt abzuführen, wurde in anerkennenswerter 
Beiſe von den Vereinen Diekirch, Eſch, Luxemburg, Merſch und 
temic) Folge geleiſtek. Wir leben in der angenehmen Hoffnung, 
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daß die übrigen unſern Herrn Kaffierer in nächſter Zukunft 
auch mit ihrer Ueberweiſung erfreuen werden. 

Vereine, die an den erſten Tagen des Monates eine Ver- 
ſammlung abhalten wollen, find hiermit freundlichſt gebeten, ihre 
diesbezügliche Anzeige ſchon für die vorhergehende Nummer ein 
zuſenden, da aus verſchiedenen Gründen die Möglichkeit eines 
verſpäteten Erſcheinens der Zeitung beſtehk und gegebenenfalls 
die anberaumte Zuſammenkunft nicht ſtattfinden könnte. Oder 
wäre es vielleicht nicht beffer, die Tage der Verſammlunges 
gegen einen ſolchen Zeitpunkt zu verjchieben, an dem man mif 
dem rechtzeitigen Einkreffen der Anzeige, heißt der Zeitung 
rechnen kann? Wenn wir uns gegenjeifig in die Hand arbeiten 
wird's an Harmonie nirgendwo fehlen und überall erſprießliche 
Arbeit geleiftet werden. d 

Der Funker. 


Züchterecke. 
— ————— ——— — 
Zuchkſtämme. | 
Lieber Züchterfreund! — Du haft anſtakt „beftig” nobel 
denken, „heftig“ geſchwiegen, was übrigens der Mely von : 
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erwartete. Glaub nun aber nicht, er fei dir gram darüber. Go 
bewahre! Er kennt dich ſchon zu lange und in u Umgan 
mik dir rechnete er ſtets mik deinen guten und weniger guter 
Eigenſchaften. Alfo nicht erröten, wenn du ihm gegenübertrittſt, 
dein Schweigen über die bekreffenden Aufgaben in unſerer letzten 
Ecke war ſchon im voraus verziehen. 

Mit der geplanten Züchker-Vereinigung ſtimmt es beffer. 
Raja wäre ſchon mit einem halben Dugend” Anmeldungen zu- 
frieden geweſen. Doch hat der Mely heuke die große Freude dit 
mitteilen zu können, daß das ganze Dutzend ſchon merklich 
überſchritten iff und vorausſichklich noch ſtändig wachſen wird. 

Warten wir daher noch einige Wochen, ehe wir die Einbern- 
fungskarfen zur erſten wichtigen Züchkerkonferenz (wie 
vornehm!) in „die Lande” ſchicken. 

Heufe will der Mely einen der drei, dir zum Nachſinnen 
vorgelegten Punkte herausgreifen und unter die Lupe nehmen. 
Er bleibt dabei in der Reihenfolge” und wählt den erſten: Judt- 
ſtämme, oder: Wovon foll der kluge, berechnende und wahre Bie- 
nenzüchter nachziehen? 

Guter Freund: Jetzt wirft du mir gewiß nicht gleich mit deinen 
ſchnellen“ Gedanken fiber die Grenzpfähle „binauswutichen” 
und mit ihnen erft in Italien, Raukafien, Cypern oder vielleicht 
gar in der Sahara landen wollen, um dir dorf deinen Juchkſtoff 


„ Da wäreſt du ſicher auf dem Holzwege und würdeſt 
in Gefahr fein, recht ordentlich „beizulaufen”. 

Die Blenen dieſer Gegenden ſind alle gut und ſchön, manche 
jogar wirklich prächtig, doch taugen fie nicht für unſere rauhen 
Klima- und armſeligen Trachtverhältniſſe. Im Laufe unermefli- 
cher Seiten haben fie ihre Lebensgewonnbeiten ganz andern Qe- 
bensbedingungen angepaßt. Die einen Ve für uns zu bruf- und 
ſchwarmluſtig, die andern verkitten zu febr, die dritten und vier- 
ten ſollen die ſchändlichſten Stecher *) fein. Da läßt der Mely die 
Finger davon und macht's wie der Muſſolini in Italien: Wie 
dieſer ein Einfuhrverbot für ſremdraſſige Bienen erließ, fo erläßt 
er ein ſolches für fein Königreich“, den eigenen Stand. Er bleibt 
hübſch in den heimiſchen Gauen oder doch wenigſtens in jenen 
Breiten, wo die gute braune Landraſſe, d. h. die ſogenannte 
deukſche Biene zu Haufe ift. 

Wenn wir in unſerm ſchönen und glücklichen Luxemburg mit 
Verſtändnis, Liebe und Ausdauer ſuchen, vergleichen und ſichten, 
fo werden wir ganz beſtimmt mehr als einen Zuchtſtamm finden, 
2 von jeher in der weitaus größten Zahl feiner Nachkom⸗ 

haft auf der eigenen Scholle” und ohne menſchliche Hilfe 
erhalten und durchgeſetzt bot und allein weiter erhalten und 
durchſetzen wird. 

Grabt nur darnach!“ 

Bei unſern ſpäkeren Sudtoperationen dieſem Gold“ dann 
vom beſten und vererbungsſicherſten Blute der vornehmen er, 
Bauer oder Nigra einzukreuzen, wäre nach der Anſicht des Mely 
keineswegs eine „Unfitte” oder Sünde, ſondern eine recht weiſe 
zächtkeriſche Maßnahme. Er hat in dieſer Beziehung mit feinen 
beiden Stämmen „Samfon” und ,Grifelinde” die Probe aufs 
Exempel gemacht und braucht es nidt zu bereuen. Daher fährt 
er vorfidtig abwägend, beobachtend und denkend mit feinen Ver- 
ſuchen weiter, um endlich jene Biene zu erzüchten, deren Jdeal- 
bild er dir in Nachſtehendem ziemlich ſummariſch zeichnen möchte. 

Wem geht es in der Bienenzucht nicht vor allem um den 
Honig? Von einem „Edelftamm” fordern wir alſo an erſter Stelle, 
daß er etwas trage“, d. h. Honig bringe und zwar für fih und 
feinen Pfleger. Er muß wie der Schweizer jagt, ein Hüngler“ 
oder Honiger fein. Und das niht nur in guten Jahren, wo die be- 
kannten Jaunpfähle honigen, ſondern ganz beſonders bei ſolchen 
ſchlechten Tracht- und Wetterverhälkniſſen, wie fie uns 1926 be- 
ſcherke. Da zeigt ſich erft, was Raſſe iff. 

Um die Leiſtung eines normalen Volkes an Honig ab- 
zuſchätzen, genügt es bekanntlich nicht bloß, den Inhalt des Honig- 


*) Baldenſperger fagt, die Saharabiene fei ſanft, etwa wie 
meiſtens junge Frauen in den Flitterwochen. 
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raumes mit der Wage ganz genau zu erfaſſen, ſondern es muß auch 
durch ſorgſames Abſchätzen ein klarer Ueberblick über die im 
Brutraum ſteckenden Vorräte gewonnen werden, da der Ertrag 
eines Volkes ſich aus dem, was der Imker im Honigkübel bat 
und aus dem, was den Bienen belaſſen wurde, zuſammenſeßt. 

Wo dir bei der Herbſtreviſion, lieber Freund, mächtige Ho- 
nig- und Pollenkränze in ſchöner Anordnung entgegenlachen, da 
haſt du wenig oder gar keine Arbeit und Auslagen, um das Volk 
winkerſtändig zu machen. Und weſſen Herzenswunſch iſt es nicht, 
lauter ſolcher „Kerle” zu beſitzen, die dann eine große Betriebs- 
vereinfadung ermöglichen, die der Mely noch immer an- 
geſtrebt. i 

Die Deutung dieſer „Selbſtverſorgung' iff gar leicht, wenn 
wir bedenken, daß es unter dem Bienen- wie unter dem Men- 
Ihenvolk Sparer und Verſchwencer, Fleißige und Faule gibt 
Die Verſchwender bei den Bienen ſind die Brüter, die jedes 
Tröpflein Honig in „Fleiſch' umſetzen und bei denen du dann ein 
leergebrannkes' Neſt und dito Honigraum findeſt. 

Der Sparer iff dein „Hüngler“. Er ſchwelgke nicht in Brut 
ſondern vermehrte mit Maß und Verſtand und nur zu dem 
Zweck, die Zahl ſeiner Mannſchaft auf gleicher, der Jahreszeit an- 
gepaßter Höhe zu erhalten. 

m Vergleich zu ſeiner Stärke und Leiſtung iſt ſein ſchön 
geſchloſſenes und lückenloſes Brukneſt als klein anzuſehen, was 
eine Erſparnis an Fukter und geringe Abnutzung der Brutbienen 
beweiſt. Dies führt uns weiter zur Widerſtandsfähigkeik und 
Langlebigkeit feiner Bienen. 

Sie überſtehen den Winter ohne viele Verluſte an Toten und 
fallen nicht jedem kälteren Lufthauche zum Opfer. Und von den 
vielen und allzuhäufigen Krankheiten wird der wahre Hüngler 
kaum befallen. Er läßt die Herren Zoller und Ed. Loutſch ruhig 
ſchlafen, denn Faulbruk hält er ſich fern aus „feinen Stuben”. Da 
brauchſt du nicht beſtändig mit dem Mikroskop nach allerlei Mi- 
kroben, Bazillen und Milben zu fahnden, oder gar Koch- und 

Glauberſalz ballenweiſe einzukaufen und zu Heilzwecken zu — 
fültern. Brr! — Die Bienen des Hünglers trogen Wind und 
Wetter, Krankheit und frühem Tod und leben ein „langes Bie- 
nenleben”, brauchen mithin nicht fo ſchnell durch Brut wieder er- 
fegt zu werden. 

In ſolchem Volke findeſt du infolgedeſſen reichlich Arbeiter, 
die in ungezählten Scharen auf Tracht fliegen, während du im 
gleichſtarken Brüter weniger Trachtbienen aber umſomehr junge 
Bienen ankriffſt. Hier fehlen die Löffel zum Schöpfen. 

Die Langlebigkeit iſt alſo ein Faktor von der allergrößten 
Wichkigkeit bei der Beurteilung eines Volkes, denn fie iff von nad- 
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saltigftem Einfluß auf die Honigproduktion, da es gewiß in die 
Wagſchale fällt, ob 10— 2000 Bienen 2 Wochen länger mit dabei 
ind. 

Das „Fleiſchvolk' drängt nafurgemäß zum Schwärmen, das 
nn für gewöhnlich in die beſten Tage der Hochtradt 1 
em Imker niht nur Arbeit und Verdruß bereitet, fondern ihn 
uch um die Früchke feiner Mühen, d. h. den Honig bringt. Da 
tcs ſeibſtverſtändlich, daß du, lieber Freund, ſoviel auf eine 
bwarmträge Raffe hältſt, die du nur wieder in unſerm „Hüng— 
t begegneſt. „Kaltblütig” wie er nun einmal ift, denkt er 
ſenig oder gar nicht an Teilung“ des Staates, und wenn es 
mmal geſchieht, jo kommt er ſchon nach dem Vorſchwarm wie- 
er zur Beſinnung. In der Regel erneuert er feine drei- oder 
war vierjährige Skockmutter durch die ſogenannte ſtille Umwei— 
lung, ein Vorgang, der neben der „Schwarmfaulheit“, wie der 
ſenenzüchter fih ausdrückt, wiederum eine febr empfindliche 
'etriebspereinfachung bedeutet. 

Eine Begleiterſcheinung beider Eigenſchaften ift die recht 
inge Erzeugung von Drohnen. Statt im Baurahmen Droh- 
werk zu errichten, geht der „Honiger“ wie oft direkt zum 
au von Arbeiterinnenzellen über, die er dann bei guter Tracht 
ich ſchon gleich mit Honig füllt. 

Lieber Freund! Du und der Mely ſeid euch ferner darin 
nig, daß ein ſonſt ausgezeichnetes Volk auch ſanftmükige Bienen 
fiken muß, die eine leichte, Tier wie Menſch' ſchonende Bear- 
itung erlauben. 

Auf andere, weniger bedeutſame Eigenſchaften unſerer 
ealbiene, wie Rüſſellänge „Wabenpaßerei” uſw. will der Mely 
cht weiter eingehen, da er den zur Verfügung geſtellten Raum 
cd arg überſchritten hat und er dich zudem niht verwirren 


Er legt dir nun noch einmal recht inſtändig ans Herz: ſuch', 
an wirft du finden, was dein und fein Herz begehrt.” Biel- 
icht haben wir beide es ſchon? Nun, dann wollen wir es 
ten und hegen und bis zum oben ſkizzierken Idealbild durch 
eiſe Zucht zu vervollkommnen ſuchen. 


Der Mely muß ſchließen, doch kann er's nicht kun, ohne 
rein Verslein feines lieben Jung-Klaus hierher gefekt zu haben. 
Es lautet: 
„Heimatsbienen follt ihr pflegen, 
Edelzüchter ſollt ihr fein! 
Dort nur, wo die Liebe waltef, 
Kann das „deutfche Blut” gedeih'n.” 
l (Aus dem Immli-Wunderreich.) 
Folg' alfo, liebſter Freund, ihm und deinem Mely. 
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Aus fremden Gärten. 


Merke, was Karl Hofmann in „Die deutſche Bienenzudt i 
Theorie und Praxis“ S. 35 über die Rolle des Poller 
bei der Brukernährung ſchreibt: 


Er ift die Eiweißnahrung, welche die brutfutterfaftbereiten 
Biene unbedingt braucht, damit der Futterſaftk das der Larve 
Puppe nötige Eiweiß enthält. Der Honig bat einen fo gerin 
Prozentſatz Eiweiß, daß die Bienen nicht imſtande find, aus i 
allein Fukkerſaft zu bereiten. Freilich iff er auch hierzu nötig 
denn er enthält außer Kohlehydrat auch die zum Körperbau erfog 
derlichen mineraliſchen Stoffe. AN nun der im Herbſte aufgg 
ſpeicherke Blütenſtaub verbraucht, jo müſſen die Bienen, fo lang 
nicht friſcher Blütenſtaub eingetragen werden kann, die in (reg 
Körper aufgeſpeicherten Eiweißſtoffe zur Brutfukterbereitun 
verwenden. Mit dem Aufbruch dieſer Eiweißſtoffe ift ihr Körpg 
erſchöpft, abgezehrt und fie ſterben an Entkräfkung maſſenhaft 
hin. Was aus einer ſolchen unterernährten Brut enkſteht, lä 
ſich denken, oft kommt fie überhaupt nicht zur Bedeckelung. 
habe zu einem ſolchen Verſuche einmal einen Heideſchwarm is 
Spätherbſte zum Brutanſatz gereizt und ihn unter Wusfdaltung 
von Blütenſtaub nur mit Suckerwaffer gefüttert. Die Brut wa 
anfangs geſund und entwickelte fih gut. Bald aber ſtarben die 
bruffdugenden Bienen maſſenhaft dahin, die Futterſafttröpfchen 
in den Brukzellen wurden immer kleiner und ſchließlich lag de 
Brut krocken in den Zellen.. 

Unter dem Titel „Einfache Weiſelzuchl beſchreibt Guide 
Sklenar im „Bienenmükkerchen“ nach einem Vortrage des Ob- 
mannes Karl Lehner kurz zuſammengefaßt deffen Königinzuchtm:- 
thode wie folgt: 

Bemerkf er, daß ein oder das andere Volk ihm in der Lei- 
ſtung nicht l wird es umgeweiſelt. Er geht da nicht leicht 
fertig vor, fondern gibt jeder Mukter zwei Jahre Gelegenheit ib: 
Können zu zeigen. Bleibt fie beidemale mit der Leiſtung unter 
dem Mittel, wird fie entfernt. Die Seif, in der er die Amweiſel⸗ 
ung durchführt, iſt Anfang Juli, ehe er in die Ferien geht. Die 
minderwertigen Völker werden enkweiſelt. Drei Tage darauf 
hängt er feinem beſten Volke eine leere Wabe mitten ins Brut- 
neft. Am 7. bis 8. Tage entfernt er in allen minderwertigen. ent- 
me ée Völkern die angejegten Weiſelzellen. Unterdeſſen ift 
in dem Juchtvolke die eingehängke Wabe von der Stockmukter 
beſtiftet worden, auf derſelben befindet fic) nur jüngſte Brut und 
Eier. Aus diefen fchneidet er nun kürzere Streifen und gibt jedem 
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entweijelten Volke fold) einen Streifen, kümmert fics weiter gar 
nicht um dieſe Völker, ſondern fährt weg. 

Die Völker ſetzen an Gielen Streifen Weiſelzellen n. In 
der Vollkraft der Entwicklung find fie um diefe Zeit. daher auch 
die Weiſelzellen vollwertig find. Die Auswahl untec den Müt- 
tern überläßt er ganz dem Volke, ausgehend von dem Gcundſatze, 
daß dieſes fih ſicher nur das Beſte wählen werde. Kommt er nun 
von den Ferien heim, hält er ſofort die Herbſtnachſchau, findet 
die Jungmütter in den entweiſelten Völkern in voller Eilage, zeich- 
net fie und Schluß. Wie er uns verſicherte, hatte er bei dicfer 
Veiſelzuchk noch nie im Herbſte ein weiſelloſes oder drohnenbrü— 
iges Volk. 

Wie nimmt der amerikaniſche Bienenwirt das Umtaufchen 
yer Königinnen vor? — Darüber ſchreibt Alfonſus in der Mär- 
iſchen Bienenzeitung' folgendes: 

Kommen die beftellten Mütter mit der Poft (dieſelben werden 
n Amerika ausſchließlich im Bentonkäfig verjendet), fo legt er 
vie Käfige in eine Schachtel und begibt fih damit zum Bienen- 
tande. Vorher hat er ſchon alle Völker ausgemerkt, welche eine 
unge Mutter nötig haben. Er öffnet das Volk, fängt die Königin 
us und ſteckt die Königin im Verſandhkäfig direkt »wiſchen die 
liftleren Waben des Brutneſtes. Dann wird der Stock geſchloſſen 
nd die ganze Sache ift erledigt. Die Bienen nagen den Papier— 
reifen, welcher die mit Honigzuckerkeig gefüllte Fulkerkammer 
erſchließt, zuerſt weg, und befreien die zugeſetzte Mutter binnen 
völf bis zwanzig Stunden aus ihrem Gefängnis. Verluſte ſind 
ei dieſem Schnellzuſatzverfahren gleich Null. 

Ueber eine „Neue Ark von Honigernte” berichtet Pfarrer 
üfperf in der „Bayriſchen Biene” nachſtehendes Erlebnis“: 

Auf den Weſterwalde will der Bienenhalter Jämmerling 
kachſchau und Herbſternke halten. Geholt wird der Vienendokkor 
auſchneider. Korb 1, ein Stecher, wird mit Schwere. ins Jen- 
its gefördert. Korb 2, gibt nur den Honig her. Der Sauſchneider 
2bt den Korb hoch, Handvoll Schießpulver aufs Bodenbrett, 
ündſchnur und Korb wieder darauf. Anzünden. Laufen. Bumms, 
ft der Korb in die Pflaumenbäume, beim Niederfallen löſen 
ch alle Waben. Beim Abfegen der Waben kriegt der nahege- 
-etene Jämmerling eine Portion Bienen unter den Kittel. Jeßt 
reiff er an den Bauch, dann beſuchte er feine rechte und iinke 
Seite, vifitiert Hals und Kinn und ſchreit ſchließlich mit Ochjen- 
imme: „Frau, bräng den Eſſig, die Bejfer ſtäächen wie ver- 
ronnt," Nr. 3 iff ein ſchöner, neuer Breitwabenſtock. Der kriegt 
me alte Blechdoſe voll Pulver mit eingefteckter Zündſchnur hin- 
en eingeſtellt. Jämmerling muß mit einem Brett das Flugloch 
ubalten. Nun Tür rein, anzünden und ſalvieren. Ein Krach, 
as Brett fliegt fort, die Kaſtenvorderwand fliegt dem Jümmer- 


— 


E 00 = 


ling an den Schädel und ſchreckensbleich ruft der Menſch: X 
Deuwel fall dat Brett fefthalten, wenn et fu knallt. So geld: n 
am 20. September 1926 auf dem Weſterwald. Schade. dak A 
Rückſeite der Beute dem ausgekragten Bienenzüchtiger m 
auch einen Denkjeffel gab. Für den zuftändigen Berein gab ı 
da einen Gfall auszuräumen, aber es wird halt ein Augie: 
fein, der einen Herkules erforderte. 
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Erlebtes. 


S (NDS D E e E E 
Kurioſa vom Stande. 


Die geehrte Schriftleitung unſeres Blattes fordert ima 
Beiträge aus dem Leſerkreiſe. Selbſterlebtes! Vielleicht mg 
nachfolgendes „Erlebnis“ das Infereffe der Schriftleitung e 
des Leſerkreiſes. 

Nach der Herbſtauffülterung pflege ich meine Völker w 
einmal gründlich zu revidieren. Am 13. Sepkember letzten A 
res fand ich bei einem Volke auf dem Boden der Beute die Í 
nigin fot, umgeben gleichſam als Ehrenwache von einigen Bien 
Beim Nachſehen fand ich auch einige noch friſche Weiſelzel 
mit junger Brut. Da meine Referveköniginnen in Folge n 
vielen Verluſten im Sätfommer — über meine Anſicht it 
dieſe Verluſte vielleicht ein andermal — alle verbraucht were 
war mein erffer Impuls, das Volk zu kaffieren und mit cim 
andern zu vereinigen. 

Doch da kam mir der Gedanke, auch mal zu verſuchen, n 
von fold) ſpäter Zucht noch zu erwarten fei. Drohnen halte! 
auf meinem Stande mit Wiſſen nicht mehr. 

An einem der unvergleichlich ſchönen Tage, wie wir Wer 
in der erſten Hälfte Oktober haften, ſchaute ich bei meinem Vs! 
nach. Das Verhalten der Bienen beim Oeffnen der Beute D 
ganz normal. Als ich bis in den Sitz der Bienen kam, fand 
auf einer Wabe die Königin. Sie kroch ruhig und würdevollen 
der Wabe umher, wie es fih für eine ehrbare Bienenmut: 
deren Zivilſtand in Ordnung iff, geziemk. Bei näherem Jule 
fand ich auch einen kleinen Kreis Eier. Aber welche Garant 
hatte ich, daß aus den Eiern Arbeiterbruf enkſtehen würde? d 
mußte alſo ſpäter noch einmal nachſehen. Nun frat abet ¢ 
Umſchwung in der Witterung ein: Kälte und Näſſe. 10 oder! 
Tage ſpäter fab ich wieder nach, und wer beſchreibt meine Uebe 
raſchung? — fand nicht eine Spur von Brut und auch kein 
mehr im ganzen Stock. Jetzt konnte ich mir einen Reim auf 3 
Geſchichte machen. Meine erfte Anſichk war die, daß die Konic! 
nicht begaktet fei, und daß die Bienen, weil fie in dieſer Jahte 
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eit und bei dem kalten Wetter keinen Bedarf an Drohnen mehr 
batten, die Eier oder die aus den unbefruchteten Eiern fchlüpfen- 
den Drohnen einfach bejeitigten. 

Meine Meinung wurde aber erſchüktert, als ich im „Bienen- 
mütferchen” von „tauben” Eiern las, die mitunter — felten aller- 
ding — vorkommen. Kurz ich ſtand vor einem Rätſel. Und am 
meiſten war ich auf die Frühjahrsreviſion bei dieſem Volk ge- 
le Es follte auch das erſte fein, was vorgenommen werden 
ſollte. | | 
lind wiffen Sie, was ich bei der Revifion An, Ein 


ſchönes, regelrechtes Brutneſt! P. R 

P PE ER A DEE 
| Shrifttum. | 
eege Lee ee ne Losse? 


Archiv für Bienenkunde. Jeitſchrift für Bienenwiſſen und 
Bienenwirtſchaft, herausgegeben von Profeſſor Dr. Ludwig 
Armbruſter. Verlag Karl Wachholtz in Neumünſter in Holſtein, 
Deutſchland. 

Es iſt erſtaunlich, wie raſch die Hefte auf einander folgen. 
Heft 8 des verfloſſenen Jahrganges enthält zwei lehrreiche Auf- 
ſähe von Graf Vizthum und Profeſſor Armbruſter über die 
Vienenmilbe. | 

Das 1. Heft des neuen Jahrganges bringt ungemein interef- 
fante Abhandlungen über „Staatshilfe bei Bienenſeuchen“ von 
Armbrufter, die Desinfektion bösartiger Faulbrutwaben in 
Amerika von E. F. Philipps, Ithaka-Newnork und Braula ceca 
in den Vereinigten Staaten, von Virgil N. Argo, Corrnell Uni- 
vetfify, Newyork. 

Wer über Bienenſchmarotzer und Krankheiten Belehrung 
judt, kann fie kaum irgendwo beffer finden als in den zitierten 
Aufſätzen. 
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Aus den Vereinen. 
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Vereinsverſammlungen: 


Kanfonalverein Remich. Am Sonntag, den 3. April, zu 
Remich Verſammlung im Café Keſſeler, 3 Uhr nachmittags. Ta- 
EES 1) Kaſſenbericht; 2) Arbeitsplan für dieſes Vereins- 
jahr. 

Kankonalverein Diekirch. Verſammlung zu Diekirch im 
Cafe P. Wagner, am 10. April, um 2 Uhr nachmittags. 
Tagesordnung: 1) Rechnungsablage pro 1926; 2) Vortrag über 


— 68 — 


naturgemäße Königinnenzudt; 3) Beſchlußfaſſung über event. ge- 
meinſchaftliche Beſichtigung eines Mufterbienenftandes; 4) A 
verjes. NB. Unter die anweſenden Mitglieder werden 6 Honig. 
ſerviergläſer verloſt. 

Verein Merſch. Am Sonntag, den 10. April, um 3 Ah 
zu Merſch im Hotel Brandenburger. Tagesordnung: 1) Rech 
nungsablage pro 1923; 2) Feſtſetzung des Beitrages für 1928, 
3) Zeitgemäßer Vortrag; 4) Tombola; 5) Verſchiedenes. 

Verein Clerf. Früjahrs-Verſammlung am Palmfonntag 
den 10. April, gegen ə Uhr nachmittags im Saale Stoffel-Denzer 
in lilflingen. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 2. Verwendung 
der vom verſtorbenen Herrn Generalſekrekär Kunnen dem Verein 
übermachten Gelder. 3. Vortrag über Auswinkerung und Früh. 
jahrsarbeiten am Bienenſtand. 


Verein Wilk. Unſere diesjährige Vereinsverſammlung fin- 
det am Offermontag Watt in Oberwampach (Schulſaal), gegen 8 
Uhr nachmittags mit nachfolgender Tagesordnung: 1) Unſere 
Bibliothek und ihre Benutzung; 2) Zeitgemäßer Vortrag von 
Hochw. Herrn Pfarrer Fox über Bewertung der Bienenſtämme: 
3) Verſchiedenes. 

Verein Wiltz. Nachſtehende Bücher ſtehen in unſerer Bi. 
bliothek unſern Mitgliedern zur Verfügung: 1) Lüftenegger: Die 
Grundlagen der Bienenzucht. 2) Ludwig: Unſere Bienen. 
3) Kuntzſch: Imkerfragen. 4) Thie: Handbuch der Bienenzudt. 
5) Wolf: Korbbienenzucht. 6) Ludwig: Am Bienenſtand. 
7) Breiden: Bienenzuchk im Altertum. 8) Kellen: Unterricht in 
der Bienenzudt. 9) Hühnefeld: Königin und Bienenzucht. 
10) Muß: Hintanhaltung der Kräftezerfplitterung im Bienenvolk. 
11) Alfonſus: Das neue Bienenbuch. 12) Naumann und Lehmann: 
Bienennährpflanzen Deutſchlands. 13) Schulzen: Der prakkiſche 
Vienenzüchter. 14) Vienenzucht im Jahre 1876. 15) Leuenberger 
Ueber Faulbrut. 16) Baupläne für bienenwirtjchaftlihe Bauten. 
17) Runnen: Handbuch der Bienenzucht. 18) Fiſchers: Amber. 
Kalender 1922. 19) Kanitz: Honig- und Schwarmbienenzucht. 
20) Gerſtung: Der Bien und feine Judt. 21) Sklenar: Mein 
Bienenmütterchen. 22) Rhan: Ueber Bienenzuchk. 23) Zander: 
Der Bau der Biene. 24) Zander: Das Leben der Biene. 25) Zan- 
der: Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen. 
26) Kramer: Die Raſſenzucht der Schweizer Imker. 27) Perre!- 
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Imker, Schonung den Weidenkätzchen! 


Für jeden Monat 
milffen die Anzeigen, 
wenn Wiederholung 
gewünſcht, erneuert 
werden. 


Nur eigene Erzeug⸗ 
niſſe unſerer Mit- 
glieder werden ko⸗ 


ſtenlos angezeigt. 


Börſe 


für Bienenvölker, Honig, 
Königinnen und Wachs. 


Zu verkaufen: 10 ſtarke, gut überwinterte Bienenvölker in 
Raften, 15 neue Strohſtülper, 1 Partie neuer und ausgebauker 
ee bei 1 a a en 
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on: : 


Í NICOLAS SAN D, 


E Kunstwabenfabrik, 
E LUXEMBURG, 
117, Adolf Fischer Straße 117. Telefon 32-75 


aus reinem Bienenwachs liefere ich 
Kunstwaben zu 39 Franken pro Kilo, ab hier. 
Die Wabenstärke beträgt pro Quadratmeter circa 1 Kilo. 


Nachstehende Wabengröße halte ich auf Lager und können 
sofort versandt werden: 


161/2xX21, 21X35, 19X35, 19½ 22, 24X24, 22½ 31, 24X38 
Andere Orößen müssen zum Voraus bestellt werden. 

Für reines gelbes satzfreies Bienenwachs zahle ich 31-32 Fr. 
pro Kilo; Ra as, je nach Qualität, 9 bis 10 Franken pro Kier. 
Die Aufträge werden gegen Nachnahme versandt. 
——— Verpackung wird nicht berechnet. ——— 
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Am dem Nachlasse des Herrn Seb. BUCHHOLTZ hat der Cen 55 
eazüchterverein zu verkaufen: 
12 Dadant Kasten (wie neu). — 7 Honigmagazine dazu. 
15 doppelwandige Normalbeuten. — 4 Gravenhorster Stroh- 
körbe. — 4 Königinzuchtkästchen. — 3 Schwarmtransport- 
kasten. — 17 Liebold’sche Trankflaschen. — 1 Rähmchen- 
i form (normal). — 1 Wabenpresse (36X22) fiir Doppel- 
normalwaben. 


fi Wabenfchrank aus Pappelholz, viertürig 
f? 2,20X1,25X0,45 m. (wie neu) für 500 Normalwaben 


Schriftliche Offerten für alle Artikel sind zu richten an den Präsidenten 
i Escher Kantonalvereins, Lehrer 


Nic. Leefch, Luxemburgerstraße 91, Efch a. d. Alzette. 
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REINES ITALIENNES 


Bonne arrivée garantie 


Prix: Par 1 19 00 fr. 
Par 2 18 50 fr, 
Par 4 18 00 ir, 
Par 6 . 17.75 fr, 
Par 12 ou plus 17.00 fr. 


Envoi à une méme adresse. 
Fournitures rapides à partir de iin mai. 
Payement anticipé par mandat. 
alee EE 


os. 
Hérenthale (roe d’Auvers). 


Su verkaufen eine noch mene 


Kunſtwabenpreſſe „Rietſche“ 


Nickel auf Kupferprägung für alle Wabengrößen bis 42 7 27 cm be 


G. REICHLING in Erintingen 


Grand Etablissement d’Apiculture _ 
JOS. MEES, fils, Herenthals (Belgique) 


Ruches Bier enwohnungen 
Outils et instruments Bienenzuchtgeräte 
e Kunſtwaben 
Cire gaufrée ; 
l Honiggläſer 
Bocaux à miel en verre . 
Récipients Mono- Service- Honiggefäße 
en carton paraffinẽ „Mono⸗Service 
Abeilles vivantes Lebende Bienen 
Reines sélectionnées Edelköniginnen 
Prix modérés. Mäbige Preiſe. 
En voi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mit ' 


sur demande Preisverzeichnis zugeſchickt. 
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GE e? ay sage 555 Ed. Kirſch 
egg Seta) für TO 1 Abgeordneter, Sprinkingen, 


Kë € foften für Mitglieder 30 Cts. - 
j A a mm breite Petitzeile oder deren Präfident. 
ae 50 Centimes. 
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Allgemeiner Teil. 


IHK IT PIPPIP PPIP P IPO 


Des Imkers Führer im Mai. 


A) Rückblick. Den hingeſchiedenen Monat März dürften 
r eine gute Note ausffellen, brachte er uns doch mindeſtens zehn 
čne Flugtage, die unſere lieben Sonnennöglein weidlich aus- 
Bien und ihr fürſorgliches Bienenmükterchen zur fleißigen Eier- 
age reizten. Heute, am 10. April, können wir durchgängig eine 
ichtige Entwicklung unſerer Bienenvölker feſtſtellen, und frohe 
nung auf einen reichen Honigſegen erfüllt unſere Amkerbruſt. 


April, April! der weiß nicht, was er will. Bald lacht der Him- 
1 klar und rein, bald ſchau'n die Wolken düſter drein, bald 
zen und bald Sonnenſchein!' So ſingk der Dichter ganz 
fend. In der erſten Aprildekade herrſchte heuer diefe Wetter- 
Eſtändiggeit, die dem April den bekannken übeln Ruf ein- 
te. Das erklärt fich leicht, weil gewöhnlich in der Natur eben 
dieſe Zeit ein erbitterter Entſcheidungskampf um die „Welt- 
ſſchaft' einſezk. Beim Lefen dieſer Zeilen wiſſen wir hoffent- 
wie lange der Endfieg des Frühlings auf ſich warten ließ. 
hl uns und unſern Immen, wenn wir Anfangs Mai deni et- 
zuniſchen Aprilgeck nicht wie im verfloſſenen Jahre eine Träne 
Zuweinen brauchen. Beſſer, der April hat füchtig geweint und 
slt, damit der Mai umſo herziger lachen und jubeln kann. 


Fs) Die Hauptarbeiten am Bienenſtande während des Mo- 
Mai find Erweiterung der Brut- und Oeffnung der Honig- 
me. Dazu kommen die Maßnahmen zwecks Bolk- und 
erneuerung. 


eh ee 


1. Brutraum. Im Brutneſte herr[dt regſtes Leben. Die 
Königin wird aufs eifrigſte mit dem beſten Gutterfaft gefüttert 
und hierdurch zur Ablage einer erſtaunlich großen Zahl von Eiern 
gezwungen. Die Skockbienen mehren ſich zuſehends und haben 
vollauf zu tun. Sie müſſen die zur Aufnahme der Eier be. 
ſtimmken Zellen reinigen, die ſtets hungrige Brut füktern, den 
von der Tracht Heimkehrenden die Laſt abnehmen, Pollen und 
Nektar an die paſſende Stelle bringen, die Wohnung vom Ge- 
müll reinigen, gegen Näfcher und Feinde bewachen und veri- 
teidigen uſw. Stören wir nun dieſe Tierchen in ihrer vol. 
ſeitigen Beſchäftigung ſo wenig als möglich und greifen wir nich: 
mutwilligerweiſe oder mit roher Hand in ihr Allerheiligſtes, dus 
Brutneft, ein. Erſt nachdem die nach und nach erweiterten Brut. 
räume eine beängſtigende Ueberfülle deuklich erkennen laſſen 
erft dann entſchließe fih der Bienenvaker zum Oeffnen du 
Honigſpeichers und damit gleichzeitig zum Antrieb der Har 
erneuerung. 


2. Beſetzung der Honigrdume, Bauerneuerung und Bar 
rahmen. 

Dieſe drei wichtigen Sachen leite ich in meinen Blätter 
ſtöcken gewöhnlich gleichzeitig ein. Danach können die "Das: 
wieder eine geraume Zeit unbebelligt bleiben. Da ich mich n: 
ein- für allemal auf das Prinzip feſtgelegt habe, meine Waber 
vorräte alle drei Jahre erneuern zu laffen, halte ich für jede 
Volk ein Drittel der Rähmchen, alfo acht Stück, mik ſogenannte 
Kunſtwaben d. h. ganzen Mittelwänden, bereit. Von den zel 
Waben im Brutraum (2136) kommen vorab die beiden Seiter 
waben (Honigwaben) mit den anhaftenden Bienen über de 
Brutneſt in den Honigraum. Sie werden ſofork erjeßt, einerſe. 
durch eine Mittelwand, anderfeits durch den offenen Baurahme 
Die ſieben übrigen Mittelwandwaben kommen einſtweilen in ò 
Honigraum und zwar abwechſelnd mit ſieben ausgebauten Wab: 
der beiden Vorjahre, abgeſehen von den zwei Honigwaben a: 
dem Brutraum, die ihren Platz ziemlich in der Mitte einnehme 


Ungefähr eine Woche ſpäter findet nach Bedarf ein Au— 
faufd) ftatt zwiſchen je zwei Waben aus dem Erdgeſchoß r 
reifer auslaufender Brut und zwei Mittelwandwaben des Stod 
werks und zwar jener, die am meiſten ausgebaut wurden. Dab 
iff genau achfzugeben, daß die Majeſtät nicht mit auf den Spe 
cher verfegt wird. Bei anhaltender Tracht kann diefe Operatii 
etwas ſpäter ein-, zwei- und dreimal wiederholt werden. A 
dieſe Weiſe erhalte ich in kurzer Friſt meine Jungwaben Hib} 
ausgebaut und in das Brukneſt hinein, wo fie hingehöre 
Sander-Erlangen behauptet mit Recht, daß die Bauerneuern! 
die wirkſamſte Abwehr gegen Bienenſeuchen, ſpeziell gegen d 
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gefürchtete bösartige Faulbrut bedeutet. Zudem find der Bau- 
und Schwarmtrieb Nafurnotwendigkeiten im Bienenleben, die 
unter Umſtänden eingedämml, nie aber vollſtändig unkerdrückt 
werden follen. Der Befriedigung und Auswirkung der Schwarm— 
triebe dient in erſter Linie der Baurabmen, der fo recht das 
Baromeker im Brutbetrieb des Biens genannt wird. Ihm wende 
ih in der Hochtracht meine größte Aufmerkſamkeit und Sorg- 
fall zu. In einem oder fogar mehreren der beſten Völker laſſe 
ich den Baurahmen mit ſchönſten Drohnenzellen voll aushauen 
und ausbrüten. Die daraus ſchlüpfenden Drohnen liefern mir 
vollwertige Zuchttiere zur Begattung der jungen Königinnen. 


In allen andern Stöcken dagegen wird der Baurahmen 
ge mäßie alle fünf Tage ausgebrochen und wieder leer einge 
‘tcllt, folange eben Drohnenbau dort aufgeführt und beſtiftel 
with, Nach vollſtändigem Erlöſchen des Schwarmtriebs, was 
Jewöhnlich Ende Juni der Fall iff, wird er gelegentlich des 
chleuderns endgültig entfernt und durch eine volle Honigwabe 
des obern Raumes erſetzt. 


C) Schwärmen der Bienen. In der Haupttracht, Mai-Juni, 
erwacht im Bienenleben der Schwarmtrieb, der bekanntlid in 
der Erhaltung der Raſſe begründet iff, der aber in ganz ver- 
ſchiedener Weiſe zur Geltung kommt. Es gibt nämlich ſchwarm⸗ 
luſtige und ſchwarmfaule Vienenraſſen und Stämme. Es gibt 
aber auch Mittel und Wege, den Schwarmtrieb nach Belieben 
zu fördern oder abzuſchwächen. Gemäß meiner oben gefdilder- 
ten Bekriebsweiſe, die fih leicht auch auf andere Beuten über- 
fragen läßt, erhalte ich bei meinen Völkern felten einen Schwarm. 
Das iſt mir eben recht, denn erſtens bringen mir dadurch meine 
Vienen viel mehr Honig ein, zum andern brauche ich nicht 
wochen-, ja monatelang auf der Hut zu fein und viel ſchöne 
Zeil zu verfrödeln, um den Schwärmen aufzupaſſen und fie recht. 
zeitig einzufangen, abgeſehen von allerlei Aufregungen, die über- 
mäßige Schwärmerei gelegentlich im Gefolge bat. Wer dagegen 
auf Schwärme hält, der möge nur tüchtig im Mai reizfüttern und 
zwar von unten, warm und in kleinen Dofen. Der Honigraunı 
muß feft verſchloſſen und warm verpackt bleiben, dann kann's 
nimmer fehlen. 

D) Tränke. Im Aprilführer hakte ich angedeutet, ſpäter über 
meine neue Tränkeeinrichtung zu berichten (Umgeſtülpter Thü— 
tinger Ballon — kann auch Flaſche ſein — auf einer Oeffnung 
inmitten eines Brettes mit Rillen nach den Seiten hin). Die- 
ſelbe wird ſtark beflogen und hat ſich bis jetzt vorzüglich bewährt. 
Die zwölf Rillen verkeilen das Waſſer auf einer verhälknismäßig 
großen Fläche; es herrſcht peinliche Sauberkeit, die rechtzeitige 
Vaſſererneuerung ift febr einfach. Ich bin wirklich neugierig zu 
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erfahren, ob die Beigabe von je einem halben Kaffeelöffel Kod- 
und Glauberſalz auf zwei Liter Waſſer auch wirklich den viel- 
gerühmten Einfluß auf Verhütung der Maikrankheit ausüben 
wird, wie von auswärts gemeldet wird. Dieſe Maikrankbeit 
konnte ich früher faſt jedes Jahr mehr oder weniger ſchlimm 
feſtſtellen. Sie befällt meiſtens junge Bienen, die dann haſtig 
aus dem Stocke mit aufgeſchwollenem Hinterleib heraustaufen, 
herunterpurzeln, umherkrollen, mit den Flügeln ausſchlagen ohne 
fih erheben zu können und ſchließlich in Klumpen zuſammen— 
gekauert elendiglich zugrunde gehen. 

Als bisheriges Heilmifiel wurde das Beſtäuben der Biene 
mit ZJuckerwaſſer empfohlen, was mir jedoch allzu umſfändlic 
und nicht ganz einwandfrei erſcheint. i 

E) ZJüchkerfrage. Zum Schluſſe eine kurze Geſchichte: Cink 
erzählte mir ein Imkerkollege, er habe als Anfänger zwei 
ſchwarmfaule Völker im Kaften gehabt und einen Imkerführet 
um Rat gefragt, wie er es anſtellen follte, um feinen Stand al 
vergrößern. Dieſer antwortete: „Nichts iff einfacher als dasz 
gehe hin und teile jedes deiner Völker in zwei ganz genaue Teil 
dann haſt du mit einem Schlag vier Völker; das nennt m 
„Ableger machen. Vorſichtigerweiſe N ih dies nur r 
einem, nämlich dem jtärkjten Volke. Die Operation gelang auch 
vorkrefflich, aber die Patienten gingen ein, und im Herbſte halte 
id) ſtatt der erhofften Zunahme eine Abnahme. : 

Lieber Imkerfreund! Die Ableger-Vermehrung und Köni⸗ 
ginnenzucht iff zwar einfach, aber nicht rationell. Merke auch: 
„Machſt du eine Operation, fo fu dies wie ein verſtändiger Chir- 
urg, d. h. mit Bedacht und Syſtem; vor allem vergiß nicht die 
nachträgliche Kontrolle. Schlage die einfachen Methoden nach, 
die Mely im Vorjahre ſo verſtändlich erzählte; handle demgemäß 
und es kann dir nimmer fehlen. 

Da wir ja in nächſter Zukunft den Grundſtein zu unferer 
projektierten Züchtervereinigung legen follen, will ich heute der 
Sache nicht vorgreifen und empfehle mich mit herzlichem Amber. 
gruß Naja. 


Zur Propolisfrage. 

Die lehljährige Juninummer unſerer Bienenzeikung brachte Über 
das Kittharz (Propolis) von unſerm Altmeiſter J. B. Kellen aus 
Amerika einen beachlungswerten Arlikel, deſſen Schluß atio laufele: 
„Wie der geneigte Lefer aus vorſtehenden Zeilen erficht, ot die Pro- 
polisfrage noch ein ziemlich durkeles Feld, das noch genauerer Beob- 
achtung urd größerer Aufklärung bedarf. Ans Werk alfo, wackere 
Imkerbrüder!“' Damit ſtellte unſer verehrler Vorkämpfer der neugeit- 


— 73 — 


lichen heimallichen Bienenzucht die vietumftrittene Frage der Herkunft 
und Juſammenſehung des Kittharzes zur Diskuffion. 

Herr Kelten befindet ſich mit feiner Anſicht, die Propolis werde 
von den Bienen, beſonders im Herbfl, von harzhalligen Pflanzen 
gehöfell und im Stocke, nach Vermengung mit Wachs, direlub an zweck- 
mier Stelle abgelagert, in gufer Geſellſchaft. Er erhärtet übe rotes 
fine Meinung mit trifligen Eufahrungsgründen. In der Janmar- 
nommer 1926 des ,BVienenmitfiercen” behauplet Dr. Ludwig Anbart 
aus Wien, geflüßt auf genaue Beobachtungen, die er dieſerhalb anſtellte: 
„Die Bienen holen die Propolis von den Knoſpen der Pflanzen. Und 
o lange ein Ausſpelen der Propolis aus dem Chylus magen der Biene 
nich! beobachte? wurde, bleibt die Herkunft von Pflanzenknofpen die 
einzige Art der zn desſelben durch die Biene.“ 

In der für heſſiſche Imker Nummer 2 1926 ſtellf Herr 
SCH aus Sian folgende aus der Praxis gewonnene Theſen 


1) Die Bienen lragen Harze ein und lagern fie genau fo ab, wie 
find. Beweis: Sie ſammellem bei mir einen Raupenleim und ver- 
82 eu die Fenſterſchieber. Der Leim halle keine Veränderung 


1 waldteichen Gegenden willen fidh die Imker vor Kiltharz 
| VK nicht zu helfen. Drahlfenſter werden vollkommen mit Kitt- 
iz überzogen. Meine Bienen fliegen micht in den Wald. Die Draht- 
E find vollkommen frei von Kübtharz. 
J Das meiſte Kitſharz müßte dann enfffeben, wenn der me ite 
Wien eingetragen wird, alſo im Mai und Juni. In Wirklichkeit ift 
ß ober da am ſellenſten. 
Gegen diefe Theorie, die übrigens den Vorzug des Alters für fid 
H, denn fie gebt auf nahezu 2 Jahrtaufende zurück, erhob bereits vor 
5 Jahren Dr. Küftenmader feme Stimme mit der Behauptung: „Das 
3 Mi ureigenſbes Erzeugnis der Biene.” Seither worte der 
en fiber die Propolis frage hin und her. Dieſer Kampf für und 


ó hefliger denn je. Auf der einen Seite alfo die Anſicht „das 
3 wird eingetragen, gehöſelt wie der Pollen“, auf der andern, 
Kitthax z iſt das ureigenſte Erzeugnis der Biene. 

Verfechter der Meinung von Dr. Küſtenmacher taf ſich beſonders 
Phiſpp in Döbeln (Sachſen) rühmkichſt hervor. Er Ibehandelfe 
ſtrittige Frage febr ausführlich und kam aufgrund eingehender Ar- 
te, ſowohl prakliſcher wie theorefifdyer Ark, zu . Schluß 
tungen 

1) Das Kilkharz iff das ureigenſte Produkt der Biene. Es ent- 
mit Hüfe der Körperwärme der Ammenbienen aus dem Balſam 
pollen hüten durch Auspreffung im Pollenkropf (Vertilkopf). 


2) Der Pollenkropf wird dabei an die Speiferöhrenmiiwung as- 
gepreßt und das flüſſige Kittharz durch die den Pollen jurũdthaltenden 
Chilinhärchen der Pollenkropflippen in die SpetferdHre zur BERN 
förderung abgegeben. 

3) Infolgedeſſen wird das Kökſharz in Tröpſchenform abgeſetzt und 
mit den Abfallſtoffen (f. o.) vermengt, wodunch es fome Feitigfeit und 
Konſiſteng erlangt. 

4) Es beſteht kein Zweifel, daß gelegentlich Harze in der Not 
gehoͤſeli werden und dem Kittharz beigemiſcht werden. Sie find aber 
kein Kiltharz. 

5) Der Pollenkropf ift ein muskulöſes Hohlorgan. in dem da 
Pollen vom Harg befreit wird und derſelbe feine Dorverdauung am 
Zwecke der Madenfütterung erfährt. 

6) Das fog. Ventilröhrchen dienk nicht dem Abſchluſſe des Mittel 
darmes, da hierzu ein kräftiger Rimgmuskel vorhanden iff. Es leite 
vielmehr den Chylus nach vorn in den Pollenkropf, wo er von dei 
Pollen aufgeſaugt wird und feine Verdauung einleitet. 

7) Hierdurch erklären Det verſchiedene Vorgänge im Bienenleben 
die Fütterung der Maden mit vorverdauten Pollen und Invertierug 
des Neklars. Hierdurch erklärt ſich, wieſo dee Maden barsfreid 
Pollen zu freſſen bekommen. 

8) Der Giweißgehalt des Homigs ſtammt döchſt wahr ſcheinlich 
großen Teil aus dem Mitteldarm (Pollenverdauung in demſelbenh. 
pepfinartiges Ferment ſicher, da andere eiweißverdauende Stoffe 
gendwo erzeugt werden als im Mitteldarm, wo die ewe das 
ihrem Körperhaushalt notwendige Polleneiweiß gewinnt. 3 
lich enthält der Chylus auch ein invertierendes Ferment, das die 
wandlung des Nektars in Honig beforgt. 

In der Septembernummer „Die deutide Bienenzuch! 1926 1 
K. Koch, Berlin-Lankwig, mit aller Entſchiedenheit für die Lehre 
Küſbenmachers ein. Seine bienenwiſſenſchaftlichen Aus führungen 
nen wit hier ebenſo wenig wie diejenigen Dr. Phlipps genau 
fieren. Er ſchreibt unter anderem: „Der Pollenkropf, zwiſchen 
Honigblaſe und dem wurmförmigen Mitteldaum, iff der Ort. wo 
Propolis gebildet wird; fie wird aus dem Pollen ausgeprefyt und dd 
in Tröpfchen abgegeben. So erklären ſich die Kitſharztröpfchen. 
erklärt ſich die maſſenhafte Kitthar zbildung im Frühjahr und 
kurz zu allen Zeiten, wo Pollen zur Brut gefüttert wird! Jetzt 
mit, warum die Ammenbienen gerade die Killhar zer zeuger 
weil fie den kittharzfreien Pollen zur Fütterung der Maden dean 
Je mehr Brut vorhanden ift, umſomehr wird Pollen einge fragen 
Kikſharz erzeugt. (Schluß folgt.) 


Le. 
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Die Anſichten über die Faulbrut vor 142 Jahren 


Darüber ſchreibt Jofeph Pöſel, Churpfalz- Bayriſcher Bienenmeiſter, 
in ſenrem zu München 1784 erſchdenenen Buche, behielt: Gründlich. und 
oiffländiger Unterricht ſowohl für die Wald. als e 

| 8 85. Von der Bienenpeſt oder Faulbrut. 

Viele ſagen, die Faulbrut habe ihren Urſprung von dem After. 
peifefn wegen der verkehrten Gyerlage, und halten die falſche oder Rop- 
penbrut für die Faulbruf. Einige behaupten, die Wendung des Wurms 
in der Zelle fen die Ifade, andere mellen den Arbeitsbienen wegen dem 
Jutlechrey die Schuld bey. Etliche beſchuldigen die Drohnen wegen dem 
Zuſaz des Befruchtungsſaftes. Andere halten dafür, dieß Uebel komme 
von gewiſſen Blülhen, andere von Mülthau, andere von ſlinkenden Kör- 
pern und Wäſſern u. dergl. m. 

Ich aber behaupte mit andern gemäß der unternommenen Prüfung, 
die Faulbrut oder wahre Peſi der Bienen kömmt hauplſächlich und alle im 
von einem ımreimen ſchädlichen Honig her, welches entweder den Bienen 
d zum Fufler gereicht worden, oder welches fie anderſtwo, aber mich! 
auf den Blülhen bekommen und eingetragen haben, aus welchen fte 
den Fullerbrey für die Jungen verferfigen, wodurch hernach ſowohl die 
Würmchen als auch die zugefpiinfe Brut abfferben und in eine gh rende 
Votum gerafen. Diefe Deft fängt fid off auf einmal durch ganze 
Tafeln jo zu verbreiten an, daß man es ſowohl bey den Drohnen als 
auch Weiſelbrut findet, ſobald als es einmal recht eingeriſſen bat. 

Die Faulbrut alfo iff jene Krankheit der Bienen, welche in einem 
Stocke eiſklich das Abſterben ſowohl der nicht, als ſchon verſpündeten 
Wut, und dann eine gährende vollkommene Fäulung hervorbringt. 

Anfangs dieſer Peſi kann man jo geſchwind kein Jeichen entdecken, 
fobald es aber ſoweit um fidh gefreffien hal, da die Bienen dieſem Wibel 
nicht mehr ab zuhel en fähig find, jo fangen fie an zu verzagen, figen gang 
mullos in und außer dem Stocke. Alsdann findet mam §flers auf dem 
Flug. oder Bodenbrelte eine ſoſche flinkende Feuchtigkeit, welche die 
Bienen hercusgeriſſen haben, denn der Geftank, woraus man auch dieß 
lübel abnehmen kann, iff den Bienen fo wider ihre Natur, daß fie öfters 
deßwegen alle zu gleich ausziehen. Öffnet man den Stock und befichtigt 
die Brut, fo werden die Bruldeckel anftatf erhöht, ganz eingefallen und 
miffens in der Mille mit einem kleinen Löchel, als wäre es mit einer 
Radel gemacht worden, verſehen fein. Man Debt alsdann beide Brut 
in det Fäulung, und diefe Krankheit iff fo anſtechend, daß es nicht mur 
don Fladen zu Fladen fortichreitet, ſondern fie ſteckt fogar auch die 
eignen lebendigen Bienen an, welche aus ihrem Socke einzeln weg und 
ſich in andere verfliegen, wodurch öfters, wie ich Beyſpiele weiß, ganze 
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und große Zuchten angeſteckt werden und zu Grunde gehen. Wenn en 
ſolches Uibel im Herbſte eimeißt, wo keine Weide mehr vorhanden, jo 
ift der Stock nichl mehr zu retien. . £ | 

Es gibt aber noch eine Faulbrul, die dem Stock zwar nicht unmittet 
bar den Untergang verurſacht, doch aber febr oft nachteilig aff J. V 
wenn auf einmal im Frühjahr eine kalle Witterung oder ſonſlen un 
verſehens ein großer Sturm, Hagelweller und Platzregen eimfälk, we 
febr viele Bienen außerhalb des Stocks, die auf der Weide waren, u- 
ſtarren und ſterben, wo dann die andern im Stodte wegen der Källe ode: 
wegen Mangel des Volkes die Brut nicht gehörig abwarten, erwärmen 
und bedecken können. Auch kann man durch allzuffarken Rauch bed 
einer Behandlung die Brut erſtichen, wo ſelbe wegen allen dieſen Ih- 
ſachen anfängt zu faulen. Da aber dieſer Zufall nicht ſo gefährlich 
und anſteckend iff, wie die obige, fo ſchadet fie auch nicht fo viel. Sobad 
die Bienen dergleichen verſpüren, fo reißen fie es teils heraus, kil 
trocknet es ſelbſt ab, wo fie alsdann die Zellen. ſelbſt reinigen. 

8 108. Mittel wider die Faulbruf oder Peff. 

Im Frühjahre oder Sommer, da quie Weide iff, kann mam einem 
faulbrüligen Sloche auf folgende Art helfen: Man treibt den Schwarn 
enlweder in einen alten Strohkorb, oder anderem allen Stodi, aus feine 
Arbeit, gibt ihm durch 24 Stunden eingeiperrt kein Fuller, aldan 
richlet man einen ſauberen Stock, und reinen Honig mik gutem Wein 
vermijdt, dieſen läßt man lauicht werden. Der Schwarm kommt wieder 
in den neuen leeren Stock, wo man ihm danm reichlich fülterk, und an 
feinen Orf ſtellk, und den zweylten Tag fliegen Mat. Er wird feine Wirt- 
ſchaft anfangen und ſich gut verhalten. Der faulbrülige Stock wird 
ausgeſchnilben, das Honig gleicht verkauft, die BSrutfladen in die Erde 
vergraben, und die zween leeren Stöcke werden verbrannt. 

Sobald man die Zeichen dieſes großen Uebels wahrnimmt, muß 
man gleich zur Hilfe fdyreiten, es läßt fidh nicht ver ſchieben und hilft 
gewiß, wie ich Beiſpiele weiß. Hat ſich die Faulbrut durch Erkältung 
nur in etlihen Fladen angefegt, jo fchneidet man ſolche rein hinweg. fo 
ift geholfen” — | 
35 3000000000000000000000C 03000000: 6000 - 000000 
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Wuſterhauſen, am 15. April 1927. 
Freunde! — Unſere Völker ſtehen nun an einem recht wid- 
tigen Jeitabſchnitt. Möge es euch allen gelingen, fie rechtzeitig 
zu aloe: Stärke zu entwickeln, und die erzielten Maſſen 
von Sammlerinnen euren Zwecken dienſtbar zu machen! 
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Mit Ausnahme von Echternach und Vianden haben ſämt— 
liche Vereine ihre Pflicht der Landesvereinskaſſe gegenüber 
erfüllt. Es fei ihnen an dieſer Stelle aufrichtig dafür gedankt. 
Nebenſtehendes 
Bild zeigt den 
ſchönen Bienen- 
ſtand des Herrn 
J. P. Schranz, 
Minenbetriebs- 
leiter und Prä- 
jident der Orts- 
gruppe Rodin- 
gen — Lamade- 

leine. Auf dem 
Sebiete der Trachtoerbeſſerung leiſtete Herr Schrantz wirklich 
Vorbildliches, indem auf feine ſelbſtloſen Bemühungen hin, die 
Winengeſellſchaften dieſes Jahr der Ortsgruppe Rodingen 7000 
Akazienpflänzlinge zwecks Bepflanzen der ausgedehnten Schuft- 
baden betr. Geſellſchaften koſtenlos zur Verfügung ſtellten. 

Für diefe ſowohl vom äſthetiſchen wie prakkiſch-imkeriſchen 
Standpunkke aus zu begrüßende Tat wollen wir Herrn Schran 
im Namen der in Frage kommenden Imker herzlichſt danken un 
fein Beiſpiel überall, wo immer es nut möglich iff, zur Nach- 
ahmung empfehlen. Wo ſolche Leute am Werke ſind, muß und 
wird es aufwärts gehen. , 

Es mehren ſich die Fälle von GFaulbrut! Eine Karte, die 
uns ſoeben zuging, enthält am Schluſſe der darauf ſtehenden 
Hiobspoſt folgenden vielſagenden Satz: „Herr X behauptet, die 
Symptome von Faulbrut hätten fih erft nach dem Zuſetzen einer 
Italienerkönigin gezeigt.” — Obſchon wir in weiſer Vorſicht und 
Vorausſicht ſtets vor jedem „Fremden“ warnten, gibt es immer 
noch allzu viele, die ihren eigenen und die Stände der Nach- 
barimker in unverzeihlichem Leichkſinn in die Gefahr der Ber- 
ſeuchung zu bringen ſich die größte Mühe geben. Wir können 
ſolchen „Selbftmord” nicht begreifen. 

In der „Deutihen Biene” warnt Reinarz nachdrücklich da- 

t, gebrauchte Waben und Bienenkaſten oder alte gebrauchte 
örbe mit und ohne Bau zu kaufen und anf dem Stande zu ver- 
nden. Er ſchreibt ferner: Ebenſo darf altes Wachs von frem- 
n Ständen nicht verwendet werden. Die Faulbrut wird zu 
icht verfdleppt. Seuchen lauern überall! Etwa gekaufte 
ölker ſcharf beobachten!” 

Jeder Einſichtige und auf feinen Vorteil bedachte Imker 
ird uns und Reinarz Der verſtehen und feinen koſtbaren 
and wie feinen Augapfel behüten, denn es geht in des Wortes 
Her Bedeutung ums Ganze.“ 


Aus „Garten und Heim“ 
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Grenze zu!” fagte Muſſolini, und kein fremdes Bienlein 
darf mehr hinüber, damit im ſchönen Italien „die "Rolle rein’ 
bleibe. EZE 

Ja, Grenze zu! g KEE 

Wie die Tageszeitungen berichtet haben, hat die Landwitt- 
ſchaftskammer unſere Eingabe zwecks Einbegrenzung der, Bienen- 
zucht in das allgemeine Viehſeuchengeſetz wiederholt günſtig be- 

utachtet. Es iff alfo zu hoffen, daß dieſe wichtige Angelegen. 
heit in nächſter Zeit von der Großherzoglichen Regierung nach 
unſerem Sinne erledigt wird. | 

Dann und nur dann erft können wir der ſchrecklichen Geißel 
unjerer Bienenzucht ernſtlich zu Leibe rücken. Wir rufen heute 
ſchon alle guten Geiſter und Kräfte zum unerbittlichen Kampfe 
auf gegen dieſe furchtbare und heimkückiſche Krankheit. Freunde, 
es heißt ganze Arbeit machen. 

ch der Enkſchädigung faulbriifiger Völker ſcheint noch 
keine rechte Klarheit zu herrſchen. Wer enkſchädigk werden will, 
darf eigenmächtig kein Volk vernichten. Suerft muß der Fall 
an Herrn Soller deklariert und ein Stück Brulwabe an Herrn 
Ed. Loulſch, Bakleriologiſches Inftitut, Luxemburg, gefandt wer- 
den. Wan leſe unſere diesbezüglichen Anweiſungen S. 74 des 
legten Jahrganges der Bienenzeifung nach. 

Wenn dann Faulbrut feſtgeſtellt wird, werden die befallenen 
Kolonien in Gegenwart von Experten inbezug auf Wert abge- 
Bat und hierauf gleich vernichtet. Nun erft kann die Ent. 
chädigung aus unſerm Faulbrutkredit erfolgen. 

Für weitere Aufklärungen ftehf Herr Zoller in feiner h:- 
kannten Liebenswürdigkeit ſtets gern zu Dienften. 

Der Funker. 


r e ‘ 


i Erlebtes. 


ZNZTITINSO NSOGO TAN 


Liebhabereil | 
Kann es wohl etwas Schöneres geben, als wenn der Men 
ſtatt feine Mußeſtunden mit ſüßem Nichtstun zu vergenden, fi 
mit irgend einer der vielen Geiſt und Gemüt erfriſchenden und a 
oft nutzbringenden Liebhabereien beſchäftigt. Ein wahrer Gen 
ift es, einzelne dieſer nach Legion zählenden Liebhaber“, die 
gar Berufsleute weit in den Schatten ſtellen, am Werke zu fe 
Gar wunderlich iſt es, wie der Menſch manchmal bei der leichkeſt 
Berufsarbeit ſchon nach geringer Kraftentfaltung, der Müdigk 
um Opfer fällt, wohingegen er bei einer Liebhaberei die größt 
nſtrengungen an Geiſt und Körper mit einer Leichtigkeit u 
Energie überwindet, die geradezu ans Unmögliche grenzen. 


s U 


Urſachen dieſer beiden Erſcheinungen find leicht begreiflich. Neben 
dem, daß für gewöhnlich der Menſch bei der Wahl zu feinem Be- 
ruf nicht ausſchlaggebend iſt, tritt im ſpäteren Leben bei Ausübung 
des nun einmal erlernten Berufes zum käglichen Broterwerb, das 
böfe Müffen” hinzu, während er bei der Wahl einer Liebhaberei 
über ſelbſtändiges enken verfügt und ſo an Hand von Geſehenem 
und Erlebtem leicht ſeine Wahl, deren Ausübung dann aber auch 
nicht von dem ſo folgenſchweren „Muh abhängig ift, treffen 
kann. Daß es unter diejen unzähligen Tapferen auch Viele gibt, 
die alles beginnen und nichts beenden, iſt nur logiſch. Es ſind dies 
unſtete Geſchöpfe, die, nachdem ſie bei andern das Schöne 
irgend einer Liebhaberei geſehen, in helle Begeiſterung dafür ge- 
taten, um jedoch ſchon bei dem allergeringſten Mißgeſchick wieder 
ins gerade Gegenteil zu verfallen. Dies hätte ja an und für fic) nicht 
viel zu beſtellen, ſolange es ſich um Liebhabereien handelt, bei 
denen nur die eigene Perſon in Frage kommt, wie 3. B. die Ma- 
letei. Iſt da der Liebhaber der Sache überdrüſſig geworden, ſo 
wandern ganz einfach Pinſel, Farbentuben, Palette und Godet 
md alles andere zum Speicher, um in ungewolltem, müßigen Da- 
fem zu verſtauben. Beim Amakeurphotographen desgleichen. 
Kamera oder wie ſonſt der Apparat heißen mag, Badeſchüſſeln, 
Fläſchchen, Papier und Platten, alle ſind bald dazu verurteilt in 
irgend einer dunklen Ecke einer Aufhebekammer neben der Later- 
namagika vom Spinnengewebe überzogen zu werden, oder es ſei 
denn, daß ihr Beſitzer durch Verkauf an einen andern Liebhaber, 
das hineingeſteckhkte Geld zum Teil wieder hereinbringen wollte. 
Ganz anders aber ſieht die Sache aus bei ſolchen Liebhabereien, 
oo andere Unſchuldige mit zu Schaden kommen kön- 
nen. Hierzu gehört wohl vor allem die edle Imkerei. Der Umgang 
mit Bienen, wohl eine der ſchönſten und intereſſankeſten 
Beſchäftigungen, erheiſcht gar vieles vom Liebhaber und find daher 
auch wohl hier die meiſten von denen anzutreffen, die, wie oben 
angedeutet, beginnen und nicht enden. Was den meiſten 
die Freude am Imkern verleidet, ift, daß bei ungenügender Schu- 
lung die Völker, wenn auch langſam doch umſo ſicherer eingehen. 
Alle, eins nach dem andern, ſchwinden i hin. Dieſes Hinfdwin- 
den wird dann zumeiſt auf oft groteske Weiſe ausgelegt. Ich kenne 
in meiner Nachbarſchaft (was man fo unter Imkern als Nachbar- 
ſchaft verſteht) vier ſolcher eingegangener Bienenſtände. Mit den 
Befigern zweier dieſer hatte ich Gelegenheit ſelbſt zu ſprechen. Der 
eine, ein Unternehmer, welcher wegen einer Arbeit bei mir Gele- 
genheit halte, meinen Stand zu beſichtigen, ſagte, als er das Rot- 
ſchwänzchenpaar, das ſich in ungefähr fünf Meter Entfernung von 
meinem Stande eingeniftet hatte, fab: „Da auf die Luders müſſen 
Sie acht geben, wenn Sie die nicht verfilgen, werden Sie grade 
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wie ich auch bald keine Bienen mehr haben. Von vierzehn Bal. 
kern habe ich noch eins, und nur diefe Rotſchwänzchen find Schuld 
an meinem Pech. Ich bedeutete ihm, daß dies nicht gut möglich 
ſei, daß ich nun ſchon ſeit vier Jahren Bienen hielte, das Neſt aber 
noch alljährlich, ja ſogar ſchon bevor ich Bienen gehabt, dageweſen 
und wie er ſich ja ſelbſt überzeugen könne, ich hierüber keine 
Klage zu führen hätte. Mich dann kiefer mit ihm ins Geſpräch 
über Bienen einlaſſend, fand ich bald, daß der gute Mann von 
Bienen überhaupt keine Ahnung hatte. Der zweite, ein mir gut 
befreundeter Handwerksmeiſter, den ich mal gelegenklich nach fei- 
nen Bienen frug, gab mir zur Antwort: „Bis vor kurzem ging es 
ganz gut. Doch ſeitdem der H. mit feinen Bienen in meine direkte 
Nachbarſchaft gekommen ift, find alle am Ausſterben.“ — „Au! 
wiefo denn das?” — „Ja weißt du, der hat etwas gemacht, 
weiß Gott was, aber.. Ich mußte natürlich lachen. Er aber 
ſagte: „Brauchſt nicht zu lachen, das gibt's!“ und er redete von 
allerhand Jauberkünſten. Alle meine Ueberzeugungsverſuche 
waren umfonff, der „bedeutende Imker” war einfach von feiner 
Meinung nicht abzubringen. Ich aber verhehlte ihm nicht, daß 
nur er allein durch feine Nachläſſigkeit feinen Mißerfolg ver- 
ſchuldet habe. Daß ſchwache und weiſelloſe Völker für Seuchen- 
erreger das reinſte Eldorado abgeben, darüber beſteht wohl kein 
Zweifel. Geht nun ein folder Jammerſtand ein, fo bleibt für 
gewöhnlich alles liegen und ſtehen wie es eben ſteht, bis es dem 
Jahn der Zeit gelungen, das Ganze zu zerſtören. Wieviel Un- 
heil aber geſtiftet werden kann, wenn fih der unwiſſende Lieb- 
haber um feinen ausgeſtorbenen und verſeuchken Stand nichl 
weiter ſchert, begreift wohl jeder. Allzu große Aengſtlichkeit iſt 
ſicher nicht am Platze. Doch iſt größte Vorſicht ſtets geboken, 
braucht doch blos ein einziger derartiger Fall vorzukommen, um 
eine ganze Gegend auf unabſehbare Seif in Anſteckungsgefahr 
zu bringen. An Beiſpielen fehlt's bekanntlich nicht. Darum iſt 
es nur zu begrüßen, daß der Vorſtand unſeres Landesvereines 
in ſeinem Kampfe gegen die Faulbrut nicht locker läßt, bis der 
Imkerſchaft eine geſetzliche Handhabe gegeben iff, um unverant- 
worklichen Seuchen verbreitern“ ein für allemal und gründlich das 
Handwerk zu legen. P. Bauer. 


Der Jwangsſchwarm. 


Wir beide waren Freunde. Er hatte 71, ich 25 Jahre, 
Bekümmerk erzählte er mir, daß es mit feinen Bienen nicht 
mehr recht vorangehe, ſein Augenlichk werde mit jedem Tage 
Ihwäder und feine Hände unſicherer. Neidlos geftand er dem 


Wer ernſtlch an feine imkeriche Ausbildung 
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` Jüngeren, daß er mit ihm nicht gleichen Schritt halten könne, daß 
er ſich aber deſſen Bienenzuchterfolge freuen würde. Wir waren 
oft zuſammen. Dann erzählte er mir von der lieben alten Zeit, 
als er fein erſtes Bienenvolk erhielt, daß fein Großvater einſt 
für ein Bienenvolk zwei Füllen gegeben hätte uſw. Ich dagegen 
berichkele ihm von den neueſten Erfindungen und BVetriebsweijen 
Im der Bienenzucht, von den Erfolgen der Wiſſenſchaft und den 
Kämpfen der verſchiedenen Juchtrichtungen. Mil einem ſchwe⸗ 
ren Seufzer ſagte er dann immer: „Könnte ich doch auch wieder 
jung Ki wie gern würde ich mitmachen, es ift fo ſchön und 
tereſſant in euren neuen Beuten zu hantieren.“ Er war ein 
moderner Alter. l — 
1921 beließ er feinen ſämtlichen Völkern den Blatthonig. 
Die Ruhr raubte ihm winfersüber den ganzen Beſtand. Wie 
leid tat er: mir, als er eines Tages im Februar kam und fagte: 


. 


Ali, alle meine Völker find hin.“ 


: Durch meine Vermittelung erhielt er Mitte Mai ein pracht- 
Tolles Korbvolk. Vierzehn Tage fpäter war es auf Schwarm- 
Dobe, abends hing ein langer Bart Bienen unter dem Flugloch 
herab. Täglich lauerte mein guter Alter auf den erſehnken 
arm. Wie gerne hätte er noch eine Beute befeßt, jedoch 
- er” kam nichk. 
| Eines Nachmittags komme ich zu ihm in den Garten. Er 
klagt mir ſein Leid. Wir gehen zum Bienenſtand, ich drehe den 
Korb um und ſchaue ins Volk. Ueberall hatten die Bienen 
Weiſelnäpfchen angeblafen, doch alle waren leer. Flugs kam 
mir ein Gedanke: Das Volk will ſchwärmen, doch die Königin 
- beftiftet nicht.” Den Korb ſtelle ich wieder zurecht und fage zum 
Ben Jetzt mache id einen Verſuch, wenn der gelingt, haben 
ie in drei Tagen den Schwarm am Baume.” 

Eines meiner Völker hatte geſchwärmt. Dieſem enknahm 
ich eine frifchgedecelte Weiſelzelle. Mit einem zugeſpitzten 
SC befeftigte id) ſelbe am unteren Rande einer Wabe des 

orbes 


Anderntags hielten wir Nachſchau. Die Weiſelzelle war 
fein angebaut und von Bienen ſtark umlagerf. Lieber Petter,“ 
ſagke ich, jetzt fein aufgepaßt, in den erſten Tagen haben Sie 
den Schwarm. 

Zwei Tage ſpäter ging ich an feinem Garten vorbei. „Se, 
All, ſieh mal her!“ In feiner Hand hielt er an einem abge- 
ſchnittenen Zweige einen 6pfündigen Schwarm. Wer von uns 
beiden ſich am meiſten freute, weiß ich nicht. Ali. 


denkt, ftudiert regelmäßig ſeine Fachzeitung. 
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Lieber Züchterfreund! Die Zahl der Anmeldungen zur ge- 
planten Jüchtervereinigung hat fih zu deiner und des Mel! 
Freude wieder merklich gehoben. Ohne Prophet ſein zu wollen, 
fagf der Mely dir heute ſchon, daß das Häuflein diefer begeifler⸗ 
ten Imker bald zu einem anſehnlichen Haufen angewachſen ſein 
wird. Wird das eine Freude werden! — Um unſere Sache nun 
endlich in Fluß zu bringen, wird am 2. Juni im Hotel Molitor. 
Freiheits-Avenue, zu Luxemburg gegen 3 Uhr nachmittags, die 
She Sujammenkunft, heißt BE ftattfinden. — 
Ohne Zweifel wirft du dich für den Tag frei zu machen willen 
und dich mit vielen gefunden und praktifdhen Vorſchlägen im 
obigen Lokale einfinden. — Das Ziel ift geſetzt, klar erkannt und 
ſcharf umriffen, der hartnächige Wille zur Erreichung desſelben 
vorhanden, alſo muß das Werk, wenn auch noch ſo mühevoll und 
arbeitsſchwer, gelingen zum Segen und Gedeihen unferer heimi- 
ſchen Bienenzucht. 

Es lebe die Wahlzucht! 

Freund Jep, der dem Mely in der Bienenzucht lange Bor- 
bild und väterlicher Lehrer war, hat ſich für heute zum Worte 
gemeldet. Hör, was er dir über Königinzucht reſp. Wahlzucht zu 
fagen hat. Vielleicht ſagt dir feine Art und Weiſe zu züchten'. 
am beſten zu und wirſt du ſie im laufenden Sommer auf deinem 
Stande ausprobieren. Du wirſt zufrieden mit ihr ſein, denn det 
ep” ift kein Aufſchneider und eitler Prahler, ſondern einer 
von denen, die ihren Betrieb in den Fingerſpitzen figen haben 
und das, was fie befürworten, vor der Veröffenklichung bundert- 
mal erprobt und wieder erprobt haben. Sein ſchöner Stand iſt 


ihm Zeuge dafür. 
Meine Königinzuchl. 

Als einer der widtigffen Grundſätze erfolgreicher Bienen- 
zucht gilt die Regel: „Sorge für junge Königinnen guter Ab- 
ftammung!” Für die Bienenzucht liegen die Dinge ganz ähnlich, 
wie für die Zucht der anderen Haustiere. Die eine Kuh gibt 
täglich 10 Lifer Milch, während die andere unter ſonſt gleichen 
Verhältniſſen deren 15—20 liefert. Ein altes Huhn aus ſchlechker 
Jucht legt weniger Eier, als ein junges aus guter. Das eine 
Bienenvolk liefert faſt gar keinen Honig, ein danebenſtehendes 
20 Pfund und mehr. 

Der Imker wäre alfo ein Tor, wenn er aus diefem gewal⸗ 
tigen Unterſchled in der Leiſtung nicht die Schlußfolgerung zöge, 
und dauernd darauf bedacht wäre, die Leiſtungsfähigkeil feiner 
Völker durch geeignete Ausleſe zu fleigern. 
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Die Nachzucht junger Königinnen wird in der Praxis ſehr 
verſchieden gehandhabt. Von der Anſchauung ausgehend, daß fie 
von möglichſt vielen Imkern ausgeübt werden muß, wenn gute 
Erfolge erzielt werden ſollen, will ich in Nachſtehendem das⸗ 
jenige Verfahren angeben, das nach meiner langjährigen Er- 
fahrung die wenigſte Arbeit und Zeit beanſprucht und dabei doch 
durchaus günſtige Ergebniſſe liefert. | 
Die Mehrzahl der Imker iſt freilich in der Ausführung der 
Arbeiten bei der Weiſelzucht nidi recht zu Haufe und geht ihr 
gern aus dem Wege. Und doch ift fie im Grunde nicht ſchwie⸗ 
riger als manche andere Arbeit auf dem Bienenſtande! 

Als Zuchtziel müſſen wir vor allem unverrückbar im Auge 
behalten, ausſchließlich von den beffen Völkern nachzuzüchten. 

Welche Merkmale muß nun ein erfiklaffiges Volk aufweiſen? 

Dahin gehört vor allem, daß es genügend Honig liefert. Bei 
Beurkeilung des Erkrags find allerdings auch die Vorräte zu be- 
tückſichtigen, die ein Volk nach der Ernte noch im Brutraum hat. 
Außerdem iſt die Beurteilung natürlich dadurch wertvoller, daß 
fie id auf mehrere Jahre erjtreckt. 

Alle übrigen Eigenfchaften treten gegenüber dem Honig- 
ertrag zurück. Ob ich beiſpielsweiſe von einem Volk nachzüchte, 
das ein vorzüglicher Honigſammler iff, dabei aber leicht erregbar 
und ſtechluſtig, das iſt ganz Geſchmacksſache und hängt vor allem 
von der Unempfindlidkeit des Imkers gegen Stiche ab. 

Wie geftaltet fih nun die praktifde Königinzuchk? Wie 
komme ich zu guten Weiſelzellen? 

Auf die Verwendung von Schwarmzellen aus gufen Völkern 
lege ich großen Wert, weil ich von ihnen weiß, daß fie unter 

nftigften Bedingungen mit Luft und Liebe großgezogen worden 
nd. Sofort nad Abgang des Schwarmes überzeuge id) mid von 
der Zahl und dem Alter der angeſetzten Königinzellen . Reife 
Sellen kommen bald zur Verwendung, über das Alter der jüngeren 
nehme ich genau Notiz. 

In den meiſten Fällen bietet ſich bei guten Honigvölkern eine 
ſolche Gelegenheit zur Königinzucht jedoch nichk. 

Dann muß ich zur Enkweiſelung der auserleſenen Völker 
ſchreiten. Die Königin wird zur Bildung eines Ablegers, oder 
auch zur Umweiſelung eines ſchlechkten Volkes benutzt. Nach der 
Entweifelung werden im mittleren Teile des Brutneſtes, und 
pat an ſolchen Stellen, wo Eier und einfägige Maden fiken, Wa- 
enausſchnifte von etwa 5 Centimeter Breite gemacht. Jüngere 
Waben erhalten den Vorzug, weil auf ihnen die Weifelzellen 
ſchneller und größer ausgebaut werden als auf älterem ſchwarzem 
Bau. Um dem Juſammenbauen zweier oder mehrerer Sellen 
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vorzubeugen, werden in der Reihe zwei Eier oder Maden entfernt, 
ſo daß nur je die dritte Zelle beſetzt bleibt. 


Während der folgen- 
den 5 bis 6 Tage erhält. 
das Volk jeden Abend 
ein warmes Honigfutter, 
etwa * Pfund. | 


Am geeignetften für 
die Königinzucht habe 
ich die Zeit von Beginn 
Juni bis Mitte Juli ge- 
funden, denn um dieſe 
Qeit, die ja die Schwarm- 
zeit iſt, gibt es genügend | 
Honig, Pollen und junge Bienenſtand des Hrn. Kerſchenmeyer, Eſch a, Ah 

ienen. EC Aus „Garten und Heim“, 

Das entweifelfe und etwas eingeengte Volk überlaſſe ich fé 
ſelbſt, denn ich finde es unnötig und fogar ſchädlich, nachzusehen 
ob es Königinzellen angeſeht hat. Es iſt jo gut wie ficher, daß iG 
etwa vom 8. bis 10. Tag nach der Entweiſelung verdeckelfe Zelle 
vorfinde. | 

Diefe Zellen werden nun benuhl, um andere Völker zu vei 
edeln. Denn fo wie fih ein Obſt- oder Roſenwildling durch Cin. 
legen eines Edelauges, durch das fog. Okulieren, veredeln läßf, 
ſo iſt es auch möglich, ein Bienenvolk von zweifelhaftem Wert 
einen „Bienenwildling“, durch Einſetzen einer edlen Weiſelzelle 
gu einem leiſtungsfähigen Volke zu machen. Darum nennen aud 

ie Schweizer Züchter das Unterbringen der reifen Weiſelzellen 
in kleine und große Völker das „Okulieren”. e 

Das in Frage kommende Volk wird entweifelf, und es wiri 
ihm eine Selle aus dem Edelvolke zugeſehl. 

Was geſchiehl nun mil den Zellen in den veredelten Völkern‘ 

Sie werden in der Regel ſofort gut aufgenommen und feſt 

ebauf. Da die Selle ſchon etwa 10 bis 12 Tage alt ift, wird Ei 

Snigin nach 5 bis 6 Tagen ausſchlüpfen. Nach 10 bis 14 Tager 
wird fie bereits in der Eierlage fein, fo daß das Brutgeſchäfk nu 
kurze Seif unterbrochen iſt. Uebrigens ift ia in Frühtrachtgegen 
den im Juni eine Pauſe im Brukgeſchäft erwünſcht. 

Zum beſſern Verſtändnis fei die Verwendung der reifen Wel 
ſelzellen an einem Beifpiel veranſchaulicht: 

Angenommen, ich habe am 15. Juni reife Weiſelzellen zur Der 
fügung. Dann enkweiſele ich die zu veredelnden Völker am 12 
oder 13. Suni, im Notfalle ſchließlich auch erft am 14. Am 15 
gebe ich dann je 1 Weiſelzelle — reichen fie hin, noch beffer 2 — 
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jedem Volke ins Brutneſt, dorthin wo junge Brut iff, und die 
Wabengaſſen am dichkeſten von Bienen beſetzt find. Damit ich 
die Weiſelzelle gut befeſtigen kann, ſchneide id) mit jeder auch ein 
kleines Stückchen Wabe mit aus, das dann an der ausgewählten 
Stelle an die Brutwabe des Volkes angelöfet oder feftgeffeckt 
wird ne 
| Daß bei allen Hantierungen mit den Weiſelzellen unbedingt 
darauf zu achten iff, fie immer in ihrer natürlichen Stellung zu 
Ë baiten. und fie möglichſt wenig und dann auch nur mit fauberen 
Fingern anzufaſſen, das braucht wohl nich! weiter erörtert zu 
weiden. l i l 
| Da bei diefer Art der Umweiſelung meiner Standvölker noch 
e mit der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß die junge Königin 
auf dem Befruchlungsausfluge verloren gehen kann, ift es nötig, 
ur Vor ſorge auch einige Reſervevölkchen aufzuſtellen. 

Zu dem Zweck habe ich mir vor 25 Jahren einen eigenen Kö- 
niginzuchtkaſten mit 12 Abteilungen von je R Halbrähmchen kon- 
fruierer: laffen. Bei einer Wusflugridtung nach 3 Seiten, und 
retſchiedenarligem Anflugbrett iff ein Verfliegen der jungen Kö- 
piginnen fo ont wie ausgeſchloſſen 

Wie werden nun diefe Käſtchen ausgeffattet? Die Bevölker- 

ung derſelben wird einige Stunden vor dem Einſehgen der reifen 
Weiſelzelle vorgenommen, indem ich aus dem Juchkvolk eine 
dienenbeſezte Wabe entnehme urd fie in die neue Wohnung 
bänge. Dann kommen noch zwei weitere gedeckelfe Brutwaben 
aus andern ftarken Völkern hinzu mit den daraufſitzenden Bienen 
und als 4. und einſtweilen letzte, eine volle Honigwabe. Hinter 
das Fenſter kommt dann das warmbaltige Filzkiſſen. 

Um recht viele junge Pflegerinnen zu erlangen, fege ich zur 
Zeit ſtarken Fluges von den Brutwaben kräftiger Völker noch 
ſoviel Bienen zu, daß nach Abflug der vorhandenen alten die 
Käſtchen noch ziemlich bevölkert find. 

Dieſen fo zufammengebrachten Schwärmchen wird die Auf- 
gave geftellt, die reife Weifelzelle, und fpäter die geichlüpite junge 

önigin ſolange zu pflegen, bis ein kleines Brutneſt von ihrer 
Fruchtbarkeit und Güte Zeugnis ablegt. 

Die jungen, befruchketen Königinnen werden entweder be- 
nutzt, um ältere, unbrauchbare, oder beim Befruchtungsausflug 
verlorengegangene zu erleben, oder aber die Völkchen werden je 
2 und 2 vereinigt und erweitert, um fidh bis zum Herbſt zu einem 
kräftigen. auf 12 Rähmchen ſitzenden Volk zu entwickeln, das 
hier als Reſervevölkchen vortrefflich überwintert, um im Früh- 
jahr auf dieſe oder jene Art Verwendung zu finden. 

Sum Schluß fei noch kurz erwähnt, daß ich bei der Wahlgucht 
auch den Einfluß der Drohne nicht vergeſſe. Wir können ihn 
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zwar nicht ganz, aber doch febr weitgehend regeln. Darum tue A 
noch ein weiteres, indem ich in den Seften Völkern den Drohnen- 
bau nur wenig einſchränke, in den minderwertigen aber oe 
wie nur irgend möglich. Da übrigens die Drohne ihre Cigen- 
ſchaften ausſchließlich von der Königin ererbt, habe ich die Ve- 
währ, daß in Völkern mit guter Königin auch die Drohnen dem- 
entfprechend find. | | 
Durch 1 der Königinnen verbeſſere ich alſo ohne 
weiteres auch die Drohnen. | Jep. 
Es iſt alſo wiederum das gute Alte”, lieber Freund, was du 
hier vorgeſetzt und in Erinnerung gebracht wurde. Möchten doch 
alle Imker ſich endlich zur Tat aufraffen und in ihrem eigenen 
Intereffe wenigſtens durch vorſtehende Juchtweiſe ihren Stand 
zu verbeſſern und für Zeiten der Not fih einige Reſervevöllchhen 
heranzubilden ſuchen! Dann würde es bald anders ausſehen auf 
unfern Ständen und das Jammern über ſchlechke Honig ;ahre we- 
niger laut und oft ertönen. Dies behauptet mit ehrlichſter Ueber- 
zeugung dein Mety: 
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I Aus den Vereinen. 
Verein Echkernach. Märzverſammlung im Hotel Pudel 
Echternach. Punkt 1 der Tagesordnung wurde in dem Sinne 
erledigt, daß auf allgemeinen Wunſch Herr Kaſſierer Decker 
fein wegen Arbeitsüberladung eingereichles Riicktrittsqefud 
zurückzog. Die darauf folgende Tombola verſetzte die Verjemm- 
lung in die richtige Stimmung, zumal faſt jeder Anweſende ba 
den glücklichen Gewinern war. Zum Schluß hielt das Bereins- 
mitglied, Herr Schlachthausdirekkor Ernzen einen von Sad- 
kennfnis und ſcharfer Beobachtungsgabe zeugenden Vortrag 
fiber einen bekannten Bienenfreund, die Weſpe (Häreſpel). Seine 
inlereſſanten Ausführungen über Lebensweiſe, Schaden und 
Gertilgen dieſes Infektes löften allgemeinen Beifall aus. — Die 
Mitglieder werden auf die bei Herrn Kaſſierer Decker unt:r- 
gebrachte Bibliothek aufmerkſam gemacht. N. F. 


Verein Grevenmacher. Die Verſammlung vom 13. März in 
Wecker erfreute fih eines recht guten Beſuches. Der Schrift 
führer redete über die Auswinterung und Frühjahrsbehandlung 
der Bienen. Der Antrag betreffend Neugründung einer Bib- 
liothek wurde angenommen und der Vorſtand ermächtigt, den 
Beſtand einer in der Bienenzeitung annoncierten Bienenjudt- 
Bücherei zu erwerben. Zur Deckung des erforderlichen Kredites 
wird im nächſten Dezember mit dem Jahresbeitrag ein „Scheri- 
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lein; von 2 Fr. pro Mitglied erhoben werden. Bibliothekar iff 
Herr Atten, Roodt a. d. Sor. sins Be rear 
Ueber den Ausleihungsmodus wird eine nächſte Derfamm- 
lung beſchließen. Wie in der Vergangenheit nehmen auch in 
Zukunft alle Mitglieder an den Verloſungen teil. Den Haupt- 
gewinn an der ſtaltgefundenen Verloſung machte Herr Kuny- 
Hübsch, Flaxweiler: ein dem Verein von Herrn Atten geſchenkker 
und eigenhändig hergeſtellker Königinzucht- und Ablegerhaſten. 
1 Die Gewinne find beim Herrn Kaſſierer in Bälde abzunehmen. 
um Vertreter der Gemeinde Grevenmacher wurde Herr 
1 Gelbaufen in den Vorſtand gewählt. Um 4 Uhr ſchloß Herr 
FPräſident Trierweiler die frohe Sufammenkunft. J. H. 


Kankonalverein Remich. Die Frühjahrsverſammlung des 
Kantonalvereins Remich im Café Keſſeler, Remich, vom 3. April 
war gut beſucht. Herr Dumont, Remich, berichtete über die 
finanzielle Lage und konnte mit einem Guthaben von 344,35 Fr. 
abſchließen. Der Kaſſierer wurde wegen ſener muſtergültigen 
Kaſſenkätigkeit beglückwünſchkt. Herr Albert, Stadtbredimus, 
redete über Volksbienenzucht und Honigfälſchung und fand mit 
ſeinen Gedanken und E nn großen Beifall. Herr Dumont 
erzählte aus feiner erſten Imkerzeik manch Snfereffantes und 
Lehrreiches. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, im Laufe des 
Jahres mehrere Ausflüge auf fremde Stände zu machen, um 
neue Anregung und fördernde Bewegung ins Imkerleben zu 
bringen. Herr Präfident Bentz ſchloß nach einer lebhaften Dis- 
kuſſion der vorgebrachten Fragen und Gedanken die lehrreiche 
Tagung. Schons. 


Verein „Diekirch.“ Die Frühjahrsverſammlung im Café 

- Wagner zu Diekirch am Palmſonntag erfreute fih 
eines ziemlich regen Beſuches. Der Rechnungsablage des Kaf- 
ſierers gemäß befrugen die Einnahmen in 1926 641,36 Fr., 
denen 550,05 Fr. Ausgaben gegenüberftanden, fo daß ſich Ende 
Dezember noch 91,31 Fr. in der Kaffe befanden. — Sehr lebr- 
teich war der auf feiner Praxis aufgebaute Vortrag des Vor- 
ffandsmitgliedes Herrn Mich-Molitor aus Ettelbrück über na- 
turgemäße Königinnenzuchk. Herr Molitor wird im Laufe des 
Sommers auf ſeinem Stande, der in jeder Beziehung den 
Bienenzüchtern als Muſter und Vorbild gelten kann, den Mit- 
gliedern unſers Vereins als Beleg zu feinen theoretiſchen Er- 
örferungen die erforderlichen Maßnahmen praktiſch vorführen. — 
Die unker die anweſenden Mitglieder verloſten Honigſervierdoſen 
gefielen allgemein wegen ihrer originellen Form und ſchmucken 
Ausführung und ſolche ſollen auf dem Tiſche eines jeden Imkers 
ihren Platz finden. — Man verbrachte hierauf noch ein Stünd- 


chen gemütlich zuſammen und unterhielt ſich fiber Frühjahr 
fütterung, Behandlung der Schwärme und andere praktif 
bienenwirtſchaftliche Fragen. | J. P. K 


1926 mit einem Ueberſchuß von 50,45 Fr. ab. — Die Verloſu 
kleinerer Imkergeräte an die Anweſenden machte manch 
Glücklichen.“ Auf Wunſch der Verſammlung, die in auffa 
lender und erfreulicher Weiſe von vielen blutjungen Anfänge 
beſucht war, behandelte Herr Pleger, Blaſcheid, die Bienenpfle 
im Frühling. Im Anſchluß an ſeinen Vortrag bittet er ſeine 3 
hörer, die männlichen, gelben Weidenkätzchen als erſte un 
ergiebigſte Pollenſpender zu ſchützen und an paſſenden Stellen z 
vermehren. Da die Weide eine zweihäuſige Pflanze iff (mann 
liche und weibliche Kätzchen krifft man nie auf demſelben Strauch 
oder Baume zuſammen an, ſondern jede Art für ſich, auf ihre 
eigenen Haus“), lenkt er die Aufmerkſamkeit der Imkec auf 
dieſe in die „Augen fallende Erſcheinung und rät an, bei der 
Vermehrung beſonders die mit den prächtiggelben Kätzchen zu be- 
rückſichtigen, denn fie eben find die pon den Bienen leidenſchaft- 
lich beflogenen „Bienenbrotſpender.“ 


Der Herr Bibliothekar läßt die Bereinsmitglieder bitten, die 
Bereinsbibliothek fleißig zu benutzen und die ausgeliehenen 
Bücher nach einer Benußungsdauer von 3 Wochen zu retour- 
nieren. Enkleiher, die Iden feit „Jahr und Tag” ein Werk be. 
zogen haben, find hiermit freundlichſt daran erinnert und inffdn- 
diaff gebeten, dasſelbe unverzüglich an Herrn Duſcherer zurück- 
zuſenden. Das wäre erſtens. Zweitens müſſen bei Benutzung 
der Wachskanone und Kunſtwabenpreſſe dieſelben baldigſt vic- 
der abgeliefert werden, da doch im Vereinsleben vor allem Ord- 
nung herrſchen muß. Um diefe in punkto Geräte-Verleihen 3.1 
erzielen, befchließt die Verſammlung folgendes: 


a) Wahskanone. Für eine Benußung von 14 Tagen 
beträgt die Ausleihegebühr 3 Franken. Jede weitere angefangene 
Woche bringt einen Zufchlag ron 2 Franken. 


b) Kunſtwabenpreſſe. Eine 14tänige Benutzung wird 
mif 4 Franken bezahlt. Für jede weikere Woche werden 2 Fr. 
berechnet. 


Die beiden Geräte find bei Herrn Duſcherer, Merſch, abzu- 
nehmen und in ſauberem Juſtand wieder einzuliefern ...r 


— 82 — 


Verein Clerf. Frühjahrsverſammlung vom 10. April. Die 
Bilanz bis zum 1. Januar 1927 weiſt auf: Ueberſchuß vom vori- 
gen Jahr 237,25 Fr., Beiträge 385 Fr., Total 622,25 Fr., Aus- 
gaben 408,75 Fr., Ueberſchuß 213,50 Fr. Dem Herrn Kaſſierer 
curde Decharge erteilt. Sieben neue Mitglieder wurden auf- 
genommen. Der Herr Präfident gibt Mitteilung, daß der verft. 
Generalſekrekär, Herr Kunnen, dem Verein Clerf die Summe 
von 1800 Fr. vermacht hat, er berührt dabei die freundfchaft- 
lichen Verhältniſſe, die zwiſchen Herrn Kunnen und dem Verein 
immer beſtanden haben, und daß durch dieſe edle Handlung 
das Andenken noch über das Grab hinaus lange Zeit erhalten 
bleiben wird. Alle Mitglieder geben Beifall. Die Haupt- 
ſumme wird auf einer Bank deponiert, die Zinſen follen jähr- 
lich dazu verwertet werden, Bücher oder ſonſtige Gegenſtände, 
welche der Bienenzucht dienen, unter die Mitglieder zu verloſen. 


Der belehrende Teil der Verſammlung handelte über die 
Beobachtung der Bienen am Flugloch. Weitere intereffante 
Unterweifungen wurden gegeben über Frühjahrsarbeiten. Ge- 
genſeitiger Auskauſch erlebter Vorkommniſſe bildeten den leg- 
ten Teil der Tagesordnung. Zum Schluß konnte der Herr Prä- 
ſident mit Recht hervorheben, daß noch ſelten eine Verſammlung 
mik ſolch großem Inkereſſe abgehalten wurde. 


Der Schriftführer W. Hen dks. 


Verein Wilk. Unſere erſte diesjährige Verſammlung fand 
bei herrlichſtem Frühlingswetter am verfloſſenen Oſtermonkag 
in Oberwampach ſtatt. Nach Eröffnung der Verſammlung ge- 
dachte Herr Präſident Schaack des erft vor drei Wochen verſtor⸗ 
benen Mitgliedes Peter Kneip aus Kaufenbad und bat die zahl- 
teiche Verſammlung, ſich zum Zeichen der Trauer von ihren 
Sitzen zu erheben. F 


Sodann machte er der * die angenehme Mit- 
teilung, cen iea frühere Generalſekrekär Herr Kunnen dem Im- 
kerverein Wilg durch Teſtamenk 1800 Franken ſchenkke. 


Daraufhin erteilte der Präfident Herrn Fox, Berlé, das 
Wort zu ſeinem Vorkrage über Bewerkung der verſchiedenen 
Bienenftämme. Nachdem Herr Fox in dankbaren Erinnerungs- 
worten ein Vergißmeinnicht auf das Grab vom Hochw. Herrn 
Fabritius, einem Oberwampacher Kinde, gepflanzt hakte, erörterte 
er in Klaren und begeiſterten Worken einen von ihm proviforifd 
aufgeſtellten Standard der Bienenſtämme für die Züchtergruppe 
Wilg. Um allen unſern Mitgliedern, welche dieſer hodwidtigen 
Verſamlung nicht beiwohnen konnten, ein Bild dieſes inkereſſan⸗ 
ten Vortrages zu geben, fügen wir nachſtehende Tabelle bei: 
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Standard der Bienenſtämme 
proviſoriſch aufgeſtellt für die Züchtergruppe Wiltz. 


Merkzeichen pofitio negativ | Punkteası 
1. Gefamteindrud am | a) Fleiß, Rührigkeit derer Vorlieger a) 21/15 
Slugbrett | b) energiſche Torwade b) ſchlechte b) 2.5 
2. Volkſtärke durchs Fenfter | geihloffeneBelagerung Verteidigung 
. feſtgeſtellt zerſtreutes Weſen 
3, Ruhe des Volkes a) Sanftmut a) Stechen a) ZA, 
nach dem Oeffnen | bh) Haften an den |b) Abfallen bei b) 2' gf 
4. Ausſehen A. der Königin Waben Herausnahme 
. ; inbezug auf 
a) Größe groß-mittel klein a) 3 | 
b) Form Bruft breit; Hinter- [dünne Br. breiter Fl.] b) 5 N 
| leib ſchlank . 
Ä c) Farbe glänzend matt c) 2 
B. der. Arbeitsbiene ; 
bei Farbe mehr auf a) 1 
Einheitlichkeit der b) 3 5 
. verjhiedenen Bie- c) 1) & 
nen zu feben E | 
C. der Drohne; bei 
Form breite Bruft| ` ff 
und breiter Hinter- | Zr 30 : 
leib als poſitives a 
Merkzeichen | | c) 
zu betrachten l J 
5. Brutzuſtand: a) Verhältnis zum ja) zu viel Brut gegen⸗ a) 5 
Volksganzen über Brut: u. Arbeits: 
b) geſchloſſen (Kugel) bienen, daher mangel- 10 
hafte Ernährung 
b) lückenhaft (zu alte] b) 5 
oder mangelhafte 
E p Königin) 
6. Umrahmung der Brut] ringsherum (ideal) Brutbrett 10 
durch Pollen» und wenigſtens oben ohne Vorräte 
Honigkränze: 
7. Geſundheitszuſtand 
| d der Bienen Ruhrflecken, verlauft |a) 4 10 
b) ber Brut prall, permutterartig b) 9 
8. Wabenbau Schöner Arbeiter- mit zu alt, verſchimmelt 5 
mäßig Drohnenbau 
H Honigernte Selbſtverſorger und Mangel an eigenem 20 
ee a Ueberſchuß Bedarf 
10. Vererbung in der Gute Eigenſchaften keine Konſtanz in der 10 


Nachzucht! des Stammvolkes | Vererbung 

l 100 
Am Schluſſe feines Vorkrages drückte Herr Fox den Wunji 

aus, jeder Bienenzüchter ſollte Mitglied des Kantonalvereins ſein 


Nach dem Vortrage wurden die erſten Lofe unſerer -Lotteri 
verkauft, außerdem erhält jedes Mitglied, welches einer Ve: 
ſammlung beiwohnt, ein Los pro Verſammlung gratis. Die Aus 
loſung erfolgt im Monat Auguſt. 5 
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Daraufhin fand eine Beſichtigung des Bienenſtandes von 
Herrn Neiers, Oberwampach, ſtatt. Dr. M. B. 


Vereinsverſammlungen. 


Verein Vianden. Verſammiung am Sonntag, 8. Mai, um 
d Uhr nachmittags, zu Vianden. Tagesordnung: 1. Gemein- 
ſchaftliche Beſichtigung des Bienenſtandes unſeres Vereins- 
mitgliedes Theis J. Hiertz. Treffpunkt Ourbrücke Vianden. 
Darnah Verſammlung im großen Saale des Stadthaufes. 
2. Ausſprache über die ſtaktgefundene Skandbeſichtigung. 
3. Sprache und Mitteilungsvermögen der Bienen nach neueſten 
Forſchungsergebniſſen. Vortrag von Herrn Edm. Klein, Pro- 
feſſor in Luxemburg. 4. Verſchiedenes. | 


Verein Echlernach. Vereinsverſammlung am 8. Mal zu 
Osweiler im Café Schaminé-Weydert. Tagesordnung: Der 
Kuntſchzwilling. Praktiſches Arbeiten an demſelben. 


Verein Capellen. Verſammlung zu Kleinbettingen im Lo- 
kale Joh. Thill-Steichen am 8. Mai, um 3 Uhr nachmittags. 
Tagesordnung: 1. Kaſſenberichk. 2. Verloſung. 3. Zeikgemäßer 
Vortrag. 4. Verſchiedenes. | 


Verein Grevenmacher. Vereinsverſammlung. Am Sonn- 
tag, 15. Mai, um 43 Uhr Verſammlung im Café Parmentier 
zu Junglinſter. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vorkrag über „Volksbienenzuchk.“ 3. Beſuch event. praktifche 
Arbeiten an einem Bienenſtande. 4. Regelung unſers Biblio- 
ioekwefens. 5. Allgemeine Ausſprache. 


Verein Eich a. d. Alzette. Der Verein Eſch hält am 15. Mai 
in Düdelingen, Gewerkſchaftsheim, Niedeſchſtraße, um 3% Uhr 
feine Frühjahrsverſammlung ab. Tagesordnung: 1) Vorkrag: 
2) Aufnahme neuer Mitglieder; 3) Geſchäfkliches; 4) Verloſung: 
5) Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
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Verein Wilh. Unſere diesjährige Generalverſammlung findet 
Hatt am Nachmittage von Chrifti Himmelfahrt, 26. Mai, im 
Lokale Gleſener-Hoffmann, Wiltz, gegen 4 Uhr, mit nachfolgender 
Tagesordnung: 1) Kaſſenabſchluß 1926, 2) Unſere diesjährige 
Lotterie; 3) Berichterftattung über die abgehaltenen Vorſtands. 
figungen; 4) Nochmalige Erörterung und Erklärung der von 
Herrn Fox Berlé aufgeſtellten proviſoriſchen Bewerkungskabelle 
der verſchiedenen Bienenſtämme: 5) Verſchiedenes. Nach der 
Verſamlung Beſichtigung des Bienenſtandes von Herrn J. P 
Brandenbourger, Niederwilg, zwecks Bewertung der einzel ie 
Völker nach oben erwähnter Tabelle. Kein Mitglied fehle! 


Kantonalverein Remich. Generalverſammlung vom 29. Mai 
Café Schons-Kirpach, Stadtbredimus, 3 Uhr. 1) Beſuch de 
Stände der Herren Lehrer: Scheidweiler, Palzem und Schreck. 
linger, Wehr (Freudenſteinbeuken). 2) Statuten: Beſprechung. 
Ein Auto fährt von Bech über Bürmeringen nach Dalheim und 
von dort über Bous nach Stadtbredimus und wieder zurück. 


4 


Verein Redingen. Verſammlungen am Sonntag, den 2. 
Mai, gegen 3 Uhr nachmittags, im Café J. P. Schaul in Redingen. 
1. Kaſſenbericht. 2. Verwendung der vom verſtorbenen General- 
ſekretär Herrn Kunnen dem Verein ühermachten Gelder. 3. Zeit. 
gemäße Beſprechungen. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 


Nur eigene Erzeug⸗ Börſe Für jeden Monat i 


niſſe unferer Mit- müſſen die Anzeigen, 
glieder werden To, für Bienenvölker, Honig, 5 
Henlos angezeigt. Königinnen und Wachs. .| werden. 


Zu verkaufen: 10 ſtarke, gut überwinterte Bienenvölker in 
Raften, 15 neue Strohſtülper, 1 Partie neuer und ausgebaute: 
Rähmchen, bei Madame Hoffmann-Wanderſcheid, Ettelbrück. 


euer Bienenkaſten 


hit Zubehör zu verkaufen bei e 11, rue 
Pourbon 11, Luxemburg. 


ganz neue Alberti⸗Breitwabenſtöcke 


| mn bei Se Nik. — Eſch a. All, eee 91. 
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= Kunstwabenfabrik, 
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: LUXEMBURG, - 
117, Adolf Fischer Straße 117. Telefon 32-75 5 
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aus reinem Bienenwachs liefere ich 

Kunstwaben zu 39 Franken pro Kilo, ab. hier. 
Die Wabenstärke beträgt pro Quadratmeter circa 1 Kilo. 


Nachstehende WabengroBe halte ich auf Lager und können 
sofort versandt werden: 


16/221, 21435, 19X35, 191/922, 24X24, 221/.<31, 24X38 
Ande:e Orößen müssen zum Voraus bestellt werden. 
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l Für reines gelbes satzfreies Bienenwachs zable ich 31-32 Fr. © 
pro Kilo; Raas, je mach Qualität, 9 bis 10 Franken pro Klgr. RR 
e de) 
Die Auftrage werden gegen Nachnahme versandt. RR 


— — — Verpackung wird nicht berechnet. —— — 
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dem Nachlasse des Gë Seb. BUCHHOLTZ hat der Escher Kantonal- 
er e züchter verein zu verkaufen: 


12 Dadant Kasten (wie neu). — 7 Honigmagazine dazu 
l 15 doppelwandige Normalbeuten. — 4 Gravenhorster Stroh- 
! körbe. — 4 Königinzuchtkästchen. — 3 Schwarmtransport- 


Gong 


kasten. —-17 Liebold’sche Tränkflaschen. — 1 Rähmchen- | 
form (normal). — 1 Wabenpresse (36X22) für Doppel- 
normalwaben. ` 


1 Wabenidirank aus Pappelholz, viertürig 


2,20 c, 250, 45 m. {wie neu) für 500 Normalwaben 
Schriftliche Offerten für alle Artikel sind zu richten an den Präsidenten 
des Escher Kantonalvereins, Lehrer 


Nic. Lich, Luxemburgerstrafe 91, Eich a. d. Alzette. 
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REINES ITALIENNES 


Bonne arrivée garantie 


Prix: Par 1 19 00 fi. 
| Par 2 18 50 fr. 
Par 4 18 00 fe. 
Par 6 17 75 .. 
Par 12 ou plus 1700 ir. 


Envoi a une méme adresse. 
Fournitures rapides à partir de iin mai. 
Payement anticipé par mandat 


Etablissements d . 
Jos. MEES 
Hérenthals (Prov d’Aovers) 


Prima Rähmchenholz " n gr ir, 
Kuntzſchrähmchen fertig und in Teilen; 

Kuntzſchſechſerſchlitten und Futtertröge 
Kunſtwaben? I SR mm 
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Grand Etablissement d’Apicalture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique) 


Ruches ' Bienenwohnungen 
Outils et instruments Bienenzuchtgeräte | 
apicoles 
Cire gaufrée gunge 
Bocaux à miel en verre Honiggläfer 
Recipients «<Mono-Service» Honiggefäße 
en carton paraffinẽ „Mono Serviae 
Abeilles vivantes Kebende Bienen 
Reines sélectionnées | Edelköniginnen 
Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird Katalog mi 
sur demande Preisverzeichnis age. 
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Luxemburgiſche 
= 
uns 


an des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


| — E Lehrling iſt Jedermann. 
Nr. 6 1. Juni 1927 


i tjhe n tie — eee Ed. Kirſch 
"mg e 1 bewege * Abgeordneter, Sprinkingen, 


gen Toten für Mitglieder 30 Cts. 3 
breite Petitzeile oder deren Präſident. 

r Nichtmitglieder 50 Centimes. 
ngen werden 10, bei 

rholungen 20 Prozent Rabatt 


$ — : zg — Beilagen Toten 25 Fr. KRKKKKAMKKK 


A Suilriften die „Bienenzeitung“ 
bet: zuch Zuſchriften in Vereinsſachen 
: zeſch D EC einer 

es an den General⸗ 
t B- Zoller, Luxemburg⸗ P. Zoller, 
nhof zu fenden. 
n an die Druckerei 
Faber in Grevenmacher. $ 
éi bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 


Luxemburg⸗Bahnhof, 


mofel- Zeitung, Paul Faber, Grevenmacher 
| — — un s 


Lë, 
- 
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De, 


„Ein Meiſterwerk“ 


für den Praktiker und Anfänger. 320 Seiten Dart, reich iluftr 
fein broſchiert. 


‚Mein Vienenmütterchen 


„ſeine Zucht und Pflege“ 
vom bekannten Honigsinzüchter Oeſterreichs Guido Sflenar, e? 
arbeitet, als II. Auflage herausgegeben. 

Preis Franken 35.— Verſand frei, nur gegen Boreinfeard 
des Betrages zu beziehen durch: Verlag „Mein Bienenmütterdg 
(Guſtab Binder) Moosbierbaum, Poft Heiligeneich, Niederöſterre 
oder beim Verfaſſer ſelbſt. 


20 Stück neue Bienenkaſte 


mit Zubehör zu verkaufen bei Krieps⸗Ehlinger, Spedition 
und Kohlenhandlung, Bourbonſtraße, 11, Suxemburg. 


8 Kunstwabenfabrik, 

S LUXEMBURG, 

117, Adolf Fischer Straße 117. Telefon 32-75 
BB, CASPASE RUROINI Rz Se 
3% aus reinem Bienenwachs liefere ich 
ER: Kunstwaben zu 39 Franken pro Kilo, ab hier. 
A p 

OR Die Wabenstärke beträgt pro Quadratmeter circa 1 Kilo. 
Nachstehende Wabengröße halte ich auf Lager und können 


sofort versandt werden: d 
16% 21, 2135, 1935, 191/222, 2424, 221/231, 24X38 ` 
oe Andere Größen müssen zum Voraus bestellt werden. S 
85 Für reines gelbes satzfreies Bienenwachs zahle ich 31—32 Fr. 
5 pro Kilo; Ra as, je nach Qualität, 9 bis 10 Franken pro Kier, 


x Die Aufträge werden gegen Nachnahme versandt. 
Rae ——— Verpackung wird nicht berechnet. ——— 
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Bienen⸗Jeitung 


n des luxemburgijden Landesvereins für Bienenzucht. 
1927 Nr. 6 42. Jahrgang 


a sverzeihnis: 1. Allgemeiner Teil. a) Des Imkers Führer im Juni 
Honigmond. c) Bienenwirtſchaft und Vogelſchutz. d) Zur Propolisfrage. 

). 3. Aus fremden Gärten. 4. Züchterecke: Belegſtationen. 5. Erlebtes: 
ng. 6. Aus den Vereinen: a) Berichte. b) Verſammlungen. 7. Börſe. 
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Allgemeiner Teil. 


KK PEAS FSP III IP IPIGIG III 


Dies Imkers Führer im Juni. 
A. Rückblick. Der diesjährige Monat April war im großen 
zen ein richtiger Aprilgeck, wie er im Buche ſteht. Bis auf 
e Woche fobfe er fic) derart aus, daß wir Imker ihm 
ie Träne nachzuweinen brauchten, ja, daß wir bei feinem 
jang mehr denn je überzeugt waren: Der Mai und Juni wer- 
i heuer um ſo mehr ihrem alten guten Ruf als Wonne- und 
n * alle Ehre machen und in demſelben Maße unſere 
offnung auf einen reichen Honigſegen im Jahr 1927 in 
r ot, g geben laffen. 
Die Ang ſchönen Frühlingstage der Oſterwoche vom 18. 
April ſowie der 27. und 28. April, die in die Blütezeit 
t Kirschen. Pflaumen- und Birnbäume fielen, förderken 
geſunden Bienenvölker aufs mächtigſte. 
op der kypiſche Honiggeruch war in der Nähe des 
enenftandes auffallend. Das waren allerdings Reizfuttertage, 
De idealer nicht gedacht werden können. Gute Völker 
ftarkten zuſehends derart, daß bei den heſten jchon Ende April 
eine Erweiterung der Bruträume, ja ſelbſt an eine Oeffnung 
d Ke igſpeicher herangefreten werden konnte Alle Achtung 
er erſten Dekade im Mai. Das war ein wonniger 
nuß Zi, Immen und Imker. Falls die letzte Dekade uns wie 
Befterberichte melden, ähnliches Wetter beſcheert, dürften 
m Anfang Juni, alſo im Augenblick, wo wir dieſe Zeilen 
gekroſt zur Honigſchleuder greifen. 


* 
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In den vielen „kritifchen” Tagen des April, den Tagen mit 
eitweiliger Aufhellung und plötzlichem Einſezen von Graupel. 
Laser erwies fid) wieder einmal der große Nutzen einer 
praktifch angelegten Bienentränke in der Nähe des Standes und 
in geſchützter ſonniger Lage. Da konnten denn unſere lieben 
Sonnenvöglein bei unvorhergeſehenen, jähen Sturmangriffen 
von oben her fih gefahrlos und mit heiler Haut in ihre Schützen. 
gräben zurückziehen. Bis heute, den 10. Mai, konnke id tro} 
reichſter Pollenbeute auch nicht eine Spur von Mainkranbheil 
beobachten. 

Ob dies der kleinen Zugabe von Glauber- und Kodlal 
zum Tränkewaſſer zu verdanken iſt, entzieht ſich einſtweilen noch 
meiner Kenntnis; jedenfalls ift es Tatſache, daß diefe Krankheit 
mir in früheren Jahren zur Zeit der Löwenzahnblüte bedeutend 
Bienenverluſte brachte. Wenn nun dieſer Teelöffel voll Salz 
im 3weiliterballon mir obendrein die Sicherheit gibt, die fo jehr 
gefürchtete „Noſema“ fernzuhalten, fo macht fih wahrlich die 
minime Mühe und Ausgabe reichlich belohnt. 

Was mir dieſe Bienentränke beſonders in den Monaten 
Mai und Juni intereſſant macht, das iff ihr Wert als Gradmeſſer 
des Nektarſegens für die Bienen. Honigt es gut, ſo ſteht die 
Tränke meiſt öde und verlaſſen, meldet die Stockwage dagegen 
eine Gewichkabnahme, mithin eine Verſtopfung der Honig. 
quellen, dann wird die Tränke deffo ſtärker beflogen. So mußte 
ich heute am 10. Mai, wo die Stockwage eine Abnahme von 
200 Gramm anzeigte, den Ballon dreimal füllen, wo hinge zen 
in der erſten Maiwoche (1.—8.) wo es aut honigfe, zwei Ball: 
im an langten. 

B. Vereinsverſammlungen und CStändefhau.  Ungemeir 
lehrreich und anregend qeftaltet fih für den einzelnen Imker 
ſtets eine fremde Ständeſchau, ob diefe nun angekündigt iff ode 
zufällig ftattfindet. Darum möchte ich hier beſonders den An- 
fängern ans Herz legen: Beſuchet fo viel als möglich Imker. 
kollegen und zwar in den Seifen, wo außer der Theorie, die 
nicht grau werden darf, auch etwas für die Praxis abfällt, und 
das find ſpeziell die Sommermonate. Verſäumek alfo die 
Vereinsverſammlungen nicht, wo nebſt theoretifchen Aufklärung 
auch praktiſche Anleitungen geboten werden, wo beſonders die 
Ständeſchau irgend eines Muſterbetriebes auf der Tagesordnung 
ſteht. Vor allem rufe ich allen Leſern der Lux. Fienenzeitung 
entgegen: „Wollet doch um Gotteswillen nicht bloß Bienenhalker 
fein, beſtrebet Euch vielmehr, echte Bienenzüchter zu werden, die 
dem Vereine alle Ehre machen und dazu beitragen, die heimat- 
liche Bienenzucht immer höher zu bringen!” 

C. Schwärmen. Der Juni iff der Schwarmmonak. I 
erachte es daher als meine Aufgabe, mich über das Schwärmen 
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entſprechend meiner Betriebsweiſe auszuſprechen. Der Anfänger 
wird da manches ſuchen, aber vermiſſen. Ich bin nicht der 
Anſicht, die Bienenzeitung habe die Aufgabe, dem Anfänger die 
Auslagen für ein Bienenlehrbuch zu erſparen. Wer ein recht- 
ſchaffener Imker werden will, muß ſich nicht nur durch ein 
Lehrbuch, ſondern durch viele freſſen. Alfo, die Vereins- 
bibliothek her! Ich verfolge hauptſächlich den Zweck, dem fer- 
tigen Imker durch Beſchreibung meiner Betriebsweiſe haupt. 
ſaͤchlich das vom Gewöhnlichen Abweichende zu zeigen, um ihm 
wenn möglich, Gelegenheit zu geben, daraus Nutzen zu ziehen. 
Wer Schwarmbienenzucht treibt, dem empfehle ich das Syſtem 
des Herrn Pfarrers Michels aus Bürmeringen. Dieſer nimmk 
nur diejenigen Schwärme an, die nachweislich junge Königinnen 
unter zwei Jahren haben und außergewöhnlich ſtark ſind. 

Andernfalls wandern fie gegen Abend wieder zurück in die 
Mutterftöcke, wobei die Majeſtäten abgefangen und getötet 
werden. 

Meine eigene Letriebsweife ift foviel als möglich auf Ber- 
bitung des Schwärmens eingeſtellk. Dagegen betreibe ich von 
Ende Juni an bis anfangs Auguſt ſyſtematiſch Königinnenzucht, 
aljo zu einer Zeit, wo die Hauptiracht bei uns im Abflauen ge- 
griffen iſt. 

Es iſt ja allen Imkern bekannt, daß Völker, die während 
der Haupktracht ſchwärmen, keinen oder nur wenig Honig 
bringen. Sobald der Schwarmduſel eingefreten iſt, wird das 
Volk bei der beſten Tracht träge. Wer wirkſchafktlich denkt 
und Nutzen von der Bienenzucht haben will, der muß den Nach— 
teil des Schwärmens einſehen und muß miihin mit allen mög- 
lichen Mitteln vorbeugend wirken, damit die Schwarmneigung 
nicht erft aufkomme Welches find nun die Urſachen des 
Schwarmtriebes? Jedes Bienenvolk iſt eine familienähnliche 
Gemeinſchaft. Jedes Mitglied hat ſeine Arbeit ſtadiumweiſe bis 
an fein Lebensende zu verrichten (fiche Vortrag Klein über Dr. 
Röſch's Experimente). Tritt nun in der Reihenfolge der Arbei— 
ten eine Hemmung oder Stockung ein, d. h. wenn nicht genug 
Brut vorhanden iff, um die Futterſäfte abzuſetzen oder wenn's 
an Vaugelegenbeit fehlt, um fic) des Wachſes zu entledigen, 
wenn überhaupt Raummangel vorhanden iſt und die Eiablage 
eingeſchränkt werden muß, das alles treibt das Volk auf 
Shwarmgedanken. Was ift nun dagegen zu machen? Oder 
beffer, wie erfülle ich alg ““ienenvater meine Pflicht den Immen 
gegenüber, um das beſaale Ziel zu erreichen? Nun wohl, ich 
ſchaffe viel Raum und Platz zur Eiereblage. gebe Baugelegen- 
heit und Futterabſatzmöglichkeik. In einem Work, ich ſorge da- 
für, daß die Lienen ihr Arbeitspenſum der Reihe nach zur 
Genüge erledigen können. Da alte Königinnen das Volk zur 
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Schmarmneigung reizen, muß für junge Königinnen geſorgt wer- 
den. Wie ich mein Ziel einfach zu erreichen ſuche, habe ich in 
der Mainummer ausführlich beſchrieben: Oeffnung der Honig- 
räume, Aufhängen reifer Brut und Erſetzung durch Mittel- 
wände ſowie ſorgfältige Behandlung des Baurahmens. Leş- 
terer wirkt vielfach als eine Art Schwarmbarometer. Gibt mas 
nämlich den Nährbienen Gelegenheit, die überſchüſſigen Futter- 
ſäfte im Baurahmen abzulagern und fchneidet aus dieſem Grunde 
den Baurahmen alle 5 bis 7 Tage aus, ſo wird man meiſtens 
den Schwarmtrieb, wenn auch vielleicht nicht vollſtändig unter- 
binden, ſo doch wenigſtens hinausziehen können. 

Wer, wie ſchon angedeutet, Schwarmverhütung ode 
Schwarmverhinderung betreiben will, der iff auf eine jnfteme- 
tiſche Königinnenzucht angewieſen. Dieſe wird hoffenklich am 2 
Juni in der Gründungsverſammlung der Luxemburger Königin. 
züchfervereinigung auf eine ſolide Baſis aufgebaut zum Heil und 
Segen unſerer heimatlichen Bienenzucht. Raja. 


Im Honigmond. 


Ein Gold ſlrom futet durchs Blülengefild, 
Das ſengend der Himmel betant, 
Am Waldhau pilgert der Sonnſtrahl ſo mild 
Und das nn fleht fo liebtraut: 
Du holder Strahl 
Steig’ nied’ ins Tal, 
Du ſollſt mir's Immli grüßen!” 
Minuten nur De die Röftliche Flut, 
Sekunden der holde Genuß. 
Und wonnig erzittert in glitzernder Glut 
Das Blümlein im bräutlichen Kuß: 
„Mein Immli traut, 
Bim deine Braut, 
Dich möcht' ich ewig küſſen.“ 
Ein Märchenreich ſind die Wieſen am Hang, 
Blaublümelein lugt aus dem Korn, 
Heut morgens klang's ſchon wie Senfenklang, 
Raſch trocknet 95 55 edelſte Born: 
wohl, mein Kind. 
Ge weht der Wind, 
Das Immli kehrt nicht wieder!” 
Das iff wohl der ſeligſte Augenblick, 
SE Liebe zu Lieb’ ſich gesellt, 
Es glühen die Herzen im wonnigſten Glück, 
Vergeſſend all' Wehſal der Welt: 
Der Born verſiegk, 
Die Jugend entflichf, 
Der Wind haucht Wehmutstieder.” 
(Aus dem Immli-Wunderreiche von Jung Klaus.) 
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Bienenwirtſchaft und Vogelſchutz. 


Es iſt eine bekannte Tatſache, daß, gerade fo wie die 
Vaſſeramſel und der Eisvogel von ſeiten der Fiſchereibeſitzer, 
gewiſſe Vogelarten von ſeiten der Imker ſcharfen Verfolgungen 
ausgeſetzt ſind. Und wie es ſich bei den erſteren vielleicht um 
einige Fiſchchen handelt, ſo wird über letztere das Todesurteil 
gefällt wegen Wegfangens von einigen Bienen. | 

Solche Uebergriffe der Vögel können übrigens nur durch 
ſorgfältige Unterſuchung ihres Mageninhaltes ſicher feſtgeſtellt 
werden. Aufs Hörenjagen” kann man fih nicht verlaſſen. Wenn 
aljo die Rotichwänzchen, der Fliegenſchnäpper, das Rotkehlchen, 
die weiße Zachitelze, und ſelbſt die Haus- und Rauchſchwalbe als 
Erzfeinde der Bienen” hingeſtellt werden, jo beruht dies [don 
aus dem Grunde zweifellos auf einem Irrtum, weil alle dieſe 
Vögel ihre Beute verſchlingen, ohne fie zu zerſtückeln und zu- 
> gehen müßten, wenn fie fid an Arbeiksbienen wagen 
Sollten. 

Wie gut fie übrigens die ſtechenden Jnfekten kennen, und 
welchen Reſpekt fie vor deren Stachel haben, davon kann fid 
jeder leicht überzeugen, wenn er einem dieſer Vögel in der Ge- 
fangenſchaft Bienen vorwirft. So gierig fie ſich auch im allge- 
meinen auf Inſekten ſtürzen, eine ſtechende Biene werden ſie 
fider nicht annehmen, während fie Drohnen, wenn auch nicht 
gern verzehren. 

Selbſt jung aus dem Neſte genommene Rokſchwänzchen 
doten eine heilige Scheu vor Bienen und Weſpen, ja fie ver- 
chmähten fogar ähnlich gezeichnete Fliegenarken. 

Wer Hausrotſchwänzchen und Fliegenſchnäpper in der Nähe 
des Bienenhauſes beobachtet, wie ſie plötzlich vom nahen Zaun 
oder von einem Mauervorſprung fortſchießen, blitzſchnell im Fluge 
eine Beute erhafchen und auf ihren Beobachkungspoſten zurück- 
kehren, der kann allerdings leicht zu der irrigen Anſicht verleitet 
werden, an: Jagd den Bienen gelte. Wer aber näher zuſieht, 
oder den Magen eines ſolchen unſchuldig getöteten Vögelchens 
unkerſucht, wird ſich leicht überzeugen, daß fein Verdacht unbe- 
gründet war. Vielfach wird eine ſolche Unterſuchung ſogar zu dem 
Ergebnis führen, daß der Vogel den Bienenſtand nichk nur nicht 
geſchädigt hat, ſondern daß es Feinde der Bienen waren, die er 
ethajdte, beſonders Wachsmokten. 

Von den Meiſen wird erzählt, daß fie meiſt die zur Winter- 
zeit herauskommenden Bienen wegfangen, und durch Picken 
nit ihren harten Schnäbeln an den Glugbretfern der Bienenſtöcke 
bie Völker in der Winterruhe ſtören. 

Das alles berechtigt uns indes nicht, den im Garten fo unge- 
mein nützlichen Tierchen mit Schrot und Schlinge zu begegnen. 
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DL wir lieber die hungrigen Tierchen durch Aufhängen von 
chwarten oder Fleiſchreſten an den nächſten Bäumen, damit ſie 
in bitterer Not nicht auf unſere Bienen angewieſen find! Auch 
iſt das Anbringen einer Fluglochblende ein ſehr einfaches Mittel, 
die Meiſen von den Bienenſtöcken abzuhalten. 

Von den Schwalben heißt es, daß fie bei Mangel an Infekter 
= Ernährung ihrer Srut die Bienen im Fluge weghaſchen. Und 

ienenmeiſter Huber ſchreibt gar, daß die Schwalben, wenn ſie 
in der Nähe eines Bienenſtandes in Menge niſten, denſelben 
„ganz entvölkern können!” Nun, dieſe bedenkliche Prognoſe 
wird ſich wohl kaum irgendwo erfüllt haben? Da unerfreulider- 
weiſe die Jahl der gefiederten Sänger in Garten und Feld von 
Jahr zu Jahr abnimmt, finden alle die genannten Vogelarken faft 
überall genügend Nahrung vor, ſo daß ſie es kaum nötig haben, 
zu der gefährlichen Koſt der Biene zu greifen. 

Es möge jeder bedenken, daß, wenn auch dieſer oder jener 
Vogel dann und wann eine Biene fängt und fie verzehrt, in an- 
betracht der Tatſache, daß er viel mehr Nutzen bringt als er 
ſchädlich ift, diefe Vögel entſchieden zu ſchonen und nicht zu ver- 
folgen ſind! 

Ich weiß wohl, daß es unter den Vienenwirken viele gibt, die 
längſt zu dieſer Ueberzeugung gekommen ſind, und gerade darum 
hoffe ich, daß auch die übrigen, die ohne Unkerſuchung jeden Vogel, 
der ſich am Bienenſtande zeigt, als Feind bekrachten, meiner 


Bitte um Schonung ihr Ohr nicht verſchließen werden. E. 
Zur Propolisfrage. 
Schluß. 


Koch behauptet weiter: „Der Chylus (Milch. oder Speſſeſaf! 
ſtammt aus dem Mittedarm; er dient feilweije zur Aufſchließung des 
Honigs in der Honigblaſe, teils zur Speiſung der Chylusröhrchen, die 
in die Kopfdrüſen münden. So auch nur läßt es ſich erklären, daß das 
Honigeiweiß ſowie das Eiweiß in dem Kopfdrüſen der Brutbienen ganz 
gleicharlig find. Eine andere wichtige Feſtſtellung glaubt Koch im fefben 
Gedankengang bezüglich der Anſteckungsge fahr bei Krankheiten. be- 
ſonders der Faulbrut, machen zu müſſen: „Die Bienen najchen gern 
Faulbrulſchleim, der alſo in den Magen gelangt. Sie koſten ebenſo die 
Ausſcheidungen der an Noſema kranken Bienen. Die Sporen find 
aber jo klein, daß fie wohl ber Faulbrut mit dem Chylus in das Brut- 
futter und bei Noſema durch die gegenſeitige Fütterung von Magen ſu 
Magen gelangen dürften, ſchließlich auch in Königen und Brut. So 
erklärte fid das raſende Umſichgreifen dieſer Seuchen in den Stöcken 
und auf den Ständen.“ Aus dieſen und ähnlichen Beispielen ift ſofort 
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erſichllich, wie wichtig es unter Umſtänden für die Prapis der Bienen- 
zucht fein kann, daß das Streitproblem endgültig gelöſt werde. Die 
richtige Löſung muß uns natürlich durch die Wifſenſchaft erſchloſſen 
werden. Daß aber auch der Praktiker durch möglichft genaue Beob- 
achtung viel dazu beitragen kann, iff ebenſo ſelbſtverſtändlich. Gerade 
auf letzterem Gebiele gehen die bisherigen Behautungen am meiſten 
auseinander. So will 3. B. Dr. Philipp trog eifrigſter Nachforſchun⸗ 
gen nicht bemerkt haben, daß die Bienen Baumharz höſeln. Er fagt: 
Ich job deutlich an meinen Drahlgitterfenſtern, wie die Bienen lags 
und nach ls die Kitiharziröpfchen aus dem Munde ausſpieen.“ 

| Und nun möge einer klug werden aus all dem Wirrwar der 
Meirungen. In der Cklobernummer des „Bulletin de la Société 
WApiculture 1926” ſpöltelt der geiſtreiche Ph. J. Baldensperger über 
heje Widerſprüche unter dem Titel Arten iff menſchlich': 


J'est-il pas étonnant de lire dans une gazette que la propolis 
jeg un résidu ou un rendement de la digestion et non une expul- 
Ben par les voies naturelles. L auteur ne dit pas quelle catégorie 
Gapiculteurs suppose une erreur et laquelle suppose lautre. L'er- 
teur de cet auteur n'aurait pas grand mal, si ce n'était pas répété 
par d'autres feuilles. Il est à croire que ces observateurs n'ont 
fimais franchi le périmètre de leur pays natal. Voyez-vous les 
Heiles dans l'Afrique du Nord dégorger des tas de propolis qui, 

An saceumulant, deviennent gros comme le poing, ou encore la 
teinture de propolis que jai remarquée A Oran pour protéger le 
evant d'une ruchée logée dans le trou d'un palmier. Par contre, 
fl faut croire que les abeilles des Landes ne se debarrassent pas 
ce ve produit pour alléger leurs souffrances. comme je l'ai lu en 
toutes lettres, tandis que dans nos régions d’oliveraies, les abeilles 
colleut la propolis en masse sur le haut des cadres. 

Dans chaque région, la propolis se conforme aux produits 
des arbres et plantes poussant a proximité des ruchers. Il est trés 
probable que ces observateurs n'ont jamais remarqué les abeilles 
récolter la propolis sur les bourgeois, ou même, plus simplement, 
sur les vieux tabliers, pour la transporter chez elles. 

Au cours de lété 1926, A Moustiers (Basses-Alpes), quatre 
ruchées, dans un alignement d'une quinzaine d'autres, avaient une 
propolis très foncée dans les trous d'aération, en telle quantité, que 
lı matière résineuse coulait jusqu’à terre et formait une flaque 
de 15 centimètres de long sur 5 centimètres de large sur une 
pierre plate placée devant le trou de vol: ces qnatre ruches seules 
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avaient découvert la mine de propolis — goudron — qui dureis 
sait des la disparition du soleil. 

Nach Geen Gegeniiberfieliurgen möchten wir nun aber and 
unſere unmaßgebliche Wnficht Hier zum Ausdruck bringen. Es iſt ein 
allbekannte, unumſtötzliche Talſache, daß die Bienen harzige Knoſpe 
beknabbern, das Harz höſeln und heimlragen. Dieſe Er fahrung i 
uralt. Auch höſeln die Bienen Kittharz aus alten Körben, von Rähm 
chen, ſowie in der Sonne liegendes abgeſchables Kittharz. Eden 
ſicher iff es, daß die Flugbienen fertiges Kittwachs direkt an geek 
neter Stelle ablagern, ebenſoguf wie fie GFutterpollen im Slocke al 
Streifen und in die Wabengellen niederlegen. 

Das verhindert jedoch nicht. daß gewiſſe Alle rsſtufen von Bienen 
beſonders Ammen, mit ‚dem Pollen auch Kittwachsſtoffe verzehre 
und daß dieſe Nahrung im Pollenkropf diejenige Verdauung und Un 
wandlung durchmachen, wie fie Dr. Küſtenmacher, Dr. Philipp ; 
Koch und andere Autoritäten auf bienenwäſſenſchafflichem Gebiete m 
fo gewichligen Argumenten andeuten. Die Pollennahrung muß ja i 
Chylusmagen der Ammen (Mitteldarm) fo zubereitet und zeiſe 
werden, daß der DPollenkropf (zwiſchen Sonigblafe und Mitteldarm) 
die abgeſchiedenen Propolisſtoffe, anſbaft weiter in den Dickdarm | 
wandern, durch Vermittelung des Pollenkropfes und des BDentiffd: 
ches als echtes Kiltharg ausgeſpien werden können. 

Die neueren wiſſenſchaftlichen Beobachlungen eines Dr. von Fri 
über das Orienſierungsvermögen der Bienen fpeziell ihre Farbe 
kenntniffe, ihre Mitteilungsart bei Entdeckung newer Trachkquellen, 
wie die großzügigen Unterfuchungen eines Dr. Röſch über die Arden 
verkeilung im Bienenſtaab im Verhältnis zum Aller, laſſen mit Side 
heit erhoffen, daß auch das vielumffrittene Problem der Gnfftedu: 
und Zuſammenſeßung der Propolis batdigff näher aufgeklärt werde. 

Raus, Dalheim. 

Wir werden auf die Propolis frage in einer ſpäteren Numm 
noch zurückkommen mifen. (D. R.) 
3900900900090005900000009005999B90099€ 00000002: 
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8 Funkſpruch. 


$000000000000000000000000000000000: 0090000000? 
Wufterhaufen, am 15. Mai 1927. 

Freunde! — Wir können heuer auf eine großartige Fri 

jahrsentwicklung unſerer Völker zurückblicken. Auch mit de 

Ergebnis der Obſtblütkenkracht dürfen wir febr zufrieden fei 

„Sie haben Honig,” ſagte mir geſtern ſchmunzelnd ein JImke 

freund, den ich nach dem Stand feiner Völker frug. Die erfi 
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Maiwoche brachte die höchſten Tageszunahmen des Wageffock- 
volkes. Dieſe betrugen am 3. Mai 1,550 Kg. und am 5. Mai 
1500 Kg. Hoffen wir alfo für die kommende Haupttrachk das 
Befte, und möge der Himmel uns und unſern Immen auch weiter- 
hin ſo günſtig bleiben! Eine reiche Ernte wird friſchen Mut und 
neue Begeiſterung in unſere infolge der letzten Mißjahre ziemlich 
muflos gewordenen Reihen bringen. 

Zur Feſtſezung des diesjährigen Honigpreiſes wollen die 
Herten Vereinspräſidenken 15 Golfer zu gegebener Seit 
Ernteberichte nebſt eventuellen Preis-Vorſchlägen einſenden. 
Man leſe unſere diesbezügliche Bemerkung in der Märznummer 
Seite 51 nach! 

Die Vereine mit Haftpflichtverſicherung werden hiermit an 
die Einſendung ihrer Verſicherungsgelder erinnerk. 

Es treffen regelmäßig jeden Monat Berichte und Verſamm- 
lungsanzeigen mif derartiger Verſpätung ein, daß es dadurch zum 
öfleften unmöglich gemacht wird, die Zeitung für den erſten des 

nals herauszubringen. Der Ordnung halber ſehen wir uns 
daher gezwungen, den lekten Einfendungstermin ſowohl für Ar- 
tikel als auch für Berichte und Anzeigen auf den 15. eines jeden 
Monales anzuſehen. Was darnach eintrifft, wird für die fol- 
gende Nummer zurückgeftellt. 

6. 86, Nr. 5 im Bericht Echternach iff ftatf Bienenfreund 
Bienenfeind zu leſen. 

Herr Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf Spree, hat die Freundlich 
keit, uns nachſtehenden Arbeitsplan der 


65. Wanderverſammlung der Bienenwirte 


Dutſcher Zunge in Leitmeritz 31. 8. — 1. 8.27. 


zu übermitteln. , 

Sonnfag: 31. Juli. 9 Uhr. Feierliche Eröffnung. 

Vorträge: Das Werden des Wachſes. d 

a) Zoologiihe Seite. Prof Dr. Armbruſter-Berlin-Dahlem. 
Inftitut für Bienenkunde. 

b) Biologiſche Seite. Dr. tedn. Ing. Alfred Eckert, a. o. 
Prof. der deutſch. techn. Hochſchule in Prag. Landw. Abk. 
Tetihen a. E.-Liebwerd. 

Chemiſche Wachsunkerſuchungen und Verfälſchung. Dr. 
Ernſt Langecker, Affiftent derſelben Anftalt. 

Der Wabenbau und ſeine Erneuerung. Dr. K. Brünnich 
Reuchenett-Schweiz. 

Die Gewinnung des Wachſes. Joſef V. Richter, bw. Wander- 
lehrer, Eger. — Coreferaf: Prof. Dr. Armbruſter. 

Verwendung des Wachſes einft und jezt. Egon Rotter, 
Rittmeiſter a. D., Oberhohenelbe, Ts. Sl. 
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Montag, 1. Auguſt. 8 Uhr. Geſchäftliches. 

Vorkräge: Zur Frage tödlicher Bienenſtiche. Dr. med. Joſef 
Langer, O. O. Profeſſor der deutſchen Univerſität Prag. 

Die künſtliche Befruchtung der Königin. Wilhelm Wankler, 
Sulzburg-Baden. 

Z:latt- und Heidehonig. 

Neuere Kenntniffe von der Noſemaſeuche. Prof. Dr. A. 
Borchert, Reg. Rat an der biol. Reichsanftalt Dahlem. : 

Anteil der Sudetendeutſchen der Tſchechoſlowakei an der 
Bienenzucht. Schulrat Hans Babler, Leitmeritz. 

Geſellſchaftsfahrten zu ermäßigten Preiſen follen vorbereitet 
werden. Wünſche dazu erbeten. — Von Dresden aus kann man 
den ganzen Weg im Dampfſchiff durch das ſchöne Elbſandſteinge⸗ 
birge hindurch zurücklegen. 12 Stunden Fahrt. — Genauere 
Mitteilungen folgen ſpäter! 

Wir beneiden den oder die Luxemburger Imker, die ſich eine 
ſolche herrliche „Goldmark-Kronen-Imkerreiſe und -kagung' 
leiſten können. 


: Aus fremden Gärten. 


— ——— — . — —— — 

Imker, beherzige! Der bekannte Bienenzüchter- und For- 
ſcher Dr. Phillips, Profeſſor an der Univerſität Ithaca, Vereinigte 
Staaten, ſchreibt in einem kurzen Rückblick über feine Bienen. 
zuchk-Studienteiſe vom 14. Juni bis 11. Juli 1926 in Frankreich, 
folgende beachtenswerte Zeilen in La France Apicole”: 


In der Bienenzucht kommt es auf wenige Grundfäße an, 
welches auch das Land ſei, in dem man imkerk. Sie können in 
jeder Beute angewandt werden. Für die lange Periode Ge 
Bienenjahres, die zwiſchen dem Schluß der Trachk und dem Be- 
ginn der folgenden liegt, find beiſpielsweiſe nur drei Haupifor- 
derungen zu erfüllen; fic find: reiche Vorräte, quiter Wirferſchuh 
und zur Frühjahrsentwickinna des Volkes genügend Raum.“ 

Es iff das qute Alte und Einfache, das der bedeukende Ame. 
rikaner mit feine: ganzen Autorität den Xienenzüchfern norhält 
Im Inkereſſe einer vernünfiigen und wahren Bienenzuchk fei es 
für uns alle, ganz beſonders aber zu Nut end Frommen unſerer 
Anfänger hieher gefeßt. 

Die Kandierung des Honigs. Darüber ſchreibt Dr. Zaiß in 
Der „Deutſchen Illuſtrierten' u. a. Zu raſcher Kandelung des 
Honigs gehören grundſätzlich: 1. niedrige Temperatur; 2. ein ge- 
ſunder, trockener Raum; 3. Anſtoßen des Behälters (oder Um- 
rühren des Honigs); 4. Zumiſchung von bereits gekandellem 
Honig. In der Wirklichkeit iſt der Vorgang der Kandelung e 


- 103 — 


rwichelter. Die Zuckerarten kriſtalliſieren überhaupt nicht fo 
icht wie die Mineralien. Sodann hindern die im Honig enthal- 
enen Dextrine eine raſche Kriſtalliſation. Dies ift namentlich der 
Moll bei den Honigtauhonigen. Es beſteht ein Zuſammenhang 
rifden der Art der Zuſammenſetzung eines Honigs und der 
eichtigkeit, mit der er kandell. Der Rohrzuckergehalt begünſtigt 
Je Kandelung, der Dertringehalt wirkt entgegengeſetzt. Demnach 
Piſtalliſieren nacheinander: Rapshonig in etwa % Monat, Efpar- 
He in etwa 1 Monat, Heidenhonig in 1% Monat, Honig von 
ppenblütlern, Salbei, Thymian und dergl. in 2 Monaten, Buch- 
izenhonig in A Monaten, Akazienhonig in 6 Monaten, Linden- 
ig in 7 Monaten, Tannenhonig, verſchiedene Honigtauarten, 
-SSttere beiden Arten kandeln überhaupt kaum. 
Honig und — Wurſtmaſchine, oder Kalles Weichmachen von 
lem Honig. Darüber leſen wir in der „Deutſchen Illuftrierfen”: 
Es iſt ſchwer, es richtig abzupafjen, wieviel Honig man zum 
bsitechen für die Töpfe der Nachbarn in große Gefäße bringen 
mn und wieviel man in Gläſer füllen muß. Beim Warmlöſen 
ben wertvolle Stoffe in die Luft. Ich erſann das kalte Weich— 
ichen und wende es vor dem Füllen von kandierfem Honig in 
beitsqläfer und auch für meinen Hausbedarf an, weil Honig, 
elcher kalt weich gemacht wird, fein Aroma behält und fic be- 
em aufſtreichen läßt. Honig macht man auf kaltem Wege weich, 
dem man ihn — durch die Wurſtmaſchine treibt. 
5 Die Tiroler-Vorarlberger Bienenzeikung veröffentlicht einen 
Portrag: Die Bienenzuchk als Volksbildungsmittel, von Wander- 
rer Karl Huchler, dem wir folgenden Paſſus entnehmen: 
Der Ausgangspunkt aller geſellſchaftlichen und ftaatlichen 
rdnung iff die Harmonie der Familie. Dieſe muß aber unter- 
Mbit werden, wenn ein Familienvater feine freie Zeit meiſtens in 
peifelhafter Geſellſchaft, im Wirkshaus, bei Spiel und Wein 
erbringt. Ein folder Menſch kennt nur noch den Genuß des 
Alkohols, feinere, edlere Regungen find in ihm erſtorben und 
eib und Kind ſtürzt er mit fih ins Elend. 
Alſo hier, in der Familie, müſſen wir den Hebel anjeßen, 
pollen wir unfer Volk von den heutigen Uebeln heilen. Ein großer 
Mann wurde einſt gefragt, was wohl der bürgerlichen Geſellſchaft 
at tue; er antwortete: „Zu Haufe bleiben”, und hat damit den 
Nagel auf den Kopf getroffen. In der Familie muß die Sucht 
had) Spiel und Trunk im Keime erffickt werden, indem wir den 
unglücklichen Familiengliedern die Hand reichen und fie zurück- 
Biren zum häuslichen Herd, zur häuslichen Arbeit. Mit der 
Arbeit zieht dann auch wieder die Zufriedenheit in den Familien- 
kreis ein. Aber nicht die Arbeit ſelbſt ift es, die das Glück in die 
Y pae trägt, fondern die Freude an der Arbeit, bei welcher 
die Arbeit ſelbſt Genuß ift. 
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Eine Arbeitsbeſchäftigung, welche Seele und Geiſt veredel 
und zugleich an das Heim feffelt, haben wir in der Bienenzucht. 
Die Bienenzucht eignet ſich nicht nur für Lehrer und Beamte 
wie vielfach angenommen wird, ſondern in erhöhtem Maße fü 
Landwirte, die ja den eigentlichen Kern unſeres Volkes bilden. 
Kein Zweig der Tierzucht bietet foviel Anregendes wie ge 
rade die Bienenzucht. Der Bienenvater findet im Verkehrte mi 
feinen Lieblingen ungezählte glückliche Stunden der Zufrieden 
heit, welche andere umſonſt in rohen Genüſſen zu erjagen boffer 
Wir ſehen den Anfänger der Bienenzucht aus allen Knopf 
löchern ſtrahlen beim Anblick der erſten ſelbſtgefundenen Königin 
Im Umgange mit den Bienen wächſt auch ſtetig fein Inkereſſe. Ar 
Sonntag ſehen wir ihn, wie er auf einer ſelbſtgemachken Ruh: 
bank, vor feinem beſcheidenen Bienenhäuschen ſitzt, in ein Buc 
vertieft ift und — Bienenzuchk ſtudierk. Nicht einmal die Ge 
abren des nahen Wirtshauſes, aus welchem das Gejohle fein 
ltersgenoſſen herüberkönt, vermögen ihn in feinem Studium; 
ſtören. Ulex. 
. c nesaneneeter 


a Züchterecke. 


Lieber Zächterfreund! — Denk an den 2. Juni und erſchein 
wie in der Mai⸗Nummer angegeben, recht pünktlich um 3 Ub 
nachmittags im Hotel Molitor, Freiheits-Avenue, Luxembur 
Wé erſten Züchterkonferenz. Sollkeſt du dich bis dann noch ni 

ei Herrn Soller angemeldet haben, fo wirft du troßdem 
kommen ſein. 

Vergiß nicht, über die Sache nachzudenken und bringe 
tiihe und geſunde Vorſchläge mit, doch wolle nur nichl gl 
den „Himmel erſtürmen, denn fiehe — — er „hängt hoch.“ 

Mit freundlichem N 
ein WM ely. 


Belegftationen. 

Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Dieſe Frage ch eine der intereſſankeſten und nütlichſten 
Bienenzuchf, und dennoch wird fie nur felfen und meiſt 
nebenbei berührt. Im Naturzuſtand erfolgt die Befruchtung 
Königin, oder in andern Worten die nakürliche Paarung 
Bienenmutter und des Bienenvakers (Drohne) bekannklich 
in ee Luft und im Fluge und niemals im Innern der Bie 
wohnung. Der Zweck der Nakur ſcheink der zu fein, die Paa 
unter Bluts verwandten zu verhindern, während die 
Bienenmutfer draußen in freier Luft auch leicht mit einer 
den Drohne zuſammenkreffen kann. Dieſes Nafurve 
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arbeitet alfo der Entartung des Bienenvolkes, oder in einem 
kürzern Wort, des Biens entgegen, aber andrerſeits überläßt es 
dem Zufall doch noch, ob gute oder minderwertige Mütter und 
Männchen ſich zuſammenfinden und paaren, und eben die 
Auswahl der Stammeltern iff auch in der Bienenzucht von 
höchfter Wichtigkeit. Nur die beſten und nakurkräftigſten weib- 
lichen und männlichen Weſen verbürgen auch die beten Zucht- 
völker zur Nachzucht, und das foll doch ſtets unfer Hauptaugen- 
merk ſein. Seien wir Imker auch einigermaßen Anhänger der 
ſogenannten nakürlichen Evolution, d. h. der Lehre von der 
Bildung lebender Weſen durch Enkwicklung vorhandener 
Lebenskeime. Doch herrje, da berühre ich ja ein ganz anrüchig 
Ding, Darwins Evolution, laut welcher der Menſch vom Affen 
obftammen foll. Nun, das iff doch nur ein falſcher und un- 
niger Auswuchs des Gehirns des engliſchen Forſchers, der 

ſchon vor 50 Jahren lehrte: 

Von allen Tieren hat ja wohl der Affe 

Entfernte Aehnlichkeit mit Menjchenart. 

Flugs ſchloß daraus nun Darwins Geiſteswaffe: 

„Dann ift der Aff' des Menſchen Ahn’ und Wart.” 

Doch Deal An — Eich' und Birnbaum auch fih gleichen; 

Ob etwa Birnbäum ſtammen auch von Eichen? 
Mit demſelben Rechte hätte der Affenſohn Darwin auch 
ungekehrt ſchließen können: Der Affe ſtammt vom Menſchen 
bb, da beide ſich äußerlich etwas ähneln. Doch bleiben wir hier 
1 der natürlichen, goffgewollfen Entwicklung lebender Weſen. 

Entwicklung der organiſchen Geftalten — 
' Auch oftmals Evolution“ genannt — | 

Sie war auch vielfach ſchon in Ebr’ gehalten, 
l Und fo bei Züchtung künſtlich angewandt 
k Gemäß des großen Weltenfchöpfers Bibel 

Bevor erſchien des Darwin arme Fibel. 

Schon eine kleine Umſchau auf dem Gebiete menſchlicher 
Tätigkeit im Laufe der Jahre beweiſt diefe natürliche Entwick- 
lung. Unſere GC un Aepſel ſtammen ab von dem harten und 
furen Holzapfel; unfer prächtiger Kohl kommt von dem in 
Stengeln aufſchießenden wilden Kraut; unſere Hennen, die bis 
200 Eier jährlich legen, kommen von dem wilden Vogel des 
Sumpfwaldes, der urſprünglich jährlich nur ein paar Dutzend 
Kier gibt. Die wilde Kuh der Grasebenen, die käglich nur kaum 
men Liter Milch liefert, kaum genug für ein mageres Kalb, 
das iff die Stammukter unſerer milchreichen Kühe etc. 

f Ob man denſelben Grundſatz der Nützlichkeit und des Fort- 
Mattes bisher auch ſtets in der Bienenzucht oben angeſtellt haf, 
wage ich kaum zu behaupten. Man ſuchke vielfach vielmehr 
keinen ſchönen Bien zu beſitzen, als einen guten. Nach der gelben 


zei | 


Italienerin ſtrebte man vorab; zuweilen ſchielte man aud nach 
der ſchwarmluſtigen Krainerin oder Heidbiene. Auch ich ver. 
ſuchte früher dieſe Fremdlinge, ich wollte erproben, fand aber 
bald heraus, daß nicht ein ſchöner Lien, ſondern ein guter der 
Vorzug verdiene, und das war und ift auch noch heute unſere. 
ſchwarze Landesbiene, die den Witterungs- und Cradtverhilt- 
niſſen unſeres Landes entſpricht. Daß unſere alte Landesraſſe 
doch auch noch verbeſſerungsfähig iff, dünkt mir durchaus möz⸗ 
lich und fogar ziemlich leicht erreichbar zu fein. Man folie 
nur den richtigen Weg dazu ein. 


Die Mittel zu dieſem Zwecke wurden bisher ſchon zuweilen 
mehr oder weniger nebenbei erörtert, aber leider auch bald wie⸗ 
der überſehen oder auch ganz vergeſſen. Dieſes Ziel der Vet. 
edlung unſerer Landesbiene erreicht man nicht, wenn man de 
Nachzucht der Völker nur einfach dem ſogenannten Zufall, 
Schlendrian überläßt, ſondern nur dann, wenn man die Königin 
nen ſtets von den beten und honigreichſten Völkern feines 
Bienenſtandes nachzüchtek. Schon vor einem Pierteljahrhunded 
haben die Schweizer Imker ſolche rakionelle Königinzucht en 
pfohlen. Das Verfahren gründet ſich alſo vor allem SS 


richtige Auswahl der beten Königinnen und deren Befruch 
durch vorzügliche Drohnen. In dieſer Hinſicht mag es allerdin 
noch mehr oder weniger hapern, da der Imker keinen ſiche 
Einfluß bei der Wahl der begattenden Drohnen haf. Nur einen 
mehr oder weniger großen Einfluß kann man nur dann erzielen, 
wenn man nicht nur von den beffen Völkern auch nur befe 
Königinnen, ſonder auch noch beſte Drohnen in größerer Menge 
erzieht, während man die Drohnenbruf der übrigen ſchlechten 
Völker möglichſt unkerdrückl. 

Bisher hat man ſchon mehrfach verſucht beſtimmte Drohne 
zur Begattung auszuwählen, z. B. durch Fliegenlaſſen der jun- 
gen Königinnen und Drohnen in frühen Vormiktagsſtunden vor 
Beginn der ſtärkſten Flugzeit (durch Füttern etc.) oder erft in 
Nachmittagsſtunden nach Schluß der gewöhnlichen ftarken Flug- 
zeit. Findige Amerikaner verſuchten ſogar die Befruchtung det 
Königin in einem kleinen Zelte, das fie mit dem Flugloch des 
Bienenvolkes in Verbindung brachten; aber diefe und ähnliche 
Künſteleien blieben bisher ohne merklichen Erfolg. 

Nur einen praktiſchen Ausweg hat man bisher in dieſet 
Hinſicht gefunden, der größeren Erfolg verfpridt, und zwat 
waren es auch die vorhin erwähnten Schweizer Imker, die den 
Weg bahnlen. Sie errichteten eigene Belegſtalionen, wo junge 
Königinnen mit Erfolg gezüchtet und befruchket werden. Vorbe- 
digung dazu ift, daß ſolche Muſterſtände fih in gehöriger Entfer. 
nung von andern Bienenftdnden befinden, deren Betrieb nic! 
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in gleich ſorgfältiger Weiſe gehandhabt wird. Denn ein ſichtbarer 
Erfolg bei Segattung von Königinnen ift nur dann möglich, wenn 
minderwertige Drohnen vorweg ausgeſchloſſen ſind und keinen 
Schabernack dabei treiben können. Der Flugkreis der Biene 
beträgt nach gewöhnlicher Annahme etwa 2 bis höchſtens 4 Kilo- 
meter. Es fragt ſich nun, ob und wo nun drüben in Luxemburg 
ſichere Velegftationen möglich wären. Gibt es denn nicht einzelne 
bienenloſe Dörfer oder Weiler? Und noch eine andere Frage, 
von einſchlägiger Bedeukung: Können denn nicht auch 2 oder 3 
gufgefinnte Imker einer Ortſchaft fih zum ſelben Zwecke, d. h. 
zu gleichen Zuchtbeſtrebungen entſchließen und vereinbaren? 
Auf ſolche Weiſe könnte nebenbei auch noch ein andrer weit- 
reichender und wohltätiger Einfluß zu näherer Freundſchaft zwi- 
en Nachbarn und Imkerfreunden angebahnt werden. Und 
lite ſchlimmſten Falles weder eine größere Belegſtation, noch 
eine kleinere zwiſchen nur etlichen Imkern eines Dorfes oder 
Bezirkes möglich ſein, ſo bliebe es ſchließlich doch noch jedem 
einzelnen Bienenzüchter überlaſſen ohne Rückſichk auf andere 
feine eigne Bienenzuchk in ver vorhin angegebenen Weiſe fadh- 
mäß zu behandeln. Dieſer letzte Rat wäre dann noch immer- 
in viel beſſer und nützlicher und daher ausſichtsvoller, als ſeine 
achzucht wie bisher einfach auf dem Zufall und Schlendrian zu 
tlaſſen. Man prüfe und handle! 
A Auf! Fortſchritt fei auch hier das Loſungswork 
i Für Luremburger Amber fort und fort. 
3 Wer heute zögernd bleibet noch zurück, 
b Dem lächelt morgen auch kein Immenglück. 


F "ia E hl D = DON 8 


Erlebtes. d 


0 
REK CZI NSOE NDOO RA NSO SD DOD 
Stille Umweiſelung. 


t 
Mit wem hätte dieſer neckiſche Kobold noch nicht ſeinen 
Ik getrieben? Da ift ein braves Volk amStande, laut Stock- 
ttel feit vier Jahren nicht mehr geſchwärmt. Das muß unbe- 
gt feine Königin erneuert bekommen. Die vierjährige Mutter 
td ausgeſucht. Bald hat er fie zwiſchen feinen Fingern, ein 
uck, und eine junge prachtvolle Edelmutter, die aus einer ſtillen 
mweiſelung herrorgegangen iſt, iſt nicht mehr. Befriedigt 
ießt dann der Bienenvater die Beute, mit dem angenehmen 
fühl, eine gute Arbeit getan zu haben. „Die Bienen können 
eine neue Königin ziehen.“ 
Die Bienen weiſeln öfters ſtill um, als im allgemeinen an— 
mmen wird. Dies nimmt man erſt dann in acht, wenn man 
? e Königinnen zeichnet. 


4 
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Das Volk Nr. 1 hatte eine zweijährige Königin, id wollte f 
nicht mehr mit in den Winker nehmen. In den Befruchtun 
käſtchen halte ich befruchtefe Jungmiitter. Die Altmukter ! ` 
dem gelben Punkt am SE war bald gefunden und è 
eine junge Königin im Weiſe gek erſezt. Wie groß war. Se 
Beſtürzung, als ich zwei Tage jpdter die Königin zuſammen 
krümmt leblos im Käfig vorfand. Ich konnte mir darob ! 
Erklärung geben, denn dies war mir noch nie vorgekommen. % 
Volk wurde genau unterſucht. Auf einer Wabe war — 1 
ſtiftet. Bei näherem Juſehen entdeckte ich eine junge prachtu 
Königin. Das Rätſel war gelöſt. 

Bei der Herbſtreviſion fand ich noch drei Völker, wog 
alte und junge Mutter friedlich beiſammen lebten. Char i 
riſtiſch war bei Volk Nr. 8, daß ich beide Königinnen immerz 
ſammen auf einer Wabe fant. Ab und zu ſtieg die junge Kë 
alten auf den Rücken, zupfte fie nervös an den zerfetzten Fli 
ſtieg dann wieder ab, um das Schauſpiel dann wieder von oe 
ju beginnen. Ein Leid fat fie ihr ſonſt aber nicht an. 2 

olk hatte ich viermal auseinander, es war immer dasjelbe 3 

Dies war im Jahre 1924. Meiner Meinung nach, fe 
das Jahr bei der ftillen Umweiſelung auch eine große Rolle. § > 
wohl durchwegs einjährige Königinnen am Stande, habe id 
joviel ungezeichnete Mütter angetroffen, wie im eine 


Frühjahr. 
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Verein Luxemburg. Der Verein Luxemburg hält am Sonnlag, 
Juni, um 43 Uhr nachmittags, eine Verſammlung am Bienenftande & 
Herrn Koſter zu ei ie paea Quellenſtraße, in nädfter Nabe S 
Charly-Stalion, ab. Tagesordnung: 1. 5 des Herrn Roffer & 
Weiſelzucht (mit prakliſchen Erläuterungen). 2. Verſchiedenes. 


Vereinsnach richten. 


Verein Capellen. Die Frühjahr sverſammlung im Hotel Joh. 3 LNS 
Steichen, Kleinbettingen, erfreute fid eines guten Beſuches. Im Jei 
1926 betrugen die Einnahmen 808,75 Fr., die Ausgaben 694,50 Tf S 
daß für 1927 nur ein Überſchuß von 114,25 Fr. bleibt. In Anbetrag 
dieſes Umſtandes wurde beſchlofſen, heuer von einer Verlosung 
ſehen, und für 1928 den Beitrag auf 10 Fr. zu erhöhen. An. 
Stelle des eigenklichen Borirags frat eine zwangloſe elbe E 
zeitgemäße Fragen aus dem Gebiete der Bienengudt. 


Verein Eich a. d. Alzelbe. Unſere Frühjahreverſammlung nae 
15. Mai unter ſchwacher Beteiligung in Düdelingen fiait. Jr jeinegzfEr- 


P 


e brachte Hert Loeſch den Anweſenden zur nn 
daß unfer verſtorbener erſter Präſidenk, Herr Seb. Buchholtz, dem Ver- 
tine die Summe von 1400 Fr. geſchenkt hat. Eine jpätere Generalver- 
mmlung wird über die Verwendung betreffender Gelder beſchließen. 
tr Raus, en ſprach über das Thema: Bienenhalter und Bie- 

3 r. Der geſchäftliche SC war im Nu erledigt. Drei neue Mit- 
glieder wurden aufgenommen. Die übliche Gratisverloſung beſchloß die 
Berſammlung und frohen Mutes löſte fie fih gegen 6 Uhr auf. 

i Weber. 


F Grevenmacher. Unſere erſte Sommerverſammlung, die am 
tai in Junglinſter ſtattfand, erfreute fic) einer guten Beteiligung. 
nd Uhr eröffnete unfer Vizepräſident, Herr Wiltgen, im Auftrage 
A erkrankten Vereinspräſidenten die Tagung. Inbetreff aigas 
Bibliothek wurde folgender Verloſungsmodus angenommen. Alle 
erke eae für die Dauer eines Monats gratis an die Bereinsmit- 
er verliehen. Für jeden weiteren begonnenen Monat wird eine 
ke von einem Franken erhoben, zuzüglich der Portokoften für Hin- 
D Rükfendung ſowie bei etwaiger Zurückforderung. Bibliotheksleiker 
Ken Atten, Roodt a. d. Syr. Als Benutzungsgebühr für unfere 
nitwabenpreife wurde die Leah von $ Fr. pro Mitglied beftimmt. 
t Vereinsichrftführe hielt einem Vortrag über BDolksbienenzuchf. 
m der theoretiſche Teil der Tagesordnung erledigt war, wurden 
fe ibnllifdy gelegenen Bienenftände der HH. Welter und Loutfch befich- 
. Leider erlaubte die Witterung nicht, prakkiſche Arbeiten auszu- 
ien. Mit dem gegenfeitigen Wunſch einer guten Honigernte ver- 
Ichiedeten fidi gegen 6 Uhr die Bienenfreunde. KR 


éi Mur eigene Erzeug- se j Für jeden Monat 
me unferer Mit⸗ Bör E müſſen die Anzeigen, 


| e H s wenn Wiederholung 
glieder werden to- | für Bienenvölker, Honig, gewünscht, erneuert 


unos angezeigt. Königinnen und Wachs. | werden. 
j Zu verkaufen: elf Ketagige Normalmaß-Beuten und drei 
„ ohftülper bei Herrn Bing, Laſauvage-Straße, Differdingen. 

: EEE TEE WE PE a 
Wegen andauerndem, recht bedauerlichem Raummangel 


g fien verſchiedene Arbeiten wieder zurückgeftellt werden. 
| Der Funker. 


Zu verkaufen: 


Boute Bienenvö fer, einige Bienenkaſten 
yſtem Gerſtung), eine Partie Waben 


} Emil Nickels⸗Lorentz, Diekirch. 
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Lehrling ift Jedermann. 


Nr. 7 1. Juli 1927 
E geint Soe = Jahrespreis für Ed. Kirſch 
Vere itglieder unentgeltlich; für Nicht⸗ 9 A 
| ‘mitg ieder: Fr. 10.00. Abgeordneter, Sprinkingen, 
! — igen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 
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3 KS M le Sujdrijten für die „2 Bienenzeitung“ 
f owie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und „Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes find an den General: 

i fretär, P. Zoller, Luxemburg- 
Bahnhof zu ſenden. 
"en an die Druderei 
Paul Faber in Grevenmacher. a b i 
Man kaun bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
a Sa, abonnieren. 
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Luxemburg⸗Bahnhof, 


Obermoſel-Zeitung, Paul Faber, Grevenmacher 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
8 Juli 1927 Nr. 7 42. Jahrgang 


Rlls verzeichnis: 1. Allgemeiner Teil: a) Imkers Führer im Juli. d) Bienen- 

und Bienenzüchter. 2. Funkſpruch: (Alois Alfonſus f) 3. Aus fremden Går- 
pa) Wie errichte ich meinen Bienenſtand? b) Die Sprache der Königin. 
ichterecke: Der Frühbrüte r. 5. Erlebtes: Wie einer Imker wurde. 6. Schrift⸗ 
A Uns den Vereinen. 8. Börfe. 9. Anzeigen. 
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Allgemeiner Teil. 
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Imkers Führer im Juli. 

A) Beobachtungen am Bienenſtand vom 10. Mai bis 10. Juni. Die 
Dekade im Mai berechtigte zu den kühnften Hoffnungen auf eine 
itige Honigernte im Monat Juni. Am 10. Mai ſchrieb ich folgen- 
Noch eine ſolche Woche zu Ende Mai, und wir dürfen anfangs 
rgetrofé zur Schleuder greifen.” Leider erwies ſich diefe Hoffnung 
m leerer Wahn. — Was nun der Mai uns verſagke, wird hoffent- 
kr Juni wieder wetimaden. Freilich iff heute am 10. Juni kaum 
Rilogramm Honig mehr im Stocke ald am 1. Juni. Wir hatten eben 
fees März, ffatt Juniwetler. Wir dürfen und wollen jedoch 
im ſchlimmſten Falle nicht verzagen. Noch ift Polen nicht ver- 
en!” Die Peſſimiſten mögen fic) das Jahr 1023 ins Gedächtnis zu- 
Rufen. Auch damals brachte die erſte Maiwoche herrliches Wetter 
eicher Tracht. Am 8. Mai kam nach einem heftigen Gewitter 
Kälte rückſchlag mit Wind und Regenſchauern, bis tief in den Juni 
andauernd, ſo daß mancher Imker ſich gezwungen ſah, nach der 
erflaſche ftatf nach der Schleuder zu greifen. Und welch ein Honig- 
yim Jahre 1923! — Alfo! 

D Rückbfick. Wie ich vernommen, nahmen siele Inner An- 
zan meinem Prinzip, die dreifährige Bauerneue rung der Waben be- 
d: andere ſprachen die Anſicht aus, man dürfe unter keinen Um- 
eine Deckwabe mit Pollen in den Honigraum hinaufnehmen. 
wäre gerade, als wollte man den Saugzicfkein das Euler der Geis- 
un allzuhoch hängen; wieder andere glaubten, das Umhängen det 
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Waben mit reifer, auslaufender Brut bedeute einen freveſhaſten Ein 
griff ins Allerheiligſte des Bienenhaushalts und dürfe fic) bitter rächen 
Es wäre mir lieb, vielleicht noch weitere Einwände zu vernehmen. % 
bitte andurch die Lefer der Bienenzeitung, mit ihren eventuellen Gegen 
anſichten nicht hinter dem Berge zu halten. Eine ſachliche Krick 
ſtels willkommen und kann das allgemeine Infereffe nur fördern.) 
meiner Verleidigung diene einſtweilen folgendes: Vorab iff mein Prin 
zip der Bauerneuerung zu einem Drittel per Jahr nicht fo buchſtäbt 
zu nehmen. Eine jungfräuliche Wabe, die 3. B. tadellos ausge zoge 
wird, bleibt auch bei mir unter Umftänden 4 bis 6 Jahre im Gebravd 
während eine andere, die mir aus beſtimmten Gründen nicht zuſaa 
ſchon nach dem 1. rejp. 2. Jahre ausgemerzt wird. Gewiß foll man a 
im Verſtellen der Pollen- und Brutwaben ffets vorſichtig fein, ab 
was kann es mitten in voller Trachtperiode Schaden, ſolche Eingrifſe 
mäßigem Umfange vorzunehmen? Da gilt eben der Spruch . 2 
Zweck heiligt die Mittel.“ Brut. und Pollenwabe kommen unmiiti 
bar über das Brutneff. Eine Verkühlung reifer Bruknymphen ift dad 
fo gut wie ausgeſchloſſen, und die Ammen finden auch die Pollen nc 
Bedarf, ob nun dieſelben über oder neben dem Brutneſt lagern. A 
wird man einwenden, „die Bienen werden in Trachtzeiten die! 
Hälfte mit Pollen verſehenen Sellen zur Gänze mit Honig amtülk 
und fo dürfte in der Folge das fo koffbare Bienenbrot für den Bu 
körper verloren geben.” — Falſch gebrüllt, Herr Löwe! Eben X 
Pollenwaben find Dein größter Schatz für die Frühfahrsreizfüttein 
ob fic nun geſchleudert oder ungeſchleuderk unter der Rubrik „Pon 
waben' den Winter hindurch im Wabenſchtein aufbewahrt werden. 4 
Über zug mit Honig ift eben die befte Garantie, daß diefer Pollenom 
nicht hart, ſchimmelig“) und verdorben wird, wie das mit Pollenwel 
leider nur allzuhäufig der Fall iſt. | i 

C) Die Hauptarbeifen am Bienenffand find während des 
Juli die Königinnenzucht und das Honigſchleudern. 

a) Die Königinzucht betreibe ich ſyſtematiſch beſonders im Juli.? 
Deler Monat fick) dazu meines Erachtens für unfere Gegend mif ¢ 
haupitraht am beſten eignet. Gegen Ende der Haupftracht find: 
Völker ſehr ſtark und ſchwimmen gleichſam im Honig und in F 
ſäften. 

Die richtige Schwarmſtimmung iff dann entweder noch vo 
den oder läßt fidh durch Reizfütterung und geeignete Pflege leicht 
führen. Das Wetter iff gewöhnlich günſtig. und die Drohnen 
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0). Wenn die Pollenwaben in einem abſolut trockenen Raume 
bewahrt werden, ſchimmeln fie nie. D. R. 
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der bëditen Stufe ihrer Leiſtungsfähigkeit. Meine 20 Jungköniginnen 
dom vorigen Jahre waren ausnahmslos vollwertig, obſchon von anderer 
Seile jo viele Klagen über mangelhafte Wer Schwarm-Königinnen laut 
werden. Trotz des letztjährigen Mitzjahres brachte ich meinen Stand 
von 25 auf 35 Einheiten, die ſämtlich ſtark find und mir hoffentlich 
wuer meine Pflege reichlich lohnen, falls der Wettergott endlſch für 
uns geplagte Imker ein Erbarmen haben wird. Über die Art und Weiſe 
der Königinnenzucht hat Mely uns in der Vergangenheit bereits werf- 
role Finger zeige gegeben. Man tefe die diesbezüglichen Anweiſungen 
im letzten Jahrgange nach. 

b) Die Honigernte ift wohl die angenehmſte Beſchäftigung, bedeutet 
ſedoch, im Grunde genommen, eine der mühſamſten und umſtändlichſten 
Arbeiten für den Imker. Selbſtverſtändlich dürfen nur Honig 
maben zur Schleuder kommen, alfo ſolche aus dem Honigſpeicher und 
nut ausnahmsweiſe aus dem Brutraum, wenn hier zuviel Blatt. oder 
Fichtenhonig abgelagert wurde. Sämtliche Geräte, wie Schleuder, 
diebe, Entdeckelungsgabel u. f. w. müſſen peinlich ſauber gehalten wer- 
den Wer nur ein Sieb hat, der ſchaffe ſich ſofort mindeſtens ein Do p 
pelſieb an, das obere grob-, das untere feinmaſchig. Je reinlicher 
det Honig in den jaubern Kübel fließt, deffo feiner und aromatiſcher 
wird er. Ein Gefäß foll nach dem Füllen nicht foforf hermetiſch 
-geſchloſſen, wohl aber mit einem feinen Leinenkuch überdeckt in einem 
liockenen, ſonnigen Zimmer frei aufgeſtellt werden. Nach ein paar 
Jagen ſchäume man die Oberfläche mit einem Zelluloidblatt ab, und 
nicht zu knapp. 

Darnach rühre man den Honig eine Woche lang alle zwei Tage 
mt einem treiekigen Holzkolben gründlich um, damit derfeibe fein- 
König und ſchmalzig werde. Endlich verſchließe man die Kübel dicht 
oder fülle die Gläſer mit Deler Edelware. 

e) Mit ter Honigernte verbinde ich b das Bilden von 
Kunſtſchwärmen, d. h. Gammelfegiingen mit befruchkeker Königin. Zu 
defer Zeit ſtehen mir eben Jungmütter, Bienen- und Wabenmateriaf in 
Gi Her Weile zur Verfügung. Die ftärkiten Völker vertragen dann 
whne die geringſte Schädigung eine Schröpfung von Bienen. Beim Ab- 
ker der Honigwaben für die Schleuder kommen die Bienen in den 
offenen Schwarmkaſten, der auf der Wage ſteht. Dabei fliegen die 
neiſten Flugbienen ab, während die Jungbienen fih zuſammenhängen. 
Hat man zirka 5 Pfund Bienen im Kaften, fo wird derſelbe geſchloſſen, 
die Königin im Käfig durch eine Offnung im Deckel angehängt, die 
zweite größere Offnung mit einem Literballon flüſſigen Honigs aufgeſeßt 
ind der jo zubereitete Schwarm an einem ſtillen. dunkelen Platze zur 
Seite geftellt. Nach 24. ſpäteſtens 48 Stunden wird der Schwarm, der 
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ſich dereils zur Traube zuſammengezogen und rubia am Bauen wal 
gleich einem Naturſchwarm eingebeutelt, die Königin aus ihrem Käfig 
befreit“) und mik einlaufen laffen. Dieſe Sammelfeglinge gedeihen“ 
in der Regel febr gut, erfreuen uns durch ihren regen Fleiß, erſtatker 
dei richtiger Pflege wunderbar und find gewöhnlich im folgenden Jahre 
unjere dankbarſten Völker. Das nenne ich eine rationelle Bienenzucht 
wie ich ſie allen lieben Imkerkollegen von Herzen empfehle. 
Raus, Dalheim. 


Bienenhalter und Bienenzüchter. 


better von Raus-Dalheim auf der Frühjahrsverſammlung 
des Eſcher Kantonalvereins in Düdelingen am 15. Mai. 

Vor 40 bis 50 Jahren, als der unermüdliche Altmeiſter un 
ſerer heimatlichen Bienenzucht mit bewunderungswerker Energ 
und Liebe im Herzen zur Biene und Heimat jahrelang von Ott y 
Ort zog, um die Imker anzuſpornen, ihren Betrieb zu modern 
fieren, da gab es im Lande nur fogenannte „Heipenimker . Wi 
dürfen jedoch nicht glauben, unter dieſen hätte es nur Bienen 
haller gegeben. Auch damals ſchon gab es, zwar vereinzelt nu 
bedeutende Bienenzüchker, die zweckmäßig zu wittſchaften ver 
ftanden, gerade wie das heufe noch mit der Korbbienenzucht 
der Lüneburger Heide” der Fall iſt. Daß jedoch die Kaſten 
bienenzucht fih viel beffer mit einem rationellen Betrieb verein 
baren läßt, hatte Kellen ſofort bei der Einführung neuer Beute 
erkannt, und das war auch eines der Hauptziele feiner Werbeat 
beit. Freilich wird fein Hauptverdienſt die Organifierung der Jr 
ker, die Gründung des BVienenblattes, der Kontonalvereine fom 
des Landesvereins bleiben. 

Es ftellt ſich nun die Frage: „Wer ift en eigentlich ei 
Bienenzüchter, und wer nur ein Bienenhalter?” 

Ich bin überzeugt, daß die meiſten der hier Anweſenden nid 
blöß Bienenhalter find, denn es ift ſicher, daß der fleißige Beſu⸗ 
der Vereinsverſammlungen eines der beſten Mittel iſt, aus eine 
einfachen Bienenhalter einen wahren Bienenzüdhter zu mache 

Was in meinen Augen ein bloßer Bienenhalter ift, ban 
nicht ſo ſehr mit dem Umſtand zuſammen, ob er keilweiſe oder m 
mit Stabilbeuten imkert, denn es gibt leider auch heutzutage no 
Imker, die froß der modernſten Mobilbeuten als nur ganz vu 
gäre Bienenhalter zu bewerten find. Ein Beiſpiel. 

Jüngſt war ich bei einem Freunde auf Beſuch. Da de 
ſelbe feit mehreren Jahren imkert, ſehe ich mir natürlich au 


*) Die Königin ſoll man während der Traubenbildung' peran 
freſſen N D. R. 
**) Bei Ke Fitterung:-felofiverfitindlih. (D. R.) 
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feinen Bienenſtand an — ein Pavillon mit vier Völkern in ganz 
neuen Blätterſtöcken. Es war herrliches Wetter, vom Flugloche 
aus konftatiere ich gleich zwei ſtarke Völker und ein ſchwächeres; 
dem vierten kraue ich nicht. Ich öffne es, ziehe eine Mittelwabe 
zur Hälfte heraus — Nanu, da gibt's ja Buckelbrut! Nja”, 
ſagt der Freund, „das hab ich geſtern geſehen; ich hab' auch im 
März gehört, wie das betreffende Volk, das damals ftark flog, 
drummte, heulte, und die Bienen an der Stirnwand ſuchend um- 
hetkrochen, ſpäter aber weiter ausflogen, fleißig Pollen cin- 
trugen, was ſollte ich denn da tun?” 

Dem Freunde und dem Buckelbriiter mußte natürlich fofort 
geholfen werden. Schnell ward dem ftarken Nachbarvolk, das 
in Brukgeſchoß ſchwarzvoll Bienen jah. der Honigraum geöffnet 
und gefegk; ſodann wurden die 10 Waben des „Buckelbrüters“ 
herausgezogen und einſtweilen zur Seite geſtellt, damit die Bienen 
id voll Honig ſaugen konnten, danach wurden ſämtliche 10 Wa- 
den vor dem Pavillon abgefegt und wanderten nach Aufſchneiden 
det Drohnenbrut, „die noch in der Milch“ lag, direkt in den Ho- 
nigtaum des ffarken Nachbarn. Die ganze Operation dauerte 
kam 10 Minuten und wickelte fih glatt ab, ohne die geringſte 
Stecherei. Da noch manches andere auf dem Stande haperte, 
mußte fidh der Freund nachträglich bei einer Flaſche Wein “) eine 
Gardinenpredigt von mir gefallen laffen. Dieſelbe lautete unge- 
fähr wie folgt: 

1) Ein echter Bienenzüchter darf im Mai kein drohnenbrii- 
ties Volk mehr auf feinem Stande haben. Sobald er etwas 
Verdächtiges (Brummen, Heulen uſw.) bei einem Volke wahr— 
nimmt, unterſucht er dasſelbe entweder gleich oder bei der erſten 
beiten Gelegenheit. Irgend ein Lehrbuch fagt ihm, was er zu kun 
bat, wenn etwas nicht klappt. | 

2 Bei einem Waiwetfer wie dieſes Jahr, öffnet er einem 
Rorken Volk, das den Brutraum bis in die enklegenſten Winkel 
eusfüllt, den Honigſpeicher. N 

3) Er ſorgk auch für Mittelwände, um den Baufrieb der 
Bienen auszunutzen, und neues, ſchönes und geſundes Waben- 

aterial zu gewinnen. Alte, ſchwarze und ſchlecht gebaute Waben 
üſſen eingeſchmolzen werden; fie find geeignete Brutſtätfen für 


) Wenn man doch dabei geweſen wäre! d. R. 
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Grundſtein zu feiner Königinerneuerung. Entweder treibt et 
Schwarmzuchk und ſichert fih nach dem Abgang des Vorſchwarms 
aus jedem guten Honigvolke die Weiſelzellen zur Königinnenzuch! 
in kleinen Völkern, zur Umweiſelung alter oder minderwertiger 
Königinnen; endlich vermerkt er ſich diejenigen Völker, die ihm 
im Juni oder Juli als Zucht- und Pflegevolk zur ſogenannten 
Königinnenzucht dienen follen. 

In keinem Falle überläßt es der Bienenzüchter dem ſtillen 
Umweiſelungszufall“, für die Erneuerung der Königinnen zu for- 
gen, ſonſt finkt er ſofort auf die Stufe eines ganz gewöhnlichen 
Bienenhalters herab, der einfach Gottes Waſſer über Gottes 
Land laufen läßt, der es mit den Smkerfugenden, Ordnung und 
Reinlichkeit, nicht allzu genau nimmt, der überhaupt mit ſeinen 
Bienen auf geſpanntem Fuße lebt. 

— In der diesjährigen Oſterwoche, wo bekanntlich das ber 
lichſte Frühlingswekter herrſchte, hatte ich Gelegenheit, mehrere 
Muſterbienenſtände zu ſehen, wo ein ganz anderer Geiſt waltel 
und wo man bald inne wird, daß da wahre Bienenväter mit Lieb: 
und Fleiß ihre Lieblinge betreuen. Da kann auch der beſte 
Bienenzlihter was beilernen. Ich habe 3. B. zu M. geſehen, wie 
ein Praktiker ſeine ſämtlichen Bedarfsartikel, ſogar die Beuten. 
ſelbſt angefertigt hat und zwar, froßdem er nicht Berufshand. 
werker iff, einfach, bequem, zweckmäßig und mit einer fold 
meifferbaffen Präziſion, daß ganz gewiß an ihm ein guter Fe 
brikant für Imkerbedarfsartikel verloren ging, wie wir ihn augen 
blicklich blutnötig hätten. Bei einem andern Imker in B. konnle 
id) ſehen, wie er alles Wiffenswerfe auf feinem Stande gan: 
genau notiert hatfe, eine Arbeit, die gewiß febr hoch einzuſchätzer 
ift und den richtigen Bienenzüchker kennzeichnet, die krotzdem be! 
der übergroßen Mehrheit unſerer Imker entweder gar nicht ode: 
nur ungenügend gepflegt wird. 

Ein wahrer Bienenvaker iff wie der gute Hirt in der Bibel, 
der von fih fagen kann : Ich kenne die Meinen und die Meinen, 
kennen mich; ich liebe meine Schäflein und gebe mein Leben fü 
fie hin.“ Ebenſo liebt der gute Bienenzüchter leidenſchafklich ſeine 
Immen und ihre Pflege, er verſteht die Sprache, Sikken und Ge 
bräuche der Bienen und verftebt es mit ihnen umzugehen. Er hat 
kurz und gut, was der Franzoſe jo ſchön nennt 

„l'âme apicole“. 
Q00000000000000000000000000000000000000000000CC 


8 Funkſpruch. 
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Wuſterhauſen, am 15. Juni 1927. 
Freunde! Wir hatten zu früh gejubelt! Unſere fiarken und viel 
verſprechenden Völker waren während zirka vier Wochen dutch die 
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trockene und abnorm kalte Witterung zum Nichtstun verurteilt, wäh- 
rend draußen in Feld und Wald die Blümlein fröſtelnd auf ihr Kom- 
men waticten. Heute find die fetten Honigkränze in. den Brufneſtern 
derſchwunden, und ohne des Himmels baldige Gunſt wird mancher ent- 
zduſchte Imkers mann zur Futterkanne greifen müſſen. Leider! Wie 
man uns meldet, gibt's überall Schwärme in Hülle und Fülle, fo daß die 
site Imkertegel: Fehljahre find Schwarmjahre, wieder einmal ihre Be- 
täfigung finden dürfte. Hoffen wir mit unſerm optimiſkiſchen Monats- 
inweiſer unverzagt auf die nächſte Zukunft, vielleicht macht fie noch 
‚lies, alles wieder qut. Heute und geſtern zeigt fih dazu ein verbei- 
dungsvoller Anſatz, da die Wage eine Zunahme von A Pfund verzeichnet. 

Wir möchten die Herren Vereinspräſidenken an die [hon wieder- 
doll gewünſchien Ernteberichte noch einmal freundlichſt erinnern. 

In Nr. 6, S. 101, wolle man „65. Wanderverſammlung der Bienen- 
mite Deukſcher Zunge in Leilmeriß (Böhmen) 31. 7.—1. 8. 27” leſen. 
Der A — i hele den Druckfehlerteufel! 

Alois Alfonſus t. 

Aus Amerika kommt ganz unverwartet die Kunde wom Ableben 
brs in der ganzen Imkerwelt beſtens bekannten öſterreichiſchen Bienen- 
ſchlifſtellers Alois Alfonſus. Er ſtarb am 11. Mai 1927 an den Folgen 
iner Gallenfteinoperation in feinem neuen Wirkungsort Milwaukee, 

isconſin. 
Durch den nach dem verlorenen Kriege im unglücklichen Öfferreih 
Bëegcnomm enen Beamtenabbau war Regierungsrat Alfonſus ſtellenlos 
den. In der ihm angeborenen Unternehmungsluſt und in nie 
iahmender Takkraft wanderte er nach Amerika aus, um dort in raft- 
bier Arbeit das Fundament zu einer neuen Lebensffellung zu legen. 
Altfonſus war am 13. Juni 1871 als Sohn eines Molkereibeſitzers 
Wien -Döbling geboren. 
Er war lange Zeit Redakteur des „Bienenvater”, und in den 
Jobren 1900— 1922 an der öſterrcichiſchen Imkerſchule tätig. Dic 
open Wanderverſammlungen zählten ihn zu ihren angeſehenſten Red- 
rn. Als wir ibm vor fünf Jahren zu Magdeburg auf der Wanderver- 
mmtung in die großen und klugen Augen blicken durften, hätten wir 
uns nicht träumen laffen, daß uns die traurige Pflicht zufallen 
ürde, ihm dieſen beſcheidenen Nachruf zu widmen. 
Alfonſus war Mitarbeiter an den meiſten deutſchen Bienenzeitun— 
n. Auch unſern Leſern iſt er kein Unbekannter geblieben, da er zu 
ebzeiten unſeres tiefbetrauerten Altmeiſters Kunnen, deffen guter 
Fteund er war, feine Feder öfter in den Dienſt unſerer Jeikung geſtellt. 
Seinet ſchriftſtelleriſchen Betätigung verdankt die Imkerwelt nebſt 
zahlteichen Artikeln das im Jahre 1905 erſchienene „Allgemeine Lehr- 
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buch der Bienenzucht, „Die Bienenweide (1923) und Handbuch der 
Königinzucht (1925). 

Es hat alfo der Tod in feiner Unerbittfichkeit einem arbeitsceichen 
und ideal eingeftellten Leben ein jähes Ende bereitet. 

Luxemburgs Imkerſchaft wird dem zu früh Dahingeſchiedenen ein 
ehrendes Andenken bewahren 


Aus fremden Gärten. 


Wie errichte ich meinen Bienenſtand? In einem Auflag: 

Winke für Anfänger zur Erbauung eines Bienenſtandes“ Hell 
Rreisbienenmeifter Weigert in Regenftauf in „Die Biene dei 
ihre Zucht” nachſtehende Geſichtspunkke zuſammen: 

„1. Ein- oder zweiſtöckige Bienenftände find den mehrftödi- 
gen vorzuziehen. Sie erleichtern das Arbeiten weſenklich. Hotte 
Anlagen machen eine Stiege oder Leifer notwendig, und de 
könnte manchem Anfänger gefährlich werden. 

2. Einfronkige Anlagen halte ich für viel zweckenkſprechen.; 
der E ſolche mit verſchiedenen Flugrichtungen. 

Hochanſtehende Grundwaſſer, zugige Stellen und die 
Nahe größerer Gewãſſer find nach Möglichkeit zu meiden. 

4. Am billigſten errichten wir die Stände in einem lauſchi 
Winkel das Gartens oder Hofraumes, angelehnt an cine 
oder Scheunenwand. aa iparf dabei bedeutend an Materi 

5. Bei Oberladern ift beſonders auf die Höhe Rückſicht zu, 
nehmen, ſonſt würde es e begegnen, Aufſäge an.; 
ee und dieſe von oben zu behandeln. 

6. Der Riede der Stände muß bejonderes Augenmerk 
zugewendet werden 8 wäre nicht ratſam, bei Unterſuchungen 
eine mit Bienen befekte Wabe immer ins Freie tragen zu müſſen. 
Gar oft ſchon iſt dabei eine junge Königin, vom grellen Sonnen- 
licht geblendek, abgeflogen. Bei Oberbehandlung ſollte cu 
Oberlicht gegeben werden. Die Seifenbelidtung iff dabei nich 
zu umgehen. Die Fenſter ſind entweder drehbar einzurichten, ode 
es muß an ihrer unteren Seite durch einen Schlitz, der mit einer) 
Holzklappe verdeckt werden kann, den von den Waben abfliege 
den Bienen Gelegenheit geboten werden, ins Freie zu gelangen. 

7. Auch das Dach verdient unſere Sorge. Am beiten be- 
währen fih noch immer geſchloſſene Brekkerdächer mit Dachpar⸗ 
pen oder Ruberoidauflage. Blechdächer halten im Sommer zu 
heiß, im Winker zu kalt. Jiegeldächer erfordern einen ſtärkeren 
Unkerbau. Alle nach der Flugrichtung zu abfallenden Dächer be- 
nötigen unbedingt einer Rinne, ſonſt könnte ein plötzlich einkre 
fender Gewitterregen kataftrophal wirken. 
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& Die Läden find nach aufwärts klappbar anzubringen; 
dann konnen fie jede beliebige Beſchattung der Beuten und Flug- 
‘angen bewirken. 

9. Die Borderfeite unter dem Ausfluge muß unbedingt aud 
verbreitert fein. Es wird dies vielfach überſehen. Imkerfreunde, 
beobachtet einmal die bei einem herannahenden Gewitter die Hei- 
mat ſuchenden, ſchwerbeladenen Bienen, wie fie von des Sturmes 

Gewalt immer wieder in Scharen, gleich wie der Wind das 
Aehrenfeld peitſcht, unter das Bienenhaus geworfen werden! 

Die viele davon gehen zugrunde? 

10. Das Innere des Bienenſtandes ſollte möglichſt gut ge- 

 eiiert fein. Dann verkühlen fic) die beſonders im Frühjahr von 

Bn Waben abfallenden Bienen nicht fo leicht. 

11. Der Platz vor dem Bienenhauſe ift auf Meterbreite zu 

nen, unkrautfrei zu halten, 5 Zentimeter hoch mit feinem Sande 

beftreuen. 

: 12. Die Türe muß mindeffens einen Meter breit und 1,80 
Reter hoch fein. Hinter der Bienenbank befindet ſich ein freier 
Raum von mindeffens 1 Meter Breite zum bequemen Arbeiten. 

13. Die Bienenbänke erhalten einen Doppelboden, mit Hack- 
i oder Holzwolle lofe ausgefüllt. Das orleichtert eine trockene 

bherminterung ganz außerordentlich. 

14. Verſchiedenfarbiger Anſtrich der Vorderwand erleichtert 
Jurechtfindung weſenklich, und zwiſchen den Beuken vor- 
ende . verhindern das läſtige Neberlaufen von 

Pen zu Volk.“ | 

üer die Sprache der Königin ſchreibt Dr. Zander im „Erlanger 

Faebrbuch für Bienenkunde” u. a.: Wenn man idh zur Schwarmzeit in 
Br Rabe von Bienenvölkern aufhält, kann man off deutlich ganz feine 

Fimmäuße rungen vernehmen, das ſogen. Tüten der jungen Königinnen. 
Dele Töne können wechſelnde Klangfarbe und Höhe haben. Auch die 

Urbeifsbienen und Drohnen erzeugen unter Umſtänden Töne verſchie⸗ 

ter Art ſowohl im Flug, als auch während des Aufenthalts im Stocke. 
uf welche Art und Weile diefe Töne enffteben, iff {don wiederholt 

- Btötfert worden. Manche halten fie für ſogen. Stigmentöne, d. h. Ge- 

nide, welche durch das Ein- und Ausalmen der Luft durch die Stigmen 

Retftehen. ` Andere führen fie auf die Flügelbewegungen zurück. Proll 
dat neue Unterſuchungen darüber mit modernſten akuſtiſchen Hilfsmitteln 
enfernommen. 

-E Cs þat fih ergeben, daß die Stimmäußerungen; der Honigbiene und 

er Verwandten ausſchließlich mechanisch erzeugte Tonarten find, 

fide durch Bewegung der Flügel hervorgebracht werden. Die An- 
Mee, daß im Sligmenapparat durch das Vorbeiffreifen der Atemiuft 
ein Ton erzeugt werden kann, wie 3 B. der Quakton, Tütton, Stechlon, 
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Sterzellon, Heulton, Ziſchton, Knorrton u. f. w. iff auf Anſchlagen Aer 
Flügel gegen die Umgebung oder auf Reſonanzwirkung zurfickzufühten. F 
Die Tonſtärke regelt ſich nach der Art der Flügelverſpannung. Die Töne 
find immer mehr oder weniger kompliziert zuſammengeſetzt und beffehen 
aus einem Grundton mit mehreren Oberfönen. Der Grundton ergh 
ſich aus der r die Oberköne aus den Eigenſchwingungen f. 
der Flügel. 

. RS RER RR RSR RSR ERR RR 


s Züchterecke. 


TTT TT TET TTT PrP tye Pei ete Ty tr TT | 

Lieber Züchterfreund! - Unfere erſte Züchterkonferenz am 2. Aen 
war von 22 Bienenfreunden befucht, die zum Teil ſchon Züchter find 
oder es werden wollen. Bier andere Herren, die fidh zur „Luxemburger 
Köriain-Züchter-Vereinieung” angemeidet, waren am Kommen bert 
lich verhindert. Der Mely führte auf Wunſch der Verſammlung det 
Vorſitz. Er erklärte kurz Sinn und Zweck der Vereinigung und wr- 
wies, um Seit zu gewinnen, auf die verſchiedenen in der Bienenzeitung 
erſchienenen die Juchtfrage berührenden Artikel. Die daran anjdlic- 
kende Diskuſſion war ſachlich und ernſt, denn es waren Männer a 
der Arbeit, die nur auf das Ganze ſehen und den feſten Willen 3 
Tat in der Seele haben. 

Der Jahresbeitrag wurde einftimmig auf 10 Franken feftaeick 
Die Anweſenden bezahlten denſelben gleich an Herrn Kaſſierer 
Dupont, Lehrer, Adolf Fiſcher Straße, Hollerich. Wer der Vereinigun 
beitreten will, ſoll ſeinen Beitrag an vorſtehende Adreſſe fenden. 

Die Verſammlung gab ſich einen Vorſtand in den Herrn For 
Pfarrer, Berlé; Pleger, Lehrer, Blaſcheid; Raus, Lehrer, Dalheim: 
J. P. Ewert, Lehrer, Dippach und Alvis, Müller, Lamadeleine. 

Nach definitiver Ausarbeitung der Statuten, die in ihren große 
Linien beſprochen wurden, wird eine Generalverſammlung zwecks An 
nahme derſelben einberufen werden. 

Ein kleiner Königinzuchtkurſus hat am 21. Juni um 2 Uhr nach 
mittags auf dem Stande Melys ftattqefunden. Mely erklärte 
geigte die Vorbereitung des Pflegevolkes, präparierte eine Juchllatie. 
unterwies die Zuchlfreunde im Greifen und Zeichnen der Königinnen 
u. f. w. 

Der diesjährige Preis einer Edelkönigin wurde auf 50 Franken 
ankluſive Verſandkäfig feſtgeſetzt. 

Nebenbei wird ein Honigpreis von 10 Fr. pro Pfund als nich! 
zu hoch bezeichnet für dieſes Jahr. Doch wird die Honigkommiffion 
denſelben ſpäter beſtimmen. 
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Da ſiehſt du aljo, lieber Freund, was wir einffweilen ſchon zu⸗ 
mmengearbeitet und beſchloſſen haben. Hoffentlich biff du nun zu- 
cen mii uns allen und deinem no f 

Mely. 


Noch ſteht das ſchreckliche Ruhrjahr 1921 —1922, wo faſt die 
ze unjerer Bienenvölker dahingerafft wurde, in aller Imker Ge- 
inis. Um die damals entſtandene „Scharte“ in der Völkerzahl wie- 
: einigermaßen auszuwetzen, wurden durch Vermittelung eines hie- 
an Imkets etwa 100 Heidebienenvölker in unſere Gegend gebracht. 
it diefer Maßnahme war den Käufern mehr geſchadet als gedient. 

ausgeſprochener Frühtrachtgegend erhielten fie, ffaft des erjehnten 
cvigs, nur Schwärme. Im Herbſt ſtanden fie vor einem Nichts und 
‘aiten fie alle die Schwärme durch den Winker bringen, mußten fie 
ttin den Zuckerſack greifen. Das ſchlimmſte jedoch war, daß unſere 
toen, heimiſchen Bienenſtämme ſtark mit Heideblut durchſehf wurden. 
kid fortwährende Ausleſe ift es uns nach Jahren erſt gelungen, das 
telt Heideblut wieder auszuſcheiden. 

Doch ſchon wieder droht uns Wahlzüchtern eine neue Gefahr in 
tm nnverzeihlichen Beſlreben verſchiedener Imker, Jahr für Jahr 
Bhende Königinnen zu importieren. Das letzte Jahr wurden jogar 
ammelbeſtellungen aufgegeben! 

Bor einigen Monaten gingen den Imkern Preisliſten einer Firma 
& die fih mit dem Verſand von italienischen Königinnen befaßt. Aus 
uſchiedenen Gründen fei an dieſer Stelle vor dem Ankauf ſolcher 
Briginnen gewarnt. Sie paſſen nicht in unſere Gegend mit rauher 
srahjahrswitterung. Als ausgeſprochene Frühbrüker haben fie ſchon 
zurches Volk in arge Gefahr gebracht und dem Bienenvater ſchon 
Thr als ein Sorgenkind aufgehalſt.“ Seit langem iſt feſtgeſtellt, daß 
uche Frühbrüter in der Regel ſpäter volksſtark werden, als unſere 
Swarjen Bienen, dic erft dann ſtark in Brut gehen, wenn das Wetter 
ermalet geworden ift. Durch die maſſenhaft vorhandene offene Brut 
tüſſen ſolche frühbrütende Völker bei Wind und Wetter auf Waſſer 
ud Pollen ausfliegen, wo fic zu Tauſenden erſtarren. Das Mus- 
dlüpfen an Jungbienen, kann den Verluſt an Flugbienen nicht wett- 
E Solche Völker ſtehen bei Trachtanfang oft ärmer da, als vor 
Monaten. Die italieniſche Raſſe kommt nur für heiße Länder in 
Retrat, Mit feltenen Ausnahmen verſagt fie bei uns faſt immer.“) 


) Wie uns von verſchiedenen Seiten berichtet wird, haben z. B. im 
keen Jahr bezogene Italiener- Königinnen zum größten Teile verſagt, in 
km ihre Völker rubtkrank aus dem Winter kamen. Aber „die 
dummen werden bekanntlich nie alle” und. laſſen fic) durch das 
Vörtchen billig“ recht leicht auf die Leimruke locken. (D. R.) 
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Warum in die Ferne ſchavei fen, ſteh, das Gute liegt fo nah. Gehe 
hin, jelektioniere und ſichle auf deinem eigenen Stande, denn mek 
oder weniger gibt's auf jedem Stande Elitenöiker. Und glaubſt du bei 
dir nichts Pafſendes zu finden, fo gehe zu einem nahen Jmkerfreunde, 
er wird dir ſchon helfen. Wilfft du aber unſete heimiſche Bienen zucht 
fördernd unterſtützen, jo verſchließe dein Herz und deinen Geldbentel 
dem Bezug von ilalieniſchen Königinnen. Werde ſelbſt Züchter, lichte, 
nur ftreng nach Wahl und werde Mitglied der L. K. 3. V. Rur dan 
haſt du unferer Bienenzucht geholfen. ; 


Wie einer Imker wurde. 


Asmus Semper hatte zwei ſchlafloſe Nächte verbracht. Rid 
daß Asmus Semper große weltbewegende Gedanken in jeink 
jungen Hirne wälzte, die Sorge darum überließ er bereitwul 
berufenen Geiſtern; auch nicht, daß Asmus, der Jüngling, fid if. 
dieſen holden (Friiblingstagen von Amors Pfeil getroffen fühlt 
nein, die Unruhe feines Herzens hatte ganz andere Motive, & 
für ihn viel wichtiger waren. 

Asmus Semper hakte zwei Bienenvölker gekauft. 
übereinſtimmendem Urteil feiner ſämklichen imkernden Tan 


wirklich geſchenkk. Und erft die Völker! Erſthklaſſig iſi nid 
zuviel behauptet, ſagte Tante Lina, die kommen aus guter Pflege 
ſchau, Asmus, die vollen Speiſekammern! Und hier: Br. 
Brut! — Drinnen waltet die Mutter der Kinder, ſchlußfolge 
Asmus, alſo alles in Ordnung. 


Und trog alledem hatte Asmus zwei lange Nächte nid 
geſchlafen. Der Heimtransport der Bienen hatte ihm Sorget 
gemacht. Ja, der Transport! Seinem Gemüte, das ein Me 
wenig zum Peſſimismus hinneigt, eröffneten fih ſchauerliche 
Perſpektiven beim Worte: Bienentransport. Nur ganz cll 
mählich überwand Asmus alle Bedenken. 

An einem Nachmittag in den Oſterferien reiſte er an dei 
Stand des Verkäufers. Es war ein friſch-kühles Frühlingswelteg 
bei zeitweiſe dunklem Himmel. 


„Sie kommen gerade recht,“ begrüßte ihn der alte Imker, 
„bei dieſem Wetter find die meiſten Bienen zu Haufe, warfen 
wir die nächſte Regenſchauer ab und dann — Gitter vor! Id 
werde ihnen das Tor nicht mehr öffnen.“ 
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Asmus Semper fah den Mann an. „Sie trennen fic) wohl 
nicht gern von den Tierchen?“ 

Darob erwiderke der Alke kurz and ftteng: Beſorgen Sie 
mit die Völker gut und ſeien Sie ihnen ein Freund.“ 

Dann rief er einmal über die Gartenhecke, und gleich darauf 
erſchien der Nachbar und kam auf uns zu. 

Bernard, du hilfſt mir die Kiſten verpacken, ſagte der 
Alte, der junge Herr nimmt fie in einer Stunde miffort.” 

Ach, Sie wollen Imker werden, wandte ſich der Nachbar 
lihelnd an Asmus, na ſchön, Sie haben Courage. Sie werden 
ain glücklicher Imker werden, ich prophezeie es Ihnen. Sie ha— 
den da einen ſoliden Anfang, ſchauen Sie die Völker. Kommen 
Sie näher. Sind Sie nervös? 

Asmus Semper zögerte. Der Zuſammenhang zwiſchen Ner— 
boſſtät und Bienenzucht ward ihm nicht gleich klar. 

Der Nachbar ſtand vor dem Flugloch, umſummt von Bienen. 

Sehen Sie, ſie bringen Pollen. Schade, daß die Tracht 
6 iämmerlich ijt in unſerer Gegend, die Tierchen rackern ſich ab. 
Bel Ihnen ift’s weit beffer.” 

Asmus wollte etwas fagen von Kirſchblüte und reicher Klee- 
kracht, als ibm ein Summen haarſcharf am Ohr vorüberzog. Un- 
dillkürlich machte er eine raſche Handbewegung. 

Nur Ruhe, mein Freund, Sie werden gar nicht geſtochen, 
ch garantiere Ihnen.“ 

Schließ jetzt die Fluglöcher, Bernard, rief es aus dem 
Bienenhauſe her. 

Bernard ſchraubte an den Schiebern. Gelaſſen, mit olym— 
lier Ruhe. So zart, fo frauenbaft ſanft faßten die groben 
Arbeiterfinger an. 

So, für Luftzutritt ift geſorgt, heraus kommt keine mehr, 
de noch draußen weilen, find heimatlos. Finden Sie das nidf 
ari?” 

Allerdings,” fagte Asmus Semper. 

Don innen ber rief es wieder: „Der junge Mann ſoll mal 
etkommen! Bernard, du nagelſt jeden Schieber mit zwei 
einen Nägeln feft.” 

Asmus ging zu dem Alten ins Bienenhaus. Dieſer winkte 
în mit dem Zeigefinger heran. 

Schauen Sie her! Die Blechſtücke hier über dem Abſperr— 
ter ziehen wir jezt heraus. Die Bienen können fih dann in 
den Honigraum verteilen während des Transportes. Das Her- 
mihleppen macht die eingeſperrten Tierchen nämlich unruhig, 
å enffteht dadurch eine greuliche Hitze, verſtehen Sie. Da wür- 
zen im engen Brutraum die Waben zu einem Wachsklumpen 
auſammenſchmelzen, die Bienen würden ſämllich erftiken. Alſo 
Lonigraum auf!” 
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Er zog mit großer Anſtrengung die feſtverkitteten Schiebet 
weg. Die Bienen ſtrömten herauf. Asmus trat den Rückzug a 
Der Alte lächelte und ſagte: 

„Morgen früh haben die Bienen ſich beruhigt. Dann {ali g 
Ben Sie natürlich den Honigraum wieder ab, denn da würden fig 
einſtweilen noch nichts Gutes ftiften.” l 

Er jeßte das Fenſterchen ein. Draußen hämmerte „Bernat 
an den Fluglochſchiebern. 

Aber Meiſter, erlaubte ſich Asmus, „hier liegen ja nog 
die Waben aus dem Honigraum, wirklich, Sie haben vergeiih 
jie einzufeßen.” 

„Nee, nee, mein Lieber, lächelte wieder der Alte, ‚N 
laſſen wir hübſch raus, die nehmen Sie ſorgſam als Handgepä 
mit. Hier in dieſe Pappſchachtel werden fie verpackt, Sie dii 
fen ſchon damit beginnen.“ 

„Wieſo Meiſter? Wo ſie doch in den Honigraum gebote 
wozu da extra verpacken und nachſchleppen?“ 

Asmus Semper ift ein unverſöhnlicher Feind von Pow 
ſchachteln als Handgepäck. Doch mußte er diesmal nachgeben; | 

„Es könnte einem leidtun um Sie, befter Freund; eine Io 
elende graue Pappkifte zu tragen, wahrhaftig, es ift eine Scha 
für einen gebildeten jungen Mann. Doch müſſen Sie ſich dig 
mal mit Schmach bedecken, denn ſehen Sie, nur der leere Hon 
raum bietet den Bienen, Ihren Bienen, das Aſyl während 
Transportſtörungen. Dort verhängen fie fih zur Traube 1 
verbringen fo die qualvollen Karzerſtunden. Und nun ans Wei 
In dreißig Minuten müſſen Sie am Bahnhof fein. Schrei 
Sie rafd die Adreſſen, auch zwei Schilder mit: Bord: 
Lebende Bienen! Bernard! 

Der Nachbar trat ein, den Hammer in der Hand. 8 
daran rückt mit keiner meht, die ſitzen feft. Was nun?” 

„Hier, pack die Waben ein. Spute dich, Bernard, er 
fort. Ich hole unterdeſſen ein Wägelchen.“ 

Als er zurückkam, ſtanden die Kaften verjandbereit ! 
Beim Aufladen faqte der Meijter: 

„Zu Haufe öffnen fie ſofort die Fluglöcher.“ 

Wäre es nicht beſſer, er wartet damit bis morgen, bis 
Tierchen ſich etwas beruhigt haben. Sie könnten ſich in 
Aufregung an dem fremden Ort verfliegen.“ 

‚Quatih! Unſinn! Niemals, Bernard. Wenn die Bie 
an Ort und Stelle ſind, muß ſofort für reichliche Luftzufuhr 
ſorgt werden. Deshalb Fluglöcher ganz auf, nicht ver 
junger Freund! Und nun, gute Reife! Sie nehmen ein 
von mir mitfork. Ich hoffe, Sie werden bald Nachricht geben. 

Asmus Semper drückte den biedern Männern. die Ha 
und zog die gefährliche Laſt zum Bahnhof. Behutſam wich d 
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jedem ſpitzen Schotterſtein, jeder Unebenheit der Straße aus. 
Wenn troß aller Vorſicht hie und da ein Kaſten leiſe ſchütterte, 
fühlte Asmus wie ein zärkliches Bangen m feinem Herzen. Den 
„Bahnbeamten des Gepäckwagens ſchärfte er die größte Vorſicht 
ein. Beim Ausladen an der Beſtimmungsſtation legte er ſelbſt 
Hand an. Der Gepäckträger, der die Kaſten ohne Schub und 
Stoß bis ins Poſtauto getragen hatte, erhielt von Asmus ein 
beinahe fürſtliches Trinkgeld. 

Doch das Poftauto! Stoßen, Drücken und Schieben, Rüt- 
zeln und Schütteln, das find jo die äußern Zeichen der Nächſten⸗ 
hebe, die Menſchen und Sachen im Poſtauto gegenjeifig aus- 
knihen. Arme Immen! dachte Asmus. Es graute ihm vor 
Bnem demnächſtigen Oeffnen der Beuken. 

Nach einſtündiger Probefahrt war Asmus Semper daheim. 
Er itellfe feine Immen in den Garten, ging ins Haus und wuſch 
ich die Reiſeſpuren von Geſicht und Hand en. 
Dann kam feine dritte unruhige Nacht. Liebliches Bienen- 
FPrewimmel fpielte durch feine Träume, honigglänzende Waben 
reien in tollem Schleuderkanz, der Raum war erfüllt von frun- 
Benem Geſumm ſtarker Maiſchwärme. Raſcher Szenenwechſel. 
einer Staubwolke ſchaukelke ein überladener Omnibus; ein 
Praubärtiger Rieſe zog wie verzweifelt an den verkitteten Schie- 
Pern leerer Honigräume, im nächſten Augenblick lief er keuchend 
Winter dem Poffauto her, immerfort mit heiſerer Stimme rufend: 
Flglöcher auf! Fluglöcher auf! 
Asmus Semper reckte ſich ſteil auf. Wahrhafktig, die Flug- 
Mer! Er hatte vergeſſen, fie zu öffnen. Richtig vergeſſen! Lange, 
mange Stunden folgten. 
Im Morgengrauen ſtand er an den Käſten und horchte. 
Schwaches Geſumm. Sie leben! Asmus fand die Ruhe wieder; 
“fer 3090 bebuffom die Fluglochſchieber zurück. 

, Gegen Mittag kam der Freund. Sie ſahen in die Beuten. 


Alles in Ordnung. Nur dann und wann ein Rähmchen, das fih 
Poetidoben hatte. Auf dem Flugbrettdhen war anmufiges Im- 
menfoiel. 

Asmus Semper war das Glück hold geweſen. 


Hiddigeigei. 
‚| Schrifttum. j 
En. — — 


Urchin für Bienenhunde. — Verlag Karl Wachholtz, Neumũnffer in 
Hofftein. — VIII. Jahrgang 1927. Heft 2/3. Herausgegeben 
von Dr. Ludwig Armbrufter. 

Das neue Heft enthält zwei wertvolle, zum größken Teil zahlen. 
mäß belegte Arbeifen über Bbenenzucht und Landwirtidaft”. E rich 
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Fahner gibt Unterſuchungen über die Einwirkung eines NRückgange⸗ 
der Bienenzucht auf den Samener frag einiger landwirſſchaftücher N 
lurpflanzen, und Prof. Dr. Ewert, Landsberg a. W. ſchreibt er 


Obſkbau und Gienenguht. Wer am innigen ZJuſammenhang von Be. 
nenzucht und Landwirkſchaft noch irgend wie Zweifel hegt, der Posey 
fih durch die Lektüre des vorliegenden Werkchens vom Gopentfeit aber 
zeugen. Wir wünſchen dem Heft weiteſte Verbreitung ſowohl in Jenther- 
als in Landmiris. und Obffbauernkreifen, 

| Aus den Vereinen. 

Verein Remi. Der Ausflug des Vereins ne zu den Biene 
ſtänden des Herrn Lehrer Scheiteler, Palzem und Shredinger, 
bot des Inkereſſanlen eine Menge. Beſonders gefielen e 
felbft gezimmerlen Beulen und Geräte. Hier fab wee fo recht e 
das Freudenſteinbreitmaß fo viele Vorteile hat. Auch de Königi 
pavillon des Herrn Schrecklinger wurde vielfach Det 
Mai war für alle Ausflügler ein richtiger Lehr tag geweſen. SC? 
ſchade, daß Aer 2. Juni durch feine ſchweren Hagelſchauern die gotik 
Honigernte auf der „Moſel'“ vernichtete. S. 

YŅYereingverfammiungen. 

Verein Clerf. Am Sonntag, den 3. Juli, gegen 4 Uhr nadymit 
findet eine Verſammlung in der Wirtichaff Marnach⸗ Ley (früher 
Keg) Statt. Tagesordnung. 1) Vortrag eines fremden Redners 
die Kömginzudht. 2) Bertofung von Honigfervicrdofen und Gerd 
fen. 3) Verteilung von Cinbeifs-Honigetiketten des Kan tonabver 
Clerf. 4) Aufnahme neuer Milglieder und Verſchiedenes 

Verein Diekirch. Verſammlung zu Ettelbrück am Sonntag. 10. Ju 
1927. Tagesordnung: 1) Praktiſche Arbeiten am Bienenſtande de 
Herrn Mich. Molitor mit ſpezieller Berückfichtigung der Könfginnen⸗ 
zucht. 2) Dacnach theoretische 5 Cd „ im Cafe 
J. P. Goedert. — SEH gegen 2 Uhr bei der Apotheke A. Knepper. 
Nach foiger J. CR Thiltge 

Verein Remich. Geer 31. Juli, in Bous Verjammiung im Care 
Kiefer-Leineweber, um 3 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 1) Zefit- 
tigung des Standes des Herrn Mondloch. 2) Bildung eines Kunſt 
ſchwarmes. 3) Vortrag des Herrn Mondloch über feine Belrieds- 
weiſe. 

Nur eigene Erzeug⸗ Rr Für Sc Monat | 
niſſe unferer Mit- Bor müſſen die 


glieder werden ko-] für Bienenvölker, Honig, wenn Wiederholung 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wachs. | werden. 


Zu verkaufen 10 junge Bienenvölker von 40 Yranten an 
bei Bittor Claren in Hobſcheid. 
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, Alt Fischer Straße 117. a 32-75 

WORERER il EE EEN 

aus reinem Bienenwachs liefere ich 

funstwaben ` 39 Franken pro Kilo, ab hier. 
Jie = Wabenstärke betragt pro Quadratmeter circa 1 Kilo. 


de Wabengröße halte ich auf Lager und können 
SL? sofort versandt werden: 


21, 2135, 1935, 191/222, 2424, 221/31, 2438 
"Andere Größen müssen zum Voraus besiellt werden. 

| = nes gelbes satzfreies Bienenwachs zahle ich 31—32 Fr. 
ES Raas, je nach Qualität, 9 bis 10 Franken pro Kier. 


9 ZN * Die Aufträge werden gegen Nachnahme versandt. 
I Verpackung wird nicht berechnet. ——— 
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20 Stück neue Bienentaf I 


mit Zubehör zu verkaufen bei Krieps⸗Ehlinger, S 
und Kohlenhandlung, Bourbonſtraße, 11, Quxembr 
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Grand Etablissement d'Apiculture 
JOS. MEES, fils, Herenthals GE 

Ruches Bienenwohnungen - 

Outils et instruments Bienenzuchtgerüte 
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Bocaux à miel en verre 


Récipients «Mono-Service>» 
en carton paraftiné 


Abeilles vivantes 


Reines sélectionnées 
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Prix modérés. 


Envoi du Catalogue 
sur demande 


Auf Anfrage wird K 
Seng 


A. ng yA * Gë 
e Falck "ES 


ju 
1 


‘ e A i Ay 
er #7 IN ALFA Ar 
; . H CR 


Sé SA wor LN 
dir, TULA **. 2 »* Zä 
Daf a b 


EEr EEA CA ST 
eee 


Luremburgiſche 
Bienen⸗Geitung 
| wan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling ift Jedermann.. 


d 
e 
` 


# 


Kä 
À 


Jahrgang Nr. 8 1. Auguſt 1927 


* 


5 Cele monatlich — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 

f Vereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht⸗ i 

“Mitglieder: Fr. 10.00. Ubgeordneter, Sprintingen, 
än igen koſten für Mitglieder 30 Cts. x 

di 2 breite Petitzeile oder deren Präſident. 


J Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
da Wiederholungen werden 10, bei 


Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
währt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


A — 
Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
wie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 


und tden wegen Ausbleiben einer 


Nummer des Blattes jind an den General- f 
ſfſelretär, P. Zoller, Luxemburg: P. Zoller, 


fe 
ah zu ſenden. 


2 2 A 
ra baai en an die Druckerei Luxemburg⸗Bahnhof, 
Paul Faber in Grevenmacher. s 
Ma ann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 


abonnieren. 


Obermoſel- Zeitung, Paul Faber, Grevenmacher 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


gan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Auguſt 1927 Nr. 8 242. Jahrgang 


i halts verzeichnis: 1 Allgemeiner Teil: a) Imkers SACH im Auguft. b) Bro- 

. ch Die Bienenzucht einſt und test. 2. Yunff 3. Juchterecke: Ein Königin⸗ 
furfus auf einem Muſterſtande. 4. Erlebtes: mus Sempers , Glück“. 5. Schrift⸗ 
6 Ans den Bereinen: a) Berichte. b) Verſammlungen. 7. Anzeigen. 


Allgemeiner Teil. 
HRRRIIIRII GING GIG) GIG) SIG) 
Imkers Führer im Auguſt. 

A) Beobachfungen. Der beffe Honigmonaf des Jahres, der Juni, 
dies mai feinem allen guten Rufe wenig Ehre gemacht. Im Ganzen 
es nur 6 gute Tradtiage, 10., 13., 14., 16., 21. und 29., mithin 
p ein Fünftel. Zwei Fünftel können direkt als ſchlecht, weil kalt 
reine tiſch, die zwei anderen Fünftel als febr miklelmäßig bewertet 
puden. Mein Wagevolk verzeichnete eine Nettozunabme von kaum 
Pfund. Der Monat ſchloß alfo mit einem Fiasko ab. Gwar hat 
erfte Woche des Wh wieder einigermaßen: gui gemacht, was der 
vernachlãſſigbe. Und doch find meine Hoffnungen heube den 
. Juli fehr ſchwankend gewonden, gerade wie Wetten und Barometer, 
ob der günſtigen Wettervorherfage der Aachener Warte von geſtern, 
9. Juli. Da die Monate Juli, Oil und SGeptemben für uns 
dutländer gewöhnlich keine nennenswerten Erträge mehr liefern, wer- 
bet mir defes Jahr die Honigräume gegen Mitte Juli geleert. Das 
berſchüſſge Bienenmaterial wird dabei zur Bildung von Sammel- 
Balagen ausgeruht. Sollte es ausnahmsweiſe noch im Spätſommer 
gen, Rotklee, Bafthonig oder Honigtau, daß die Neklarquellen 
ich von neuem erſchlöffen und die Bruträume zu verhonigen drohten 
im Jahre des Heils 1923, fo wäre natürlich an eine fofortige 
Biede reröffnung der Borratskammern zu denken, was einem ſicher 
B) Gimwinferung. Ab Mitte Auguft foll die Cinwinferung der 

1 Bienenviiker fyffematiidy eingeleitet werden. Nachdem die Völker 
rer Stärke entſprechend auf einen möglichſt engen Raum eingeſchränk 
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wurden, darf zumächft mit der e Herbſtreizfütterung begonne: 
werden. 

Dazu verwende man alle ECH die aus ingendwelche 
Gründen zur Aufbewahrung, teipekfiv zum Verkauf als nicht voll 
wertig getten. Man füttere nur am ſpäten Abend nach eingeffellten 
Fluge, m kleinen Portionen, warm und von unten herauf. Daburd 
reist man Volk und Köntgin zur Anlage eines ſchönen Beutneſtes, dot 
Pollen und Honigkränzen. Erft eine oder zwei Wochen ſpäter erfolg 
die endgültige Auffütterung, meinetwegen mit Suckerldfung 1: 1, belle 
allerdings mit Honiglöſung oder wenigſbens einer Beigabe von Home 
Vo der Auffülterung unterlaffe man nie, jedes Doth bis auf 5. 
letzte Wabe zu kontrollieren und auf Honigquantum zu kapieren. €: 
ftarkes Volk with auf ein Minimum von 20 Pfund; Neftovorref er 
gefüttert. Bedeutende Imberpraktiker fun es nicht unter 24 Pfun 
Schwäche ve Völker kommen zwar mit weniger aus, es werden lé 
jedoch auf einem Muſter ſtande überhaupt nich! geduldet, es mafic 
denn Refervevdiker fein, die auf 4 bis 5 Ganzwaben (36X21) me 
8 bid 10 Pfund genug haben. 

Lieber Imkerfreund! Deine höchſte Sorge, dein mößtes Rifi 
beſtehen darin, im kommenden Frühjahr befürchben qu müſſen, den 
Lieblinge könnten Fufter mangel erleiden oder gar verhungern. Wok 
lich, ein grauenvoller Gedanke! Und wie oft wind ſolches zur bitten 
Wirklichkeit! Es iff eine traurige Tatſache, daß im jedem "wën 
mehr Bienenvölker verhungern, als im ganzen Jahre durch die Ni 
ſchiedenartigen Bienenſeuchen eingehen. Ja. wird da mancher vi 
ken, im Frühjahr kann ich nadfiittern, Tolle Gatternot cinicetcs 
Ja, freilich kannſt du's, aber zum erſten ſollſt du im Frühling de 
Bienen möglichſtk in Ruhe laffen; zweitens) iff das Juckerwaſſer, das 
da meiſt zu füttern gezwungen biſt, kein geeignetes Brutfulter 

drittens, da du im Auguſt und September faumfetiq und nudis 
warft, mr du's totficher auch im März und April fein. 

C) Räuberei. Aur, Jeit der Auffü te rung im Auguſt Geh 
iff dae Gefahr des Räuberns auf dem Bienenſtand febr groß. (Geht 
lich gibt's zu dieſer Zeit noch ſchöne Flugtage, aber wenig Tracht f 
die Bienen. Deshalb tft die größte Vorſicht geboten. Glücklich 
Imker, der da über praktiſche Futlergeräte verfügt! Das ſind mei 
Erachtens ſolche, die eine möglichſt große Ouantitäf in- Kärzeſtet J 
aufzunehmen geſtalten, ohne daß die Ge fahr von Cririnken der Wel 
und zur Sudelei befteht Der Thüringer Ballon iff zwar recht haw 
und prakfifd, und doch ift der Raum zur Abnahme, das Futlerkrog 
viel zu klein, ſo daß mitunter eine ganze Nacht nicht angel | 
éi Liter zu bewältigen. Beſſer find. meier Anſicht oo? 
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Tuftergeräte a) mit Rillenverteilung im Innern des Kaſtens, b) mit 
Füllvorrichtung außerhalb des Bienenſihes. Mit ſolchen Geräten ifi 
die Fütterung am ſpäten Abend eine Kleinigkeit, und die Bienen find 
in kurzer Zeit mit der Uebertragung des Fufterg fertig, fo daß fie ſich 
am nächſten Morgen ſchon längſt beruhigt haben. Für die Räuber ei 
gilt der bekannte Spruch „Beſſer Verhüten als Heilen ) voll und 
ganz. Als befte Mittel zur Abwehr gelten: a) weifelrichfige, kräftige 
Völker; b) möglichſt beſchränkler Bienenſiz: c) Verengung des Flug- 
schraumes. 

Zum Schluß nochmals die eindringliche Mahnung: „Sorge für 
de gute Einwinterung!“ Mit dem Auguft beginnt das neue Bienen- 
abr. Raus, Dalheim. 

Propolis. 

Ein langjähriger, freundlicher Lefer unferer Bienenzeitung 
and begeiſterter Bienenfreund fendet uns folgende Zeilen über: 
Die Verwendung des Klebwachſes „Propolis“ genannt. 

Das Klebwachs ift eine harzige Maffe, die die Bienen fleißig 
enſammeln und beſonders an Pappeln, Weiden, Rofkaffanien 
und verſchiedenen Obſtbäumen finden. Man ſieht es in den 
Zienenſtöcken in Menge an Wabenträgern, Rähmchen etc., die 
von den Bienen mittels des Klebwachſes befeſtigt werden. Alle 
Ren und Oeffnungen find damit verſtopft, oft fogar die Flug- 
‘Sher damit verengt, und alle Unebenheiten an den Wänden find 
damit ausgeglichen. | 

Der Bienenzüchter ift oft gezwungen die Bienenwohnungen 
von dem anhaftenden „Kitt” zu befreien. In den meiſten Fällen 
wird-es als wertlos betrachtet und mit dem Kehricht beſeitigt. Die 
benigſten Imker wiſſen, daß fie ein ausgezeichnetes Parfüm und 
Aduchermittel vor ſich haben. Im Wäſcheſchrank 3. B. wird 
durch darin verteilte Propolisſtücke ein Wohlgeruch verbreitet, 
den ſicher keine Hausfrau, die einen Verſuch mit dieſem billigen 
Mittel gemacht hat, gern wieder miſſen wird. Ebenſo überraſcht 
vird jeder fein, der das Klebwachs als Raucermiffel auf den 
heißen Ofen legt. Ein Stück von der Größe einer Kirſche gibt 
iy eh eines größern Zimmers einen äußerſt angenehmen 
Veru. 

Alſo nicht achtlos wegwerfen, ſondern fleißig einſammeln und 
ufbewabren. Will man den verſchiedenen Stückchen eine Pillen- 
der Kugelform geben, fo wärmt man fie in warmem Waſſer. 
telle von Bienenwachs, die beim Abſchaben darunter geraten 
ind, ſuche man aus und fue fie bei Seite. F. 
) Eine Imtzertegel lautet: „Vor jeder Räuberei iff paſſtert ne 
Sielei.” [D. R.) 
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Die Bienenzucht einſt und jetzt. 
Von J. B. Kelten aus Amerika. 
Das Buch der Welt liege vor uns aufgeſchlage: 
Seit ungezählter Zeit mit vielen Fragen. 
Kein Menſch drang noch ins Inn're der Natur, 
Und unſer Wiſſen iſt ein Stückwerk nur. 
Der Menſch und alle Ding’, die ihn umgeben, 
Sind dunkel noch irog aller Forſcher Streben. 
f . I. Gif. - 

Dieſer Klage ruf gilt auch noch heute für die Bienenzucht. für oc 
Leben des Biens trotz der vermeintlichen Höhe unfers Wiſſens us 
Könnens, die wir ja wähnen erklommen zu haben. Lehrreich if : 
dieſer Hinſicht zunächſt eine kleine Rückſchau in die Bergangenber 
Die erſten Menſchen der grauen Vorzeit ſuchlen naturgemäß er 
allem das zu benutzen und zu genießen, was die Natur ihmen bot u 
deffen fie zu Nahrung. Kleidung und Schutz bedurflen. Im Verte 
mit der Natur machten fie nebenbei auch Er fahrungen; doch zum tiefe! 
Eindringen in die Erſcheinungen, zu höherm Auſſchwung kam es nic 
Erſt im Laufe der Jahrhunderte, der Jahrkauſende erwachte man red 
und nach zu höherm Streben noch weiter hinein und hinauf. So @ 
ſtand allmählich auch einſt die Bienenzucht. Unſere alten Urahnen 8. 
daß Bienen ſüßen Honig ſammelten; deshalb liebten fie die Home 
ſammlerinnen, fie ſelbſt wurden auch Bienenhaller und die Nachkomun 
blieben es bis zu heutigen Tagen. Wie ehedem, fo baut auch ſeille 
die Biene ihr kunſtreiches Wachsheim, ſammelt fie Honig und be frudid 
nebenbei Pflanzen durch Uebertragung von- Blütenftaub; es liebt 
pflegt fie der Menſch, der „Herr der Erde”, wie ihn die Bibel, 
älteſte Geſchichtsbuch der Welt, fo trefflich nennt. Von jeher beobacht 
man die Biene unermüdlich; ſchon römiſche Dichter, wie Virgil ( 
vor Chr.) und Aufonius (309—392 nach Chr.) beſangen das Bienen 
in ſchwungvollen Gedichten. Doch das Leben dieſes wunder 
Inſektes“) blieb von jeher in der Hauptſache ein Rätjel. Ihrem Le 
und Treiben wurde alles Mögliche angefabelf. Man kefe nut 
kaum 100 Jahre altes Bienenbuch, und man wird ſtaunen. 1828 lg 
3. B. eines der beſten Bienenbücher jener Zeil: „Die Bienenzucht o 
Baron von Ehrenfels.” Die Vereinsbibliothek des Kantonalveret 


) Die Biene ift ein Infekt und die Infekten bilden die zahire! 
Tierklaſſe. Mehr als 80 000 Arten von Inſeklen find jhon beobach 
und gezählt worden. Beſonders merkwürdig: Bei den Inſekien 
wir eine Fülle von Kunfftrieben, wahre Wunderwerke, die alles 
treffen, was der Art bei höhern Tieren ſich findet. 


— 129 — 


Luxemburg“ beſitzt defes koflbare Buch.“) Schon vor 40 Jahren gab 
es davon nur mehr ein einziges Exemplar, das ich nach mehr jährigem 
eiftigem Suchen in Deutichland und Offerreid) zu überaus hohem Preiſe 
noch aufftöberte. Fleißige Forſcher fidfeten wohl allmählig die dief- 
tigen, ererbten Lehren der vergangenen Jahrtaufende, er ohne durch- 
ſchlagenden Erfolg. 
Da erſchien RE 1848 eine Schrift: Theorie Es Praxis des 
Reuen Bienenfreundes von Dyerzon”, katholiſchem Pfarrer in RKarls- 
imatkt bei Brieg (Schleſten). Es war Dzierzon, deſſen unſterblicher 
Rame heute allen Bienen freunden der Erde wohl bekannt iff; Dzierzon, 
n genialfte Bienen ſorſcher aller Zeiten: Dzierzon, der Ent- 
ker der Lehre der Parthenogeneſis“ ); Diterzon, der eigentliche 
ri inder und Ein führer der beweglichen Wabe, des ſogenannken 
mobiibaubefriebes, und des größten techniſchen Fortichrittes in der Wie- 
acht. 
Wie Moſes einſt der Führer der Iſraeliten bei ihrer Ausreiſe aus 
war und ihnen auf dem Berge Sinai Gebote gab, fo war 
on DOr ECH Jahren der große Führer und Neuerer für dee Imker der 


: Rur ein Land der Erde möchte Dzierzon feinen unſterblichen Na- 
Pen ſtreitig machen. Die meiſten Imker der Vereinigken Staaten Nord- 
Berikas betrachten noch heute einen dortigen ehemaligen profeftantt- 
Pfarrer, namens L. L. Langffroth als Erfinder des Mobilbaues. 
i ei ganz mit Unrecht; denn fein Buch The Hive and the Honeybee” 
r Bienenffock und die Honigbiene) erſchien erſt 1852, während 
| Biet em Werk ſchon 1848 veröffentlicht wurde. Ob Langiftoth witk- 
uch auch Erfinder des Mobilbaues in Amerika war, oder ob er nicht 
Saf irgend eine Weiſe Kunde aus Deutichland erhielt, mag dahin geſtelkt 
tin; das eigentlide und größte Verdienſt, die Entdeckung der Lehre 
der Parthenogeneſis ſcheint er fid doch wohl nie angemaßt zu haben. 
Das kühne Auftreten Dzierzons mit feiner neuen Lehre tief alfer- 
Sriti größtes Wuffehen hervor und es regten fih beſonders die Verkünder 
ter Weisheitslehren. Ein mehrjähriger Kampf entbrannte. SE 


**) IE als Band VI: Die Bienenzuhtnadh CN Grund- 
agen der Theorie und Erfahrung. Von J. M. Freiherrn 

| Ehrenfels. Mit Ergänzungen und Erläuterungen herausgegeben 
von Kg Alfonſus im Archiv für Bienenkunde erfhienen. 


= ***) Parihenogenefis: griechifches Wort, Bedeutet „jun 
We Geburt”. . Dyierzon GA daß die Bienen auch aus unbefru ie | 
E Ecbemelen en entwickeln können, jedoch nur männlicpen Gefchledhtes 
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große Geiffer und Gelehrte traten als Ozierzons Gegner auf: beſonders 
war es Baron von Berlepſch, ein großer Imker, Vorkämpfer der alte: 
Schuſe und gewaltiger Geifleskämpfer, der Hallo erhob. Von Zara 
in die Enge getrieben, machte er eines Tages heimlich — als einfacher 
neugietiger Bienenzüchter — ohne Nennung feines Namens einen W 
inch bei Dzierzon, um fih deffen Bienenſtand und Betrieb genau on 
ſehen. Dorf fand er den freundlichflen Empfang Heimgekehrt madi 
er dann alle von Dzierzon ihm empfohlenen Verſuche und Beweiſe, wi 
diefe Verſuche beftätigten glönzend die Wahrheit der Lehre Dzien: 
Daraufhin verkündete Berlepſch als ritterlcher und ehrlicher Kane 
öffentlich der horchenden IAmkerwelt etwa folgende Worte****): (Ich be 
beſtegt. Dzierzon hat Recht. Nun gehe ich ſofort mit Sack und Pod 
in Dzierzons Lager über und künftig kämpfe ich mit und für Die 
zon, und nicht mehr gegen ihn.“ Der Erfolg war auch eniſcheiden 
Da Dzierzons Hauptgegner gefallen war, ſchwiegen bald auch d 
dii minores (die niedern Götter), die Kläffer. Wer fih näher über er 
merkwürdigen Vorgänge unterrichten will, leſe die einſt berühmte „Dt 
ſtädter Bienenzeitung“, deren 55 Jahrgänge ſich auch in der Vereint 
bibliothek des Kantonalvereing Luxemburg finden. Noch Heute, not 
vielen Jahrzehnten, gedenke ich noch mit Hochgenuß jener füßen Sin 
den, wo ich einſt die entſprechenden Jahrgänge fas, nochmals las 
wieder las. Nachdem Dierzon der große Wurf gelungen, da win 
auch die Morgenröte einer neuen und beſſeren Zeit. Doch faft va 
mülig frage ich noch heute: Wievieler Johrioufende bedurfte es ck 
dem, bis ein Dzierzon erſchien, bis der größte Fortichritt aller bisherign 
Imkerzeiten pid erfolgte? Nun erhellt Dzierzons Leuchte den Jo 
kerhimmei ſchom feit mehr denn 75 Jahren, und dennoch fleht auch heul 
noch dort manches große Fragezeichen unbeantwortet. Mich und odi 
auch manchen andern Imker intereffierten verſchiedene weitere Frage: 
bei mir ſtand da von jeher obenan die Orientierung der Win 
bienen. Ich hatte ſtets meine eigenen Gedanken darüber, doch bam 
ich, weil auch andere darüber ſchwiegen und ich meine Anſicht für Mën 
und bedenkliche Anmaßung hielt; doch Tempora mutantur et m 
mutamur in illis” (Die Seiten ändern fi) und wit ändern mit ihn 
und fa will ich nunmehr offene Farbe bekennen. 


(Fortſetzung folgt.) 


cca ele Mg E 
genauen faut der Er g S w 
— nicht mehr; doch der Sinn feiner Worte it jedenfalls am 
9. 


KI? 
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Funkſpruch 
0000000000000000000080006000060000 90000000000 00 
Wufterhaufen, am 15. Juli 1927. 
Freunde! — Fürs Outland iff die Schlacht“ wieder einmal ge- 
Helgen und leider für viele verloren. Gar mancher Bienen freund 
hebt vor „beergebramien” Neſtern und leeren Honigtöpfen, mit der 
hönen Hoffnung auf 1928. — Hoffentlich fendet der Wettergott unſern 


wel aufpuweiſen haben. Wit wünschen und gönnen ihnen dies 


{ 
Die am 7. Juli in Luxemburg fagende Honigkommiſſion ſprach fih 
`" tung für einen Honig Richtpreis von 10 Zu pro Pfund aus. 
Pe rät jedoch, nichl zu voreilig zu fein mit dem Verkauf, da der 
N in den Winkermonaten, wie letztes Jahr, noch anziehen dürfte. 
IZ. denen Mitgliedern, die einen Bezug von Jucker durch die 
' Weme befürworten, bringen wir zur Kenntnis, daß nach den von 
vorgenommenen Erkundigungen, ein ſolcher für den Einzelnen 
fenen Vorteil bringt. Wir geben daher jedem den Rat, ſich auf 
ene Fauft für die Cinwinterung mit dem nötigen Futter zu 
tprobianfieren. 
Achtet auf die Faulbrut, die im Hochſommer an den unqusge⸗ 
enen Zellen mik übel riechendem Inhalt am leichteſten zu erken- 


iii! 
Es laufen viele Reklamationen über die unregelmäßige Zuſte llung 
Vienenzeitung ein. Wir möchten unſere verehrlichen Lefer darauf 
werkam machen, daß fie gegebenenfalls zwerft beim Briefträger 
denn erft bei Herm Soller Beſchwerde führen jolen. In den 

eiten Fällen genügt ein Einſpruch bei . und die Sache 


Wir danken unferm hochbejahr ten N Herrn J. B. 
aus Amerika, für feine wunderbar rafflofe Mitarbeit an unſerm 
einsorgan, feiner Schöpfung. Obſchon allerlei Altersgebrechen 
pralrtiſche Bienenzuch ! nichl mehr erlauben, fo hängt dennoch 
kin Hefgrändiger Geifl dermaßen an feinem einſtigen Lieblingen, daß 
D nicht von ihnen laſſen kann und er fihi mit iheoreliſchen Fragen. 
‘de das Bienenleben betreffen, beſchäftigt. So beginnen wir heute 
Arbeiten, in der der 88 jahrige feme Gedanken über die Orientierung 
w die Intelligeng der Biene unjern werten Leſern unterbreitet. 

Die beteffenden Artikel zwingen gewiß einem jeden Hod- 
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achtung ab und beweifen, wie „neiffig grün (f. Zuse det und 
unvergeßlich bleibende Verfaffer noch iff. 

Win find ſtolz auf ihn und fenden ihm aufrichtige Grüße m 
Glückwünſche hinüber übers große und brennende Weltmeer! 

Die im vergangenen Jahr angekündigte, wegen Zeie ke 
ausgefallene, große internationale Bienenzuchfausſtellung in Romi 
(Belgien) wird heuer vom 27. Auguft bis zum 6. Sepfember ffakffinden. 
Nach dem uns übermittelfen „Programme officiel des concours wird 
Herr Morgenthaler, Liebe feld⸗ Bern, (Schweiz) über Bienenkranüheiter 
reden. ` 
Die „Rheinische Bienengeitung” fagi einen Deh dien Joé. 
tag des Bienenzüchtervereins der Rheinprovinz E. V. in oer: 
Nahbarftadt Trier in den Tagen vom 17.—20. Sepfember an. 

Folgende Vorträge werden gehalten: 

a) Bienen und Blüten (Oberlehrer Kiefer, Sellerbach) : 
p) Die Beſtrebungen der Deutichen Züchtervereinigung (Reki: 

Körner, Köln): | 

c) Dem rheiniſchen Imker die chemische Biene; ein Verſuch jr 

Hebung der rheiniſchen Bienenzucht. (Pfarrer Klos, Mieder. 

brombach): 

d) Der Honig, feine Gewinnung, Behandlung und Verwende 

(Kaufmann Franz Foos, Düren). 

Wir erwarten, daß unſere Luxemburger Imker die beiden Tor 
ſtaltungen zahlreich beſuchen werden, da beide groß angelegt find mi 
mithin des Inkereſſanten und Belehrenden recht viel bieten dürften. 

Unfer Landesverein wird ſich auf Wunſch der Großherzogliche! 
Regierung und des Ausſtellungskomlees an der großen „Nafionaks 
landwirlſchafllichen Ausflellung“, die aus Anlaß der Grumdſteinſenm 
des neuen Adierbaufchulgebäudes in Eltelbrück vom 2.—4. Oblobet 
ffattfinden wird, beteiligen. 

Wir bitten daher unſere Mülgſieder, dieſelbe fleißig zu beſchichn 
um dadurch den Beweis der hohen Entwicklung unferer Bie 
und unferes feſten und ein migen Zuſammenſtehens vor dem gant 
Lande zu erbringen. SÉ | 

Freunde! Zeigt Immenfleiß und Immenopfermull Daw werden 
wir Großes ſchaffen.— e 

Jene Bienenzikchter, die ausſtellen wollen, müſſen ſich bis Dë? 
zum 10. September vermöttelft Formular, das auf Anforderung bin oot 
den resp. Vereinspräfidenten erhältlich iff, bei Herrn Prof. Glen 
Etteibrück, anmelden, damit ihr Rame nebſt Angabe des Ausfeluns 
gegenſtandes in dem Ausflellungskatalog veröffentlicht werden 
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We Adels in der bienenwirtipaftlichen Ableülnna find frei von der 
Calridtung eines. 
Als Gertreter des Landesverein beim Ausftellungskomitee tube 
anfer Rajfterer Herr Krier, Ettelbrück, vom Vorfiand ernannt. 
Der Verein Diekirch übernimmt, wie aus dem Verſammlungsbe richt 
n der Rubrik „Aus den Vereinen etfidtlid, die Organifierung der 
i tſchafllichen Abteilung der Ausſtellung. 
" Ausfiellungskomites und Landesverein f. Bzcht. haben namhafte 
geldpreiſe, Medaillen und Diplome zur Prämierung der Ausffeller 
reif geſtelklt. Außerdem haben die Vereine Luxemburg, Diekirch und 
wellen annehmbare Geldpreiſe geffiftet. Es wollen die andern neun 
nionalpercine ihr lobenswertes Beiſpiel nachahmen und in einer 
Boiken Berfammiung einen diesbegüglichen Beſchluß faſſen. ’ 
Mit der Austellung wird unfere erſte Wanderverfammiung, auf 
die geſamte heimiſche Imkerfchaft e zuſammenfinden foll, ver- 
in der September- Nummer U: wir noch auf die gange Ber- 
Aus Raummangel mußten verſchiedene Arbeiten bis zur nächſten 
_ Mommer zurückgeftelli werden. 
Der Funker. 


F 
Züchterecke. 2 
e eeng g gg geng pg R RS ERR RR RRE ERR Reg 

Gin Höniginzuchtkurſus auf einem . 
Von J. Raus, Dalheim. 
* Es war am letzten 21. Juni, einem der wenigen ſchönen Immen- 
_ Mage dieſes Monates traurigen Gedenkens. Gegen zwei Uhr nachmit⸗ 
bag Ihriften mic zu zweien im heilen Gonnenglange rüffig die ffeile 

"Anhöhe von Lorengweiter gegen Offen hinan. Halbwegs nahm ung der 
‘Budermoald in ſeinen übern den Schaffen auf, und bald hatten wir den 
Bipfel des Berges, das Ziel unferer Wande rung, erreicht. Blaſcheid!“ 
Dos ſchmucke Dörfchen, ſo hoch gelegen, und doch im Verſteck, von 
einem Kranz fruchtbarer Obſtbäume eingefchloffen, ſtößt nordöſtlich hart 

en mehrere Waldkoppen“, indes gegen Sädoſt ein weites Gelände von 
Achern und Wieſen ſich wellen förmig dem nahen Tale der Weißen Ernz 

neigt und dem erffaunten Blicke des Wanderers ein mächtig {dines 
dend ſcha fla panorama Hervorzaubert. 

Inmitten dieſes Idylls be findet fih ein Auſterbienenſtand, wind- 
geſchützt und doch allen Sonnenſtrahſen . eine Augenwelde für 
ein Inkerherz. | 
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Meifter Moly und mit tom noch zehn Genoſſen, die bereits cin 
Skunde früher angekommen waren, begrüßten uns aufs her flichſte, om 
der Königinnenzuchkurſus nahm feinen Forfgoang. Meld patte ac’ 
Wunſch und als Einletlung verfchiedene feiner Raffen nach Wahl be: 
Kurfiften geöffnet, und diefe konnten ſich ſelbſt überzeugen. daß erprobt: 
Hüngler auch in Hungerjahren wie das heuerige wenigſtens etmas £ 


. imffande find. 
Die Verxfaſſung der gleichmäßig entwickelten Völker bewies, de: 


eine ſyſtematiſch durchgeführte, rationelle Sichfimtg von nur Edefkönigir- 
nen mehr denn als ein einfacher Sport zu gelten haf. 

Mey erklärte nicht blos die Vorbedingungen zum Erfolg A 
Zucht, indem er auf die unerläßlichen Vorbereifungsarbeiten beim Sad! 
und Pflegevolk hinwies, er war auch in der Lage, aus einem Referee 
volk, das eine erftklaffigne bewährte Mutter beherbergt, eine Wabe r 
Jungfernbau, die 5 Tage vorher eingeſetzt worden war, herausyme- 
men und die verſchiedenen Phaſen in der Deffiftung vor zuzeiget 
vom eintägigen Ei an bis zur dreitägigen Made. Ebenſo entnahm 
einem Pflegevolk, das er 10 Tage vorher weifellod gemacht halte. cx 
Juchllaflenwabe, deren Näpfchen vor 6 Tagen umgelarvi worden ware: 
Daran konnten wir 15 prädyfig ausgezogene, friſch verdeckefte König: 
zellen bewundern. Nach 5 Tagen, ſagte Mely, alſo am 26. Je 
kommen diefe in die SchtipfkGfige, zwei bis drei Tage ier. wer 
die Jungmäütter ausgeſchlüpft find, werden fie gelb gezeichnet om z 
den Begaktungskäftchen zur Belegſtelle gebracht. 

Es würde zu weit führen, bier anf alle Einzelheiten einzugehel. 
die uns Meby mit erſtaunlicher Sicherheit demonfirierfe. Die von 
ausge führten Kunfigriffe, wie Näpfchenguß, Anlödten, Umlarven, St 
zen, Zeichnen der Königinnen u. f. w., bet derem Aufzähben allem 
chem geneigten Lefer etwas wie eine Gänſehaub oder eine Art unbe 
lichen Fröſtelns über den Rücken läuft, erwieſen fh in der P 
des Mely als die einfachſte und natiirtichffe Sache der Welt. Er ba 
feine Vorbereitungen fo getroffen, daß alle feine Erläuterungen 
praktiihen Beiſpielen und Erperimenten fuften: Unter anderem ha 
er vier noch unbefruchtete Jungmütter zur Hand, lauter Raſſetiere, 
er teils ſelbſt zeichnete, teils durch Kurſiſben zeichnen ließ, und 
mutigfien unter leßfern bof er fie zum Geſchenk an. 

Nur allzuraſch fiefen die lehrreichen Stunden dahin, die Uhr m 
gebieleriſch zum Aufbruch. Noch eine kleine Erfriſchung im der 
Waldſchenke, und wir wanderten rafden Schriftes die alle Straße 
hinab zum Lorentzweiler Bahnhof out dem frohen Bewußlſem, afo. 

BVevor ich diefen Bericht ſchließe, möchte ich hier noch einige der 
fönliche Erwägungen fiber die weitere Entwicklung und Tätigkeit 
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Sad fervereinigung vorbringen. Mehrere Mitglieder ſprachen die Be- 
fürchlung aus, es könnte leicht cin Stillfland oder eine Art Rückſchlag 
ia der Züchterbewegumg eintreten, ahnlich wie das im laufenden Jahr 
mt ter Witterung fo off der Fall war, Das darf aber nicht fein! Die 
atte Begeiſterung fiir die gute Sache darf unter keinen Umftänden ab- 
| Maven! Was nunmehr vor allem nofturt, ff meines Erachtens die Aus- 
arbeitung eines klatumriſſenen Programms. Der Vorfland möge diefer- 
Wb baldigft zuſammenkreten und beraten, was alles in deeſem Jahre 

D geſchehen kann im Intereſſe der Königinnenzucht. An Zucht- 
fl 1 gewiß wicht fehlen. Ich nenne blos einige “Punkte, bei- 
fe die eventuelle Beteiligung der L. K. 3. V. an der Ettel- 

cher Austellung. den genoſſenſchafllichen Bezug von Geräten, Ver- 

„ Umtauſch, Wettbewerb von Edelköniginnen, Standart, Judi- 


et, Belegſtelle, uſw. 

o, friſch an s Werk und all mn 
- Ye JC DL ARC” 8 
8 Erlebtes d 
a 5 DO DIENSTE NIS NSG LIBS BO 


Asmus Sempers Otäck.” 
d „Asmus Semper war das Glück hold „ So ſchloß Hiddi- 
Nei kmen letzten Bericht über Bienenfranspo 
Ki es war ein großes, unvendientes pono OA Und nun 
Umfchwung! Asmus Semper iff ä geworden. Sein 
menglück bis zur Schwarmzeif. Da ftiegen Gewitterwolken 
feel, und dunkel wards. J 
) infana Juni Than, Asmus an einem feiner beiden SKäften und 
 Uëtdfe Vor einigen Tagen war hier eim Vorſchwarm ausgezogen, 
Ga glücklich wieder eingebeutet worden. Asmus hordte, und feme 
legte ſich in Falten. Ein fröhliches, übermütiges, rafendes 
Nuten war drinnen. 
Ich will dich das Singen lehren,” knirſchle Asmus, zog baffiq den 
Schleler über, ffopfie fich eine großmächtige Pfeife und öffnete in ziem- 
vi unheiliger Weiſe den feſtlich widerhallenden .Kongertfiaal.” Auf- 
lend ruhig waren die Bienen. Asmus zog die Waben, ftill, behutfam, 
eine Blicke ſpähben in die ſchwarze Bienenmaſſe, die träge, wie trun- 
an den Jellen hing. Das „Singen war verffummt. Asmus 
Ibe ſchar fer, „fie” durfte am nicht entgehen. 
Da — da kommt Bewegung in die unhenmſiche Stille. nn 
denen, wirres, finntofes Von der Wabe, die Asmus eben 
u der Hand hält, fliege alles ab, zollt mit lautem Brauſen um ihn 
derum. Gx Macht die Wabe ein ung flieht mis dem Fenfterchen ab. 
Des Durcheinander wird immen größer, u zum Gewoge. Asmus 


tglich 
Wén er guf. Die Luft erbrauft Da draußen führen fie einen wilde 
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eudent f. Ach fo!”, fagt Asmus, „die ſchlaue 
00 an 8 


An einen Baum gelechnt, SE Asmus Semper den ſchwärmenden 
Bienen qu. Anſcheinend wollten die braven Ausreißer ihn nut neder 
in N Einfalt bingen e Kr an den niedrigffen Qh des Apfel. 


Gei: Sorge Asmus und ging, als vorfongender Imkerichrteng 
zum Nachbar einen alten Stülper borgen Das Ei gelen 
Asmus vortrefflich. Blieb das 1... der Königin. Denn Asmıi 
wollte auf eden Fall den Schwarm mit dem Wuttervolk wieder der. 
einigen, da ſonſt V Honigertrag woh 
zunichle gemacht würde. Alſo ging Asmus, der Jüngling, porerft ma 
beim, fperrfe fid) zwei Sbunden in fein Kämmerkein eim und heckfe dort 
in aller Stille einen verwegenen Kriegsplan aus, deffen Auferft effekt- 
SE Ge die königliche Primadonna hinter Schloß und Regd 
zei ollfe 

Asmus Semper zog ans. Nach wieder awei Stunden kam e 
kamp fes mũde zurück, als Amiegstrophie eine geſchwollene Hand {diy 

in der Hoſenkaſche . Der Schwarm hafte feine Stellung ir 
Strophord in zähem Trotz hehauptef. Aus reinſter Friedensliede 
erneuerle Asmus den Angriff nicht mehr. Eine Woche bang lebte der 
Schwarm glücklich in feiner armſeligen Hüfte. 

Während diefer Zeit war der Imker Asmus in Ferien. ed 
ſeiner Rückkehr ward ihm eine neue, ſchmerzliche Enktänſchung Der 
ale Mutterfiok war E bienenfeer . Afo em Seng 

d vielleicht! Fork, un = nn 
Auf Nümmerwiederfe hen! Asmus öffnete und ben. 65 
iämmerlicher Anblick! Alle 5 ende 3 weit offen. 
Und die paar getreuen Arbe krochen durch die große Leere wie 
verſchupfte Waiſenkinder. 

Und wieder hatte Asmus Semper, der Nimmermüde, E Dior 
Diesmal aber follte ganz ſtrategiſch vorgegangen werden. Es ift klar. 
fagte er fih, daß der Schwarm im Skülper hierneben mit dem aba 
ſchwärmten Mufferſtock nun endgültig wieder vereinigt werden muß 
Nur fo kann dieſem das Leben gerettet werden. Alto ans Werk! 


Irgendwo hakte Asmus gehörk, daß zu vereinigende Bienen mit 
Honigwaſſer beſpritzt werden ſolllen. Honig hafte er zwar noch kemer. 
Juckerwaſſer dürfte wohl denſelben Dienſt kun. Asmus meinte c 
übrigens gut mit feinen Bienen und bereitefe ihnen eine fbarke broint 
Juckerlöſung. Sie ſollfen hid mo zu beklagen haben. Dann SC a 


er den SA Ee hiekt ihn über die oben offene 

Em Schlag! Gin bm Bienenhaushalt war vernichtef. Poftern 100 
Brauſen, ein Chaos im der Pappſchachtel! Asmus warf einen Bc 
hinein: um die Trümmer feines Fleißes krampfle ſich ein verzweifelt 
Bienenknäuel. Von Milleid gerührt ee on ‘Bienenvaker eg 
Tierchen mit der guten, breiigen SacheriSftume. Dann Meh er de 
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Segel "über die Kiſte, in der Sofframg, die Bienen würden durch die 

Seren ffaung in den Kaffen des Mutterfiockes flrdmen 

Er wattefe eine Weile. Das Braufen ward grea Als 

i erer hingen die Bienen an einem Klumpen, einige tiefen 
Geld in den Kaften, die Inſaſſen des fegferen aber eilfen in force- 
mörihen herein im die Pappſchachtel. Asmus war ratlos. Aho das 

were en der beabfichtigten Wirkung war eingefreten. Doch wollte 

* als der Herr zeigen, die Ehre jedenfalls e gerettet werden. 

r! — Braufſen, Lärm, Getöſe! r immer noch 

Rauch! — Nein, fie Ge nicht. So! Nach dem Rauch vielleicht 

Weier eine Portion Sucketwaffer gefällig? 

5 acer wake Asmus beſah die ive Bonten? 3 zähes, 

| Rer, Und er f wieder in die Pappkiffe. 

Kë Ge war zu guf geweſen. A Ee waren aneinan- 

n geklebt. Deshalb der Andrang der Kaſteninſaſſen, in rührender 

chſbenkiebe wollten fie ihren ſüßen Schweſtern beiſbehen 

a en Asmus Semper griff zum tehten Mittel. Er fegte 

A men aus der Pappafdadiel in den Kaſtben hinein, ſchloß ab oe 


* Rady einigen Tagen ſchaute er nach, ob die junge Schhwarmkönigin 
' deck neuem Stoke ihres Amtes walfefe. Er fand ein unruhiges Volk 
d keine einzige deffifiete Zelle. Die unglückliche Sungmutter war 
dei der pompöſen „ verloren gegangen. 
Asmus Semper, wo war dein G 
Dunkel ward 3. 
Bis der Freund eine junge Königin ſchickte, die eime krefflͤͤche Gier- 


| HE Semper ſchauk in die Ferne. Da leuchtel ein ſchwacher 
i auf: fein Glück. Hiddigeigei. 


Anme 
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Der Honig. Sein Weſen, Werden und Wert, ſowie die Grund- 
züge ſeiner Unterſuchung. Fün Forſcher, Imker und Verbraucher. 
Von Profeſſor Dr. E. Zander, Erlangen, und Profeſſor Dr. 
A. Koch, Celle i. H. Mit 7 Tabellen und 14 Abbildungen. 

Zugeich Band VI des Handbuches der Bienenkunde.”) Preis 

f in Leinen geb. 4.50 RM. Verlag von Eugen Ulmer in 

Gët Goart, Olgaſtraße 83 

Welchem unſerer Jinker SCH der Name des Weltruf geniefenden 
Bienenſorſchers Dr. Enoch Zander und das von ihm verfaßbe 
duch der Bienentkunde nicht bekannt? Alles, ged aus Zanders Derk- 

datt komart, iff ſchlackemoſes Gold und für die mit Venfländnis be- 

niedere Bienenzucht von größtem Nutzen. So auch Band VI ſeines 

Handbuches, den er im Verein mit Dr. A. Koch herausgibt. Die 

en haben Dy jo in die Arbeit geteilt, daß Dr. Zander in einem 

then Abſchnilt unfer ganzes Willen vom Weſen, Werden und Wert 
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igs zuſammenträgt, während Dr. Koch im zweiten Teil de 
. ſchildert. 

Wer die erften 5 Bände des in der Bienenliteralur einzig daſte 
henden / Jander ' ſchen Werkes beſitzl, wird ſich ficher auch Band VI an- 
affen. Es iſt ſelbſtve r ſtandlich, daß wg ere Vereine das ausgezeichneh 
Werk ihrer Bibliothek einverleiben werden. Wir können es allen nur 
wärmstens empfehlen. . . S 


Arhiv für Bienenkunde. Yeiffichrift für Bienenwiſſen und Wern- 
wirtfchaft, heraus gegeben e Be Dr. Ludwig Armdruſte: 
Verlag Kart Wachholtz, Neum m in Solftein. VII. Sab: 
gang 1927, Heft 4. Maikrankheit und Noſema. 

Das vorliegende Heft enthält auf 32 Seiten für die Praxis des 
Imkers eine Fülle recht wertvoller Gedanken. Otto Morgenthaler, dr: 
weltbekannte Wiſſenſchaftler an der ſchweißeriſchen 5 
lichen und bakteriologiſchen Anſbalt in Bielefeld⸗Bern iff mit . Be 
kräge zur Kenninis der 8 und „Der geigentnd rtig 
Stand der Nofemaforjdung’, ein geidyichtlicher Rückblick. vertreber 
während Dr. G. A. Röſch, München, im „Beifrag zur Kenntnis ò: 
Maikrankheit“ das Kapitel des betr. Kranſcheilsb a i bene. Om 
erweitert, indem er nachmweift, daß von der Mank rankheit eine deullio 
umichriebene Altersgruppe der Arbeiterinnen betroffen wird.” 


k & : @ 


Merkblait über Dienenkrankhetten mit ne 5 
tafel Bearbeitet von Auguft Handſchuh, Schw 
2. Auflage 31.—60. Tauſend. Herausgegeben vom aaa 
Ei geed in Württemberg. Verlag von M. Link 
b. H., Schwenningen a. N. 

e e immer haulfüger auffrefenden Krankheiten kann Ae 
Merhkblakt inſofern recht wertvolle Dienffe kiffen, als es in kur 
jeffer und einfacher tabellariſcher Form die einzelnen Rranhheit Hilde 
der verſchiedenen Bienenſeuchen angibt und ſomit jeden Imker in die 
Lage verſetzt, die e EE Anfänge derfelber zu 5 und rech! 
zeitig zu bekämpfen. Wir wünſchen ihm ein Plätzchen m jedem Bienen. 
deep oe Anschaffung durch die Vereine ſtellt ſich der Preis etwa orf 
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` ng dem Verein Luxemburg. 

Die Juniverſammlung des Kanbonalbereins „Luremburg” haft 

etwa 20 Imker nach dem ſchönen Stand des Cijenbabnbeantten - 
in Dommeldingen (Katrenweg) gelockt. Herr Koſter ach mi 
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den Heiſchbourg und Qamefd zu. Es wurde beſchloſſen, an der ge t- 
ud Aer der neuen Ackerbauſchule in Ettelbrück ffatt- 
findenden Tandiwiriichaftlichen Ausſtellung leilzunehmen, durch Be- 
ſchang. derſelben und Stiftung von Preiſen. Der Santonio rein wird 
eme Oishi des, die ſich beteiligen, für die verurſachten Koſten aus 
Vereins mitteln ſchadlos halten. Diejenigen Imbert, die fid zur bienenwirt⸗ 
e Ausſtellung nach Namür begeben wollen, find gebeten, fid 

deim Vorffand zu melden; der Belud wird alsdann e 


Women, 
Aus dem Verein Diekirch. 


Am dean in . Lage Im Wanger gelegenen Mufterbienen- 
land des Vorſtands-Milgliedes Hrn. M. Molitor verſam meiden ſich die 
Jiber cm zweiten Sonntag des Monals Juli. Der Beſther zeigte und 
üklärte be reitwilligſi und eingehend feine Bienen wohnungen und Geräte 
0 führte, ſoweil es das unſern Heben Immen fo verixingnisvolle Regen- 
miler dies 5 an den Kaften und Zuchtkäſtchen die zur Heran- 

Verwendung von jungen en. erforderlichen Mani- 


ngen berzlic) gebongt egen 

H Sector fand hlerauf eine febr anregende Beſprechung der prak- 

Demonftrationen fiatt, und junge und alte Imker waren fee 
leſcedigt. — Für die Ableilung „Bienenguchl auf der großen nationa- 
kn ondeoirtfchaftlichen Austellung in Etielbrach vom 2. bis 4. Oktober 
ò. J., ff unfer Kantonalvereim bereit, die führende Rolle zu über nehmen. 
Top feiner nicht febr günſtigen finangellen Lage ftellte er dem Aus 
Kekmgskomitee einflimmig die Summe von 100 Fr. zu Preifen zur 
Verfügung und ertamnie zu eg der edel Lg die fid mil 
bea Defailfragen zu befaffen hat, die HH. J. Theis, M. Zeyen, J. P. 
tier, M. Moitos und J. P. Faber. K. 


Aus dem Verein Clerf. 

Herr Molflor, Eltelbrück, unlerhiell die am 3. Juli zu Ulffingen 
verfoemmeßten Imker fiber Königinnenzucht, jowie über das "Beifehen ia 
andere Völker. Da der Vortrag beſonders auf hieſige Verhältniffe 
engepabt war, fand Redner großen Beifall. Ein Gönner des Vereins 
Itenkte zwei Ghekkiniginnen, welche zur Verloſung kamen. Herr Prä- 
eng bal die die Anweſenden, die “Bereinsbibtiothel fleißig zu a die- 
jebe ſteht bei Herrn Schmit in ee zur Ver fügung. Folgende 
Berke want fie auf: 1. Das neue Bienenduc 2. Bienenduch für An- 
finger. 3. — 4. Dathes Lehrbuch. E Volks. und Bienenzucht. 
d. Handbuch für Anfänger, Kunnen. 7. Bienenbuch. 8. Theoreliſche 
any prokt dpe Anleifung. 9. Die Bienenzucht. 10. Unſere Honigbienen. 
ll, Leben und Zucht der Honigbienen. 12. Bienennährpflanzen. 
13. Handbuch der Bienengucht. 14. Königinnenzuchl. 15. Neuer erfolg- 
leider Bienenzuchtbetrieb. 16. Der praktifde 5 17. Jung 
Klaus. 18. Honigbächlein. 19. Imker fragen. Der reine Bienen- 
VE L Lux. Bienenzeitung. 22. Der elſaß· 5 Bienen- 
Achter. Der prakt. Wegweiſer. 24. Am Bienenſtand. 25. Die 
Bene 1786. 26. Der 27. Die neue, nüßlihe Bienen- 
uch! 28. Die Wachsmolte. 29. Fabiola. 30. Die inländiſche Klein- 
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fierzudyt. 31. Der re 32. r 33. Schwärmen und 
Hondgertrag. D. kung des Honigwemez. 
35. Imkers Taſchenbuch. 130. Defter in der 5 37. a 
menteben Imkerluſt. 38. Aus Aer Wunderwelt der Bienen. 39. Unter- 
weiſung für nafurgemäße Volksbienengucht. W. Genki . 


Verelnsverſammlungen. 


Verein Remid. — Sonniag, 31. Juli, N 
Café Kiefer-Leineweber, um 3 Uhr nachmittags. SE dë 
ſich ligung des Standes des Bien Mondloch. 2) Bildung eines 
gees 3) Vortrag des Herrn Mondloch über deine Bert 
weiſe 

Derein Lupemburg.— Am Sonmiag, den 7. Auguff, | 
kunft auf dem Stande des Herrn Raus m Dalheim. er, | 
Luxemburg um 12.15 Uhr. Rückfahrtskarte bis Afpelt nehmen. 3 
ordnung: 1) Beſichfigung des Standes. 2) Vorfräge der HH. V 
Fetſchenhof und Raus, Dalheim. 3) Beteiligung an Wags Ausfteikug 
Ettelbrück. 4) Beſuch der Dalheimer Kirche, in der erfi rn 
Wandmalereien von großem Kunffwerte neu aufgedecht wurden. 


Vercin Echlernach. — Verſammlung am Sonntag, 7. Auguft. ger 
1 Uhr zu Scheidgen im Café Brüder. Tagesordnung: 1) 3 
ſprechung über Honigerkrag und Honigpreis. 2) Ev. prakliſche Ard 
fen am Stand des Herrn Weisgerber. 3) Verſchfedenes. 


Verein Vianden. — Verſammlung am Sonntag, 7. Auguf a’ 
2% Uhr im Saale des Herrn J. Reis zu Weiter refp, um 4k W 
im Saale des Herrn Leinen zu Merſcheid. Tagesordnung: 1) ! 
nahme neuer Mitglieder. 2) Jeilgemäßer Vor frag: Die e | 
auf dem Bienenffande. (Bei günſtiger Witterung proktif 
an einem Bienenffande.) 3) Ziehung der vom Vereine pene s 
Tombola. Hauptgewinne: 1 Eimer Honig, 1 Bienenvolk u. f. w. | 
Auto fährt um 1 Uhr vom Café Oſch, Vianden fiber die Gatti, 
NV n nach Weiler reſp. Merſchend. Preis für Gin. $. 
Rückfahrt 7 cr per Perſon. 

Verein Merih. — Am 14. Auguft um 23 Uhr Bevfomminn 
Merſch im Hotel Brandenburger. Tagesordnung: 1) Jeibgemäßer Be 
frag. 2) Beteiligung der Vereinsmitglieder an der großen lande 
ſchafllichen nationalen Ausſtellung in Ektelbrück. 3) Bibliothek. 


Verein Grevenmacher. — Am Sonntag, den 14. Auguft, um A? 
nachmittags Verſammlung im Café Schmit zu Woe meidinget 
Tagesordnung: 1) Aufnahme newer Mitglieder. 2) Jeitgemäßer 7 
trag. 3) Beſuch eines Bienenſbandes. 4) Allgemeine Ansſprache. 


Verein Redingen. — Am Sonntag den 14. Auguft, gegen 3 I. 
findet zu Uſeldingen im Café Holle rich eine Derſamm tea: 
folgender Tagesordnung ftott: 1) Praktiſche Arbeiten an einem Hienen 
ſtand. 2) Unterſuchung eines Bienenvolks vermittetft 
3) Feſtſetzung des Beitrags ES: 1928. 4) Verſchie denes. D ahn 
neuer Mitglieder. i 


H i 


ya 


PLAS SAN D, 


äagtergbeninbetk VA 


— — LUXEMBURG, 


auen Fischer Straße 117. Telefon 32.75 
"ZZ a: 
SEENEN 


aus reinem Bienenwachs liefere ich 
instwaben zu 39 Franken pro Kilo, ab bier. 
e Wabenstärke beträgt pro Quadratmeter circa 1 Kilo. 


ehende iere 28 halte ich auf Lager und können 
D ort versandt werden: 


21, 21X35, 1935, 191/222, 2424, 221/231, 2438 
ere Größen miissen zum Voraus bestellt werden. - 
s gelbes satzfreies Bienenwachs zahle ich 31—32 Fr. 
ilo ; A eas. je nach Qualität, 9 bis 10 Franken pro Kier. 


bie Aufträge werden gegen Nachnahme versandt. 
E — Verpackung wird nicht berechnet. —— — 
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H. de Walpehdert Termonde 6 elgiq 
Bienenwohnungen — Bienengudtgerate — Kunf tw 
Repräſentant für Luxemburg der großen Königinnenzus 

A. ARNABOLDI, Fontaneto d’Agogna (Novara) 1 
Preis 23 Franken franko. 

Auf Anfrage wird illuſtrierter Katalog zugeſchickt. 
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| Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


gan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
September 1927 Nr. 9 42. Jahrgang 


dalts verzeichnis: 1. Allgemeiner Teil: a) Imlers Führer im September. 

Die Bienenzucht einft und fetzt. HI Jetzt: Inſtinkt der Biene. 2. Funiſpruch. 

Bidterede: „Und das Unglück ſchreitet ſchnell.“ 4. Erlebtes: Zur Propolisfrage. 
Hrifttum. 6. Aus den Vereinen: a) Berichte. b) Verſammlungen. 
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Allgemeiner Teil. N 


HARRIS ISISIPISIPISPIPIPIGIGPIS 


Smilers Führer im September. 

A) Beobachtungen. Der Monaf Juli wandelte ganz in den Fub- 
pfen feines Vorgängers. Einzelne ſchöne Tage, wie 3. B. der 4. 
D 5. Juli ſpendeten laut Stockwage den Nektar in ziemlich bedeu- 
ber Menge, je A und 2 Pfund. Hieraus erleben wir, daß auch 
im Juli die Honigquelben reichlich fließen können. Leider waren 
Tage nur ſehr ſpärlich. Die Wetterlage war infolge ihres wn- 
| Charakters im Allgemeinen ungünſtig für unfete Bienen. 
Nr Monat ſchloß im großen Ganzen ab, wie er begonnen hatte; die 

A haften kaum ihr Crbalfungsfutter eintragen können. 
Die erite Dekade vom Monat Auguſt läßt auf beſſere Tage ſchlie⸗ 
pen. Möglich, daß ſich daraus noch eine namhafbe Nachtracht ent- 
wickein kann, die auch für das Gufland recht wünchenswert wäre. 
Da könnten ſich noch die Burkräume mit beſtem Winterfutter füllen, 
end die Futlerflaſche bräuchte nicht allzuſehr ihres traurigen Amtes zu 
walten. Sollte aber, wie im Jahre 1921, noch nachträglich reichlich 
Blatt- oder Fichbenhonig einge fragen werden, fo heißt es auf der Hut 
u fein und durch geeignete Brutſperre dieſen zur Ueberwinterung un- 

:geigneien Honig ſofort in den Honigraum zu bannen. | 
B) Rentabilität der Bienenzucht und Königinnenzuchkl. Die Kla- 
igen über die Untentabitität der Bienenzucht häufen fih, und es iff 
n befünhten, daß die Reihen der Luxemburger Imker fidh nochmals 
f Roten werden. Dem muß mit aller Kraft entgegen gearbeitet werden. 
Auf einer Kantonalverſammlung am 7. Auguft letzthin habe ich nad- 
gewieſen, daß die Bienenzucht auch trog der Hungerjahre noch ziem- 


. + 
DT Aa H 
9 


— 142 — 


lich fic renfferen kann, wenn es der Imker nur einigermaßen ver- 
ſteht, tafionell zu wirtfchaften und zu züchben. Eine rationelle Bie 
nenwirtſchaft if meines Erachtens nur auf dem Wege der Königin- 
nenzucht möglich. Nur hochwertige Gdelköntiginnen, die aus dewähr⸗ 
fen und erprobten bodenfitindigen Suchtffimmen bervorgeben, können 
uns jene vielgerühmten Hiingier oder Selbfferforger liefern. die auch 
in Hungerjahren nicht verſagen. Viele Imker konnten 1926 und 
1927 fo recht erſehen, wie einzelne Völker wenigfiens ihren Wite- 
bedarf eintrugen, während alle anderen neben ihnen ki vollftöndig 
leer ſtanden. Wenn es nun durch geeignete Züchſung gelingen bann 
den ganzen Stand auf defe Höhe zu bringen, fo wäre auch die Ren- 
Sabilität garanfiert. Theoretiſch gestalte ſuch da deren Berechnung 
wie folgt: Honigertrag eines Volkes 20 Pfund. Davor 10 Pfand 
als Winerfufter, während die Abgabe von 10 Pfund an den Jae 
durch ebenſoviel Zucketlöſumg 1: 1 weltgemachk würde. Der 
Wert von 10 Pfund Honig pro Volk dürfte genügen. um für Ma 
lide Unkoſben, Suckerfutter, Amortifaifon des imveflierten Kapital 
ulm. aufzukommen. Freilich kann man hierbei nicht mit einem Wat 
maltarif für angewandte Mühe und Arbeit rechnen. In der Prari 
Geht s leider weniger roſtg aus. Da find vor allem die aumfefign 
Tracht verhältniſſe an einem vollſtändigen Verſagen ſchuld, oder befe 
geſagt, die Disharmonie zwiſchen Wetter und Trachk. Blühten 3. 2 
heuer die Honigpflangen in Maffe, fo verſagle die Sonne; berige 
dagegen eitel Sonnenwetter, fo fehlte es eben an blühenden nekie 
ſpendenden Pflanzen. Das war in den beiden letzten Jahren 7 
Heulen armſelig und könnte faſt den beffen Imker zur hellen Ve- 
zwerflung bringen. 

Und doch gilt auch hier wieder der bekannte Spruch: Nur da 
Ruhe kann es bringen. Der beſonnene Bienenzüchter Acht dober. 
die Urſache der Fehlſchläge nicht fo ſehr in den Tücken der Nabu 
als in fidh, ſelbſt. Eine zielbewußte Königinnen zucht mit dem Prinz; 
„Vom Beſten nur das Beſte wird mit der Zeit die Haupfübef heilen, 
und die Bienenzucht wieder hochbringen, zu Nutz und Fromm des In- 
kers ſelbſt und der Allgemeinheit. 

Wie bereits das letzle Mal angedeutet, endigt das alte Biene 
jahr gewöhnlich im Auguft, und dann beginnt auch dicke das 
Haft du, lieben Imker freund, auch ſchon deine Schluß rechnung gemocht 
Und wie lautef deren Bilanz? Haff du Rlktiva- oder Paſſtoosber 
fhug? Ich befürchte ſehr, das letbene il für dich eingetreten. Tun 
denn, fo verzage froßdem nicht, ermanne und entfchließe dich: 
ich will ein echten Züchter werden und im kommenden Jahre Dahl 
zucht betreiben. Die Arbeit iff. verhällnismäßig leicht, jedenfalls ein 
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C) 1 Im Sepfembar müfſen die ERRE IA Ar- 
beiten zwecks Cinwinterung der Bienen unbedingt vollendei werden. 
Man Au atfo nicht nger mit Konkrolle, eventueller Beweiſelung, 
Gnengung, Fütterung und dergl. Nur die Warmverpackung hat einft- 
weilen noch Zeil bis zum Einſetzen eimer Froſſperiode. Da das Maf- 
ſenauftreben der Weſpen off im September zu einer wahren Plage 
porte, febe man ſich gegen diefe ungebetenen Gaſbe des Bienen- 
fondes vechtzeifig vor. Letztes Jahr hatte ich ein halb Dutzend Krüge, 
an e Zen mit Abfallbier gefüllt, oufgeffellf. Darin fanden viele 
Touſende dieler gelben Geſellen ein ruhiges, aber ctubmiofes Ende. 
Xefes Jahr feint kein Weſpenjahr zu fein; wenigſtens habe ich bis 
eule, den 10. Auguft, auf meinem Stande auch nicht eine einzige 
Veſpe zu Geſicht bekommen. Bereit ſtehn aber fchon die leeren 
Krüge. (Werden wohl Honigkrüge fein, die leer blieben?! D. R.) 
Raus, Dalheim. 
Die Bienenzucht einſt und jetzt. 
Il. Jeßht: Inflinkt der Viene. 
Von J. B. Seilen aus Amerika. 
Schluß) | 

Die dornige Frage betreffs der Orientierung der Fiug⸗ 
diene Snget- Wie findet die Biene ihren Weg beim Ausflie gen 
nah naher oder weiter Ferne und wie findet fie ihre Wach Klauſe bei 
bet Rückkehr ſtcher und direkt auf kürzeſdem Wege wieder? Ich ge- 
fede, ich habe mich früher recht oft und lange mit dieſem heiklen 
Punkte beſchäftigt. Ich habe alle mir zugänglichen Vienenſchriften und 
naturwiſfenſchaftlichen Werke befragt. Viele derſelben erwähnten die 
eigenfliche Frage gar nicht, ſondern fie ſchrieben nur, daß die Bienen 
fieis zu ihrem Heime wiederkehren, ohne dabei auf das Wie? und 
Varum 2 der Frage hinzuweiſen. Andere meinten, das Verfahren der 
Bienen deruhe nur auf ihrer großen Klugheit und Orientierungsfähig⸗ 
keit. Nun nad meiner Anſichk war das nichts anders als eine alte, 
richte Meinung einer alben unwiſſenden Zeit. Nur wenige Bienen- 
ſchriften erklärten einfach, die Orientierung der Bienen fet wunderbar, 
unbegreiflich, unerklärlich. Das war in meinen Augen wenigſtens eine 
ehrliche Sprache der Offenheit forſchender Menſchen. Nachdenkend 
jagte ich mir jedoch: der die Biene angewieſen hat, draußen Honig 
zu ſammeln, hat ihr auch den Weg dazu ermöglicht und gewieſen, 

und zwar auf die einfachſbe und ſicherſte Art. 
Der Schöpfer, ein allweiſer und allmäch liger Gott, gab dem 
Menſchen, dem Herrn der Erde”, in feiner Wiege ein hohes Erkennt- 
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nisvermögen, nämlich Vernunft, Verſtand als Richiſchnur, als Lei 
Berg fürs Erdenleben. Auch den Tieren, vom Elephanten bis 
mikroſkopiſchen Klemliere herab, aljo allen Tierklaſſen, gab 
eine Art niederer Crkenninistafigheit, eine Anweiſung, eine Ri 
ſchnur, ein Hilfsmittel; er gab ihnen emen Inffinkt, er legte ihm 
eine Vorſchrifk fürs prakliſche Leben in die Wiege. Auch dem wi 
zigen Infekte, der Biene, der es an Leibes. und Geiſteskräften gebrich 
bat er eine ſolche Anwelſung nicht verſagt. Er gab auch der 
einen Trieb unbewußt zu ſuchen und zu lun, was Leben und Wohlſe 
fördert und das Gegenleil meidet, mag es daheim oder bei Aus 
oder Heimkehr aus naher oder weiter Ferne fem. Soichen Tir 
nennen wir Inffinkf.*) Nach und nach kam ich unvermerkt qu der 
Ueber zeugung, daß die Biene ein Inffinkttier iff und daß Ser, iht von 
Schöpfer ſchon bei der Geburt verliehene, alfo angeborene Isftinkt es 
ifl, der fie bei allen ihren Arbeiten teitet und ihr auch beim Aus flu 
und bei der Heimkehr den rechlen und ſichern Weg zeigt. 

Gin ſolcher Inſtinkt findet fich ber allen andern Tieren, jo auch 
bei den Inſeklen, wie 3. B. bei der gemeinen und allen bekannten 
Ameiſe. Die winzige Ameiſe lebt geſellig wie die Biene und fup 
am liebſten ſüße Stoffe gleich der Biene. Auch fie ift beſonders merk 
würdig durch ihren eigentümlichen Haushalt und ihr tätiges Leben + 
den ſogenannien Ameiſen-Neſtern. Von dort aus machen die Ameiſen 
ihre Ausgänge und Beſuche in die Umgebung, ähntich der Biene vor 
ihrem Wachshauſe aus. Die Biene fliegt in der Luft, die Amerie 
wandert zufuß auf der Erde. Beide gehen aus und kehren heim. Wer 
zeigt beiden den Ausweg und wer den Heimweg, wenn nichk der ar. 
geborene, eigentümliche Inffinkt? 

Wer ſagt auch anderwärts dem Wandervogel, der Schwalbe, den 

Kranich, dem Storch ete. im Herbite: „Es naht der Winter,. fort nach 
dem wärmeren Süden!” Wer gibt ihnen ſogar einige geographische 
Kenniniſſe und zeigt ihnen auch den wärmeren Süden? Und wer 
zeigt ihnen dann im nächſten Frühling den Rückweg zum Nordland? 
Derſelbe Storch, der im Herbſte fein Heimatdorf im Elſaß verkeh. 
kehrt bei Sommeranfang als bekannter Gaſt zum ſelben Heimabdache 
zurück. MI das nicht Inſtinkt? Und iff es nicht auch ſchon eine 
Ark angeborener Inftinkt, der die Bienen, Biber, Termilen etc. an- 
meift, Bauten, fogar wahre Kunftbauten aufzuführen? Welch ein 
Kunſtwerk ift ſchon das Wachshaus der Biene allein! Längſt fied! 
der Eiffelturm zu Paris, und längſt gibt es zu Newyork Hauler mit 


) Juſtinkt iff der laleiniſchen Sprache entlehnt und bedeutet: 
Innerer Trieb. Antrieb, Eirgebung oder genauer Innerer Rafurtried 
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AL 50, OU Stockwerken, ſogewannte Sky-ſcrapers (Simmelskrager), 
und doch werden das bald nur mehr Zwerghäufer fein. Man iff 
bereits beſchäffigk, zu Newyork einen rieſigen Prachlbau von 110 
Gtoduverken zu errichfen und fogar noch einen andern und höhern 
don 125 Stockwerken zu Engelwood, elwa 2—3 Wegeſtunden von 
Nemyork entfernt, wo viele Tauſende von Menſchen werden haufen 
können Doch wer und wo iff der menſchliche Baumeiſter, der eine 
io kunft eiche Wadshionfe wie die der Bienen hervorzuzaubern vert- 


? 
ge Erhaber über aller Menſchen Stärke, 
Herr, fird auch alle deine Bienenwerke, 
Denn nicht die Größe bringet Preis und Gunſt, 
Nein, auch des kleinen Werkes hohe Kunſt. 
Inftinktmäßig erfolgt auch das fogenannte „Votſpiel junger 
Bienen, oder das Vorſpiel von Reinigungsbienen am Ende des 
Binters oder von Schwarmbienen nach Einlogierung? Und welch 
etdötzlich Schauſpiel das Schwärmen! Wer faqt dabei den Bienen, 
i4 um ihre Bienenmutter zu ſcharen? Inſtinkt der Bienen iff eine 
Schöpfer gabe, eine Gottesgabe! Es ſpricht der HBieneninffinke: 
Es eilt die Bien zum blumigen Ge filde 

S Und hehret heim auch unter hohem Hort. 
Sie fleugt ffefs unter einem mächt'gen Schilde. 
Nalurlrieb lenkt fie ſicher immer forl, 
Ein Freibrief, den der Schöpfer ihr gegeben 
Für ihr geheimes, wundervolles Leben. 

Dem geneiglen Cefer will ich nicht verſchweigen: Beim Nach- 
denken gedachte ich oft des eigentümlichen Auges der Biene. Von 
den Sinnen der Biene find Geſichtsſinn und Geruchsſinn am ſchärfſten 
entwickelt. Ich fragte mich daher, ob nicht etwa das ſcharfe und 
eigenlümlich beſchaffene Auge der Biene bei der Orientierung, beſonders 
bei der Auffindung ihres Heims aus weiter Ferne einen geheimnis 
vollen, uns bisher noch unbekannten, ja ungeahnten Einfluß ausüben 
könne. Möglich wäre es allerdings; doch bin ich ſelbſt leider nicht genug 
olffeitiger Biologe (Kenner der Lebenslehre), um mir hier ein durchaus 
ſicheres Urteil aus eigener und voller Überzeugung bilden zu können. 
Nur eins iſt ſicher. Ausfliegen und Heimfinden, beide geſchehen 
inffinktmäßig, mag das Auge dabei eine Rolle ſpielen oder nichk. 
Inwiefern und auf welche Art und Weife das Auge dabei mitwirken 
mag, it meines Willens bisher noch nicht erwiefen. Das eigenkümlich 
ſeſermte und ſcharfe Auge der Biene dürfte allerdings auf ein befon- 
deres Bedürfnis, auf einen beſonderen Zweck hindeuten: aber auf 
peichen, und in wiefern find deren Augen ein befonderer Wegweiſer? 
Ver vermag auch dieſes Dunkel voll zu erhellen? 
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Und dier auch frage ich wohl mit Recht: Wenn das Auge der Bien 
ihr bei ihrem Aus fluge und bei ihrer Heimkehr auch wirklich den Weg 
allein zeigen ſollbe, hal denn auch die kleine Ameiſe ein ähnliches Auge, 
das auch ihr den richtigen, wenn auch oft holperigen Weg zu ihrem 
Neſte zeigt? 

Im allgemeinen ſei hier erwähnt, daß der Bieneninfiinkt auf dem 
Felde der Naturforſchung liegt, und daß es dorg in ſolchen Fragen meiſt 
zweierlei Forſcher gibt: goftabäubige und mater jaliſtiſo% 
gefinnte (= ungläubige). Wo Gotightubige einen allwerſen Schör- - 
fer und Erhalter der Welt fehen und verehren, da ſehen die Materio- 
ben nur die materielle Natur fefbft, aljo nur etwas Stoffliches, Kör 
petliches, nicht ober das Daſein oder die Simuoirkung emes Gel 
An und fürn fidh beugnen Ge nicht das Tun, die Kunst der Biene — oder) 
der, Tiere überhaupt. — Sie verſchmähen den Inftinkt, weil er geiffigen, 
höheren Urſprungs iff; fie leugnen die Führung und Deitung Goten 
den fie nicht kennen. Die einfache Natur genugt ihnen in alten Fällen. 
und Lagen. Im unſern Augen Ht der Inflinkfi für die Tiere ein weile 
Helfer und Führer ‚in der Not, in den Augen der Giaubensboſen gë 
Zweifler aber nur ein überflüffiger Ballaſt. Wer hat denn die Naar: 
erſchaffen, die Natur mit oder ohne Inffinkt? Und iſt der Schöpfe 
beider nicht derſelbe? Ohne Dieneninffinkt, d. h. ohne höhern geistig 
Einfluß iff das Geheimnis des Bienenlebens nicht zu enthchfeies | 
Oder wenn dod, dann fage man wenigſtens wo und wie den 
Die Bienen ihre beiondere Weisheit holen und haben. 

O Menich, welch eine hohe Wundergabe 

ME der Inftinkt in Gottes weiten Lande! 

Mit feinem hoch gewalt gen Sauberffabe 

Lenkt er die Bien am ſichern Gängelbande. 
Der Gott, der Lilien kicidet auf dem Feld, 
Lenkt auch des Tiers Inftinkt wie's Mun gefällt. 
Da nichts kann aus fih felbff enkſlehen, 

Wer hat Natur inffinktlos denn geſchaffen? 
Ein Schöpfer muß doch irgendwo beſtehen: 

Ob's Sener, der den Menſchen ſchuf aus Affen? 
Natur iff blinde Göttin hier, verwandt 

Der alten Göbterwelt und leerer Tand. 

Kürzlich las ich in einer angeſehenen englijich-amerikansichen Wo- 
chenſchrift einen wiſſenſchaftlichen Bericht über den Briefwechſel des 
berühmten und berüchtigten Engländers, des Affenſohnes Ch. Rob. Das- 
win (1809—1882) mit dem hochgelehr len franzöſtiſchen Entomologen ( 
ſeklenkundigen) J. H. Fabre (1823—1915); ein Brie fwechfet, der nich 
überaus intereffierte, und dies um fo mehr, weil er haupffaͤchuch nur den 
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Inftirkt der Bienen behandelt. Darwin und Fabre, zwei große Oe- 
kehrte der Ralurkunde, und beide von höchftem Erdenrufe, welch ein 
willkommener Fund für mich! Und was noch mehr und viel merkwür⸗ 
diger und tröfßlächer für mich war, daß Fabre's Anftdhten über 
den Inftinks der Bienen die meinigen vollſtändig beftä- 
tigten. 

Fabre war Kofholik, Dorwin ein Agnofliker.*) Eröbekannt wurde 
Darwin ja hauptiächlich dadurch, daß er zu beweiſen verfirdyfe, jedoch 
ger nichl bewies, daß der Menſch vom Affen abſtamme. Auch behaup- 
kie et, daß der Inflinkt der Bienen nur eine angelernte und 
dadurch erworbene Fähigkeit fei. Fabre erklärte und bewies 
dagegen, daß der Inftinkt durch Geſehe geleitet wird, die eines Menſchen 
Get nicht zu erklären vermag, und die das Geheimnis des Schöpfers 
find und bleiben. Die beiden Gelehrten ſtimmten alſo nicht überein. 

Gon; natürlich, weil ihre Geiſtesanſchauungen ſich im allgemeinen 
— und auf enigegengefefien Grundlagen beruhten. Der 
Trongofe, obſchon Katholik, war im wiſſenſchaftlicher Hinſicht doch ganz 
frei und ungehemmt in feinen Unfichten, während der Engländer, ohne 
eden Scho p ferglauben, bei feinen Forſchungen in engen und einjeitigen 
Banden gefeſfelt war; zu höherer und freier Auffaſſung konnte fein 
Get Dh nicht emporſchwingen. Es war dasſelbe Bild, das fih auch 
heute noch häufig erneuert bei Erörterungen von manchen nafurwiffen- 
iheftlichen Fragen. So Dt Darwin Schiffbruch nicht nur, als er den 
Menschen zum Affenkinde ffempelte, fondem auch als er den Inſtinkt 
der Bienen als etwas künſtlich Angelerntes hinftellte. 

1879 fandie Fabre dem Darwin den erſten Band feiner Souvenirs 
entomologiques” (Erinnerungen aus der Inſektenkunde). Der Englän- 
det, erfreut, fand, daß die wundervollen Infekfen noch nie fo unver- 
geichlich lebendig und in jo meifferbafter Sprache dargeſtelbt worden; 
doch konnte er gleichzeitig nicht auch noch umhin zu bedauern, daß 
Fabte s Enbdeckungen über den Inſtinkt feiner (Darwins) Gpolutions- 
lehre (Entwicktungslehre) widerſprachen. Ganz natürlich, denn Fabre s 
snfinkfiebre war „a ſhore thorn” (ein gar böſer Dorn) für Darwins 
Theorie, beſonders für deſſen Affenlehre. 

Der Darwinismus war ein fiolz Gebäude, 

Jedoch auf Sand fott wellen hart erbaut. 

Am Affenftamm nagt ſchon längft die Räude, 

Und Reff der Lehre iff auch ſchon ganz ergraut. 

Die Leuchte grüßten einſt wohl taufend Stimmen, 

Doch Blendwerk wird fle glanzlos bald verglimmen. 


> Agnoſtiker: Wort vom altgriechiſchen Gnofig — Erkennt- 
nis, d. d. jemand, der die Möglichkeit überfinnlicher Erkenntnis fewgnef, 
Ge ein Ungläubiger. 
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Ebenfo glanzlos wie Darwins Affentehre wird auch feine Ansicht. 
über den angelernten und erworbenen Juſlinkk der Bienes M 
vorübergehen. Wie, wann und durch wen könnte denn fold di 
ein Aniernen erfolgt fein? Das vergaß er der horchenden Welt mit- J 
zuteilen. Es gibt ja gar keine Möglichkeit ingend einer Einwirkumg del 
Menſchen auf die Orientierung des Fluges der Bienen. 

Darwin und Fabre haben alſo neiprochen. Andere Naturhundig 
und auch die Imker aller Jungen haben nun das Wort. 


. E- .] f 


E 
Funkſpruch. ) 
00090000000000000000000000000000009: 00000000000 ¢ 

Wuflerhaufen, am 15. Auguft 1927. 

Freunde! — Die Bienenzuchf ſoll und darf inbezug auf Reich 
halligkeit nicht hinter den andern Abteilungen der Ektelbrücker land 
wirtſchafklichen Ausstellung zurückſtehen. Wir fordern daher unfete eh 
famte Imkerſchaft in ihrem eigenen Intereffe wiederholt mi die 
fleißig mit Honig, Wachs, Geräten und Beulen (auch ſelbfige fer igk 
Lchrmittein ufw. zu beſchichen. Für Völker und Königinnen it es | 
völlig ſpät. — Man lefe übrigens den die Ausffellung befr. fier i 
unſerem legten Funkſpruch noch einmal nach und folge den dort ¢ 
teilten Anweiſungen. 

Die Wanderverſammlung findet am 2. Okfober gegen 3 Uhr ii: 
großen Saale des Stadihaufes zu Etkelbrück ffaff. Hoffentlich wird den 
ſelbe out befucht fein, da fie eigens dazu geſchaffen wurde, um all wafer 
Bienen züchlern Gelegenheit zu geben ihre Inkereſſen gemeinſam be 
ſprechen und den freundichaftlihen Geiſt pflegen zu können. | 

Wer Liebe zur Biene und zum Verein im Herzen krägt, wird fi 
eine Ehtenpflicht daraus machen, dabei“ zu fein. 

Herr Generalfekretdr Zoller wird über die verſchiedenen Bienen 
ſeuchen, Herr Raus, Dalheim über Biene und Landwirkſchaft und Heng 
Pleger über die Ziele der Luxemburger Königinzüchlervereinigun 
reden. Die einzelne Vorlragsdauer beträgt 20 Minuten. Die at 
ſchließenden Diskuffionen ſollen möglichſt kurz bleiben. 

Für die verſchiedenen geffifieten Preiſe fendet die Verband 
leitung hiermit ihren herzlichſten Dank, Sie lebt der angenehmen Hofi. 
nung, daß es bis zum Gröffnungs tage der Ausſtellung keinen einzigen 
der zwölf Vereine mehr geben wird, der nicht irgend einen Kredit os 
Belohnung für den aufgebrachten. Fleiß und Opferfinn der Ausſtellet 


Imler, tellt aus und kommt in grober Zahl on: 
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mg der Vereinsbhaſſe zur Verfügung geftelli hätte, und müßte er wink- 

ch am Ende des Jahres zum Teil als Defizit mbuti werden, wie 
i B. im Verein Merſch. , w. 

Wo ein Wille, da ein Weg. ggf 

Wir machen die Vorſtände darauf aufmerkfam, daß die Ok- 

lober · Rummer als Doppelnummer Ohkfober-November erscheinen 

wird. Verſammlungen für den November müſſen alfo im Okto- 

berheft angekündigt werden. 

Weger Raummangel mußten ein zelne Arbeiten bis zur nächffen 


ner guri dageftelit werden. 8 
i a a a a a a oa a a aa a a a 
Züchterecke. : 


PTT PrP Ty TT Pry Ty Teer ry yy ryt 
„Und das Unglück ſchreilet forell.” 

Lieber Mely! — Faft mit Beſchämung fehe ich mich genötigt, 
m mitguieilen, daß es mir nicht geglückt iff, die von Ihnen gelieferte 
de met zubringen. Den Fegling machte ich flark: 2% Pfund. Beim 
en reip. Heulen ding ich den Käfig mit fæifem Honigzuckher teig 
popfen oben in den Schwarmkaften, desgleichen ein Honigglas mit 
che rwaſſer. Dann in den Keller damit. Das Brauſen hörte nicht 
N. ieibff als ich nach 28 Stunden den Kunſtſchwarm einſchlagen 
fe Ich ftütpte die Bienen von hinten in eine Lagerbeute: dabei 
=, Be qu meiner Freude die gelb gezeichnete Edelkönigin, die die 
enen herausgefreſſen halten, munter mit einlaufen. Auf einmal 
=pchte eine Biene fih an fie heran, und begann wütend die Königin 
deißen und zu ſbechen. Die Königin ffie den eigentümlichen Angſt⸗ 
- W ans, fudpla ſich der Angreiferin zu erwehren, und als ich die Biene 
u dem Zeigefinger verfcheuchte, da. . erhob ſich die „Majeftät” 
nm die Lüfte .. und ward nicht mehr geſehn. Der Kunft- 
warm ſuchte wie beſeſſen nach der Multet? ich rannte wie waban- 
ig im Garten auf und ab. Nirgends eine Spur von der Durch- 
rannten. Stundenlang hielt ich Wache vor den Fluglöchern meiner 
ſtarken Völker; Reine Aufregung dort, keine Beißerei; auch beim 
‚Wochbarftonde (20 Völket) keine Spur von dev Königin. Sie wird 
U nach Blaſcheid geflogen fein! Der Schwarm zerrann, ein Elend! 
F Und dies ſchreibe ich Ihnen, nach einer 13jährigen Imberpraris, wo 
100 ſchwierigere Fälle prompt und programmäßig erledigte. Ich 

r ganz niedergeſchlogen durch dieſen Mißer folg. ( Apiſtihus.) 


. sur 1. Wanderverſammlung in Eitelbrüdt 
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Lieber Züchterfrennd!d — Da ham merſch!“ pflegte One 
Schnur rig, der wunderliche Natur- und edle Menſchenfreund aus Se. 
mann Kriegers: Familie Hahnedamp (Siehe unter Schrifttum) de 
jeder Gelegenheit, ob freudig oder traurig. aus nufen. 1 ; 
Mely entichlüpfte ein recht verdrießfiches: „Die ham merſchl“, dè 
beim Cefen der oben ftebensen Poff der ſchönen 47er und des befridd 
Apiftikus gedachte. Ja, fo geht's leider gar allzuoft, und daher | 
greiſſt du, daß der Meld nur höchſt ungem eine mit aller Liebe di 
Sorgfalt gezogene Königin in fremde Hände gibt. Bei jedem Berk 
Gelb er ſich die Frage: Ob die nun wieder zur Schlachſbank geht 
fid zuſetzen (!) tollen muß a la Fludribus oder . Apif tus? 

Auf Wunſch des unlröſtlichen „ Apiſtiteus will den Meld WM 
Gloſſen über die verunglückte Kunſiſchwanmdildung in die Sadie 
ſeten. Wer weiß, es lernt noch mehr als einer dabei. 

Die Königin gehörte nakürlich zur ſicherem Annahme in 
Fegling. Dieſen kann man mit Bienen aus verſchiedenen Siig 
oder auch aus einem einzigen Volke bilden. Sur Unterbringung einer NM ` 
baren Mutter fegt der Mely am Hebſten ein P 8 e 
volk, das ihn am alterwenigfien befriedigle, in dem Schwarte 
und erhälf fo ſicher die fogenannten „QUmmenbienen”, heißt 
Bienen, die das raſche und gefahrloſe Zuſethen gewäb leben. 
Brubwaben des für eimige Tage SES Volkes werder 
schwächere Nummern verbeilt. 

Wie es keim. hat unfer guter Upitiias den erffen We a 
ſchlagen und zwecks Vermehrung der Völkerzahl etliche ſtarbe D 
räume abgezapft. Dagegen iff wirklich nichts einzuwenden. Nur 
er ſtatt der 2% Pfund Bienen 4 Pfund nehmen follen, dem f 
ſoll den Kunſiſchwarm fein. Bis zum Juckerwaſſer wan das Ope 
ren nicht zu beanſtanden. Der Mely ſättigt jeden Fegling mit Bech 
lauwarmem Honigwaſſer. Dieſes macht die Bienchen mwirkäd t 
gnügber und frommer als fade Zuckerbrühe. Ins aufgeſetzle Hong 
gehörte Honig! 

Sobald die Königin eingehängt — nicht an einem Bein, fon 
wie Apiſlikus bemerkt, im Ausfreßröhrchen aus Drahtgeflecht, — t 
dert beim Mely die ganze Geſellſchaft in einem dunkeln, mäßig kü 
Raum, wo fie unter fländiger Fütterung zum Schwarme dangfen NW 
anreift. Dabei wind eine mehrfach zuafmmengefaltete wollene De 
oben aufgelegt, um das Entweichen der von den Bienen f 
gebrachten Wärme zu verhindern und den Beginn dez Ben 
Seiden vollffändigfter Harmonie, zu ermöglichen. 

Während ein abgekehties Volk ſchon nach 24 Stunden e 
einlogiert werden kann, darf man den zufammengendirfelten de 


== ol es ( 


fm ae ie SES Haft wor wirklich zu 


der Mely verlegt Bilden und Einfehlagen ver Ranktignotome. fet 
en die Abendfſlunden, weil er dann keine naſchenden „ARäuber”, die 
mae scene Operation auf den wenden Ole, zu bas 
n brout. 

Troy vielleicht mancher „Unterlaffungstünden” cent die Bewe 
hing gelungen geweſen zu fein, da ja die Königin munker cinttef 
d nach ihrem Start ins Unbekannte — Amerika! — die Bienen 
re befeffery nach ihr (fen, Bei einer feindlichen Gefininung würden 
der Fremden FFF 
den. 

Der „höfe” Seigefingert „ 
Ingrerferin” bald von ihrem Opfer losgefaſſen, und wäre die Kö- 
wm munten weiter gelaufen, hinein ins Dunkel den Beute und 
fer erhabenen Mutterpflichten. | 

engliticher als die Königin war ganz ſicher der „Apiffikus.” 

Ae Durchgebrannte muß nicht notwendigerweiſe den Tod ge- 
m haben. Als energiſche Dame haf ſte fic) vielleicht doch tagend- 
o m einem weiſelloſen oder fogar m einem weiſelrichligen Volk Si 
k Tron geschwungen. 

Der Mely will fpäter in einem Erlebnis berichten, daß dies gar 
H amöglich ift. 
und nun zum Schluß! Freund Apiffikus wird ohne Smeifel im 
Jemen mit ſich fem. Tul er nächſbes nach den Anweiſungen des 
Rely, jo wird ihm die Freude zuteil werden, an einem glücklöchen 
Deg emen ſchön gerundeten, ſanft braufenden und ſaflen Schwarm 
P die betreffende Lagerbeute „einffülpen” (1) zu dürfen. 

Dies garantiert ihm 

| Der Mely. 


LRS AISZ SS ATSANA Ee E 


Erlebtes. € 
SD S EK NSOGOEL NSO NS WAS 
Jur Propolis frage.) 
Werte Schriftheitungl! 
Da Gie in der Jun Nummer der Bienenzeitumg fchreiben, dah Sie 
doch aul die Propolis frage zurückkommen) würden, will ich hiermit meine 
über Kittharz, die ich dieſes Jahr an meinen Bienen 


*) Donk dem Sieben Ginfender! — Aus dieſer Zuſchrift Bellen wir 
nit Frende feft, mit welchem Interefie unfere kleine Grüne von unfern 
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machte, unſern freundlichen Leſern feilen. Diefe Zeilen ſollen 
dartun, daß ich nicht einfach Bienenhalter, denen Sie ja fo ond 
Leibe rügken, fonder Biewenzüchler, der aufmerkſam das Leben feng 
Schützlinge beobachtet und mit Anteilnahme die verfchiedenen Problem 
der Bienen ⸗Wiſſenſchaft verfolgt, fein. will, frog meiner elemente 
Schulbildung. 

Doch num zer Propolisfrage. Bei meinen Bienenftande wit i 
einen Schuppen aus Tannenbolz errihien. Vor elwa einem Mee 
ſchälte ich die Stämme, damit das Holz beffer trockne. Es war 
diciem Tage bie? Weller, und die Bienen arbe neten Heh A 
die Sonne höher ſtieg, umſummten mich auf einmal etwa ein Det 
Bienchen. Ich fragte mich, was die denn dei mir zu ſuchen Mai 
Ber näherem Sufeben konnfe ich nun feftfiellen, daß He Tark 
harz höſelten, ja fogar ſolches / welches ſchon hart am Baum gewod 
war. Sie knabberien es mit den Kauwerkzeugen ab und Ridfelen es 
die Beine. Sicher wurde es nach Haufe gefragen und dort gerot . 

Bilsdorf, 2. Juli 1927. F. Scheid 


Einkrögliche Bienenzuchl. Kurze Anleitung zur erfolge 
nn und 5 der Bienen von Dr. agr. $ 

beim Röming. Verlag von Rud. Bechtold & Comp, Q 

baden. Preis 1,85 RM. : 

Auf 69 Seiten behandelt der N im vier 
Abfchnitfen den Nutzen der Bienenzucht, Nalurgeſchechte 
Bienen, die Befriedbsmitfel und den ee der Bienenzuchi. 
wendet ſich haupkfächlich an die Bauern, um unter ihnen die Jchl § 
Imker zu vermehren, ohne jedoch, wie dies viel fach geſchie hl, jeme ` 
weiſungen aw irgend eine der beſtehenden oder eine von ihm erfurde 
Beute zu knüpfen. Wie Röming im Vorwort ganz bejonders her 
hebt, behandelt jein Büchlein „in flrenger Objektwität nur das S 
wendigfte. Daher wird die Anleitung” jedem Anfänger eg 
zeichnefe Dienſte leiſten. 


— 


Imkern geleſen wird. Daß Herr Scheidt mit Leib und Seele nicht H 
an ſeinen Bienen, ſondern auch an feiner Zeitung hängt, ` beet 
ſeine freundlichen Zeilen. Wir vermuten in ihm einen tätigen d. 
ſtrebſamen Züchter, und erhoffen ſeine weitere gütige Mikorbell. . 
Beiſpiel möge noch viele andere Gleichgeſinnte zu ähnlichem un 
Tun anfeuern! Solche Beiträge find, wenn auch kurz meren 
ſchmieden die Bande zwiſchen uns allen immer enger und onreg 
Immenfreunde rührt euch! (D. R.). 
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Mein Wemnmültenchen, ſeine uch und Pflege. Lehrbuch der 
Bienen- und Königin zucht aus der Dur heraus von Ober- 
lehrer Guido en. Miſtelbach. Nieder -Oeſtberreich. Zweite 


Auflage 

Ein eigenartiges Werk, das jeinesgleichen ſucht. geſſeind und pak- 
, emſach und kilar, ganz und gar peuſönlich geſchmeben, fordert 
mmer wieder zum Lefen und Studieren auf. 

Da iſt keine Seile, die micht durchglulet ift von der ‚heißen Liebe 
1 Biene und ihren m, kein Rapitej, das nicht verrat den hohen 
widim jeines een eis 

Sblenar weiſt nicht bloß den Weg ins eweg „ mein, er 
h mit dir hisein in eügmer Detten, jelbitbewußt und wegeskundig. 
‘zt dit darin jedes auch noch jo. kleine Winkelchen, plaudert dabei 
kimen und überzeugend über die geſamte Praxis und SE daß 
Jen Staunen überkommt. 

Das Werk zerfällt in zwei Teile. Der erf ijt dem algemene 

fbetrieb gewidmet und wickelt ſich im gegebenen Rahmen 

t 12 Monate ab. Im zweiten Teile behandelt der Verfaſſer mit 
ſcreichtet Neiftberidhaft die von ihm leidenſchaftlich betriebene Köni- 
ap: die Zucht feines berübmienw Stammes 47. 

ee 2 der eriben: iff. die vorliegende Auflage mit reichem 
kimud verſehen 

Lieber Imker fpeund und ganz aer lieber Züchter freund! 
um und lies, Senn die in goldener Schale gereichte Geiſtesnahrung 
, apart und wird nicht nur dein Können, fondern deinen 
Menſchen bereichern. Und auch du, ob der lehien 
hre Verzagender, greif zu! Mein Bienenmütterchen” wird 
| Trost uch werden und dich in ſchweren Stunden: mit jeinem 
köhlichen Ton auftichten und ffdcken, denn überall klingt dir 

des lieben Guido ſteghaft-ſtürmiſchh Mollo: Vorwärts!, 

duch du in deinem Kleinmut nicht zu widerſtehen vermagſt. Nimm 
Jes! Ich; habe nichts zu viel geſagt. 


Ne Familie Hahnekamp und ibr Freund Schnurrig. Die 
fröhliche Geſchichle einer Befreiung von Hermann Krieger 
Verlag Georg Weftermann, Braunſchweig. 

Em her zerquickendes Buch! Soviel Sonne, ſoviel kindlich reine 
„ lut einem wohl. Die Menſchen in dieſem Buch ſind 
Ste leben ein Jahr ihres Lebens vor uns und wir ſehen ihr 
e Innere. Gute Geſellen mit reichem Herzen und arme, nichts⸗ 
dige Toren! Sie alle find Flüchtlinge aus dumpfer Großfftadtluft 
» fuden das Sichwiederfinden am Herzen der Natur: Die Be- 
mung des gequälten Ich. Einem gelingt ſie: Anſelmus Hahnekamp 
in ſeinem Arbeitergatten wieder ein freier Mann geworden. Er 
d den Alkohol beſtegt, dE Leben und feme Familie gerettet. Wie 
reund Schnurrig, der finniige Naturfreund, der gereifle Welt- 
, der „fchrurrige Imker feſt und zielbewuht in 
Ja Aumgsiwerk eingreift. das alles wird uns auf feine humor- 
le Weile und im packender eigener Sprache erzählt. 
Wir empfehlen die Anſchaffuro der prächtigen Geſchichſe ganz 
unders wiern Vereinen, zumal ihre Bibliotheken kaum eine Num- 
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geifterte und | 


Raus, Meonidtoch, 
auf feinem prächtig eingerichteten Stande, der 40 Teëtdt gezme- 
Normalbeuten enthäft, wie em einfacher Winger und Baneramann 


i Recht chmee age 

Beuten in der 1 anerikaniſcher Fiathedralen da. (Herr Mont 
war längere Jahre in den Vereinigten Staaten geweſen). Rad e 
gemätticien Pianderel en Dem arne Hanke des Dor trade 
ein ſüffiger 21er dee Jungen gefpröchiger machte, hob der F . 
ie Taina a. . 
Merſch. waren wenige, aber ganze Aber, | 

14. Auguft zu Mersch im m Sold bi 5 
es lehrreiche und int fe Gäng ans der Barg 


Bor Bücher m der "Bienen zeftung zu veröffentlichen 


| Aus den Vereinen. 


„% 00000000 00002000 06066000 00099000 00000000 


ligen. Ueber etwaige feilweife der * 
8 Unkoffer wird die eee ee ët | 

Defictigung des auf luftiger Höhe am Abhang der : 
Bienenftandes des Herm N. Schmitt wurde mit jaa Se ) 
Rn Honigiabre genommen. J. RA 


sucht — Herr Schlachihausdirektor Grnyen, Gchlernach, zeigte ar 
ihm konffruierfes und ausprobieries Bienenſteb vor, um 3 | 
mühelos aus einem Schwarm die Königin wegzufangen: Schwan E 
ein, oben zugefafzt, qgefdhüttelt, die Arbeitsbienen wie ein Donneree 
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EN e Sat Ge gefangen dem 
Ungnade ausgeliefert. weiteren 


umkermerbfiitte des Heru Weisgerber N. S. 
Verein Vianden. rſammlung, welche am 7. A 
zu Weiter im Café Boewer-Reis ſbaftfand, waren 51 Mil 


m die Note unbefriedigend verdient. Die eet Honig 
8 A eo ee es e 
mmer 81 D. R} 10 Fr. per Pfund, > ia deshalb zu niedrig. Sodann 
d er der Verſammlung mit, daß der Vigepräſident unſers Vereins, 
err Notar V fine Verſetzung nach leider 


2 Kenntniſſe und prakiifdyen Er fahr in der 

5 hervor und betonte, beſonders der Jmkerverein des 
3 Echternach werde diefe erſte Kraft zu ſchätzen wiſſen und in 

m Leibfried ein febr fäfiges | Mitglied erwerben. Die Stiftung von 

d i Preifen für die Ansfbellamg von Gtteibrücdk im Betrage von 30 
F. und 20 Fr., ee fir bie Anker bed Manton e rein. 

D -die Nordkantone wurde beichloffen.. Dei anne 5 


1 Dortog und bat die Mißglieber, bie aenebenen. Ratfchlüge in 
Pran zu 5 In Abftimmung wurde Herr Boever 
= Dad eid m PVizepäfidenten des Vereins gewählt. Als Dank 
7 ts melee Juteaven bergan ee em eein om Betong von 3 
at erſten Preis für die Ausſtellung zu Elbelbrück. Nachdem nod 10 
dem Verein beigetreten VV,l᷑lX, Organ: 
E Tombola ſtalt. Die Beſich tigung mehrerer R 
vride ſchloß die ſchöne Verſammlung. J. B. 
PS, Gezogene Nummern der Tombola: 155, 87, 298, 219, 269, 
E 140, 119, 168 202, 243, 20, 12, 136, 1, 185, 32, 246, 
A 177, 159, 197, 93, 253, 110, 164, 252, 63, 291, 289, 
J. 18, 128. 46, 
l Verein Redingen, Einem langgehegben Wunſche der Imker- 
Die des ee Teiles unferes Kantons Folge leiſtend, ger 


Peden te mitgebracht und entwickelte an Hand 
Bebe Zei rg ee Kn betriebene Aöniginnenzucht. Be- 
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ſonders gefiel den Verſammlung Zeichnen der Königm mit Fords 
wodurch man fofort das Alter . kann. Für d 
äußert. imtoreffanten ungen und Bemühungen fel Herm 


In zwangloſer Unterhaltung wurde verſchiedenes dber „ 
treffen beſchloffen: 1. Der Vereinsbeifvag wurde für das nid 
Jahr emftimmig auf 10 Fr. . 2. Diejenigen 
Imkerprodukle auf der landw. in Eitelbrück 
wollen, mögen ſich dieſerhalb an Zoe trn Präfidenten wenden. 
pom perftorbenen @®eneralfekretdr des Lomdesvereins, Herm Rum 
unferm Berzin vermechle Summe von 1800 Fr. bleibt eine ken | 
der Bank deponiert. Ueber deren definitive Verwendung wird {py 
in einer in Redingen ſtall findenden Generaiverfammlung verfügt 
Verein Luxemburg. Untere Verſammlung am 7. Aug. galt haupt, 
lich der Beſichtigung des Bienenftanded des Hrn. Raus ſowie der gFres 
malereien in der Kirche zu Dalheim. Bei ſonnigem Wetter zeigte ! 
erklärte Herr Raus ziemlich eingehend ſeine Bienen wohnungen 
Gerätſchaftlen nebft den Produkten ſeiner Königinnenguchl. ade a 
entdeckten und kunffvoll reftaurierten Fresken der Kirche Beie ée | 
hohem Maße die Bewunderung ſämtlicher Teilnehmer, und | 
hlärungen des Herrn Pfarrers Kötz, der die Führung Se om 
halte, wurden mit allgemeinem Intereſſe aufgenommen. Nicht g 
der mierelfant war die nachfolgende Vereinsſitzung, der ungefahr 
Mitglieder beiwohnen“ Herr Bauer, Feiſchenhof, hielt 
ſchwungvollen Vortrag über Königinnengucht. Her Raus 
kurz fiber den Rückgang in der Bienenzucht, über die Rentat 
denfelben und ſpeziell fiber die Hauplbedingung zur Rentabilität, 
lich die methodtidse Wahl- und Leiftungszucht der Königinnen. 
„Herr Präfident Pr oe. SE e die Ausſtellung in W 
mär (vom 27. ae De ) aufmerkſam, feuerte 
Veteinsmifglieder zu ee aa e on der Austen 
und ee nie in. Ektelbrück an und befürworlete den 
meinſchaftlichen Veiſand der Ausſtellungsobjekte. Herr Kaffieret Rof 
wor der Anſicht. der Kaſſenbeſtand erlaube nebſt emer Preisffift 
von 50 Franken noch die Uebernahme der Transportbunkoſten, 4 
Ganze im Maximum von 100 Franken. 
Vereinsverſammlungen. 
Verein RNedingen. Die letzte Herbftverſammkung findet ſtatt F 
Rambrud, am Sonnlag, den 11. September, gegen 3 Uhr, im & 
Meroatoris. | 
Verein Eich. Unſere Herbſtverſammlung findet am Gonnfea, t 
25. September, in Petingen, Café Wagner Bouquet, gegen 31: I 
ſtatt. Tamesordnung: 1) Vortrag, 2) „ 3) Aufnohme 0 
Mitglieder, 4) BDerfofumg, 5) Berfdredene 
Verein Wilk. Am 4. September Ge ome Berfammiung 
Kaufenbach gegen %4 Uhr im Schulſaale ffatt. Tagesondnsay 
Ce Erfolgreiche Bienenqudt. Vorlrag von Emil Plieger, Waſchel 
2) Beſichfigung des Bienenſtoandes des Herrn Kneip. — Alte Ok 
des Vereins ſollten es fid zur Ehre anrechnen, diefer Derfonmlong 
beizuwohnen. — Während derſelben werden die fehfen Nummern u 
feror die gzährigen Lofferie verkauft. 
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15, ohne Verpackung und Porto, bei Johann Fux in Vichten. 
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aus reinem Bienenwachs liefere ich 
Kunstwaben zu 39 Franken pro Kilo, ab hier. 
Die Wabenstärke beträgt pro Quadratmeter circa 1 Kilo, 


Nachstehende Wabengröße halte ich auf Lager und können 
sofort versandt werden: 


16% X21, 2135, 19X35, 191/%X22, 24424, 221 31, 24% 38 
Andere Orößen müssen zum Voraus bestellt werden. 


Für reines gelbes satzfreies Bienenwachs zahle ich 31—32 Fr. 
pro Kilo; Raas, je nach Qualität, 9 bis 10 Franken pro Kloer. 


Die Aufträge werden gegen Nachnahme versandt. 
——— Verpackung wird nicht berechnet. ——— 
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Prix: Par 1 


Envoi à une même ire l 
Fournitures rapides à pai rie de É 
Payement SEN A ( 
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7 ſtarke Bienenvölt 


mit diesjährigen Königinnen, in Doppel-Rormal-Lagerbeuten m 
behandlung, eventuell fertig eingewintert, zu verkaufen. 
E Delleré, 3 a. d. 2 
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Grand Etablissement Wegen 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique 
Ruches Bier enwohnungen x & A ? 

Outils et instruments Bienenzuhtgerhte KE: 
apicoles Kunſtwaben 8 
Deag Bas 


Récipients Mono- Service- Honiggefähe 
en carton paraffine | | Mono-Service” -d 3 


Cire gaufrée 


Bocaux a miel en verre 


Abeilles vivantes 


Lebende Bienen 
Edelköniginnen GC 
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Reines sélectionnées 


Prix modérés. Mäßige Preife. — 
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Envoi du Catalogue Auf Anfrage wird 
sur demande Preisverzeichnis 
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Sienen- Aceituna 


n n des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling ift Jedermann. 


# 


Hrgang Nr. 10 und 11 Oktober November 1927 


Erſch eint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 
oo Unsmitglieder unentgeltlich; für Nicht? os 
mitg glieder: Fr. 10.00. Abgeordneter, Sprinkingen, 
eigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 


K- 
i 


ji mm breite Petitzeile oder deren 
J ES 1, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
1 bei $ Sise uer werden 10, bei 
| | 2 meine 20 Prozent Rabatt 
Zb währt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


Ale Zuf riften für die „Bienenzeitung“ 
11 en auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
d Bej erden wegen Ausbleiben einer 
f Nummer des Blattes find an den General- 
zn P. Zoller, Luxemburg- 
K Bahnhof zu ſenden. 
Anzei en an die Druckerei 

Paul aber in Grevenmacher. 

; * Ges kann bei allen Poſtämtern 

e abonnieren. 


2 
| Generalſekretär. 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Digan des luxemburgiſchen Landes vereins für Bienenzucht. 
. 10 und 11 Oktober⸗November 1927 42. Jahrgang 


halts verzeichnis: 1. Funkſpruch. 2. Allgemeiner Teil: a) Imkers Führer im 
Rober- November. b) Betrachtungen über einen Betrogenen. c) Hat die Biene 
telligenz? d) Allerlei Wiſſenswertes aus dem Leben der Biene. e) Aufſtieg oder 
ae f) Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zunge in Leitmeritz. 
Bericht Aber die Bienenzucht⸗Ausſtellung in Namur. h) Ein Skandal auf der 
bermeſſe und Bienenſchutz. 3. 1 Wenn die Königin reift. 4. Erlebtes: 
Aus meiner diesjährigen Königinne Ces b) Ein ähnliches Erlebnis aus meiner 
bie 5. Schrifttum. 6. Aus den Vereinen: a) Anzeigen. b) Berichte. 


EE 


Funkſpruch. ; 


B000000C D0000000000000000000009€ 00000000090€ 
Wuſterhauſen, am 15. September 1927. 

Freunde! — „Das Lied iff aus.“ So läßt Heine den einen ſeiner 
madiede ſprechen. Auch für uns iff das Lied nun aus, d. h. wir 
n haankilein, was 1927 gebracht: faſt die Hälfte weniger als 1926. 
| Wahtzüchter bat fomit wenigſtens etwas, der gewöhnliche Bie- 
— mit feinen Jammervöllchen wiederum nichts. Im Osling 
hi wie im Gulland. Die Natur hat erneuf Ausleſe gehalten umd 
„der die Augen nur ein wenig öffnet, gezeigt, daß es in der Bie- 
x cht, wie überhaupt bei aller Zucht, in der Hauptiadhe auf das 
rs erbol ankommt. Grifklaffige, ſtarke, ſchwarmträge Völker 
ſich auch heuer trob des elenden Wetters zum mindeſten Telbft- 
forgi. Die wollen wir ſchätzen und vermehren, auf jedem Sbande. 
fräien wir mithin endlich mal großen Kehraus auf den einzelnen Sfän- 

K Merzen wir im nächſten Jahr unerbilktlich alles Minderwertige 
Unſere Klagen über Fehlernken werden dann in Zukunft weniger 
E ch tauten. Die Rettung aus der Ertragloſigkeit fiihrf haupt- 
iich über den Weg der Leiſbungszucht. Wer dieſe Erkenntnis in 
Beten letzten Jahren gewonnen, hat ohne auch Homig eine reiche 
qu buchen. Nun vaffe er ſich auf zur Tat! 


Die Tage der Eltelbrücker Ansftellung find nahe. Hoffentlich wird 
Sen großen Stelldichein unferer Wifgfieder werden. Wer kommen 

, bleib nicht fern, denn billigere und feichfere Belehrung iff kaum 
dë > anders zu finden. 


P a Jkerton nicht, wie amfänglich angegeben, en 
gegenüber dem Bahnhof, um r 
Leere Bienenzucht befindet fich am Gpeifefoal der Ackerbau 
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An Stelle des Herrn Boller wird Herr Ed. Loulſch, Tierarzt om 
Staaislaboratotium in Luxemburg, über die Faulbrut reden. 

Zu Preistihteın wurden sınannt die Herten Loeſch aus Cd. 
Pinuh aus Weidherdingen, Pleger aus Blaſcheid, Raus aus Dalheim 
und Weyderk aus Fenlingen. Erſatzmitglieder find die Herren Gmos 
aus Echternach und Lies aus Stegen. | Der Funker. 
KR essere es. 


Allgemeiner Teil. 


ISA AA ASA ASA ASA IOP IOP 30300 


Imkers Führer im Oftober-November. 


Die erſte Dekade im Auguft brachte wieder einmal echle Sommer. 
tage, die unſern Inumlein, lroghdem die Haupt{radt vorüber war, noch 
manche ergiebige Nektarquellen erſchloſſen und die Königin zu fleißiger 
Eierlage anreglen. Die Slockwage verzeihnele gegen Ende der efa 
Auguſtwoche eine recht fühlbare Gewichlszunahme. Plötzlich jedoch met 
delle der Wellerdienſt wieder Slörungsgebiebe vom Atlantik her und — 
aus war's mit der Hertlüchkeik. Faft drei Wochen lang reanete 6; 
meiſt gab es Gewilterragen in unheimlicher Fülle, jo daß auch die legie 
Hoffnung des Imkers auf ein Minimum fank. Die troffloje Lage gill 
nicht blos für die Bienenzüchler im Gulland, fondem auch für A 
Osling und die anſloßenden Länder Belgien, Elſaß Lothringen joms 
die größten Teile von Frankreich und Deulſchland. Angeſichls dicht 
traurigen Talſache gilt der Rüchtpreis von 10 Franken pro Pfund jkt 
verſtändlüch nur als ein Minimum, und man kann es den ſtarck geprüfte 
Imkerm wahrhaftig nicht verdenken, wenn fie 12 Fr. und noch mehr wi- 
langen, um einigermaßen auf ihre Rechnung zu kommen. 

Es iff anzunehmen, daß der beſorgte Imker die Cimmintetunasarhe 
fen, Herbſtreviſion, Auffütteiung, Einengung des Winkerſitzes bis Kä 
rechi gewiſſenhaft ausgeführt hat. Wer damit im Rückſtand Hf, zögete 
nicht länger. Noch wäre es Zeit, falls der Spätherbſt uns wie im st- 
gangenen Jahre eine Reihe ſchöner Tage beſcheeren follie. Man bedent: 
wohl, daß die Unleilaſſungsfümden in dieſer Periode ſich durch's gane 
Jahr hindurch bitter rächen. Die Aufbewahrung unjerer Waben erbei: 
nunmehr unjere ganze Sorgfalt. Die leeven Waben dürfen nicht achllos 
irgendwo untergebracht werden, ſondern gehören in Räume wo fie gegen 
die ſchlimmſlen Feinde, Feuchtigkeit, Mäuſe und beſonders gegen die 
heimtückiſchen Wachs molken wirkſam geſchützt werden Können. 

Viele Imker benutzen dafür qut verſchließbare und leicht Rontro lier 
bare Schreine und Schränke an trockenen Orten, wo die Waben in 
Sentimeferabftänden aufgeftellt und beſonders im Anfang öfters abge- 
ſchwefelt werden können. Andere haben geeignete Speicher räume we 
Verfügung, wo die Waben frei und in Abſtänden aufgehängt und dei 
Zugluft ausgeſetzt werden. Wieder andere ſbapeln die Waden. in Ae 
kungspapier eingewickelt, vielleicht auch mit Nußblällern e 
Haufen auf. Alle dicie Methoden mögen ihr Gales haben, Haupfſ ‘ 
dabei iff jedenfalls, daß die Waben troen zu ſtehen kommen und leicht 
zu kontrollieren find. Alle die bis jet geprieſenen fogenannten Haus- 
mittel, wie Einwickelung im Zeilungen und Überzug mit Wallnußdlaͤklemm. 
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fird kein witkſamer Schuch gegen die Zerſtörungswut der Rankmaden 
und Wach⸗motten. Wehe, wenn eine Brut im Stapel ausſchlüpft. Mit 
unheimlicher Schnelligkeit vermehrt fih das Ungeziefer im ſichern Yer- 
Red, und in kurzer Zeig werden oft gange Beſtände total wernichlet. 


Dasjelde gilt auch für die Waben, die im Schrank oder Schrein vor 
Eintritt der Winterkälte zu nahe aneinander aufgeſtellt oder gar gelagert 
werden, falls der Imker nicht oft oder ſtark genug abſchwefelt. Der 
Stacje: oppen wird fogar unwirkſam, wenn das Übel einmal zu weif 
or:geichriiten ft. Es heißt mithin aufzupaſſen und red hertig einzugrei- 
fen, beiorders während der Monate Oklober und November, Beſſſer 
die „Derbüten als heilen“. Es ſtehen große Werte auf dem Spiele, 
und durch Schaden wird mam klug. 


Atte, ſchwarze, Tiet ausgebaute, mit Drohnenzellen durchſetzte oder 
mit ſonſtigen Fehlern behaflele Waben find joforf auszubrechen und mit 
alten andern Raas- und Wachsreſten einzuſchmelzen oder zu verkaufen. 
Es jt immerhin eine große Gefahr dabei, ſolche Abfälle längere Zeik 
cufzube wahren. 


Man vergeſſe auch nicht, eine gründliche Säuberung des ganzen 
Binemſkandes vorzunehmem. Das Bienenhaus wird aufgeräumt, Ver- 
pumas maietial und Bodenkat tons für die Beulen bereitgeftellt, Honig- 
ſcheuder, leere Gefäße und alle Geräte wandern ſauber gereinigt an ihre 
beitimm em ſlaubfreien Dldgdyen. l 

Jetzt MÉ auch noch Zeil, nötige Reparaturen am Bienenhaus auszu- 
fier, evenfuc‘t Sterdoöhkcer zu verſetzen. Dabei bedenke man jedoch 
en Spruch: „Vorſicht iff die Mutter des — Glasſchrankes“. 


Über den Honigveikauf las ich kürzlich in der Schweizer Bienen- 
fung folgende Sätze, die ich meinen Leſeim nicht vorenthalten möchte: 
„Die Be zugsqucl le für Honig ift für viele Konſumenlen eine Bertrauens- 
ade. Der Imker hüte fich, gegen Kollegen und reelle Geſchäfte Mig- 
Karen) zu erwocen; hingegen teile er Kunfibonigfabrikanten, die fid) für 
Bienenzüchter ausgeben, ins richlige Lichk. Kein Lot am ſolche Herren 
von unjerem umverfälſchlen Nakurprodukt!“ 


Die Tiroler Bienenzeilung ſchreibk in ihrer Auguſktnummmet: „Alle 
Bevöckerungsſchichlen mühen jid ab, der Natur Schätze abzur ingen. um 
fle dem eciichhien Balericnde zur Verfügung zu ſtellen. Das edelſte Pro- 
dukt cber, den echten Blükenhonig. der dem Kinde Nahrung, dem Mann 
und dern Greiſe Geſumd heit und Kraft BE teichſt Du“, Imkerfreund, 
bem Batertande dar. Und wer dich am dieſer ſegenbringenden Arbeit 
Kinder will — und das will Dich jener, der da kat Du ernkeſt fades 
Jucketwaſſer ffatt edlen Honig — dem zeige die Zähne, den vernidfe, 
er iff Dein Todfeind und hal kein Recht auf den Namen „Imzkerkollege'. 
Mit ſeinen elhtlojen, gemeinen Verleumdungen ſtempelk er Dich vor der 
Welt zum Betrüger, er macht Dir Deine Kundſchaft mißkrauiſch und 
leiſtet fo Ser Schmuk Konkurrenz Vorſchub. — Darum Achtung. lieber Im- 
ketfround, fei auf der Hut, fahre ab mit ſolchen Satanen, die bei Dir 
über andere Imker ſolch unperſchämle Verleumdungen fallen laſſen; kuſt 
Du es nicht. biſt ſelbſt ein Schuft.” — Traurig, aber wahr! 

Raus, Dalheim. 
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Betrachtungen über einen Betrogenen. 


Peter, der Imkerich, fiff anv Fenſler, figi die Ellendogen auf das 
Fenflerbrelt, drückt ſich die Nafe plall an den kühlen Scheiben und 
ffarri hinaus in den kroſtloſen Nachmiflag eines vernegnefen bugufi- 
founfages. Draußen iropft der Regen unaufhörlich aus den grauen, 
unſchön geformten Wolken, die der Nondweſtwind vor fid herjagt. Ge 
war's qeffern auch und vorgeſtern ſchon, und der letzte Gonnfiag mar 
ver regnet, und vor vierzehn Tagen mußte die Fahnemweſhe der Orfs. 
feuerwehr eben des Regens wegen abgebrochen werden — — —. 

Trübem Blickes [reift fein Auge über den tmopfnaflen Garten din 


wo die Sonnenblumen die Köpfe hängen laſſen und die Dahlen und 


Atem ſtill für fid! weinen, weinen ob des verregneten Sommers. 

Da leuchlel fem Blick für eine Sekunde hell auf! Er trifft de 
grell bemallen Reihen ſeiner 20 Bienenkaſten, die, gleich einem Toth 
an lauſchigem Plätzchen, ganz von Klelterroſen überrankt, unter dem 
ſchützenden Dach des Bienenhauſes wohlgeborgen ſind. 


Ja, dieſer Bienenſtand, dem er lieb den er hegt und pflegt, wie 


nur ein {rewbeforgier VSienenvater es lun kann, dieſer Biemenſtand det 
ihn auch dieſes Jahr wieder einmal grauſam betrogen und alle feim 
Hoffnungen für ein ganzes Jahr zuſchanden gemachl. 


„ 


Obſchon das Vorjahr nur Enlläuſchungen gebracht batie, ke. 


Peter es fid doch nicht nehmen, den Winkler hindurch ſich mit voller 
Begeisterung in die modernen Erfindungen und in die Ergebniſſe einer 
ſorgfällig belriebenen Forſchung des Biens und feiner Eigenarten ein 
zuleſen Neu waren ihm die Schriften der Vorkämpfer für Wahl 
zucht. Er inlereſſierte fih ungemein für die ihm bisher als eine Um 
geheuerlichkeit erſchienene moderne Königinzucht und er fertigte gleich 
dutze ndweiſe Zuchlkäſtchen, Weiſelkäfige, Suchilatien, Biertetber, Acht 
feiler uſw. an. Er hatte eine kindliche Freude an dieſen Dingen, dee 
er im Geiſte ſchon mit Bienen, jungen Königinnen, Edeldrohnen de⸗ 
völkert jab — —- —. 

Der Lenz zog ein mit feinen Hoffnungen und Verjprodyen. Sonne 
brachte Licht und Wärme in die Natur. Herrlich war das Vorſpiel 
der 12 Stammvöcker, die den Winter kerngeſund überſtanden hallen. 
Die Erfolge der Frühjahnsreizfülterung zeigten fid in den von Jung 
bienen überquellemden Kaſten. 

Da ſetzle mit dem 17. Ma eine Kälteperiode ein, die bis zum 3i. 
dauerle. Kein Bienenweller bei üppiger Tradi! Zum Verzweifeln 
Nach der ebenfalls ungünffigen 1. Juniwoche kam das Schwarmfieber 
auf. Peter, der noch am Alten zähe feſthing, ſchlug ſchmunzelnd die 
Schwärme in die nagelneuen Kaften, fülterte fie gut und freute fid 


= 
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des wachfenden Segens. Das Glück war ihm ganz beſonders hold an 
einem ſchönen Junibage. In einem nahen Wäldchen en bdeckbe er in 
einer hohlen Birke einen Prachiſchwarm, der erff einige Tage vor- 
ber eingezogen zu fain ſchien. Der Beſißzer des Waldes lie dem fym- 
pathiſchen Pieter zuliebe den morſchen Baum fällen, und ſtolz wie ein 
Hans im Glück trabfe er mit dem kEnorrigen Holzklotz. der reine, 
getdige Ialiene ibienen bang nach Haufe. Freilich konne umfer bie- 
deren Alter nicht den Schwarm durch unermüdliches Abtrommeln zum 
Auszug bewegen Er fißt noch heute im Klo, baut mächtig und ge- 
deihf pradiitg — aber immerhin ein Beſitz ohne Nutzen. Bewogen 
für das kommende Honigiahr! 

Ende Juni wieder waß kaltes Wetter, das bis in den Juti hinein 
andauerte. 

Nich tsdeſtoweniger gab der Dhenenpefer die Hoffnungen noch nicht 
auf. War auch die Haupklracht im Sbad vorort, wo Peter wohnt, 
gänglich verloren, fo ließ ſich immerhin die Ausficht auf eme ergiebige 
Vndentracht verheihungsvoll an. Auch da wiederum eine Enkläuſchung! 
Der die Honigwaben, ſchwarzvoll Bienen die Wabengaſfen! Wel- 
leich! lohnt ſich noch ein Warten auf die Seidletracht auf den abge- 
bolzen Hügeln und Hängen der Sbaatsdomänen? 

Ranu! Peter, denk an die Weiſelzuchtl Und Pezer Tchreitet zur 
Dig mqqüchle dei, vor der er bisher ein geheimes Grauen halle. Genau 
tach den Anweiſungen wird's gemacht. Erſter Verſuch: total fehlge⸗ 
ſchoſſen! Zweiter Verſuch: von einer Sudhtlatte befeht mir 24 umge- 
bwin Weifelzellewm wird nur 1 angenommen, aber die geſchlüpfle 
Königin kommt ſpäber nicht zur Befruch bung. Dritter Verſuch mik 
Jellenſchneidem ſchlägt fehl, weil bei der gweifen Revifion des Pflege- 
dolkes eine Weiſelzelle überſehen wonden war. Defer läuft im heller 
Verzweiflung über feine Mißerfolge zum Nachbarimker, hilft ihm drei 
Jöchber leren anfegen. die auch zu 90 Prozent fehlſchlagen — — und 
erklärt fid endlich für „unfähig zum Züchten. Oho wiederum be- 
trogen um ein Jahrl 

Peter will feinen Stand DEEN Er beftellg bei einem anerkann- 
len Züchter eine Edelkönigin, macht einen kunſtgerechben Fegling, wie 
im ſolche im der Regel gelungen find und verfucht elen Kunftſchwarm 
mH der Edelckönigin m einen Kaſten zu ſchlagen. Die gelb gezeichnete 
Mapeſtäk läuft mit den freudig brauſenden Bienen ein, — — doch auf 
enmal wird fie von einer Biene beläſtigt. Sie wird unruhig, erhebt 
Rh in die Lüfte... umd ward nicht mehr geſeh'n. Peter trennt wie 
beſeſſen Hinter ihr her, aber fort ift fort, hin iit nicht her. 

Peter ſchämt fih, meidet wochenlang feine Imkerkollegen, und 
wagi nur vorſichlige Fragen, wie andere Imker aus dem Weichbild der 


m — we eut — nn 


— 162 — 


Stadt dieſes Jahr abgeſchnalten haben? Die Antworten lauter all 
einjtimmig: Miſerabel iſt's! Kein Honig, trog reger Nachfrage im 
Züchlen nur Mißerfolge! Ein Fehlfahr! Punktum! Hätten wir nur 
einige Felder mit Steinklee (Eſparſeltble) in der Nähe gehabt, jo hätten 
wir einigermaßen unſere Ausgaben gedeckt. 

Wie nun Deter klemmülig in 75 Minuten fämflüchen Honigſegen. 
in der Schleuder herausgekurbelt hat, wie er von 12 Vönkern kaum 
einen Eimer voll Süßigkeit ins Vorratskämmerchen trägt, da über. 
kommt ihn noch einmal mit aller Bilterkeik der herbe Gedanke: Be. 
trogen um Geld und Arbeit, betrogen um einen Schath voll chin 
Idealismus, betrogen um einen Sommer voll Sonne und Freuden!“ 

Und draußen heult der Sturm; der Regen klalſcht, die Dämmerung 
fork fich allzufrüh über die feuchte unfreundliche Natur. Peter ſchleicht 
ſtumm zum Zuderjak; fein liebevolles Herz mag lieb Immlein nich 
verantwortlich machen für das, was hätte fein follen und nicht ge- 
worden ift. i 

1927, du warft eben ein mageres Jahr für alte Staddtimber! | 

| Asty. | 


e o cw > € 
Hat die Biene Intelligenz? *) 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Unter allen Tieren der Erde und beſonders in der fo überaus zahl 
reichen Infektenwelt gibt es wohl kein Weim, das bis zur neuenn Zit 
vielfach jo ſonderbar beurteilt worden ift wie die Biene, und doch hei 
man fie dabei gepflegt und geliebt, ja fogar bewundernd angeftamt. 
Man dichtele ihr zuweilen ganz ungewöhnliche Fähigkeiten an. Lets 
aus Bewunderung ihres kunſtreichen Tuns, teils auch aus Unkenntnis 
haben manche ſich jo weit verſtiegen, daß fie throm Lieblinge etwas we 
Einſicht, ja jogar wirkliche Inkelligenz zuſchrieben. Doch Irrtum, gewo!- 
kiger Irrtum das! , 

Wie wunderbar und großartig erhaben bg doch Gott, der allmäch⸗ 
tige Schöpfer, alles im Erdenleben angeordnet! Dem Tiere, dem es an 
geiſtiger Einſicht fehlt, und das daher auch auf micdrer Stufe ſteht, gad 
er Inſtinkt als Wegweiſer zur Lebensreiſe. Dem Menſchen, dem 
„Herrſcher der Erde”, gewährte er Verſtand und freien Willen, alſo auch 
Intelligenz als Hülfsmittel auf ſeiner Erdenneife. Der Menſch ik 
alſo eine Miltelſtufe zwiſchen der irdiſchen und ſichbbaren Schöpfung und 
der überirdiſchen und unſichtbaren Welt, wo die geiſtigen Weſen, die 
Engel, wohnen, die mit übermenſchlich hoher Intelligenz md 
Willenskraft ausgerüſtet find. Über der ganzen fihfbaren und unfid!- 
baren Schöpfung lebt ewig ein Gott, das höchſte und vollkommenfk 
Weſen, der Urgrund und das Endziel alles deffen, was außer ihm il, 


*) Intelligenz: lateiniſch-deulſches Wort, bedeutet: Enſicht, 
Kenntnis, Erkenntnis, 
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Nur der Menſch allein auf Erden iſt ein leiblich-geiſtiges Weſen, 
das mii Berffand und freiem Wüllen, aljo auch mit mehr oder weniger 
Intelligenz ausgeſtaflef ijt. Er fiebt auf der höchſlen Stufe der ſicht⸗ 
baren Schöpfung wd hat ein eignes und wirkliches Erkennnis vermögen. 

Nach unten ſucht der Menſch nicht ſeinesgleichen, 
Nach oben ſchaut er zu dem Reich der Reichen; 
Dort wohnen Engel hehr m ew' gem Lenz 

Mit übermenſchlicher Intelligenz, 

Und preiſen hoch den Herren aller Herrn. 

Einſicht, Verftand und freier Wille fehlen aber allen Tieren. Wie 
merkwürdig die Biene auch ſei, ſie iſt doch nur ein Glied der großen 
Tierwelt, die auf der unterſten Stufe der fichibaren und belebten 
Schöpfung ſteht. Sie arbeitet nur nach ihrem, ihr angeborenen 3n- 
ffirkfe. Ihr Intelligenz zuſchreiben, wäre ein Anſpruch auf Fähigkeiten, 
die ſie gar nicht hat. 

Inſtinkt und Infelligenz find ja durchaus verſchiedene 
Begriffe. Man verwechsle fie doch nicht. Wer aus Inffinkt handelt, 
der handelt ganz unbewußt und gleichſam blind mach einem ihm 
angeborenen innern Antriebe, ohne fich dabei auf fcin eigenes Urteil zu 
fügen. Wer aber aus Intelligenz handelt, der handelt ganz bewußt 
nach eignem Ermeſſen und Gutdünken; er, ffüßt fic) dabei auf fein eignes 
Urteil und handelt auch demgemäß. 

Die Biene iff allerdings eine ungewöhnlich große Künſtlerm; ja 
fie befigt auch Fähigkeiten, die ſelbſt den größten Tieren mangeln. 
Biene baut ſich ſelbſt ihr Heim, ihre Wachsklauſe, und dies zwar in 
cer kunſtreichen Zier, welche die höchſte 1 aller . Bau- 
känſtler erregt Das Pferd und der Elefant, diefe plumpen Tie re 
bauen ſich kein eigenes Heim, nicht einmal eine ärmliche und kunſtloſe 
Hütte. Die winzige Biene ijt die große Baukünſtlerin, und ihre große 
unit und alle ibue beſondern Eigenheiten verdamkk fie ihrem eigen- 
tümächen Bieneninflinkie, Wenn bisher einmal ein Bienenmann oder 
ngend ein Nalurfreund beim Anblicke mancher Vorgänge in der Bienen- 
weit derart ffaunie, daß er in, ſeiner Bewunderung von einer Intelligenz 
der Biene ſprach, fo iff das eine Uebertreibung und nur die Folge 
einer falſchen Auffaſſung jeinerfeits. Die Biene handelt ja nur wie 
alle Tiere nach ihrem eigenen Nalurtriebe, und wenn das Ergebnis gu- 
weilen hohes Staunen erregt, fo beweiſt das nur, daß der Schöpfer 
der kleinen Biene einen großen Bieneninſtinkt gegeben hat. 

Daß ich mil meiner, eben enlwickellen Anſicht nicht allein daſtehe, 
erſah ich noch neulich auch aus einer engliſchen Zuſchrift an eine der 
größten hieſigen SZeitichriften. ZJufolge dem Verfaſſer dieſer Zeilſchrift 
it die Biene allerdings eine große Künſtlerin; nach ihm iſt ſie aber 
befonders bemerkenswen als „mechaniſche Honigſpenſderin.“ In an- 
deren, weniger krämergei fig en Worten heißt das wohl, daß 

die Biene fid bei ihrer Suche madh Honig nur von ihrem „me- 
chen Naturkriebe feifen kiht. Der Verfaſſer beruft fidh dabei 
auf zwei mir hier in meiner Abgeſchiedenheit unbekannle Wiſſen⸗ 
Muffen, einen Franzoſen namens J. G. Millet, Verfaſſer eines ge- 
lehrten Bienenwerkes, und einen Belgier, Profeſſor Fehr Plateau von 
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Der Wene fl? du auch Inftin&t, 

Der ihr zur Honigblume winkt. 

Doch fehlt thr all In fedligen 3 
Im Winter und gar auch im Ceng. 


Allerlei Wiſſenswertes aus dem Leben der Bienen 


Ueber das Körpergewicht der Biene und die durch dae einzene 
Biene und das Geſamtvolk verbrauchte Menge von Honig und Polka 
fowie das zur Wachs bereitung erforderlihe Quantum Honig beide 
unter den Blenenzüchbern recht irrige Anſtchten. Deshalb wollen wir 
in Nachftehendem unſern Leſern die von den bedeutendfien Bienen | 
züchtern auf Grund bangzähriger Erfahrung und Beobachtungen fef- 
geftetiten diesbezüglichen Zahlen miffeilen. Der Nutzen der Ken 
dekr Zahlen HE gewiß nicht zu unkerſchätzen, denn daraus ersehen 
wir beifpiefsweife wie lange ein Bienenvoln mit einer wann] 
Menge Honig auskommt; wieviel Honig die Deohnen verzehren; d 
welche Quantität Honig und Pollen er forderlich iff zur Fütterung Aer 
jungen Bruk, vim, Das Gewicht der Bienen iff offenbar verſchieden 
je nachdem ihre Honigblaſe leer oder voll iſt. Eine vollkommen en 
wickelic Larve wiegt nach Dr. a 184 Milktgramm, ooch béi 
feffor Fiſcher nur 150. Mit der forfidreifenden Enkwicklung de 
Biene nimmt dieſes Gewicht ab, fo daß die aus der Zelle ſchlüpfende 
junge Biene nur noch 106 Milligramm wiegt, und, ganz nüdten 
nach Dengof nur 92, nach Berlepſch gar nur 82. Profeſſor Tſécelsh 
berechnef das Gewicht der ausſchläpfenden AUrbetfsbiene mit 104% 
das der Drohne mit 196 Milligramm. Zu 1 Gramm find fomig unge 
fähr 11 nüchberne Bienen erforderf, d. h. ſolche mit völlig ferem 
Magen, und zu 1 Kilogramm 11 000. Nach Dengof genau 10 960, 
nach Berlepſch 12 121, und nach Tſécelsky 9570. Da in Wirklichkeit 
die Bienen jedoch nie oder doch faſt niemals die Honigblaſe völlig leer 
haben, kann man im miftel das Kilogramm Bienen auf rund 10 000 Jo 
diwüduen veranſchlagen. 


Ganz anders aber verhält es ſich mik den Schwarmbienen, Si 
bekanntlich Jongen diefe ſich unmittelbar vor ihrem Auszug voll 
Honig. Und bei einer von der Tracht heimkehrenden Sammlerin 
kann die Honigblaſe bis 61 Willigramm Nektar enthalten. Dr. 
Dengof ſchätzt das Gewidt einer Schwarmbiene auf 180 Milligramm, 
jo daß ein Schwarm im Gewichte von 1 Kilogramm zirka 7500 Bienen 
zählt, was auch mit den Angaben Berlepſchs Abereinftimmt, der 4000 
Schwarmbienen auf 1 Pfund rechnet, ſowie mit den Beobachtungen 
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Tlécelziys, der das Gewicht von 1000 Schwarmbienem mif 130 Gramm 
waf. Cin Schwanm von 5 Pfund enthälf alſo ungefähr 20 000 
Benen. Und das iff ſchon ein ſchöner Schwarm, wenn man bedenkt, 
daß die meifen nur 3—4 Pfund aufweiſen, was einer Bienengahl 
don 12 000 —16 000 entfpricht, die 450—600 Gramm Honig mit fi 
führen. 

Was die zur Ernährung der Bienen erforderliche Quantität an 
Honig, Pollen und Waſſer beitrüfft, fo hängt dieſelbe von allerle Um. 
tinden ab. Nach Berlepſch braucht eine Biene duch ſchmilblich glich 
iM Milligramm Honig. Ein Schwarm von 22 500 Bienen im Ge- 
wichle von zirka 3 Kilogramm benökigf alfo läglich 110 Gramm. Da 
defer Schwarm nun aber über nur zirka 900 Gramm Honig verfügt, 
müßte et nolwendigerweiſe damit etwa 8 Tage auskommen. In 
Wirklichke il aber iff ein fic) felbff überlaſſener Schwarm bei gänz- 
hem Trachtmangel nach 4-5 Tagen dem Tode durch Verhungern 
geweiht. In den erſten Tagen nämlich produziert er Wachs zum 
Suen, was eine große Nahrungsaufnahme bedingt. Ein Ausreißer 
tar bringt es nicht über den dritten bis vierten Tag, obſchon er keinen 
Honig zur Bereilung von Wachs aufwendel. Der Mehrverbrauch 
un Honig iff hier bedingt durch die Erregung, in der ſich dieſe Bienen 
- hegtniber den ruhig in ihre Wohnung einlogierfen befinden. 

Dirie Drohne benötigt bei weitem mehr Honig als die Arbeiksbiene. 

Vähtend diefe durchſchnittlich kläglich nur 486 Milligramm benötigt, 
verehrt die dickleibige und ſchwere Drohne unter denſelben Verhält- 
“Hen 148 Milligramm. 1000 Drohnen benötigen alſo zirka 14,8 
Gramm Zich umd bei eimer Lebensdauer von durchſchmttlich 100 
Tagen rund 1,5 Kilogramm. Da die vollkommen entwicelfe Drohnen- 
lade im Gewichte von ungefähr 400 Milligramm zu ihrer Ausbildung 
thenfoviel Futter benötigte, 1000 Stück alfo 400 Gramm, fo iff der 
Verbrauch an Honig und Pollen von defen 1000 Drohnen bis zu 
ihrem Lebensende mit 1800 Gramm zu berechnen. 

Wo alfo in Bie nenvölkern maſſemhaft Drohnen erbrüfef werden, 
— 9000 find keine Seltenheit — ift der Verbrauch an Honig not- 
wendige rweiſe febr beträchtlich und kann mitunter in einem einzigen 
Volke 10—11 Kilogramm betragen, was leicht begreiflich den Honig- 
ertrag bedeutend ſchmälerk. 

Wieviel verbraucht nun ein Bienenvolk jährlich an Honig und 

? Eine Arbeitsbiene benötigt zu ihrer vollkommenen \Ent- 
Rouen 120 Milligramm Honig und Pollen; anderſeits legt die 
eines ftarken Volkes ungefähr 200 000 Eier in einem Jahre. 

der aus n Eiern ſchlüpfenden Larven ſind bis 
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24 Kilogramm Nahrung, vorzugsweiſe aus Honig beffehend, erfordert. 
Nehmen wir die täglihe Gutferrafion einer AUrbeifäbiene nur mi 
3 Milligramm Honig an, und das während einer durchſchnitküchen 
Lebensdauer von 6 Wochen, ſo finden wir, daß eine Biene während 
ihrer ganzen Lebensdeuer durchſchniktlich 126 Milligramm Hora 
verbraucht, alfo faff fo viel wie im Larvenzuſtand. Dieſe 200 000 
Bienen, die im Laufe eines Jahres im Stocke lebten, haben afr 
nach dieſer Berechnung rund 50 Pfund Honig verbraucht. 

Zu dieſem Reſullat gelangte auch der Schweizer Bienen züdter 
Dr. P. Kouble, der den Jahresverbrauch eines auf einer Wage ſich 
befindenden Beobachlungsvolkes mit 49,30 Kilogramm angibt. 

Berlepſch feinerfeits ſchäzt den Verbrauch eines mittelmäßigen 
Volkes auf 45 Pfund Honig. 

Die Ergebniſſe Tſécelskys weichen hingegen von den eben Ge- 
nannten elwas ab. Nach feinen Beobachtungen braucht eine Larve 
zu ihrer vollkommenen Entwicklung 188 Milligramm Futter, nämlich 
100 Milligramm Honig, 50 Milligramm Pollen und 38 Millsgramt 
Waſſer. | 

Die durch die Bienen eingetragene Menge Pollen konnte noc 
nicht mik Sicherheit feſtgeſtellt werden. Bekannilich kann ein ftarks 
Volk bei außerordentlich günſtigen Trachkverhältniſſen bis zu 45 
Kilogramm Nektar käglich eintragen. Bedeubend ſchwieriger iff e 
Abſchätzen dr eingetragenen Pollenmenge. Ein Bienenziidter ov 
Koblenz zählte am 2. April 50 400 Pollenträgerinnen am 19. oe 
54 870. Das durchſchnittliche Gewicht einer Ladung zu 25,14 Müt- 
gramm angenommen, ergibt alfo für den 19. April 1,39 Kilogramm 
en eingebrachkem Pollen. 


Be! dieſer Annahme kann man alſo den durchſchnitklich tägit 


von einem ſtarken Volke eingetragenen Pollen mit 1% Kilogramm 
berechnen. Nun faßt eine Zelle ungefähr 18 Trachten; die 54 870 


wii Wë gegen m 


Trachten erfordern alfo. 3408 Zelten, das iff etwas mehr als eine 


dculſche Normalwabe von 17,3 Centimeter hoch und 21,1 Centimeter 
breit, mit alſo 3020 Zellen zu beiden Geffen. 

Was die Wachser zeugung enbelemgf. fo wiegen die 8 Kleinen Wachs 
blätlchen, die die bauende Biene produszierf, nach Dioume und 
Milne-Edward, insgeſamt 15 Milligramm, was für ein ſtarkes Bok 
während einer 10fägigen Bauzeit 980 Gramm, affo rund 1 Ko- 
gramm ausmacht. Zur Erzeugung dieſes Kilogramm Wachs find er- 
fordert 5 230 000 kleine Wachsblällchen. Angenommen, der Schwarm 
müßte dieſen Bau in einem Male aufführen, fo wären zur Be- 
wältigung dieſer Arbeit 645500 Bienen nökig. Da ein mittelmäßfget 
Schwarm aber ungefähr nur 22 000 Bienen zähll, wird jede Biene 
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29 mal zum Wahsichwißen herangezogen. In anderen Worten: 
Je Biene muß 232 kleine Wachsblätlchen erzeugen mit einem Ge- 
ſamtgewicht von 43,5 Milligramm, aljo etwas weniger als die Hälfte 
ihres Eigengewichles. Und daneben werden dieſe Bienen auch noch 
zu andern Arbeiten herangezogen, als da find: Honigſammeln, Futter- 
ſaftbeteitem u. a. Jedenfalls iff / der Bienen niht jeden Tag an 
det Wachserzeugung beteiligt, jo daß in Wirklichkeit jede Biene das 
von ihr geforderte Quantum an Baumwachs nicht in 10, fondern viel- 
mehu im 6 oder 7 Tagen erzeugt. 

Das Wachsſchwitzen wird vielfach vengliden mit dem Anſeßzen 
don Fett bei den höheren Tieren. Wenn nun unfere Haustiere, bei- 
ſpielsweiſe das Schwein, in demſelben Maße die Fähigkeit beſäße, 
Fett anzuſetzen, ſo müßte ein auf Maſt geſtellles Schwein von 60 
Kilogramm nach 8 Tagen 90 Kilogramm wiegen, nach 14 Tagen 120, 
und nach 28 Tagen 180 Kilogramm. Die Gewichtszunahme beim 
Schwein beträgt in 28 Tagen durchſchnittlich aber nur 30 bis 35 
Küogramm. (Nach L. Apiculteur.) Jep. 


Aufſtieg oder Niedergang? 

Die Müßernlen der legten Jahre haben hierzulande in den Reihen 
der ſoge nannlen Bienenhalfer arg ernüchkernd gewirkt. Viele Beam- 
ten, Handwerker und Arbeiter, meiſtens im Nebenamt Aleintier- 
jeder, waren durch die künſtlich in die Höhe getriebenen Honigpreiſe 
der letzten Kriegsfahre dahin geführt worden, es auch einmal mit der 
gewinnbringenden“ Imkerei zu verſuchen. Schwärme wurden zu— 
fammengekauft, in alle möglichen Kaſtenſyſteme eingeſchlagen, Kuniff- 
waben aus Wachserſatz wurden eingehängt, und fo die Bienen ver- 
trauensinnig ihrem Schickſal überlaſſen. Ja, es gab ſogar Jahre, wo 
det Erfolg, ohne jegliche Mitwirkung dieſer Gelegenheils. und Zufalls- 
imker, in Form von Honig goldig aus der Schleuder quoll. Junger 
Bau, junge Königin, gutes Trachlwelter ermöglichten eben befagte 
Ausnahmeer folge. Die Jahre 1921—1923 begeifterten weitere Kreiſe, 
und fo erſtanden allerorten Bienenſtände, die von „fachmänniſch geſchul⸗ 
ten” Bienenväkern mit großem Selbſtbewußlſein gehegt und betraut 
wurden. 

In der Folgezeit wurde nun jedes Nachſchwärmchen aufgeſtellt, 
die Kopfzahl der Völker mindeſtens jährlich verdoppelt, fleißig Zucker 
gefüttert, mil kindiſcher Liebhaberei fremdes Blut durch dutzend weiſen 
Bezug von Staliener-, Krainer-, Aegypterköniginnen hier eingeführk 
und ſchließlich nach Kramers oder Sklenars Muſter gar Weiſelzuchk 
beitieben, leider ohne jede Auswahl, ohne jede Kenntnis der Eigen- 
ſchaften der auserwählten Zuchloölker. 


Wie oft mußte ich Leuten der gefchilderfen Imkerklaffe aus dem 
Wege gehen, die mit anſcheinend tieferem Wiſſen und fiberlegeneren 
Kennkniſſen gleichſam milleidig auf meine veraltete Methode herab 
outen, mir wohlmeinende Winke, Ratſchläge und Praktikerknifk 
gratis verabfolgten, um mich von meiner erprobten Befriebsweiſe abzu⸗ 
bringen. Manchen fogar ſchien es verdächlig, daß ich während fieber 
Jahren von 8—10 Völkern nicht einen einzigen Schwarm aufzuweiſen 
halte, andere redeten von den Gefahren der Inzucht und dergleichen 
mehr. 

Am meiſten mußte man ſich wohl ärgern, wenn grüne Jungen 
(es gibt fogar ſolche von 50 Jahren und mehr) von dickeren, flade- 
loſen, langrüffeligen, ametikaniſchen Importbienen faſelten. 

So Konnle man, trog beſtem Wollen, die gute, widerflands fähige 
Landraſſe nicht mehr rein erhalten. Baſtardblut verunreinigte hierlands 
die meiſten Stämme, ohne merkliche ee indegug auf Lelſtung 
im Honigkübel. 

Fehljahre wie die Sabre 1926 und 1927. DE demnach erfidpiifert 
wirken. Die Ernte blieb gänzlich aus, war verregnel. Nur gale 
Stämme leiffeten etwas und dies noch vereinzelt. In den Won: 
monaten Mai und Juni mußte der Suckerkeffel ſchäumen. Die Gefidic 
der Sportsimker wurden immer länger. Die Bienenzucht, der WW 
ideale Seile abgeſprochen wurde, rentierte ſich nichk mehr. Wer 
noch im Herbſt auffitttern? Weiß Gott, was das alles noch hKoflek' 
Und das Fazif? Verhungerte Völker, ruhrkranke Schwächlinge, 90“ 
Volksverluſte, Mißmut und Inkereſſeloſigkeiß auf der ganzen Lime. 
Die armen Bienchen müſſen's auskrinken. 

Der ſchöne Bienenſtand wird als Gerätefchuppen benutzt. Die 
Fluglöcher der eingegangenen Völker ſtehen der Wadsmotte offen, die 
gräßliche Verheerungen am Wabenbau anrichtet. Seuchenherde det 
Faulbruf und der Ruhrkrankheit gewähren den gefunden Bienen des 
Nachbars freien Zutritt. Hühner hachen am Stroh der Stälpe, 
Mäuſe benagen die leeren Beuten. Im verödeten Kuntzſch- Zwilling 
hängt das lebensvolle Gebäude der Weſpe. Hinter den Spinngewebe⸗ 
vorhängen im Arbeiksraum ſtarren verroffete Zangen, Nietenreinigei. 
Rauchbläfer und Zutterblehe uns entgegen. Ein Bild der Tram! 
und der Verödung! 

Ich hätte ja noch Freude an der Bienenzucht, wenn ich nicht fo 
nervös wäre,“ meint der Beſitzer eines ſolchen Standes, der in einem 
Jahr durch Ruhr und Faulbruk von 10 Standvölkern auf eines per- 
unfergekommen ift, aber die Bieſter ſtechen fo ſehr, die Rae taugi 
nichts. Ich will ſpäler einmal von neuem verfuchen; vorläufig renter! 
ſich meine neue Hühnerraſſe beffer..... . Ich verlege mich fel! 
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Monaten auf die Zucht der indeiſchen Laufenken und der Champagne- 
Sibetkaninchen, unterbricht ein Kollege meinen Lobgeſang auf die 
He Biene. Dabei; zeigt er mir, wie prakliſch er feinen Bienen- 
n in einen Kaninchenſtall umgebaut paf. Mir fagt die Brief- 
- kubengudyt mehr zu, meint ein Dritter, und ſofort wandern dle 
Dienenkaſten als Rartoffelkiften in den Keller. 
Go fieht es leider augenblicklich mit der Imkerei. Auf der einen 
Seite idealiſtiſch veranlagle, praktiih erprobte Bhenenxfitter die in 
fe am 2. Juni zu Luxemburg gegründeten Siicdhferverfammiung die 
enenzucht auf die Höhe zu bringen bien, wie fie feinerzete M der 
weiz, in Oeſterreich und den meiſten deulſchen Ländern florierk: 
f der anderen Seite kalt berechnende Bienenhaller, die durch Ihren 
allen eredlungsbeffrebungen unbewußt empfindlich 
i Die wäre es, wenn alle Imker, denen es um Wohl und Wehe 
kes koſtbaren Immengutes zu fun iff, jene verwahrloſten Stände 
anlaufen würden, fei es auch nur, um Riffen und Kafen zu ver- 
-Kennen und fo weitere Schäden zu verhüten? Schreiber dieſes haf es 
a Erfolg getan. | 
Ferner foll, wie ſchon angedeutet, energiſch gegen die Einführung 
endet Bienenſtämme gekämpft werden. Andere Länder ſuchen ſich 
4 Einfuhrverbote zu ſchützen; hierzulande wird der Einſchleppung 
in Seuchen keine Schranke gezogen. i 
ber aller heimaklichen Gauen, ftehet feff zuſammen, gründet 
Prtsgruppen, helft, unterſtützt und belehrt euch gegenſeitig! Es gilt, 
m das Beſte vom Beſten zu züchten, die heimiſche Raſſe durch Wahl 
acht zu heben und fo wieder Freunde zu werben für lieb Immlein, 
das unſchuldig iff an des Wettergottes unbeffändigen Cammen. 
Wahrlich erſchveckend fichi es aus auf den Ständen der Landleute.*) 
Wenn die Bauern einmal der Bienenzucht abhold werden, fei es wegen 
Mangel an Zeit, oder wegen der Unrentabilität, dann wird es ſchlümm 
um die Zukunft beffellt fein. Es gibt nicht überall Lehrer, Pfarrer, 
Eiſenbahner, Zoll- und Poſtbeamte, die ſich mit Bienenzucht abgeben. 
Die einfachfte Betriebsweiſe wird dem ſchlichten Landbewohner doch 
nicht feine gefamte freie Zeit koften. Es würde den Niedergang unſers 
blühenden Obſtbaues bedeuten, wenn einmal die Bienenguchk in den 
Odftgegenden gänzlich eingeſtellt würde. 
An die Anfänger geht die eindringliche Mahnung, ja nur nicht aufs 
Gerate wohl loszuimkern und gleich, von Anfang an, eigene Pfade zu 
wandeln. Nur der Umgang mit bewährten Praktikern kann den Jün- 


) Sie feben zu ſchwarg. (D. R.) 


V Wachs“, und jo ſprach als erte rn 


d 
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geren beftuhtende Anregungen geben und fie gleich von vornherein ost 
üblen Erfahrungen warnen, ) | 
Nur der Zuſammenſchluß aller Bienenzüchter in den Kantonu 
vereimen kann dem Einzelnen wiederum zum Vorteil gereichen. r 
aljo alle den Entmutigten aufzumunkern, den Gleichgültigen abel 
vollends von der Imkerei abzubringen! Hinter jeden 5 
gehört eben ein ganzer Mann, deffen Herz auch für Wohl und Wet 
des Bienleins ſchlägt! 
„Aufſtieg oder Niedergang?” j 
Math. Huberty. 


Wanderverſammlung der Imker deutſcher Zung 
in Leitmeritz. 


A Schade berichtet in Die Biene darüber Naxhflehenides: 
Der Wandetverſammlung CDe? ein güliger Stem; fie a 
vom 'ſchönſten Weller begünſtigt, und heller Gonnenglan; ließ die 
Baudenkmälern jo reiche, hiſtoriſche Stätte beſonders ſchön en 


Die Wanderverſammlung will in theoretiicher und prakiig 
8 die Kortichritie auf dem Gebiete der Bienen zucht durch t be 
agende Forſcher und Gelehrte den Beſuchenn zu Gehör mg 


tragender Profeſſor Dr. Anmbrufter über „Das Werden des Ward 
und zwar über die zoologiſche Seite. Das Bienenwachs :gehön 
einer Gruppe des tierischen Wachſes; es wird hier niche 5 
Schuge des Inſeklenkörpers ſelbſt, ſondern als ein vom Bienen 
. Bauſtoff bei der Errichtung einer Wohnung für den ie 

oder r entwickelten Injektenffant. Es handelt ſich, wie he 
keim 3 el iff, um eim feltattiges ee e welches 
Dierkörper aus Zucker ſtoffen durch eigene Drüfen im 5 

Die Drüſen ſitzen bei der Honigbiene unter der 3. bis 6 „VBauchſchuyſ 
Die brillenartigen Wachsſpiegel liegen unter dem ſichlbaren, verftärkt 
Teil der Wachsſchuppe, und die Wachsiblätfchen Fiegen wie in eim 
Taſche auf. Wenn die Biene baut, fo zieht fie miffels der Ferja 
borſten an den Hinterbeinen die Wachsblätlchen hervor und bringt i 
mit einer wahren Geſchicklichkeik zu den Vorderkieferzangen, wo 

durch Kneten die frühere Form verlieren und gelegentlich . | 
als neuer Bauftein gefügt werden. Im weiteren Verlauf zus a A 
frages führte er aus, daß er an einem Verfahren arbeite, aus bebrij 
teten und zum weiteren Verbleib im Bienenvolk ungeeigneen Waben 
bau die Kokone wieder zu entfernen und ſozuſagen den Bau zu vn 
jüngen. Er zeigte auch eine bereits verjiingte Wabe vor; doch hal 
vorläufig dies Verfahren nicht verraten, weil er es erft moch jo ve 
billigen will, daß auch der Imker dasſelbe anwenden Könnte. Dam 
fekte Univ. Profeſſor Dr. Eckert dieſes Thema fort und dehandeſte Mr 
biologiſche Seite. Redner ſtellle feſt, daß er nach vielen einwand ſceler 
Verſuchen zu dem Ergebnis gekommen iff, daß das Wachs im Vierer 
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körper ſtcher aus der aufgenommenen Suchernahramg dem Honig, 


TH te t. 
Zum mächlten EE die chemischen Untersuchungen der 

Tachsveufälſchungen, ſprach Dr. Langecker. Er erklärte ſehr eingehend 

de Derfchichenen chemiſchen Prüfungsmethoden zur Erkennung der 

Doch werfäſſchungen und ſtellle ein neues Verfahren in Ausſicht, das 
< mids dem Imker ermöglichl, Wachsver fälſchungen nachzuweiſen. 

Am Sonnfagnachmilllag wurden die Verhandlungen fortgeet. 
His erffer Vorkragender ſprach Dr. Brünnich, Schweiz, über Bau- 
meure rung. Dad Ergebnis feiner gründlichen Unkerſuchungem iff die For- 
eri nach periodiſcher Bauermeue rung: denn die Gefundheif des Bie- 
xnoofkes. das Wohlbefinden und die Deiffunasfähigkeit find abhängig 
en den Zuftänden, die durch den Wabenbau, der mehr oder minder 
mit feinem Afer ſchlechſere Zuffände bedingt, hervorgerufen werden. 
No ungefunde Wohnungsvorhällniſſe herrſchen, dorf fing Krankheit und 
cominderfe Leiſtung die Folgen. | 

Ueber die imterliche Wachsdagewinnung frad Wanderlehrer 
Didier ` das Korreferat zu dieſem Thema hielk Prof. Dr. Wrmbrufter. 
= hat mik den Treffen, die ihm Imker aus allen Teilen Deulſchlands 
edict toben, Verſuche anodffelr und feſtoeſſfellfl. daß die metten 
Boche gewirnungeverfahren unwirtichcfttich find; die Biene nwirkſchaft 
dedet durch fie Verfuſte ble zu 20 Prosent. Er befchreibf, wie es ihm 
urch Anwendung von hohem Druck gelungen iff. aus den ſcheinbar 
etfojen Treffer noch einen hoben Prozenfſaß an Wachs m gewinnen, 
Wi hofft, dieſes Verfahren durch weitere Vereinfachung für die AN- 
ser dienſfbar zu machen. 

Zum Schluſſe ſproch Riffmeiſter a. D. Rotter über die Verwen- 
uno des Wochfes einſt und jekt. 

Am Monflavormiſſo muren ouch andere Imkerfiche Themen be- 
ardeit: fo hielf zunächſt der Leiter der Warherverfammhina Univ.- 
Arofelfor Dr. med Lancer, einen vorfrefflſchen Borman über die Mir- 
uma we Biereneffea. Der Remer. der als Autorität auf Stefem Ge- 
tee Hf. fellfe fef. daß das Bienenaiff richt als födlich wirkendes 
Af beim Menſchen omeefehen werden kann. Der Tod nach einem 
Stementtidy erfoldf in der Fotoe nic. außer es kommen zwe Unolſſcks- 
Whe sommen. movon der eine Ader alſein den Tod mr Foloe haf, 
bre daß der Penenffih ales Amelöſuno dieſes Unfalles ongeſoben 
Ren komn. Das Bienercift Könnte pöchſtens nur dann fö iich 
~itker. wenn eine unfer normoſen Umſtänden nfemals möalſche Ein- 
thmrta des Biemenioiffes in die Blufbahn erfolgen würde. 

Als metter Borfredemor ſprach Prof. Dr. Borcher“ über neuere 
tennivific von der Noſemaſeuche. Er aibt dem Imker den Raf. anf 
em Sfonde die Schwächlinoe zu befetfiesn und fieber wenige, dafir 
er Marke OLëlber mif ſeiſfuncsfähſoen Föpsojinnem zu halfen, 

Dear eridim om Nedrerpuf der Whtrreiffer der Könioinnenzcchk. 
Niecherm Mentzer one Sylzheich Sein Forſcheroefſt ME noch immer 
o; ieh bnnftmiert er feine Ipffrumenſe, um mit ihnen die künft⸗ 
. Be fruichftuno der Mfnftein herbeizuführen Er brade durch dte 
Ph reifeime feiner onoeſfefſcen Verſuche mir denen er ober noch nicht 
~n gewiinſchten Erfolg erzielt hat, viel Heiterkeit in die Verſammlung.“ 
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Bericht über die Bienenzucht⸗Ausſtellung 
in Namür. 


Die internationale Ausſtellung für Bienenzucht, die in zwei Efapper, 
vom 27. bis 30. Auguft und vom 3. bis 6. Seplember ER im Boa: 
de Mewe zu Ramir im Belgien ſbattfand, wurde von den 5 
Bkenenzüchtern Heisbourg- Holle rich, Koſter⸗Dommeld ingen, Moo 

| Naus Dalheim und DE befuct. Sie Die Sao fo. 
gende 6 Ableilungen: 

1) Lehrmittel und Literatur für Vienenzucht, Dhofographien, Tobe. 
len, pflafliſche Darſtellungen über Bienenkrankheiten, Honigpflanzen, er. 
barien, Brenenprodukte u. f. w. 

2) Bienen wohnungen, Beobachfungs-, Königinbegaktungs. um 
Transporthifiden nebſt Zubehör. 

3) Bienenzuchfgeväte, ſpeziel! Honigſchleudern, Kr. und a 
rungsapparate, Wachsſch melzer, Wachspreſſen und -walzem, 
wagen, Honiggläſer, Kübel u. dergl. 

4) Produkte der Bienenzuchf. Honig von den verſchſedenarkfige 
Blühen. Scheibenhonig und Sektionen mit Jungfernbau, Wachshuchen 
Mittelwände, gegoſſene und gewalzte. 

5) Kunfiprodukte wie Honigwerne. Liköre, Schaumweine, Hor 
meth. Honigeſſig, Honigſirop und Feinbackwaren aug Honig. 

Baffelarbeilen und geräte. 

Ausſteller gab es 132, von denen über 100 Belgier; die ibin 

nn waren Franzoſen, Elſaß-Loſhringer, Schweizer und 1 Pk 

Ausſtelſung wan alfo ſehr reichhal lig und bol in ne geräumten 
Pen einen impofanten Anblick. 5 Aufftellung und Dk 
ordnung der Segenfiinde waren ſadellos. Die zahlreichen Bedui 
waren voll des Lobes und konnten viele prakffichen Neuheiten bewi 
dern. Uns Luxemburger inkereſſierlen beſonders die mik Sienenvshert 
beſetz ken Beobachtungskälfen, die Kunſtwaben mik vergrößerten Jellen 
Wee Wie prakkfiſchen Fütferungsapparafe, die EE a 

d A Ste ſkimmungsvolle Aufſtellung mit Ge 
uge Gläſer ſowie die Warhsprodukte. 

Wir on auch Gelegenheit, die Bekannkſchaff verſchledenet 
belgiſcher Imkergrößen zu machen, u. a. der HH. Mees, Hermann 

Oroffiau. Ger Hieft einen lehrreichen Borman Über das Leben der 
Biene und deren Bedeulung auf volkswirſſchafflichem Gebiefe. Her: 
10 verſral den eigenfümlichen Standpunkt (Nicht meu. ol 
Lehre. D. R.) die Degaficte Königin lege in geſundem Juſtande nu! 
befruch tele Eier, auch in die Drohnenzellen. Da aber Drobmen 
nur aus unbefruchfelen an entftehen, müſſe das Befruchtungsickt! 
oder das „Sperma” aus den Cie iin Drohnenzellen von den Arbeitern 

nen auf irgendwelche Weiſe enkfernk werden und zwar vor dem Wos. 
ſchlüpfen. Dasſelbe fei der Fall für die Eferchen in Arbeiter. 
zellen, falls Tegtere aus irgendwelchen Grinden: von den Bienen 32 
Drobnengellen et? GEN feffen Al daß bie 
Grafkiau au * en poh ele ag die Könpin. 
entgegen der allgemeinen Anſicht, nicht regiert im Bzenenſtaol oud 


“a 
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keinerted Direktiven got, e be A De wi d. h. guimätig 
m opferfrenbig fid in 

aller Enti. a im See 

La reine ne commande pas, elle obéit.) Die Ausführungen des 

erm Graftiau waren. duged Ghar und präzis. Er an reichen 


Beſonders wertvoll für uns Luxemburger 
kumürer Ausſtellung durch die e An ‘greater 
nb tafioneller Auswertung verſch eee sn 

omm unſerer heimallichen Bie 


me. eine alte Weisheit. Seite 1 in femen Grund 
E ſchr itt fiber die Stellung der Königin zum Volke: 


í bie rn fondetn die Regierfe.” Darauf folgen fej 
nt d Gerfiung gebo 1 fie ganz einfach dem von 
zg er ge D. R) 


Ein Standal auf der Schobermeſſe 
und Bienenſchutz. 


Geo lich werden allfährlich auf der Schobermeſſe die Hienen 
Babai durch den Duft der Zuckerwaren angelo ck. 

Mir Imker geben gerne zu und beidauerm lebhaft, daß diefe Bienen 
x Publikum und be ſonde rs den Inhabern der Verkaufsftände läſtig 

en können. Leider haben wir kein Mittel im der Hand, die kleinen 

zurückzuhallen. Wr können dieſelben unmöglich drei Wochen 
anjperren, denn das wäre ihr ſicherer Tod. Die Bubdenbefifer : 
wd können die Räuberel leich verhindern, indem fie ihre Zucker- 
wen anflatt offen, nur in Glastraſtem zur Schau aufſtellen oder min- 
hend mit Gage überdecken. Die einfachften Regeln der Hygiene gebie- 
t mn obmehin diefe Vorſichk. Die Leckereien, die dem Staub und 
brary ausgeſetzt werden, find gar vielen geſundheitsſchädlichen Klein- 
eweſen zugänglich, und letztere werden infolgedeſſen direkt auf das 
uſende Publikum übertragen. 

Man denke bloß an die Infizierung mit Tuberkelbagillen. Falls 
Zucker wavemverkäufer der Schobermeſſe von Anfang an die ge- 
mte Vorſichlsmaßregel ergreifen, fo iff die Beläſtigung durch Bienen 
ny ſicher ausgeſchlofſſen. Gibt es doch jahraus, jahrein in Shade und 
m Süßigkeiten aller Art zum Verkaufe ausgeſtelll, und nie hört 
m von Beläſtigung durch Bienen, eben weil letzleren das Ju fliegen 
dRichſt erſchwert wind. Höchſtens vernimmk man Klagen gegen andere 
iche Eindeinglinge, wie Fliegen und Weſpen. 

Was foll man nur von einem Budenbeſitzer der Schobermeſſe den. 
m, der fih heuer nicht damit begnügle, die Bienen einfach zu ver jagen, 
obi aber mit einem Electrolux (Staubſauger) maſſenhaft ein zuſaugen 


sp Et 


urd zu Tauſenden zu vernichlen, und das nichk nur auf feinem eigen 
Suande, ſondern auch in der Nachbarſchafl. Eine foidhe Haime 
weile kann man nicht anders als brutal, ja beſtiaſiſch bezeichnen. 6e 
mug deshalb rühmend hervorgehoben werden, daß es einem beber po 
Imker aus Luxemburg gelang, dem Unfug ein jähes Ende zu berei 
broßdem er mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Nich 
weniger als fünf Inſtanzen mußte er mobil machen, uni zum Ziek 1 
gelangen. Bet der erffen Inſtanz (Budenbeſther) erntete er grobe Fug 
heiten, die zweite, drifte und vietfe reagierten mit ganz unſchmdim 
Beruhigungspillen wie: „Dagegen können wir nichts maden’, ov 
Ihre Beſchwerde folt wohlwollend geprüft werden” und dergleichen! 
densarlen mehr. Nur die fünfte Inſtanz, und das war der Herr Ge 
raldireklor Düpong, griff refofug zu. l 
Ihm und unferm energiſchen Vereinspräſtdenben Herrn Kitſch 
wie den Herren Abgeordnelen Wagner und Loulſch, welche die! 
ſchwerden des Imkerklägers kräffig unterjfüßfen, ſprechen wit bie 
den Dank der ganzen Imherſchaft des Landes aus. Sie haben | 
ſächlich bewioſen, daß ihnen der „Bienenſchutz' am Herzen liegt 
daß die Biene in ihren Augen doch elwas anderes iff denn ein m 
Wurm.” 
Wir gedenken fpdfer auf die Angelegenheit zurückzukomma 

im Anſchluß daran auf die wichlige Frage über „Bienen. und $ 
fuk” elwas näher einzugehen. R 


B. Züchterecke. | 


Wenn die Königin reiff .... 

Lieber Züchlerfreund! — Freund Apiffikus dankte dem Moly 
ſchmeichelhaflen Worten in einem längeren Schreiben für die über 
verunglückte Kunſtſchwarmbildung in der letzten Nummer gemoch 
Gloſſen. Nächſtes Jahr will er nun ganz beſtimmt ein neues Opfer 
Melys Züchterei” an der Schlachlbank vorbei führen. Freuen! 
uns über dieſe ſchönen Vorſätze! Es heißt zwar im Sprichwort, mit g 
Vorſätzen fei der Weg zur Hölle gepflaſtert, doch wollen wir dem fey 
Apiſtikus Glauben, ſchenken und für die Zukunft das Beſte von img 
fen. Um dir und ihm zu dienen, will der Mely wieder einen Ti 
aus dem „Jammerbrief” des Apiſtikus in unſere Ecke ſeßen und de 
einige Randbemerkungen EE Es handelk ſich immer nod um 
durchgebrannte 47er. 
Der Verſandkäfig kam 1800 eh en an; nut konnten die Dog 
Dienen nicht durch den engen Kanal zum Sontezudverteig dringen mo 


— 175 — 


"Träger Holzfplitfen. Ich mußte alſo von außen fütkern mit Honig 
N E erft nach 30 Stunden an die Bildung des Feglings heranifrefen 


Königin und Beygleilbienen wurden lebendiger nach Fütferung . 


DEA ftd aber fofat mit Honig. 

Den juriichgefamdfen Käfig unferfudfe der Mely ganz genau, fand 
mengen Kanal jedoch nicht einen einzigen Hindernden SHolziplitter. 
: "Dad war, wie ſchon leßlhin bemerkt, bei Ankunft der vornehmen 
„ epeſellſchafb derart ängftiich und aufgeregt worden — „verwalft”, 
e der Luxemburger fagt — daß er ein unſchuldiges Holz fäſerchen für 
un gewalligem, den Weg verfperrenden Splitter hielt. Ja, die Angft, 
d fle micht alles ferlig bringt! In der Nacht macht fie fogar einen 
mieten Baumſtumpf, den am Wegrand hockt, zum lauernden Unhold 
Räuber. 

Der Melty verſendet Reine Königin, ohne ſich vorher vom kadelloſen 
nkfonieren) des Kanals überzeugt zu haben. Eng muß derſelbe fein, 
un det Futterleig nichl unterwegs im Poſtſack unter) die Bienen laufe. 

ym iff noch keine einzige Sendung mißlungen, alle kamen ffets 
behalten” an. 

Unſerm Freund Apiſtikus waren die Bienen nicht lebendig“ genug! 

glauble vielleicht, fie müßlen, gleich ihm, in grenzenloſe Aufregung 
men und im Bohrloch“ rundum ſauſen wie bei einem Verfolgungs— 
Wu dae Radfahrer im Velodrom zu Luxemburg. Gott bewahre! So- 

berfandle Bienen „Luft“, d. h. Licht kriegen, brauſen fie ein wenig 
um ſich gleich wieder zu beruhigen. Sie denken gang gewiß an den 
ashei ts ſp tuch unſers lieben Raja: Kinder, nur die Ruhe kann es 
en !! — Weshalb denm auch aufgeregt tun!? — „Man' ift ja kugel- 
p — 

Der Mely fängt alle Begleitbienen von der Wabe ab und zwar 
ſolche, die, in Honigzellen'“ gebückt, ſich ſchon ordentlich vollge- 
nken haben. Kurz vor dem Abſchicken nimmt et dann noch einige 
fen Honig und ſtreicht fie über das Drahtgilber. Gierig wird die 
e Speiſe in wenigen Minuten weggeleckf und darauf noch elwelches 
gergefühl am Reiſefulter, das ja im eee Kämmerlein ſo 
D verſtaut liegt, befriedigt, 

Bei Aen Ankunft der Bienen taf „Apiftikus, was man dabei immer 
ijoli: er fütlerde. Nur im Übermaß und, wie dem Mely ſcheint, gang 
SEI 
„Sehr gut in ſolchen Fällen iff 
Bedachtiamkeit, gepaart mit Liſt.“ 

Weilheim Buidh. — Man nimmt flüſſigen Honig an den Zeigefinger 

teidl ihn bedächtig, „zart und Teije” über das Drahtgitter, gibt 


— 176 — 


doch Obacht, daß keinem Tierchen, beſonders der Kömigzn ich, au F 
glied verwundei werde. Damit fidi keine Tropfen unten dem da 
bilden, Fi mon Uu fig” und helle dem Käfig auf eine ſchmale LC 
Gin Zuviel würd nun ſangſam am Giffer abfließen, und das fot 
Verſchmieren ift ausgeſchloſſen. Dae Bienen, die ja fies pgri $ 
nach Erledigung des angenehmen Geſchäfles ded Dinge, die da ken 
ſollen. 
Deu Mely ſtellf den Käfig, nachdem dae Inunchen wren . Dung 
menbrunk' genehmigt, m eine beſetzle Beute zwiſchen das Brut 
fenſter und eine warme Matie und geht dann ſeelenruhig an dee J 
beweitungsarbeiten zum Unterbrängen der neuen Make ſtät. Sind f 
Tierchen bei Schlechter Witterung etwas verkühlt, fo wird die W 
wärme des befreffenden Volkes fie wieder froh und bebe nun mad 
In der Regel foll man eine meuangekommene Königin fidh auf diefe W 
em wenig ausruhen laſſen und fie dann erfl im das ihn zugedachte ) 
einführen. Muh fie, wie bei Freund Apeſtirus, 30 Stunden eg 
Ungewiſſen über thn Schickſal im Bentenkäfig bleiben, fo erben 
fid hie und da durch eine Kurze Nachſchau über ihr Betnagen und F 
befinden und ſpender erneut mif dem guen” Jeigefinger dc 


) ! i 
Sobald der Fegling oder das zu beiweifeinde Volk ur Zb 
find, geht der Mely mit dem Verſand käfig im einen geſchloſſenen A 
nümmk das Drahlge flechb gans ab und fängt die Königim penans, a 
ſofork in den Zufagkäfig zu bugſteren. Fliegt fie beim Offnen of 
davon ans Fenſter, fo fängt er fie eben dort weg, ohne fih aus | 
RKongept bringen zu laſſen a la Wpiftikus. Die Geglefibienen wu 
eme nach der andern in den Sdhwarmbaften oder läßt fie ſich bei i 
einem Standvolke einbetten. | 
Und nun iff der Mely für Heute wieder einmal am Ende. G 
ſicher, daß feine Ausführungen auf gutes Erdreich fallen und ren A 
nicht ver fehlen werden. Bis nächſtens aho! Dein Met 
e ASABE, 


S DD Te i SE 
5 Erlebtes. 
g SDS 


Aus meiner diesjährigen Königinnenzuchl. 
| Die Könüginnenzucht veranlaßt die wunderlichſben Grtehnifie. A 
dieſes Jahr ſpeziell eine Königin, die mir ganz merkwürdige Pro 
ftellie. Anfangs Juli hatte ich eine Serie von 8 geſchlüpften Königen 
in die Begallungskäſtchen verfdyult. Infolge ungdnffiger Witterung ba 
ich enſſchieden "ed: ` nur die Hälfte kam heil vom Hochzeitsfluge bei 
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im 10, Juli wat Revifion. Nummer 2, ame jchlanike er, hate bereits 
gelracht verideckeifte Brut und follfe ein paar Tage {pallet ihre endgültige 
gmemung finden, d. h. dime minderwer lige zweifährige Königin in 
mem Blätterffok Nr. 12 erſetzen. Letzlere ſaß feit 12 Stunden im 
iy inmitten des Volkes, wurde herausgenommen und einfſtweilen einem 
dem Rajfichen eünverleibt, um der neuem Majeſtat ihren Platz ein zu 
men. Dieſe mußle vorab noch ige zeichne werden. 

Die Operation gelang volfftindig, leider war die Patientin nach 

kiben lot, dührſe kein Glied mehr — mauſeſof — glaubke 
Da die Dienſtpflicht mich rief, ſchmiß Ach den Kadaver m das Käft- 
n fat raidh einige Bienen hinzu, die am GFenffer krabbelten, und verließ 
terer Am mung, dimen Fluch“) auf den Lippen, über die verdammte 
ehenmwut”, die Henkerskammer. Drei Stunden ſpäler beirefe ich 
der die Bude, um die „Alte auf ihren Thron zunücgubtingen da — 
Bunder und Freude! — läuft die Gezeichnete in ihrem Käſbchen auf 
weder, daß es eine helle Luff ift. 
Nun ftirbt die „Alle“, und die „Junge wandert in Siok Nr. 12, 
nich unter Garankieverſchluß: zwei Tage Arreſt, dann Wusfrep- 
bode, am 10. Tage ſchöne Brut. Doch mit des Geſchückes Mächlen 
hem ewiger Bund zu flechben und — das Unglück ſchreitet ſchnell“. 
ind Wochen ſpäler Or Nachſchau, und was ſehe ich? Mitten im 
Heft noch vereinzelt am Rande auslaufende, nirgends aber offene 
M hein Et, keine Made!? Sollte meine Königin nochmals hüngeſchie⸗ 
fein? Auf einmal flitzt ein gelber Fleck vorbei. Und gleich darauf 
bet fic an der Stelle ein Knäuel. Kein Zweifel, die Königin iff miften 
n. Ein Gräff, unnd das Klümpchen löſt Idi inn Waſſerbade des Beckens 
das für alle Fälle im Bienenhaus beratftcht, und unfer den Schwim⸗ 
nen faucht auch ſofort meine „Gelbe empor. Was jeßt tun? Unter 
von Umſtänden darf dieſe Königin zurück in ihr Reich. In den Honig- 
im Nummer 12 kommt cinftweben eine andere junge Reſervekönigim 
rem Anhang — ein Abſperugitlberſchliß wand vorher geöffnet und 
einem Drahtgitterſtreifen überdeckt. Drei Tage danach gelang die 
digung ſchmerzlos, und das Volk Nummer 12 gedeiht feifher 
üchlig | 

Kehren wir nun zu unſerm „Sorgenmädel” zurück. Eigendlich hätte 
ht femen dritten Tod verdient, doch konnte ich mich nicht entfchlie- 

die Ungeratene einfach abzumurkſem. 

Mein Boeachkungstrieb veranlaßte mich, fie neuerdings dem Begat- 

‘gskajichen mit einer kleinen Schar ihrer Gekreuen anzuver frauen. 


8 . ] 
Bei den Bienen Toll man nicht fluchen. (D. R.) 


— 178 — 


Nach 10 Tagen fand ich fie in beſter Eierlage, und eine Woche jpi. 
bildete ich mik ihr fogar einem Gegling, der bis heute ſoſche Gortidr: 
machle, daß er zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 

Nun möchle ich den SE qiifigit bitten, auf folge:r 
Fragem zu antworten: ` 

a) Wie erklärt ſich der Sdheintod dieser E beim Zadna: 

b) Was mag wohl den plötzlichen Slillfland in der Eßerlage di 
Königin verurſacht haben und weshalb wurde fie eingeknäuekt? 

c) Sollte man einem ſolch we tler wendischen Ding auf die Dan 
trauen können? 

Auf letzleve Frage hore ich ſchon den Onkel knurren: Weg u 
einer ſolchen Dime! Die taugt nicht in eine ehr und fifffame Jau 
hinein!“ 

Und lrohdem möchle ich mein armes „Hafcherl” gar zu gerne m 
Weiler beireuen, und wäre es auch nur beobachlungshaube each 
des Spruches, daß „Sorgenkinder ſehr oft ſpäter ganz anffiry 
Lebte werden.“ R. D. 

i Cin ähnliches Erlebnis aus meiner Praxis. 

Lei der Herbſtreviſion fand ich im Jahre 1923 eime infolge 
Amweiſcrung enkſtandene junge Königin in eimem prachtvollen E 
volk. Dieſelbe war ziemlich verlauſt und, da fie mit als kaum — 
Monat alte „Dame noch nie zu Geſichbe gekommen, ams 
Milhin waren zwei Operationen an ihr vorzunehmen: Die 
and das Hebchnen. 
| Mit einem Griff war fie „beim Sciafitichm” gepackt n 

einen Juſaßkäfig geſteckt. Ein paar ganz ſchwache Rauchitrahte | 
den zur Enflaujfungskammer gewordenen Käfig befreiten fie von ¥ 
ekelhaften Schmaroßern, die durch das Gilter zu Boden fielen M 
Bienenmülkerchen ſchien dreſe Gewallkur wicht im mindeſben elt oy 
gu haben, denn es „trabte” im Eilſchritt rundum. 

Kam das geichnen. Damit das Tierchen nur nicht Tor ien $ 
ich in aller Ruhe dan Farbfleck anbringen könne, gina ich m R 
gleikung meines älkeſten Töchkerchens in die Küche. Die Kön 
hatte fic) unlerdeſſen wieder beruhigt und ody beim Oeffnen ti 
Käfigs ganz gemütlich auf ein hingchatlenes, zuſammergeknd“ 
Tuch, von em ich fie abfangen wollte. Da kane das Unerwar:s 
Wie meine Ti; ict fie greifen wolllen, ſtcechle ſie ſozuſagen mit ca 
Ruck alle „Sechſe“ von ſich, wurde ſtarr uad viir: wie es im Vos 
mund beißt, „keine Ader mehr im Leibe.“ Sie war bin’, werdk: 
ſchien es fo. „Siehſt du, Bater,” ſprach mein Töchlerchen. nun í 
das arme Tierchen vor Schrecken geſtorben.“ Das war ja fi cher Ge 
die dümmſte Erklärung. Ich erinnerte mich eines ähnlichen Fa. 
den ich irgendwo einmal geleſen halle und worin der Verla pe 
einem „Ohnmächligwenden“ der Königin redete. Wirſt ſehen, cm 
derte ich der kleinen Erſchrockenen, mert Bie nenmülterchen Ht 17 
fot, fonden ganz einfach in — Ger gefallen. Das Rind kal. m: 
gewiß manch freundlicher Leſer auch kuk; es lachle. Aber aus ſeint 
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tron, bewundernden Augen, leuchlete der hoffnungs frohe Wunſch: 
, ate es doch nur wahr, käme wieder Leben in das liebe Tierchen ö 


wollte ich mich Freuen! 
Der Dionfipfiidt halle ich an jenem Tage genügt und konnte daher 
€ Beobachtungen an der Scheinlolem ruhig fortsetzen Ich ſchaule 
dee Uhr, kegle die Königin in die hohle Hand und hauchte fie an. 
> zirka fünf Minuten lief ein Ziffern über ihren ganzen Körper, 
ſich beſonnders am den Füßchen bemerkbar machle. Nun kehrte 
fom das Leben zurück, und nach weiteren fünf Minuten kroch fie 
heiten und breülſpurig über meine warme Hand, zum größten 
Annen memes lieben Kindes. Ins Bienenhaus zurückgekehrt, fing ich 
Nac Bienen ihres Volkes ab und fperrfe fie mit der Muller in einen 
ic, Hier wunde dieſe gefüklert und fief dann beim Anhauchen eil- 
iq urd fefteron Schrilles umher. Sie war wieder hergeffelli Bis 
a Jerupunkt waren zwanzig Minulen und einige Sekunden ver- 


‘Sem Civjefen in ihr Volk ließ ich fie aus dem Rafiq auf eine 
E ES Sie lat ganz aufgeregt, fiel auf das Bodenbrett und 
Dome. 
(See reoidierie ich wieder und fand fie in voller Eierlage. 
wurde fie erneut ergriffen und gezeichnek. Als der Fatrbfleck 
min war und der Käfig, in dem ich fie für einige Wimifen unter- 
frost geöffnet wurde, kroch fie tubig m eine Wabengaſſe hinein, 

Y ie "Wi an einer offenen Honigzelle güllich bal. 

Iren Mutlerpflschten kam fie wähtend 3 Jahren zu meiner voll- 
Zufriedenheit nach. Dann wurde fie kraditionsmäßig vom eigenen 
d plett, — Die Ohnmacht halle ihr nicht im EAN ge- 

L = 


grand R. darf alfo Seinem „SHafchenl” frauen und feiner epr- 
id Nlffamen Familie” ihre Muller belaſſen. Unſerer Meinung nach 
d das beiteffende „Sorngemkind” fih in Zukunft gleich obiger 
Itiſelinde Nr. 28” redii amſtändig benehmen. 

Das frühere Ausfeßen mit der Brut ſchien dieſes Jahr, trog 
Wer Königinnen, allgemeine Regel zu fein, beſonders bei unfern 
Kallen“ Stämmen mit ſogen. Hünglercharakker. Dah die Bienen die 
opt: einknäuellen, iff gar nichts Außergewöhnliches. Wie jagen 
SE Schweizer Züchter: eine „ſprirgende' (fliehende — „flißende!” —) 
SCH wird hauſig als fremde cairgefeben und vom eigemen Volke 
ar gefallen. 

Als die Königin — „flißte”, d. h. lief, wurde fie, wie das bei krachl⸗ 
15 ER Zeil im Herbſt und Frühjahr fo oft geſchieht, einge- 
DER. 

Ob fie wirklich ohnmächlig geworden war, kann niemand Tagen. 
de lot viellerch!, was man fo häufig in der Inſektenwelk findet: fie 
Kit Dë: tof, um ihrem Feinde zu eniychen. Bei Gefahr „feillt” die 
Spine fih oft zu Leden, zieht die Beine an und verharrt in qréffer 
Ruhe, Die Maueraſſel kugelk ſich zuſammen, und der auf einer, Apfel- 
“ie an ſeinein Lernichzungswerke ertappte Rüſſelkäfer läßt fick zu 
Boden fallen, wo et wie ſcheinſot“ liegen bleibt: er will ſich umficht- 
st machen, um in Leben zu zellen. Und was kuk zu dieſem Zwecke 
Vogel Strauß? Er fecht den Kopf unter einen Flügel. War es nun 
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bei beiden K5riginnen Scheinich (Opnmadht) oder — Vogel- Stun 
Politik? Wer weiß? — | 

Jedenfalls trifft dus Sexhnen keine Schuld, denn umfere 6 og 
ſchien vor dieſer Operation nach bejjecen Honiggründen Hm 


gewechſelt zu ſein. 
Schrifttum. 


m 
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Der Deulſche Honig von Profeſſor Dr. bert Koch, Dates! 
Landesinftifuts für Bienenforfdung und böenenwir | 
lehre in Celle. Karl Wachholz Verlag, Mewmiinffer. Preis 2 N 
Im volkstümliher Sprache behandelt der weil über den deii 
Imke rkreis als Auloritäf im diefer Spe walfnage bekannte Berfakier d 
Ge then Honig, und zwar feine Entftehung, feinen chemiſchen Wk 
ſeine Gewinnung und Behandlung, feine Bedeutung als n 
m- und Seilmittel. Alles Themen, die den Imker in edit Line 
wegen und veranlaſſen ſoll ten, fidi diefes Buch zu erwerben, E dan 
zu ſchöpfen. In jeder Vereinsbücherei müßte es zumindeſt ftohen. 
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Aus den Vereinen. 


Verein Wiltz. An 28 Mitglieder hallen ſich zu unfever NM 
diesjährigen Verfammlung in Kaufenbach eingefunden. Auf Dog 
des Vorftandes hin wurden zwei Preiße für die Gttelbmücker Ausſte 
ul e beide N betragen jeder fünfzia Franken; ern Preis W 
für Ausſtelber des Wiltzer Vereins reſervie tl. Herr 5 er 
en mr 
Redner hielt uns einem gemeinverſtändlichen und äußerſt lehmech 
Vorbrag über erfolgreiche Bienengucht'. Wegen des ſchlechben Wel 
konnte die Beſichligung des Bienenſtandes Kneip nicht ftatifimden. ` 

PS. Gegogene Nummern unferer Lob. ene: 20, DA 64 71, ! 
92, 105, 106, 147, 148, 180, 208, 210, 230, 239, 301, 300. 307. | 
391, 409, 425, 460, 465, 468, 508, 523, 558, 563, 598. Dic Gen 
fd mnerhalb eines Monates beim Schructär des Vereins dur 


Vereinsverſammlungen. 

Verein Remich. Am Sonntag, den 2. Oktober, per Auto ger 
Ihraftlihe Beſichlügung der Ausſtellung in Chtelbritk. Samme 
gleich nach der Frühmeſſe (gegen 8 Uhr) bei der Kirche in Meng 
Die Fahrt geht über Luxemburg und koſteß pro Teilnehmer 10 Fr. | 

Verein Acmich. Am 6. November im Cafe Keffeler in nn. 
um 3 Uhr nachmiktags . mit nachſtehender T 
ordnung: 1. Statuten: Besprechung. 2. Neuwahl des Worten | 
Beiträge für 1928. Cinkaffieren. 

Verein Echternach. EE Sonntag. 16. Oktober, ! 
Lokale Haller, Chternadh, Oberbach. — 55 1. Haupt 
verloſung. 2. Rückblick auf GE verfl. Bienenpabr. 3. Wahl von oq 
Delegierten beim Landesverband. 4. Verfchiedlenes. 
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Grand Etablissement d'Apiculture 
JOS. MEES, fils, Hérenthals (Belgique 
Ruches Bienenwohnungen | 
Outils et instruments Bienenzuchtgeräte Ed 
Haafen Kunſtwaben a | 
Honiggläſer os 
Honiggefſäge 
„Mono⸗Service“ 
Lebende Bienen 
Edelköniginnen Zë $ 
mäßige Prei. 


Auf Anfrage wird 9 
Preisverzeichnis zugeſchich 


Cire gaufrée 
Bocaux à miel en verre 


Récipients «Mono-Service>» 
en carton paraffiné 
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Reines sélectionnées 
Prix modérés. 
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7 9 aimed für Nicht⸗ 
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es koſten KR Mitglieder 30 Cts. 
mm breite Petitzeile oder deren 


: „für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
be 6 Wiederholungen werden 10, bei 
17 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
E Mort. — Beilagen koſten 25 Fr. 


Aue Zuschriſten für die „Bienenzeitung“ 
EES auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
un den wegen Ausbleiben einer 
Nur des Blattes ſind an den General— 
ſek retär, P. Zoller, Luxemburg⸗ 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


drgan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
k 12 Dezember 1927 42. Jahrgang 


Lalts verzeichnis: 1. Allgemeiner Teil: a) Imkers Führer im Dezember. 
1927. c) Unfere Ettelbrücker Ausſtellung. d) Prämien in der Abteilung Bienen- 
e) Vom erſten Luxemburger Imkertag zu Ettelbrück. 2. Funkſpruch. 3. Aus 
Den Gärten. 4. Zuchterecke: Zuſetzen einer unbefruchteten Königin. 5. Erlebtes: 

Froſch vor dem yluglode. 6. Aus den Vereinen: a) Verſammlungen. b) Bes- 
7. Fragekaſten. 8. Schrifttum. 
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> Allgemeiner Teil. 


.... d s 


Imkers Führer im Dezember. 


A. Winterruhe. Die Flurem find leer, die Slürme braufen, der 
afer ſteht vor der Tür! 

Was bedeutet die Ruhezeit für die ganze Natur. Sie ſammelt neue 
de für den kommenden: Frühling. Die Winterruhe iff ebenſo wid- 
Dr die Bienen. Je länger die kalte Zeit ohme Fluggelegenherk an- 
Wert, deffo mehr bedürfen fie der Ruhe; je ruhiger ſich die Bienen 
alten, um fo weniger benötige ihr Körper zur Erhaltung, und je 
ener fic verzehren, deffo weniger Auswarrffloffe häufen ſich iw ihrem 
Der auf. Rube iff alfo für ihre Geſunde hal tung unbed ingſ nötig, 
n ich wiederhole noch einmal: Nur die Ruhe kanm es bringer!” 
Die Winterruhe der Biemen kann geffir§ werden durch dem Imker 
aa, durch Meikellofigkeil, durch Mäuße und Ragen, Meifen und 
echte, Wind und Sturm, Eis und Schnee und nicht gu enkt durch 
ft und veiſühreriſſche aufdringlüche Sonnenſtrahlen. Gegen all' diefe 
ungen ſollen unſere Lieblinge mögfichfſt geſichert werden. Der 
dergiiche Bienenvafer wird {chon gecignete Millet und Wege finden, 
ne Sfötungsgefahren fern m halten. Als winkſamfle Mittel 
de Mäußeplaue empfehle ich auhen Enghallung des Fhunſchiebers, 
rellung und Revidierung von Fallen, ganz beſonders das Uus- 
en von Zelio-Giflweizen.“ Den ſicherſten Schuß gegen ſchädliche 
Seren einflüfſe und Vögel gewähren Veranden. Bodenkanäle, 
Mien, am einfachſten aufklappbare Anflugbretter. 
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Drog aller Auhebsbingungen unkerläßt es der echte Imker. auch im 
Winker nicht, den Bienenfland mit aller Vorſicht zu betrewen, von Zeit 
zu Zeit nach dem Rechten zu ſehen, den Horcher an der Wand nach 
zuahmen. Auch in tiefer Zeit gibt's für ihn gar oft manches yw we- 
obachlen, zu verhüten und zu heilen. 


B. Warmverpackung und Bodeneinlage. Was dae Frage der 
Warmverpackung im Winter betrifft, fo gibt es auch heutzutage noch 
Einzelne, die deren Nutzen nicht bloß in Zweifel ziehen, fondem foger 
ſcharf verurleilen. Meine diesbezüglichen Beobachbungen und Erfed 
rungen, die fidh übrigens mit denjenigen der bedeurbendſben Waforiitcr 
decken, veramlafien mich, für eine guie und zweckmäßige Mintewer⸗ 
packung der Bienenwohmungen aufs wärmſte eingufrefen. Denn de 
Källe und ganz beſonders die Zugluft find meines Erachtens die gry 
ten Feinde und Störenfriede unſerer Sonmenvöglein. Gee gebe ich 
zu, daß unvernünftige und all zufrühe Berpackangen mer, 
widrig find und deshalb ſchädliche Auswirkungen hervorrufen Amen, 
Im Dezember jedoch, wo manchmal eine Polackäbſe plöhlich 
und vom Januar an, wo mit aufſbeigender Sonme und Wärme auch del 
Triebleben im Vien” meu aufwacht, die Bruttitigkeif friſch ei 
da follte denn doch der Vienenvater die dem Bienen und ihrer Bal 
fo notwendige Wärme möglihft zu erhalten ſuchen. Das Kisel 
der Bienen vergleiche ich mit dem Einlegen der Roſenſtöcke im Oe. 
Seitdem iich letzberes regelrecht befonge, iff mir an meiner langjährigen; 
Praris kaum ein einziges Edelreis vernichtel worden. Und doch e 
auch dies fadh- und fachgemäß geſchehem, fonfé ts „Für die Sa 
Nicht minder wichtig erachte ich das Einſchieben von Bodeneinlagen 
aus Ruberoid oder Asphaltpappe, die dem Imker im Vorfwühling wert: 
volle F ingerzeige über Sitz und Verfaſſung feiner Völker angeben und 
das Reinhalten der Beuten ns euleidyfemn. Fur didie Arbeiten: 
ift's jetzt noch Seif. 


C. Rück und Ausblick. Gegen Schluß des Jahres een es fid, 
einen Rückblick auf das verfloſſene Betriebsjahr zu werfen und dont 
einen Ausblick auf das kommende zu verbinden. Paff alle Luremburget 
Imker haben dieſes Jahr im Honiger frag fee ſchlecht abgeschnitten und 
zwar haupfſächlich wegen det ſchlimmen Winferungsderhältife. Us 
dies zu veranſchaukichem, will ich hier die Fiuglage der fünf Tracht. 
monate April, Mai, Juni, At and Auguft mit den Noten ër e 
miffelgut und {dlledt” darſtellen. 


Some im Monat: febr qui: mitfeligut: ſchlecht: 
April 6 q 18 
Mai 8 6 17 
Juni 7 5 18 
Juli 8 7 6 18 
Augufl 6 4 21 
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Netlozunahme: Mai 14 Pfund, Juni 10 Pfund, Juli 0 W 
Augufl minus 4 Pfund — 20 Pfund. Dieſelbe Erſcheinung wie bei uns 
konfiafierte man in den meilten Ländern Deulſchkands, in Belgien, 
Noddft okt eich und in der Schweig. Auch dort war das Regeniwetfer 
bocherrſchenid und wurde nur zeitweilig (erffe Woche jeden Monats) 
don kurzen Perioden ſchöner Sonnenbage unterbrochen. Die Tracht 
wor nafürlch auch demenſſprechend. 

Es dürfte die geneigten Lefer vielleicht intereſſieren, wie es im 
Coffen Europas ausſuh. 

Der Schröftleilen Mathias Waller ſchreibt im Jugoſlaweſchen 
zer unter dem Titel Die Imker in Not” folgendes: 

Durch die Reihen der Imker geht allgemein ein Nolſchrei, da 
pährend des ganzen Frühjohres, infolge einer anhaltenden großen 
Trochenhert und infolge der im Laufe des ganzen Sommers andauern- 
un unausſprechlichen, nie dageweſenen Dürre, unfere Bienen keinerlei 
Tracht Hatter, weil alles verfengt und ausgetrockhnef war und fidi gar 
kein Regen einflellte. 

Guido Sklenar berichtet im Bienenmültenchen: „Die Tracht aus 
det Eſpa relle fehle ein, gewalſug. Es gab Junahmen fiber 6 Kilo- 
gramm, ja in einem Falle wurde mit eine Tageszunahme von 8 Kilo- 
gramm berichte. Nun gab's eitel Luft und Wonne, allüberall frohe 
Inkengefichfer. Im gangen find wir Amber fin Oeſber re ich) mit 
dem heurigen Jahre recht zufrieden. 

Beobachlungsſba lion Oberndorf (efter ret): 

Wogevolk. Suni: Weihklee Zunahme 42.10, Abnahme 2.30, 
dok: Weikkiee Zunahme 10.05, Abnahme 2.45; Auguft: Rotklee Zu- 
nahme 7.20, Abnahme 2.00; ins geſamt Zunahme 59.35, Abnahme 6.75. 

Bericht aug Mähren: 


Giugioge im Monat: febr auf: miltelgut: ſchleicht: 
April 7 8 15 
Mai 14 4 13 
Juni 19 4 7 
Juli 18 9 4 
Auguft 14 9 8 

72 34 4 
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Skienar ſprichk auch von der Serie fetter Jahre, die begonnen 
haben folen, von denen wit obey leider wenig verſpüren konnten. Es 
verdient jedoch hervorgehoben zu werden, daß auch hiergulande einige 
Gegenden mit Maſſentracht in Eſparſekhe (Gfeinklee) und Ofbfähklten 
(an der Sauer) verbdlinismapiq gut abſchnibten. Beſondens ermad- 
nenswert und lehrreich ff jedoch die Taſſache, daß Mufternölker mil 
guten Königinnem im Eumage ſehr vorfeilhaft gegen ä 
oder qan ſolche mindemmerfiger Güte abſbachen. 

Ein ehremperter, durchaus zuverläſſiger EEN Der- 
ſicherte mir, auf ſeinem Stande habe fich; auch heuer beſonders ein Voll 
wieder qui bewährt, und zwar ein ſolches, das feit 20 Jahrem nicht mehr 
geſchwärml, regelrecht fille amgeweifelf und des Jahr an der Spitze 
im Honigerkrag geſtanden] habe. Ich gab ihm natürlich den Raf. näch 
ſtes Jahr eben didem Volke den Juchlſtoff für feine Kömiginzuchtf A? 
entnehmen. Die Anl wor laufele: Ja, fa! Königinzucht iff offenbar! 
febr gut, aber wir andenen haben dazu keine Zeit.” Und doch behaupte: 
ich, daß auch der Bauernimker fid mil Kömiginnertzucht abgeben kung z 
denn es gibt einfache Methoden, die wenig Zeit und Arbeit beonſpu- 
chen. Die neu gegründete Züchlervereinigung die nächllens op einen 
Klar umeiffenen Programm auftritt, wird gang gewiß Ahr Augenmel! 
darauf richten, die Königinnenzucht fo populär als möglich zu geffaka., 
und einem jeden Mitglied des Vandes vereins den Eimiritt als begehren 
wert erſcheinen zu laſſen. 

Die Gründung der Königin-Züchtervereinigumg ift einer. der Lich 
punkte im Jahre 1927 traurigen Andenkens. Ebenſo die Bienengucht⸗ 
ausſtellung in Eitelbrück mit der erſten Wanderverſammlung fin Luren- 
bdunger Imker. Im kommenden Jahre foll ebenfalls eine Solche Aus- 
ſbellung mit Imkenlagung in der Wndenmerhaupeifiads Wile ſtarbfinden 
Dieſelbe wind ganz ſicher die von Etlelbrück überfreffen. Wir Amber 
wollen den Mul auch im den oe dien otmen nicht finken faflen und 
uns befonders in aller Oeffentlichkeit die uns gebührende Geffung 7 
verſchaffen fucken, Wir ſſchuldem dies der volkswöufſchaf tiden Be. 
deutung der Biemenzucht für die Allgemeinheit, dem Schutze für Biene, 
Honig und Imker, in einem Wort dem allgemeinen und beſondem Ja- 
kereſſe für die heimiſche Bienenguchf. i 

Dabei denke ich ganz beſonders am verſchledene wichtige Imker 
fragen, die noch immer auf der Tagesordnung fiehem und ihrer Cöfemg 
harren. Es find dies vor allem „Honigſchutz. Trachloerbeſſerund 
Bienenrecht und Bienenſchutz. Seuchenbekämpfung und Inherſchuunng 

Mancher Imkerkollege dürfte der Anſicht fein, in Hungerjahren 
wie heuer wäre es unangebracht, von Honigſchuth überhaupt zu reden 
Dem ift aber nicht fo. ` Gerade in ſolchen Zeiten büngern ſich altzuleicht 
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gewiſſe Unfiften em, die ſicher unferm gutem einheimiſchen unverffälſchfen 
Bütenhonig aufs ſchwerſte zu gefährdem drohen. Ich möchte zum bef- 
eren Verſtänidnis nun einige Beiſpiele anführen. 

In der Stadt Luxemburg wird zurzeit ein ſchwunghaftem Handel 
mt fdetfeeiſchem Honig getrieben. Preis 10 Franken pro Kilogramm. 
Lolgeblich fudi man im Schaufenfter der Kolonjalwaremgeſchä fle nach 
ioniga mit der Auffchrift Kubahonig' oder Kunſthonig, findet gagegen 
love Gläſer mif der Elique lle “Reinffer Blütenhonig oder 
Miel pur du pays”. Wie nahe liegt da die Verſuchung, nebſt einer 
rn), og Wefferfammlung von deinem Qurembunger Bititenhonig ` 
mye Mengen minderwerliger Auslandsware mit gefälſchlem Bifa” 
rien Maumn zu bringen, an falde die nie „alle: werden“. 

Em anderer Fall: Ein Imker kauft von mehreren Kollegen zent- 
aweiſe Honig für 10 Franken das Pfund und verkauft ihn wieder 
# 14 Franken. Solche Praktiken innerhalb einer Onganifation find 
tines Etach lens turdyaus verwerflich. Sie ſchädigen micht nur den 
tel des vereinslreuem Bienenzüchlerg, fondem fic werfen in der 
iſenliichkei auch eim ſehr fichliches Licht auf die Ongamifation im Be- 
dem jowie auf die Imklerfchaft im Allgemeinen. Angeſüchts defer 
d anderer Quertireibereien ſtellen fidi von ſelbſt wieder folgende Fra- 
ap dem Vordergrund: 

SE es denn kein Mittel, dem Unfug und Schwindel em Ende zu 
dereilen? 

Kann nicht die Onganitjafion, besonders der Landesverein, manches 
bm zum Schutze unſers einheimiſchen Blübemhonigs? 

Sell nicht unfere Regierung wirkſame Mafmahmen ergreifen um 
dem übe thandnehmemdem Honigſchwindel ener giſch zuleibe zu rücken? 

Imketl der Heimat, onganifieren wir den Ze? zum Schuße umferer 


wnend f! 
Raus, Dalheim. 


1927. 
Von A B. Kellen aus Amerika. 

„1927 ift jetzt ein Fehljahr für die Biementzuchk; die Honiglöpfe 
erden heuer hier vielfach leer bleiben”, fo lautet eine krübe Kunde 
on drüben aus meinem kleinen, lieben Vaterland Wenn ich dioke 
Yorapoft auch fehr bedaure, fo übe rwaſchte fie mich doch kaum, da 
kiben wie auch hüben Frühling und Sommer im allgemeinen ungün⸗ 
bes Wetter brachlen. Der Erfolg der Imkerei hängt wie kaum in 
kinem andern Erwerbszweige des Lebens im erſter Reihe vom Wetter 
b, Wetter und Honiglracht fpielen dabei eine enlſcheidende Rolle. Altere 
— willen das längſt aus eigener Erfahrung und ein Fehl- 
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jahr erfchreckt und betrübt fie Kaum. Anders der Anfänger, der vie 
leich l vd einige Jahre imkerl, und um dieſe zungen Imkerbunder bam 
mit, dem alten Luxemburger aus Amerika, am meiſlen und beſonder⸗ 
an ihre Adreſſe möchte ich heute kröſtende und aufmunfernde Sein 
richten. Auch ich war einſt ein Anfänger — es ift dag allerdings fim 
el was lange her, ſchon länger als ein halbes Jahrhundert — aih x 
fab Jahre aller Arten und aller Stufen und Grade, vom Elend jahre o 
bis zum reichſten Honigſegen, wo fogar dde Jaunpfähle zu honie 
fchienen, wie 1865, wenn mich mein ales Gedächtnis möcht fin! 
Eigenlliche Fehljahre waren ziemlich ſel len; ch nannte fie Hungeritr 
in meiner Sprache. Nachdemkend und überlegend fand ich bald heran 
daß die Biene in armen Honigfahren anders zu behandeln fei mir t 
gulen Jahren und fo lenkte ich das Schickſal meines Bienenſtandes 
ſchlummen we im beilferem Jahren mit mehr oder weniger Erfolg. X 
brauchte niemals zum Zuckerſopf zu gueifen — auch in Hunge ër 
nichl; dazu fehlten miv die „Moneten“, ich war ja kein Kröſus. 4 
alle tädußerſben Noffalle ſchränle ich die Zahl meiner Völker um how 
einige Stöcke ein und nie iff min ein Bienenvolk verhungert. Oé 
Mit beljahre bildeten meifaus die Mehrheit, und das genüge mit. 


Was ich nun infolge der mir zugekommen Hiobspoſt befürchte 
der Umland, es möchle das Mißziahr auf die Bienengüchter von dran 
befonders auf die jüngem Anfängen, gar ſchlimm und falſch einwann 
einzelne könnten fid vielleicht enlmuligen und ohne näheres Rab 
denken „die Flinte ins Korn werfen’, und das wäre ein börichder fr 
danke, em Unſinn, ein Fehler, ein Fehler zu ihrem eignen Crate 
und zum Nachteile der valerländiſchen Bienenzucht. Welches Ft ius 
das Lebensfach, welches NI der Stand im Menſchenlebem, welches i 
der Menſch feibft, den nie ein Mißerfolg betuübl? Menm ie Veto 
ſaak dem Landmarm heuer müßglückt, wind er deshalb mächſtes Joh 
kein Getreide mehr ſäen? Auf Regen folgt wieder Sonnenſchein, an 
trübe Immenlage dicfes Jahres folgen wieder heilere Imkerlage 7 
nächſken Jahre. Die Honigtipfe die dieſes Jahr leer blieben, med 
fidh nächſtes Jahr wieder füllen, und dann wind, wer die Bede bew 
mullos verließ, {cine Dorheit und Mulloſigkeik nächſtes Jahr qu ir 
einſehen und bedauern. 


Unſere Ettelbrücker Ausſtellung. 


Trotz der diesjährigen Mißernle war die Ausſtellung des Lander 
vereins für Bienenzucht recht wohl gelungen und dürfen wir Jmm 
mit Stolz auf dieſelbe nn 27 Ausſteller aus allen Tei 
des Landes hatten fie beſchichk, fo daß dieſelbe einen reichhaltigen 
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gaidmakvolien Anblick bot. Die ausgeſtellten Honige waren durch- 
von lichker Farbe und meiftens muflerhaft beſorgt und verpackt. 
Wachs können wir weniger Gubes fagen, da es überwiegend 
rade m der Farbe zu wdinfchen übrig ließ. Die Königinzüch ſer⸗Ver⸗ 
war mit Zuchigeräten und Zuchllallen, die die Königingellen 
den verſchiedenen Stadien aufwieſen, vertrefen. Das Genifeverfand- 
Ar ther Duſcheren aus Merſch halte überaus ſaubere und präzis ge- 
ifefe Beulen und Geräffchaften ausgejtellf, die allgemein bewunderb 
und die der Herſtellungsfirma Grage, Endersbach zur Ehre ge- 
. Gang befonders wollen wir unjern Luxemburger Gerälefabri- 
Henn Scheer, Weid ingen, erwähnen, der die von + Herm Fabri- 
$, Lellig, erſonnene und von Herrn Pfarrer For, Berté, prakliſch 
z {fefe Jwillingsbeute „Kunför” (Vereinigung von Kuntzſch. 
kg und Förfterifockbetrieb) in folider und erakter Ausführung 
gusgefteltt halbe. Die Werklätie des Herrn Scheer iff, nach diefer 
beube zu ſchließen, recht leiſtungsfähig und es wäre ficher im 
e unſerer heimiſchen Imken, wenn dieſelbe alle hierzulande 

deb tauchten Soſteme ebenfalls anfer ligen könnte. 
- Die verſchiedenen Kunſtwabenausſteller hallen recht beach lens werbe 
ngen aufzuweiſen. Herr Henkes, Juckerbäcker aus Diekird, 
tte in der Mitte des Saales einen wundervollen Stand er rüch beit, 
dem er ganze Haufen brauner Lebkuchen und verlockender Siig- 
de. qu deten Herſbellung der Honig Debt wind, zur Schau aus 


Jeder, auch die hier wegen Raummangel Unerwähnten, hafte fein 
Beftes gefeifter und zum vollen, wirklich übe rraſchenden Gelingen der 
Ausſte llung beigetragen. Es fei Ihnen all von dieſer Stelle aus herz- 
(KR gedankk. Auch den Herren des Organiſationskomitees gebührt 
unſer aneukenmendes Lob und unſer öffentlicher Dank: fie haben in 
ſelhſtverbeugnender Arbeil dem Ganzen durch geſchmackwolle Auf- 
madama und Ausſbatlung den Stempel einer men und an- 
bimeinden Freundlichkeit gegeben. 

Daher war der leider viel zu kleine Saat ſtels von Beſuchern 
vahrhaft überfüllt. 
Bienen und Imker hallen wieder einmal ühre Ehrenkage! 


Prämien in der Abteilung „Bienenzucht“. 
A) Goldene Medaille und Diplom mit Beglückwünſchung der Jury. 
1) Brandenbourger, Wiltz, 20 Fr. vom Verein Wilg und . 25 Fr. 
2) Dufcherer, Merſch, 50 Fr. vom Verein Merſch und . . 25 Fr. 
Y Hemckes, Diekirch, 30 Fr. vom Verein Diekirch, 100 GE 

von einem Gönner des Vereins Diekirch und 25 Fr. 
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4) Motilor, Cttelbuiick, 30 Fr. vom Verein Diekirch und 
5) Scheer, Weidinger, 20 Fr. vom Verein Wilk und 
B) Goldene Medaille mit Diplom. 
6) eee Beitel, 30 Fr. vom Verein Vianden und 
N Engels, Merl, 15 Fr. vom Verein Lupemburg und 
8) Huberty, Flanmweilen, (kein Bereingpreis) 
9) Rinnen, Breiffed (Ulflingen), ed Beremspreis) ; 
10) Zoller, Luxemburg, 15 Fr. vom Verein Lupemburg und 
C) Süberne Medaille mit Diplom. 
11) Dahm, Beckerich, 25 Fr. vom Verein Redingen und 
12) Ewert, Dippach, 25 Fr. vom Verein Capelin 7 
13) Gwen, Welſcherd, 20 Fr. vom Verein Diehkiridy und 
14) Heishurg, Luxemburg, 10 Fr. vom Verein Luxemburg und 
15) Lallemang, Reichlingen, 25 Fr. vom Verein EN und 
16) Neu, Grundhof, (kein Vereinspreis ) 
17) Pinſch, Weicherd ingen, (kein Vereinspreis) 2 
10 Roeder, Bettendorf, 20 Sr vom Verein Diekirch und 13. oe 
19) Schambourg, Dahlem, 25 Fr. vom Verein Capelfen und 
20) Schaltz-Hartz, Vettel, 20 Fr. vom Verein Vianden und 
21) Simm, Ulflingen, (Rein Vereinspreis) 
22) 3itm (François St3), Luxemburg, 10 Ft. vom Verein 
Luxemburg und 20 
D) Bronzene Medaille mit Diplom. 
23) Fraiture, Niederwil, 10 Fr. vom Verein Sie und 15 
24) Kirſch, Flaxweiler (kein Vereins preis) 15 
25) Kuborn, Lullingen (kein Verein spreis) 155 
Als Preistidfer blieben die Ausſteller $$. Raus, Dalheim ad 
Pleger, Blaſcheid, außer Weklbewerb'“. 7 


Bom erſten Luxemburger Imkertag zu Ettelbrüd. 


Bei Gelegenheit der landwirkſchafllüichen Ausſkellung zu Ektelbrück 
am 2. Okfober kam die feit langem von allen Bienenzüch bern des 
Landes herbeigeſehnle erſte Wanderverſammlung zuwifande. Ihr war. 
dank des zahlreichen Erſcheinens der Imker aller . des Landes, 
ein voller Erfolg beſchieden. 

Gleich nach Ankunft der Züge begaben ib die Porffandamil- 
glieder des Landesvereins mit einigen Dereinsmitgliedern zum Kirchboef 
von Etlelbrück und legten eine prachkvollbe Blumenſpende auf dem 
Grabe des verſtorbenen Generalſekrelärs, Herrn Kunnen nieder. 
Während Herr Theiſen-Eſch eine kurze Anſprache hielt über die auf. 
opferungsvolle Tätigkeit des lieben Verfforbenen, der fem ganges 
Leben hindurch den heimiſchen Imkern ein Lehrer und Führer mei. 
leuchleke für einige Minuten die blaſſe KHerbfffonne auf und beſtrahlle 
mehrere Bienchen, die emſig ſuchend die Kirchhofsblümchen beffogen. 
Als ob fie wüßken . 


Cope) 
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Im Hobel Lamnerg, wo die Tagung ftatifinden folfte, halten ſich 
zahlreiche Termehmer eingefunden. Dev Präfident des Landes vereins, 
Herr Abgeordneter Kirſch, enöffnete die Verſammlung mit einem herz- 
Ixhen Willkommgruß. Er gedachte des rüftigen Imkergreiſes Papa 
Kellen, der als 80 jähriger jenſeils des Ozeans, m Amerika, heute 
ider im Geiſte bei feinen leben Lug emburger Imkergenoſſen weile. 
Redner gab dem Wunſche Ausdruck, daß in Zukunft, alljährlich eine 
ſoſche Wanderverfammlung veranſtaltet werden folle. 

Herr Profeffor Edm. J. Klein, der als Ehrengaſt am Vorſtands⸗ 
hide Plah genommen halle, überbrachle der Verſammlung die Grüße 
der beiden Vereine: „Landwuol' und „Lande3-Obffbauverein”. Beide 
Derenmigungen ſpricht er als Schweſte vereine der Bienenzüchter⸗ 
organſſatkionen an. Wer Freude an den Bienen hat, der hat auch 
Iteude am Landleben. Herr Klein unlerſtreicht mit beredten Worten 
die Engebniſſe des Berliner Forſcherkongreſſes, der ſtaunenswerke 
Neuerungen auf dem Gebiete der Vererbungswiſſenſchaft gebracht hat. 

Herr Raus- Dalheim behandelte das erſte Vortrags lhema: Biene 
vad Landwirlſchaft. | 

Der Wert der Bienenzucht und der Landwirtichaft Ht doppelter 
Natar: kulturell und materiell. Die Bienenzucht bezeichnet er als die 
, Pocfie der Landwirkſchaft'; fie macht viele Landbewohner boden- 

ig. 


Der malerielle Nutzen, den die Blienengucht abwirfk, befteht in 
tiem direkten Nuhen für die Züchter ſelbſt und in einem indirekten 
für de Landwirkſchaft im allgemeinen und den Obſtbau im beſonderen. 
Honig und Wachs für den Imker, Blütenbefruchlung für den Land- 
dirk und Obſtbaumbeſitzer. Prof. Zander- Erlangen, hat feifgeffelit, 
daß die Bienem zur Gewinnung von 1 Kilogramm Honig 20 Millionen 
Kleebtülen befliegen müßten, was etwa 30 Pfund Kleeſamen nach 
Nfolgteri Befruchtung ergebe. Einige ſtaliſtiſche Ziffern über die in 
ucſerem Lande aufgeſtelllen Bienenvölker dürflen die Anweſenden 
mlereffieren: Im Jahre 1901 gab es im Lande 20 195 Bienenvölker; 
195 waren es nur mehr 11385. Alſo eine fühlbare Abnahme! Im 
Jahre 1925 zählte man im Luremburger Lande 2407 Bienerbalter, 
doom nur die Hälfte (1314) in den Kankonalvereinen organiſiert war. 
Redner betonte die Rentabilität der Bienenzucht ſelbſt in Mißjahren 
Die 1926 und 1927 und ſchätzte das in der luxemburgiſchen Bienen- 
WHE inveftierfe Kapital auf 5 Millionen Franken. Zum Schluß ver- 
5 Herr Raus eine Reihe von Wünſchen an die Regierung, die 
Remmer, die tandwirtidaftliden Vereinigungen uſw., die von der 
Berſammlung gubgeheißen wurden. 
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Herr Kontich, Vorſteher der frerärztfichen Abteilung am Bakterio- 
logiſchen Labora tot ium, behondelte hierauf die Zaulbrutkrankheit. Die 
Faulbrut AN die ſſchkimmſte anſbechende Kranihent, de die Wenen be 
fallen ‘Rann. Jahrelang können die in Sporen verwandelten Mikroben 
am Leben bleiben und der Kälte wie der Hie wadeuffehen. En en 
ziger Mik rob. dem die Bienenmade in fid aufgenommen hal, kann 
nach 24 Stunden fih millionenfad vermehrt haben. Es Mk on beget- 
tih, daß die inländäſchen Imker mik allen Kräften der Seuche RM 
Leibe rücken ſollen. Der Staat muß bei der Bekämpfung diefe 
bienenmordenden Seuche tatkräftig mithelfen durch Aufnahme der. 
Faulbruk m die Zahl der geſetzlich bezeichneten Viehſeuchenn. 


Herr Generalfekretir Zoller. Hollerich, ergänzte den Vortrag 
Vorredner, indem er angab, was bisher praktifch zur energiſchen 
Kämpfung der Faulbruk, vom Landesverband aus getan wurde. 
dürfte von Inte reſſe fdin, erfahren zu mifen, daß die Fauſbru bis 
ber ihon in 6 Ortſchuften und 4 Kantonen des Landes gnaffiert bat! 
36 Völker find bis jetzt vernichtel worden. Das Faulbnulgeſec [ol 
ehrlichem Züchter gegen etwaigen ſchlechlen Wallen in Schutz nehme. 


Der Zeiger der Uhr war inzwiſchen weit üben die fefſlgeſetzle 
porgeriickf. Leider verblieben dem dritten der eingeſchriebemen Neu: 
Herrn Pleger⸗Blaſcheid, kaum 5 Minufen, um fein Vortrags hen 
Die Ziele der Luxemburger Königin züchler vereinigung flüch lig zu 
zieren. Und dies zur großen En kläuſchung der aus allen 
des Landes zahlreich verfretenen Mibglieder der neugegrümidefen 
niginzüch lervereinigung. Die Ziele dider Jüchferpereinigung be 
ſtehen darin, nur erſkklaſſges Zuchimalerial zu beſchaffen 
zu einem neuen Aufbau unſeret luxemburgiſchen Bien 
zucht. Wahlzucht betreiben, heißt die Parole der Zukunff. Die 3 
der Gdelkiniginnen muß gewiſſenſchafk betrieben werden. Cime ge 
gene Imkerſchulung ſoll durch eigene Zuchſkurſe vermitkelt 
Jedem Imker ſteht es frei, Mitglied dieſer neuen Vereinigung u 

Auf Vorſchlag des Herrn Theiſen-Eſch läßt die Verammung 
dem Gründer des Landesvereines, Herrn Kellen, anläßlich des erſten 
Imkerkages ein Ergebenheils⸗-Telegramm zukommen. 

Zum Schluß telf Herr Krier⸗Ektelbrück dem verfammelten Imker 
mit, Herr Staatsminifter Bech habe den Büdgel-Kredih für die Bienen 
zuchk, auf Intervention des Präſidenken Kirſch hin, bedeutend vermehrt. 

Mit dem Abſingen der Hemecht' ſchloß die Tagung. 

i Math. Suberip 
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l Wufterhaufen, am 15. November 1927. 

Awm! — Endlich haben win Rube, da unfere gefamten Arbeiten 
am Dienenffande ericdägt find. 

Es kommen mun die ſchönen Tage und Wochen der Beſinnung und 
des Studium, an denen wir das verfloſſene Biemenjahr beim trauten 
Dunwenſchem an langen Winlerabenden Ourdidenkend moch einmal 
sieben und an Hand wertvoller Bienenbüchen unfere fheocetifden 
ennie echtem und vertiefen können. Tun wir es fleißig und 
tagtäglich, derm in der Bienengucht wie überall fundiers ein ſicheres 
Können auf einem ſicheren Wien. Die lebenſpendende Wurzel einer 
ertragreichen Bienenzucht ift und bleibt die Theorie. Das kann nicht 
oft und eindringlich genug wiederholt werden. 

Lehtiäne liefert jede Veseinsbib Bothe, fo wär fetbfl in all den Jap- 
im es unſerlaſſen haben ſoll fen, uns eine eigene Bücherei anzulegen. 

Doch befieht bei all den Vereinsbibliolheken das größte Elend 
dan, daß man zum öfteſten das nichl erhält, was man eben wünſchl. 
Der mach feäbfiheruficher Unabhängigkeit ftrebende und wi ſensdurfrige 
Suber legi fid daher eine eigene Bücherei an, die er Jahr für Jahr 
cuéboart und um wenigflens ein wertvolles Werk vergrößert. Das wäre 
vnuch ein unten abſer Betrieb, der im Jahre nicht die Anſchaffung eines 
:agigen Buches erlauben könnte! Dort müßte doch eilends ohne lam- 
ges Uebe rlegen und Zöge eingepackt wenden! 

Masrdyer| hal vielleicht beim Kauf eines Buches die Quat der Wahl. 
Ihn verweifen wir auf unſere in den beiden letzten Jahren in der 
Bienenzetfumg veröffenklich len Rezenfionen, wo et das Paſſende ſchon 
funden wird. Oder fordert der eine oder andere vielleicht einen gang 
befänimten Hinweis? 

Dem geben win gerne im Fragekaſten. 

An die Vereinsvoeſtände geht die ebenſo dringende als höfliche 
Bitte, die Milgliederſiſſen bis fpäteftens zum 20. Dezember an Herrn 
Joller gelangen zu laffen. 

Der an den Landesverein zu entrichtende Beitrag wird erſt in der 
zu Beginn des kommenden Jahres fhattfindenden Aus ſchußverſammlung 
ſefßgeſetz! werden. 

Leider ſpielle auch im verfloſſenen Jahre der hinkerliſtige Drud- 
fehler teufel uns feine dummen Streiche, die der Redaktion hin und 
wieder den eimen oder den anden Vorwurf einbrachlen. Wir möchten 
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an dieſer Stelle betonen, daß es manchmal beim beffen Willen u 
Ht, ſolche Sachen zu vermeiden. In Sukunft werden wir nur dann 
Berihfigung bringen, wenn der befreffende Fehler ſmnſtöcend wirkt. 

Verſchiedene Arbeiten mußken wegen Raummangel bis zu ane 
der nächſten Nummern zurlickgeſtellt werden. 


Der Funkel. | 
: Aus fremden Gärten. ; 
— r 


So weit kam es kommen, wenn Aniſbo machus, 
trefflihe Monatsanweiſer der erc Bienengeitung | 
fotgendes fragi-komifche Erlebnis: „Weißt du, wie es einem 
Freunde erging? Obwohl er ſonſt ein febr, fehr mutiger Mann 
hatte er es doch vorgezogen, nicht mehr die Küche, ſondern eine i 
Garten fiebende, mit Dachpappe benagelte Brellerbude zum d 
auslafſen aufzuſuchen, denn manche Frauen können fih nun mal ga; 
wicht für dieſe Arbei ‘begeiffern, Als es ühm num beim Helper zu yea 
wunde, zog er femen ſchönen Förſterrock aus und hing Kë an 
Nagel a Für einen Augenblick mußte er ins Haus und als e 
zurückkam, fab er ffatt der Bude ein großes Feuer meer. Wachs bal 
er durch diefe Melhode nicht bekommen, auch micht von feiner Che 
liebſten, obwohl mit dem Rock die Brieftafche und mit if diefer ein 
Teil des Monablsgehalles eingeäſcherk worden war. Jetzt darf er 
wieder in der Küche fein Wachs auslaffen.” 


Was iſt Honig? In einem populär. naturwiſſenſchaftlichen Boring 
über Lebenſpendende Diasmafplitfer,” „Neueſtes über die Viſamme“, dec 
Herr Prof. Edm. Klein am 23. Oktober 1927 in der Luxemburg 
Volkshochſchule gehalben, ſagte er, reiner Blübenhonig fei „eine wahre 
Sammelbüchſe von mannigfachen Vikaminen. Die Wiſſenſchaft de 
ftätigf und beweiſt aljo, was {don die Alten wußten: der Honig f 
eine herrliche Gölkerſpeiſe. 

Selbſthilfe. Dr. Morgenlhaler, der am 6. Oklober 1927 auf km 
3. Tiroler Imkerkag in Innsbruck über die Krankheiten der Venen 
referierte, gab nach einem Bericht der Tiroler-Vorarlberger Bremer- 
zeitung auch an, wie der im Kampf gegen die Seuchen zur Entſchädigung 
an die Schweizer Bienenzüchler geſchaffene Seuchenfonde geſperſt ein 
In dem bekreffenden Berichte heißt es: „Bei der Bekämpfung ii 
ferner unbedingt eine Enlſchädigung an die Bienenzüchter 5 
In der Schweiz hat der Staat eine bedeutende Summe geſpendet, da; 
Uebrige leglen die Imker ſelbſt zu einem Seuchenfonds zuſammen (10 
Rapper pro Volk). Gegenwärtig hat der Seuchenfonds eine Höhe von 
40 000 Franken. Durch diefe Einrichtung iff der Seuchenfrage mehr 
gedienk als durch Geſetze und Verordnungen.“ 

Luxemburg, nimm ein Beiſpiel! 

Wie du ein küchliger Imker werden kannſt, jagt dir Jung- Klaus 
im „Deulſchen Imker” auf die ihm eigene Art und Weiſe. Nimm eme 
Prif fe und hör: 
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„Nich kindiſche Leichtgläubigkeit, nichk eigenſinnige Kniebohrerei, 
auch nicht literariſches nn wird dich zum Meiſber machen, 
ſondern eine ideale Begeiſterung, eim aufröchlig guler Wille und treue 
Liebe zur Biene. Er führt dann das Rezept einer Schweizer Dame an: 
Raum 4 Teile Begeiſberung, 1 Teil geſunden Menmſchenverſtand, 1 Zeit 
Ausdauer, 1 Teil Mut; miſche das Ganze gut durcheinander, bewahre 
ts auf in einer Flaſche und verwende davon nach Bedarf mif dem 
Pinfel der Geduld! Ferner ſagt er: Sei kein Probiermeiſter, kein 
Verſuchshanswurſt, ehe du nicht eine vieljährige Praxis hinker dit haſt, 
denn das Ende iſt meiſt ein langer Schnurrbart ohne jede Eleganz, den 
du nicht einmal ſelbſt drehen dariff, weil dies andere mit Vergnügem 
deſorgen. Lies viel, recht viel, aber um deiner Biemen willen glaube 
je nicht alles, was du in den Preſſe oder in Büchern als vorkeilhafk an- 
geyrieſen findeſt. Studiere mit Eifer und Fleiß, probiere aber mik 
Bedacht und Vernunft. Dir zur Hand liege ein recht oft bemütztes 
Merkbüchlein. Da hinein noliere alle ‚Erfahrungen im Bienenzuchk⸗ 
tefriebe Vor allem aber werde nur ein Menſch von Charakter und 
rnbeugfamem Willen und beharrlicher Ausdauen Beſteige auch nicht 
den Gaul der Wiſſenſchafllichkeit, wenn dir die richtigen Sporen feb- 
Jen, denn das Herunterpurzeln ſoll eine nicht febr angenehme Sport- 
' anfernebmung jeim Eines aber halte dir ſtels vor Augen: Das Glück 
det Bienen läßt Héi von den Menſchen nicht erzwingen, all unſer Tun 
und Willen: ift eitel wenn der „Oberbienenmeiffer”, d. i. die Natur, das 

Welter, der Wechſel der Jahreszeiten ſich gegen “unfere Bienen ver- 
ſcheroren hat.“ 
' Künftlihe Befruchtung der Königinnen. Dr. M. Fleiſchmann, 
: Bannbeim, berichlek in der „Leipziger Bienen- Zeilung“ folgendes: 
Bor einer Verſammlung von Entomologen und Bienenzüchtern führte 
in Philadelphia M. Lloyd R Walſon die künſtliche Befruchtung von 
Königinnen vor, welche er den Enkomologen der Kornelluniverfität ſchon 
früher vorgeführt halle. Die nähere Beſchreibung kann aus dem 
American Bee Journal entnommen werden. Der Vorgang iſt kurz 
folgender: Mıttelg einer feinen Serumſpritze wird einer vorher qe- 
köpfken Drohne die Samenflüſſigkeit entnommen und einer Königin, 
die unfer einem Präpariermikroſkop mittels Seidenfaden auf einem 
Holz. auf dem Rücken liegend, angebunden iff, fo daß fie fich nicht be- 
wegen konn, vorſichtig in den Öenitialapparaf eingeſpritzt. Die Königin- 
nen follen coerjogut Eier legen wie die nafürlich befruchfefen. 

Prof. Dr. H. Prell, Zoologiſches SE der Forſtlichen Hod- 
Km: Tharandt, der der am 29. 12. 1927 in Philadelphia ftatiqefun- 
denen Sitzung beiwohnle, wiederholte mit En die Verſuche Watjons. 
Dabei Kam er von der oben angegebenen „Sprißenteknik” ab und 
ding zu einer . Methode, die ſich auf den nakürlichen Begak— 
lungsvorgang ſtützt, über. 

Nach der MWärkiihen Bienen-Zeikung“ präparierle er bei 
brünſtigen Drohnen das ſamenerfüllte Zwiebelſtück, das die vom Hod- 

SR heimkehrenden Bienenköniginnen als Begakkungszeichen mit 

Stadel im Geſchlechlsvorhofe gegen die ſiebente Bauchſchuppe ſeſt— 
klemmen und aus dem nun die Samenfäden ſelbſtändig in den Samen— 

 behälter einwandern, heraus und führke es mit einer Dinceffe unte 
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dem Binok ular mik rohop in den oben erwähnten Geſchleichtsvothof der 
zu befruchtenden aglehetien Königin ein. Die Ny befruchteten 
wurden nach der Behandlung für mindeſtens 24 — im Dradt 
köfig eimem enimweijelten Volke KE einem. Kur ume zugehöng! 
dann von den Bienen befreit. Schon nach wenigen Tagen zeigte fd 
normale Brukenſ wicklung. 

Die künſtliche Begattung iff aljo möglich und damik die Lea 
für planmäßige Kreuzungsverſuche mit Honigbienem geſchaffen. 
diefe” Zukunft hält, was fie verſpricht? — Wir wollen es on 
— mögen unſere Drohnen die delikale Arbeit noch ohne wi 

orgen 

Von der Erſchaffung der Bienen weiß Hilde Koslowski in Mel 
Immen' recht ſinnig zu erzählen. Sie ec: 

Als der Herrgott die Welt geſchaffen hatte mit Bergen und Tätern. 
Wieſen und Wäldern, mit einem blauen Himmelszelt mit weißen Wel: 
ken daran und einer goldenen Sonne, mit Tieren und Menſchen un 
all dem vielen Wunderbaren, da pflanzte er das Schönſte aus feinen 
Syhnmelsgarfen, feine Blümlein, auf die Wiefen, Wälder wh 
Felder als Zeichen ſeiner Freude "und femen allmächtigen Liebe. Doch 
als er am anderen Tage aus ſeinem Himmelsfenſter haute, fch d 
daß alle die Blümlein ihre Köpfe hängen deele Da ſtreichelle ex fein: 
Lieblinge mit feinen ſanften Schöpferhänden and prod: 

Warum feid ihr denn fo traurig, meine Kinder? IE es hier nich! 
ebonſo grün und ſchön wie auf der Himmelswieſe? Erquicke euch eat 
in der Frühe der köſtliche Tau? Erfreuen euch nicht die glänzende 
Sonnenſtrahlen am Tage und in der Nacht die ſanfle Kühle, wenn W 
Slernlein auf euch niederlächeln?' — „Ob, Herr,” antworfefen t 
Bhiimlein, „du richteff alles gar wohl und weiſe, doch iff Keine Mu 
hier auf Erden. Es ift einſam und ſtill um uns, und wir bekommen 
Heimweh nach unſerm himmlichen Garten.” 

Da legte Gott feine beiden Hände hohl an den Mund und hauchte 
feinen Odem hinein. Darauf hielt er fie lange Seif am fein göttlichen 


Herg. 

Und als er fie öffnete, da ſaßen braune, glänzende Tierchen au 
feinen Händen, die fehauten mit mi klugen Aeuglein in die Sonn 
die hatten hauchzarke Flügel wie kniſternde Seide, kleine vielglied 
Beine und noch zierlichere Taſter m Kopfe, und die kleinen Lebe 
waren ganz mit Seidemhärchen bedeck 

Und der Herr ſprach: Immlein vol ibr heißen und eure Sprache 
fei liebliches Summen. Euer Leben fet reich an Liebe und Freude, in 
Sonne, Duft und Süßigkeit. Ich gab euch am meiſten von meinem Geil 
und ſchuf euch mit großer Liebe. Und nun fliegel davon, bringet Freude 
und ſammelt euch Freude und Sonne ein!“ 

Da breiteten die Immlein ihre Flügel in der blauen Luff um 
ſchwirrken mit fo wonnigem Geſumme umher, daß alle Bfrümleim orf. 
horchken, klang es ihnen doch wie Himmelsmuſik in die kleinen Herzen, 
die ſich aus lauker Freude mit ſchimmernder Süßigkeit füllten. Und die 
Immlein ſetzken fih behulſam auf die ſtrahlendbumken, leiſe bebenden 
Blümlein, die voll waren von ſtiller Dankbarkeif on den Schöpfer. 

Ein Leuchken und Freuen und Jubeln, ein Klingen und Summer 
und Duffen war in den Lüften und eine himmliche Süßigkerk. Uler 
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i Züchterecke. 


— ege gg eg RSR ERR RR RRE RR RRE HERE 
Der Künfller fühlt ſich ſtels gekränkt, 
Wenn's anders kommt, als wie er denkt. 
| | Wilhelm Buſch: Fips, der Affe). . 
Leder Züchferfreund! — Da aller quien Dinge bekanntlich drei 
ire und Freund Apiſlikus den Buckel geduldig hinhält, will der 
Mey fic noch einmal mit einem Paſſus feines dir idon länaft be- 
kannten Dech. Briefes“ beſchäftigen. Er fautet: „Die Königin, (un- 
defruchtet) die Sie mir am 21. Juni gefdenks halten, brachte ich nur 
n jömmerlichem Suffand heim, vermutlich infolge Luflnok; ich bildede 
‚men Ableger mut auslau fender Brut, formée eine künſtliche Mefe- 
ele aus Kunſtwabenſtüch, echte die Königin drin, unten Luflklöcher. 
mt Hong beſchmiert. Andennlags lag fie fof im Fukkerleller. Afo 
pech Pech! 

Anmer Apiffikus! Dem Mely kam didie lraurige Meldung gar 
uch unerwartet. Vielmehr hätke es ihn gewundert, wenn das Gegen: 
afl, nämlich das Fruchlbarwerden des Bienenmüklerchens, eingetreten 
wäre. Als er die verſchiedenen Tierchen einpackle und verſchenkle, 
kh er im Geiſte die betreffenden „Künſtler“ operieren und fle wenige 
Stdn ſpäfer mit verdutzlen und entkäuſchken Geſichlern den Bienen- 
and schließen. Darob mußte er gar ſpißbübiſch lächeln, fo daß gerade 
Fremd „Apiſbpikus“ fragen mußte: nun, Mely, weshalb lachſt dui fo? 

Worauf der Wein recht harmlos antwortete, er fet froh über das 
brächlige Weller und feine gelehrigen Schüler. Sollte er ihnen denn 
ad fogen, er frame dem Spiele nicht, denn was fie zu vollbringen ſich 
vornahme, ‘fed nicht fo einach, — wie einer Fliege ein Bein auszureißen. 
Mion es durchaus nicht ins Gebiet der Hexerei hinübergreife? 

Wenn der befreffende Ableger ſich vollſtändig weifellos gefühlt 
bite, wäre das Zuſetzen pelungen. Der Mely Hat die von Apiffikus 
deſchriedene Art und Weiſe der Beweiſelung ſchon redt oft bed Stand- 
rern erprobt und zwar ffets zu feiner größten Zufriedenheik. Zuge 
geben, daß weiſelloſe Völker eine unbefruchtele Mutter weniger gern 

n, als eine befruchlele. Doch muß der Erfolg fidh einſtellem. 
dem die Sache mit Vorficht und Ruhe unfernommen wird. Apiſtikus 
Hin all feinen Operationen zu flink“ geweſen. 

Die jämmerlich“ heimgebrechle Königin kamm midt am Luffnot 
Kiten haben, da der ihr zur Verfügung geſtellfe Raum völlig aus 
iden) war, um darin eine Reife bis zur Erſchöpfung des Futter 
dorrats auszuhalten. Der Mely hätte fie zuerſt gang einfach „umge 
ët: gefüßkerk und warm gefellt und danach im eim beffimmt melle, 
Wes Böltchen gefehlt, Und wäre die Ope ral ion auch neich einem oder 
ME Tagen uff vorge nommen worden! 

Die Ueberrumpelungsmeſhode und andere will er heute über- 
fin und nur die erläutern, die er anwendet, fo ein güliges Geſchich es 
ul daß ihm eine unt<gatiele Königin von Freundes hard gefdyenk 
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Die Zauber formel fait und verlegen wind gan; einfach in die 
Tat umgeſetzt. Sur Hand ſtehen das Kramerkäſtchen mit Futter 
teig und der Beltäuber. | 

Eine oder zwei Brufwaben, auf denen die Königm des befr. aus 

emmande genommenen Volkes ſich michl befindet, werden mit dem 
Ginger leiſe angeklopft und in eine Kiſte, 3. B. Schwarmkaften, geſen 
Die unruhig gewordenen Bienen ſaugen ſich voll Honig, werden alle 
fatt. Nach wenigen Miulen wenden fie mit Waffen beſtäubt und donn 
kurzerhand in die Kiſte abgewiſcht, von wo fie in das ngs 
kästchen geſchöpft werden. JE der Bodem des lehleren Afingerhoch do 
mil bedeckt, fo wind die junge Königin unter die infolge Betäubung und 
Umlogieung verlegen gewordenen Tierchen geworfen‘ das Käſbchen q- 
ſchloſſen und mebreme Tage mäßig kühl und dunkel geſtelll. Am dritten 
Abend feiner Haft wird das fo gebildete Schwärmchen an eine enam 
gelegene Garbenſtelle gebracht, wo dann am efem Tage die Gerig 
der jungen Maßeſtäk feſigeſtellt werden kann, vorqausgeſetzt. daß fe 
beim Hochzeitsflug nicht veiloen gegangen if und das Mette gimitig 
war. S 
Du fiehft alio, lieber Freund, daß uns im weiſelloſem Gun, 
chen das rechle Mittel gegeben ift, eine unbegal tete König fremden 
Bienen gefahrios beizuſetzen. Apiſtikus möge mächſtes Jahr diefe ha 
ſchon einmal ause inandengeſetzle Methode anwenden, und er wird 
Mely ffatt eines Jammerbriefes, eine warme Lobrede auf dieſelbe im 
Haus ſchicken. Er darf fogar die von ihm fo annglü cklich prahſtzierte 
Zufegungsart mil der oben ſtehenden kombinieren, indem vor, ut de 
Königin gleich under die Bienen zu werfen, fie nach einigen Stunden in 
der Kunſtzeile von oben ins gebildele Schwärmchen ein führk und dann 
wie eine natürliche reife Selle ſchlüp fen“ Taft. 
, Daber If darauf zu achten, daß die Wände der Kunſtzelle nichf p 
dick, und die Luftlöcher zahlreich und genügend groß feiem. Der Melo 
fertigt feine Kunſtzellen am liebſten mi dem Tauchholz an und ght 
jedem den Rat, es auch fo zu dam. Solcher maßen gebildete Röhrchen 
bien einem ſchmuchen Anblick und fallen nie zu dick aus. Auf das 
„Beldimieren” mit Honig verzichtet er. 


Der Mely kann nicht Schließen, ohne ſemem Freunde Apfſtikus 
dafür zu darken, daß er ihm die Gelegenheik gab, drei pralkkiſche Fille 
in der Züchterecke ausgiebig zu beleuchten. Er iſt der feſten Ueber 
zeugung. allen Züchlein, oder denen, die es in Zukunft werden wollen. 
einen Dient dadurch erwicfen zu haben. Wenn wieder einmal del 
Sommer in die Welk eingezogen kommt, wird gewiß manicher o) 
zu den belteffenden Nummern der Biemengeitung greifen und dorf auf- 
meikſam wachleſen, ehe er die beſprochenen Operationen vornimmf. 

Tut er dann mit gröfyler Ruhe und Bedadhifamkeit nach Dor- 
ſchrifl, jo kann ihm nichts fehl ſchlagen. 

Bis auf Wiederſehen | Dein Melo. 
SS aaa 


„Je mehr du dich bildeſt und ertiidtight, delto jaime 


= 197 = 
LUIS ISO NSTZIS\-2SDINSTITE NIIT 


i Erlebtes. 
; ISIN 

En Froid dor dem 5 Daß der Froid: zu den Bienen- 
unden gehört, iff jedem "Bienenzüchter beck Ridt gering mag 


en Gräben wegichnappt, wenn fie Rektan Blüͤtenſtaub und Waffen 
olen. Gern machen fid die Fröſche a auch in die er 
er Bienenftände, denn hier finden fie in großer Menge, was fte 
oben wollen. Und manches Bienlein wandert hier in den . 
xionders find die Bienen febr niedrig ſtehender Völker vor dem 
legſchnappen des gefräßigen Froſches nicht ſicher. Und hat Geier 
Amal eine günſtige Stelle gefunden, e 957 er ſich regelmäßig eim. 
x machte ich im Laufe des ee 3 2 eine intereffante Gnt- 
ung. Auf meinem e e ebe ffanden die Wohnun⸗ 


ni QUS ip non on. een e enn wie ich das 
fun pflege, meinen Bienen noch einen re abffatte, 
vechten Edwolkes einen Roben. 


OC me 
xie Biene, die aufflog, mute ihre Neugierde ebenfalls mis dem 
ten büßen. Mit einer ſchwachen Rute verſetzte ich nun dem Froſch 
nen lichten Schlag auf den Rücken. Erf ein zweiter veranlaßte 
m vom Fhugbrett auf die Erde zu ſpringen. Ein wenig fpdfer paf- 
ite ich wieder am Bienenſtande und fand den Geſellen abermals an 
rem Flugbreit, wie er das Flugloch befrachtete. Sofort wurde er 
3 Kragen ge faßt und in den nahen Stra aben befördert, von wo 
den Weg zum Bionenffande nicht mehr wiederfand. Em aber- 
aips Wie der ſehen auf dem Filugbreft wate für ihm aber auch nicht 
ut verlaufen. Seitdem zur bequemeren Behandlung der Völker die 
ikre Etage fidh 60 Centimeter über dem Boden tee und per 
k ſchräg vom Boden ans Filugbreit 8 Au fſtiegb reiter ent- 
mt worden waren, habe ich nie wieder einen dieſer ungebebe en 
äſte in der N des Bie nenſtandes angetroffen. š 
ep. 
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Aus den Vereinen. | 


— Bereinsverfommlungen. 
Rantonalverein Grevenmacher. Generalve rſammlung am Sonn- 
4 ten 4. Dezember, um 2 Uhr nachmittags, im Café Wenderk. Welſch 


werden deine Erfolge auf dem Bienenitande fein.” 
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Grevenmacher. Tagesordnung: 1) Gchebung des Zokyvesbektsoges fl 
8 be Milglied) ſowie 2 Ce zur Entlaſtung der Bereinäkalle 
Sinikiou} einen Bibliothek: 2) Joabvertbericht; 3) Wahl von zwel Aën 
reviſoren; 4) Kaſſenberichl: 5) Votieren eines Kredits zum ee . 
deren ache ©) Temali des Were dere, des S 
Wormeldingen. Sut Vermerbung von Porsokoften mögen Mi éi 
welche verhindert find der FFF cien Gimp 
an mil zugeben; 7) Feſtſetzeng der Emtichädigung mae 


Am 11. Dezember, un 2 Ube nachmitiags, with ufer en 
. 


Verein Vianden. ras ai Dezember, um 3 Uhr n 
Verſammkung nn Miller. 


Roger in Vianden. CN 
ordnung: 1) Begahlung des ice für 1928, “(10 Fr. emnſchbel 
der Koſten fir Haflpflichlverſicherumg: 2) Rechmumgsahlage für 1 


det am Sonntag, den 4. oder 11. Dezember im Ecch ſtaft. 
fpäter in den Tagesgerlungen). Shanker Befuch ermiinfcht. 

Sweigvercin Echlernach. Verſammlung am ` eiert Somtlag 
Degemben, um 2 Uhr. im Lokale Decker-Saffel gu Gchlenmnach. 
gesordnung: 1) Eirgahlung der Beiträge für 1928; 2) Gnratisveria 
unter die anweſenden Mitglieder (Gewinne geftiffer von Malia 
I Vonlcag Ernzem. 

Verein Diekirch. e Dackind) im Café 
Wagner, am Sonntag, 1 ne um 14 "übe, Tagesordnt 
1) Feſtſtellung veſp. ‚Zahlung der Beitrage 2 ` 2) Wintermute 
erſte rebel dene 


` 9) Verloſung: Kë 

Se Am Sonnbag, 1 „ um 2% I 
bene Dinterve fammtunn im Hobel Kons. 
zu Luxemburg - Bahnhof. Tageson SA Schnedberichte oe N 
denken, Kaffierers und Birtiothehors; Vorkrag; Y Dorf yi 
4) Verlofung. — Vor Beginn der en Ginjatytung der i 
resbeiträge. Mitglieder, die verhindert find der Deorfamminng t 
wohnen, wollen einem Freund ihren Bei (10 Fr.) maren 
fid die mit der Erhebung des Beilrags Gott Poffiqurttung 
Koften zu erſparen. 


Berichte. 


Verein Remich. In der Verſammlung vom 6. November im Er 
Soa feler zu Remich wunde der Dorffand erneuert. Präfident: He 

Bentz, Bech⸗Kleinmacher: Vizepräfident: Herr Schons-Kirpach. Sta 
bredimus; „ die Herren Dumont, 5 Kaffier: 
Sdons, R Schriftführer ſowie Wondfod, Bons; Kutten, Em 
dingen und Bricher, Gloingen. Delegierte pro 1928 find die D 
Bentz, Präfident und Raus, Dalheim  Griagdelesierfen die Herr 
Job. und Aloys Klinker, Wellenfteim. 
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3weigveren Echbernach. Derfammiung vom 16. Oktober. An 
Sele der demiſſ. Herrem Graas umd Jäger wurden die HH. Emz- 
kchlernach und Steinmeger-Rofpout zu Vertretern beim Landesverein 
l. Bei der Haupiverlofung eden 1 Biene nhaube die 
Decker Joſ.-Gchleunach und Reuler-Eppeldorf; 1 Zange die HH. 
pers-Consdorf und Georges-Befort; 1 Ge gabe die HH 
me Malß.-Os wellen. Raufch-Rofpont, Haller Em. -Gchlermach und 
Schoaff-Scheidgen; 1 Weiſel käfig, die HH. Wendert-Schroader- 
ducie, Parries-Befonl. Wagener Jof-Echtemmach und Schmibl⸗ 
Wai fer biti; Apen be Die HH. 5 und 
eer-Pefingen; 2 Pund Kunſtwaben die HH. Meyers Hub. 
Hofffßmamn-Kimmes.-Slein heim. Nicke 6e. Echternach Oeſch. 
mel Schmal Em. ⸗Scheidgem, Hube ry - Breid weilen, Kohm SE 
déi Wirg-Momped, Graias-Gchternah und Neu- Grundchof. Die 
ime können beim Keifjterar, Herm Decker abgebolf wenden. Das 
zeichnis der Bibliothek (bei Herm Decker) wird im Bericht 
u Dezemberverſammlung veröffentlicht. 
Grevenmacher. Bibliothek: 1) Kellen: Bilder und Skizzen aus dem 
bk u den Bienen; 2 Preuß: Imkerſchule; 3) Michaelis: Unangenehme 
tfdlle im Bienenleben; 4) Reitholld: Bienen ⸗Kalendew; 5) Wanker: 
Königin; 6) Leip. Biemenzeitung: Für Imkers Feierſtunden; 
$ Sattel-Reepen: Leben und Weſen der Bienen; 8) Armbruſter und 
. Bienengudt und ihre Erfolge; 9) Ludwig: Unfere Bienen; 10 
Das m Bienenbud); 11) Willner: Der neue Suku tsftodt; 
9 Hammer Der Frhhonägſtock: 13) Stadler: Die Biologie der 
Nene; 14) Deulſche alluſtrierle Biemengeitung 191801920: 15) Reinarz: 
e praiktiiche Imker; 16) Miche: Unterweilungen für nalurgemäße 
Serenzucht; 17) Verhamdlumgsberichk über die Bera lungen von 
„ 18) Lüftenegger: Die Grundlagen der Bienenzucht: 
N Hübner: Das Bienenvolk: 20) Pfarren Gerſtung: a) Den Bien und 
ine Zucht, b) Die Bie nenwohnung; 21) Reinartz: a) Die deukſche 
dene. b) Deulſche Raſſegucht: 22) Jung Klaus: Volkebienentzucht: 
D Biliard: Die Biene und Bienenzuchl im Al fer num; 24) 5 
e Nützluchtteit der Biene; 25) Fifcher: Die Tracht: 26) Roth: Der 
Reiter Zwilling: 27) Kunnen: Handbuch der rationellen Bienenzucht; 
8) Lurbg. Bienengettung 1919-20; 29) Thie: Praktiſcher een 
1 Bienenzüchter 1919-20; 30) Weigert: Handbuch, Leitfaden und 
Ronatsttabemder für Bzenenzuchk; 31) Günther: Drak tifcher ae on 
2) Prof. Sander: ak Das Leben der Biene, 1. und 2. Auflage, b 
oa Biene, c) Zeilgemäße Bienenzucht, 1. und 2 Get d) Der 
der Biene, e) Die Bruthrankheifen und ihre Bekämpfung. 
Kranſcheiten und Schädlinge der erwachſenen Bieme; 33) Wrimbruffer: 
Arch fiir Bienenkunde, 8 Hefte. 
er GEES 
| Fragekaſten. N 
eee eee EO N 
Herrn H. P. S Frage: Wo von erkenn man mil Zucke rfulfer ver- 
* > et 
— Naturteiner Honig enhält gemäß chemiſcher Amalyſe 
5 mehr als 9—10% Rohrzucker. HE der Progentfag an ſolchem 
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nun höher, fo liegt eine „Färſchung“ vor, die eniweder bewußt oder u 
bewußt vorgekommen jein kann. Bewußt, indem zur Trachtzeit 
gaben an die Bienen verabſolgt wurden, unbewußk durch zu tange 
reich "e Rc.zfüterung mit Zucker im Frühling. i 

„Ganz anders viccen aber die Berddliniiie hinſichtlich der Ror 
zuckerſülterung der Bienen im Herbſt, wenn den Völkern ein e 
Win. ctzehrung beſtemmtes Futter anſtelle des vorher den Stecken er 
nomanenen Honigs gcrcücht wird. Zur Jerk der erffen Honmerne 
nächflen Jahr ut dieſer eingefülterte Rohrzucker längſt von den Ver 
aufgezehrt, ebenſo wie das Suckeufutier, das der Imker gegebenen 
in den erſten Frühjahrswochen des neuen Jahres zum Förderung & 
Triebiebene des Volkes oder in Zeilen der Not als Erlek für Me b 
meiner Welse tung ausbleäbenden natürlichen Neklatſchäße ge 
hal! — So ſchreide Dr. Albert Koch in ſeiner VSrofdtire: Der bei 
Horn ig. 


z— 


I Schrifttum. 


Auszeichnung. Vom Preisgericht der großen Bienenwirt 
lichen Ausſltellung zu Halberſtadt wunde der kürztich im Beteg 
Eugen Ulmer in Stuligart als Band VI des „Handbuches der B 
kun de' eiſchlenenen Schrift „Der Honig, kin Weſſen, Wer 
und Werf, ſowie die Grundzüge feiner Untterfucdung’, becrbeites 
Proſeſſor Dr. Zander und Profeſſor Dr. Koch (ged. RM. 450), 
ftimmüög „Die höchſte Anerkennung“ ausgeſpiochen. 


Imkers Jahr. und Taſchenbuch 1928. Geſchmachvoll gebende 
Preis 1 Mark. Mit Porto 1,15 Mark, Verlag Fritz Pfennèndtork 
Berlin W 57. Zä 

Dem praktifch angelegten Kalender find, wie immer, mehrere D 
tereſſanke Arbeiten aus der Feder hervorragender Bienenſch 
beigefügt. Derſelbe iff wirklich recht preiswert und wind jedem Te 
zicher wertvolle Dienſte leiſten. 


Imkers Theorie und Praxis. Handbücher für den einfache 
Vienenzüchter. Herausgegeben im Selbſtverlage von Gord 
Rendl jun., Bchver für Bienenzuchk in Bürmoos Get Sal pure 
Oeſterreich. Heft 1 Milben-Seuche, Anteitengen für der 
Imker zum Nachweiſe der Milbenſeuche von Georg Rend! km. 
Preis 0.90 AM. ` ‚u. 

Der Verſaſſer beſchreibt in leichtverſtändlicher Werfe das Krank- 
beitebiid der Milbenſeuche, zeigt wie Anſteckung, Übertragung und Aus 
breitung derſelben cniftchen, betont, daß es keine Heilung derſelben geb, 
und gibt Belehrungen darüber, wie der gewöhnliche Bienen züchter m- 
Hilfe weniger Geräte, die z. B. der Vereim beſchäffen Könnte, den 
Nachweis der verheerenden Seuche ſelbſt erbringen RONAN. — 

Die Leklüre des 20 Seiten Starken Seftchend iſt für jeden Jmbit 
recht lehrreich. i a Ze e 
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des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
= z Lehrling ijt Jedermann. = 


Jtr. 1 Januar 1928 


t eee. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 
einsmitglieder unentgeltlich; für Nicht— SES 
glieder: Fr 10.00. Sea) % Abgeordneter, Sprinfingen 
en koſten für Mitglieder 30 Cts. z 

mm breite Petitzeile oder deren Präfident. 
n, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
6, Wiederholungen werden 10, bei 
holungen 20 Prozent Rabatt 
— Beilagen koſten 25 Fr. 


schriften für die „Bienenzeitung“ 
d o KE in Vereinsſachen 
e Coon, wegen Ausbleiben einer 
e attes find an den General: 
„P. Zoller, Luxemburg- P. Zoller, 


"ei hof zu ſenden. 
"éd die Druderei Luxemburg-Bahnhof, 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


Digan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
, 1 Januar 1928 43. Jahrgang 


altsverzeichnis: D Funlſpruch. 2. Zum Arbeitsprogramm für das Jahr 1928. 

der Biene. 4. Auf welche Weiſe ſchmälern viele Imker ihre Honigernten 

i 5. Züchterecke: a) Weiſelzuchtbetriebsweiſen. b) Halt, Freund! 6. Sinnſpruch 
mebtes: Zur Frage der Ueberwinterung. 8. Aus den Vereinen: Berichte 
rifttum. 
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Allen lieben Leſern und Freunden der luxemburgiſchen 
Bienenzeitung wünſchen ein 
Glücklich Neujahr 
und honigreiches Bienenjahr 
der Vorſtand des Landesvereins 
und die Schriftleitung 
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Funkſpruch. 

9000000000000000000000000000000000000000000C0 
Freunde! — Mil großer Hoffnung und flarkem Arbeiksdrang 
ein wir, hinein ins neue Jahr. Möge es ein geſegneles werden, 
Rid an geiſtigem und materiellem Gewinn — 
| V halben mir darauf, all denen, die im 
Perfloſfenen Jahre am großen Ganzen ſowie an der Bienengerbung mir 
E und Daf gearbeitet haben, unfern verbindlichſten Dank aus zuſpre⸗ 
oe M ‚ 
wd mit uns wacker und freudig an feinem weiteren SH SE 
E Ausbau ſich betätigen. 
Vorwärts auf unſerer Bahn zur Erftichiigung des Fe vor- 
+ wärs in Einfachheit und Klarheif! Dies fet, wie in der Vergangenheit, 
| b auch in Zukunft unfer Wahlſpruch. 
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Unfere geihäßten Lefer machen wir auf die der heufigen Bammer 
beigefügte Einlage, das äußerſt wertvolle Buch „Der pralrliſche Imker: 
von H. Sborch. Nieder- Preſchkau, Poff Ober- Preſchtan Böhme 
betreffend, aufmerkjam. 

Den Seite 196 und 197 des letzten Dezemberhefbes zitierten 8 
entnabmen dir dem nur Praris bietenden Werk. Er verrät der 
Geiſt, in dem dasſelbe von der erſten bis zur letzten Seite geſchtichen 
it. Wie Storch feinen Stoff anpackt und meter), wollen ankafi 
freundlichen Lefer aus dem für unfere Zeitung extra verfaßte Ora 
artikel im den heufigen Nummer erichen. 

Wegen Raummangel mußten verſchiedene Arbeiten, unter og 
die Saßungen unferer Jüch be rvereimigung bis zur Februar Rumm 
zurückgeſtellt werden. 

Die Generalverſammlung der Königinzüchlervereinigung wid is 
Februar flalkffimden. 

Die nächſte Nummer wird die diesbezügliche Tagesordnung x 
öffentlichen. Der Funker 


Zum Arbeitsprogramm für das Jahr 1928 
Fehljahre wie die beiden verfloſſenen find für die a 
wohl Lehrjahre, aber auch Perioden ſchwerſter Prüfung. Sie berg 
in Ihrem Schoße große Gefahren, nich bloß dem Einzelnen, fondem a 
den Allgemeinheit. Die bedeutendffe Gefahr erwächſt letzterer dk 
in dem drohenden Rückgang unſerer heimiſchen Bienenzucht. Dies NM 
deurfet fher unermeßliche Verluſte für die geſamle Volkenwirtichaft, « 
für das Allgemeinwohl des Landes. Unſer verehrier Altmeifter J. A 
Kellen befünchtet mit Recht eine Entmutigung unſerer Jungimker. Či 
ift milhin die Pflicht der führenden Kräfte, mid aller Energie gef 
gewifſe Krebsſchäden in der Luxemburger Imkerei angukämpfen. Yor- 
bedingung der Rentabilität in jeglichem Wirſſchaftszweig NE heut 
ein geregelter Betrieb, und hierzu gehört im allererſter Linie die Aui- 
ſbellung eines möglichſt genauen und klaren Aubeftsplanes. Dazu eignen 
fidh die Wintenmonate wohl am beiten, und deshalb möchte ich hiermit 
vetiuden, die Richtlinien antzugebem, die meiner Anfücht nach für em 
ſoſches Arbeitsprogramm wichtig genug erſcheinen. Meine Anregungen 
gelten hauplſächlüch der Tätigkeit unſerer Organiſalion. Es dürfte wohl 
nicht ſchaden, wenn dabei auch manche Brocken für den Einzelnen ab 
fallen, die ihm von Nutzen fem könnten. Die Haupfproblleme für unger 
Heimotsbienenpflege find memes Erachtens folgende: 1. Die Beutefray. 
2. die Jüchberfrage, 3. die Verbeſſerung unſerer Bienenweide, 4. die Im 
kerſchulung, 5. Bienen und Honigſchutz. Mit Vorbedacht greife kb 


* 


gerade dieſe großen Fragen“, die brennendſten und brenglichften der 
Remeh, auf, um dieſelben von meinem perſönlichen Standpunkt aus 
m im Hinblick auf unſere fpezielien Verhällniſſe zu behandeln. Sa 
Hei) mõdte ich an die Vorſlände unferes Oandesvereing und den Ran- 
nalvereine mit den Bil te heuankrefen, diefe on zur Tagesordnung 
mi Diskarllion zu felen, eingedenk des frartööſiſchen Spruches: 
Du choc des idées jaillit la lumière.” Unfere Haupfſorge muß 
miũtbich darauf gerichte fein, diejenigen Schlußfolgerungen zu ziehen, 
fe der heimallichen Bienenzuchi beſonders werſvoll fein können. 
L Die Beulefrage. 
Suck zur em fachſten Bienenzucht, zur ſogemannen Bolksbienen- 
Pe Ufo tantet heutzutage die Parole in gar vielen Imberkreifen, 
noch zu allertegt in ſolchem unſers Landes. Dabei wird ſpeziell auf 
ebrfame Zunft der Korbimker und der Heideimker hingewieſen, ge- 
de dis ob all Heil der Inkerſchaft von der Rückkehr: zu Großwaters 
figen Seiten abbinge. In den letzten Jahren wurde über diefe Frage 
j rs m Deulſchland eine Menge Tinte und Druckerſchwärze ver- 
| und dabei febr viel Unſinn verzapft. Mil der Bienenzuchk 
es fic) doch nicht anders wie mil Hühner-, Kaninchen-, Pferde“, 
und anderen Tierzuchlen. Wer wollte Dote noch die grob- 
Er folge in Suchlfragen leugnen oder überſehen? Durch guie 
Selektion und rationelle Sudttmethoden hal mam allenthalben 
erſtaunliche Refultate aufzuweiſen. Und da follfen gerade wir Im- 
au einmal r ſbcteſchri kllich werden und unſere Zucht dem rein ſten Zu- 
überdaffen? In der Zeidlerperiode des Mittelalters, als die Biene 
ein „wilden Wurm” war, ſorgte freiifich die Natur ganz allein für 
nölige Ausleſe. In Hungerjahren kamen damals nur die beffen 
Wenendöker (Hüngler oder Selbfiwerforger) durch den Winten und 
fea Minderwertige wurde erbarmungslos ausgerottet. In unſern Jei- 
en jedoch iff die Biene zum Hauster geworden und benötigt wie alle 
deren Haustiere nicht blos guter Pflege, fondern auch einer rakion ellen 
dacht. Es mag micht geleugnel werden, daß auch fetzt noch die Korb⸗ 
Nenenguchl in gewiſſen Gegenden und unfen gewiſſen Bedingungen gufe 
-Reititdfie fiefern kann. Das will jedoch nicht fagen, daß dieſe Erkräge 
sicht noch geſteigerk werden könnten und zwar durch Anwendung neuer 
Me hoden und modernen Bauten. Was jedoch den Wirrwarr von Kaften- 
fomen beirifft, fo muß jeder verſtändige Imker ohne meiferd wünſchen, 
bay dies nicht fo vorangehen darf. In Deufſchland, dem Eldorado von 
Neuer Andungen in Imkerbeuben und ſonſtigen Bienenzuchlgeräben, har 
im Laufe des kehien Jahres eine vielverſprechende Bewegung zugunflen 
den Einſchrönttung der Beutelypen und DVereinheitlichung der Rähm- 
chen maße eingeſetzkt. Profeſſor Dr. ZJander-Erlangen hak in einer jüngffen 
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Veröffenllichung den Anſtoß zu einer ſolchen Entwichelung durch Rer 
mung einiger weniger Typen zu geben verſucht. 

Nirgendwo anders in der weiten Welt iff dae reit e Auer 
denn bel uns geworden. Einmal, da wir hierzulande bis dato keine en 
De o Beulefabrik beſttzen. Früher machle ſich dieſer Mangel 

flühlbar, da wir aus Deulſchland ſehr vorteilhaft 5 werden 
Konnlem. Dem iff num ganz anders geworden Die deulſchen Fabrikat 
find für unſere Börſen unerſchwinglich teuer geworden. Unser ag 
Minlidaficpantnier ſcheinz fidi einſtweilen auf unſere ſpetziellen Beddi. 
nijje woche mew einifellen zu wollen. Die bellgiſchen Wobnungsiofieme, din 
mir auf der Namürer Ausſbellung ſehen konnten, dürften meines €r- 
ach bens kaum bei ung populär werden. Und fo ſitzen wir ged bé gei 
in diefe fo wichtigen Frage fo Aale, wie der Curembarge draſbich 
auszudrücken pflegt, zwiſchen zwei Stühlen im Dr... Wer ge 
ege auf unfere nationale Inilialive, auf unſere ureigene Serbia! 
behufs Erneuerung unſerer Vienentwohnumgen a Anſuͤtze . 
Ae enen von preiswerten Beulen gibt es freilich ſchon Geringe . 
Ländchen. Auf der Ausftellung im en ee en aye 
in ladelloſer Herſtellung nach dem Plane des Herrn Pfarrers Ger Bem 
bewundern. Alle Adiumg vor ſolchen Leiflun 1 unfers ſympalhiſche! 
Imkerkollegen Scheer Weidingen. Sie bie len d Gewähr, daß 
hierzulande die Möglichkeit beflcht, we E . Kafen u mähen 
Preiſen zu brizieven. Vo rausgeſetzi natünfüh, daß eine Veceinheil. 
lichung der lem und beſonde rs der Rahmchenmazze Pime k 
Ich möchle deshalb vor allem dem Borffande des Landesvereing 
bung Jieles aufs wänmſte an's Herz legen. Aber auch 
Kan lonalbe reine ſolllen dieſer Frage ihr gang besonderes Intereffe pwer 
den und dieſelbe in ihren diesjährigen Verſammlungen gründlich beſpvechen 
daſſen. Raus, Dalhem. 


Gleiche der Biene. 


Will dir bangen, willff du zagen, 
Menſch. wenn du in Nöten biſt? 
Wilt du nicht zu hoffen wagen, 
Wenn dein Herz auch lmaurig iſt? 


Lerne Freund, o fern’ es faſſſen, 
Citel Wonn’ verkrägſt du nicht! 
O, wie muß die Sonn’ der baffen, 
Der ftets schaut ihr blemdend Licht. 


Auch bei giftigen Waldesblümlein, g 
Auch bei Diſteln, ohne Raff, 
Läd' f das zarte, kleine Bienlein 
Ohne Furcht ſich gern zu Gaſt. 
; Menſch, o fern’ aus allen Dingen, 
Rafte auch hatte Müh und Not, 
Gutes dir herauszubringen: 
Stob Geduld, Vertrau'n zu Got!” 
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Auf welche Weiſe ſchmälern viele Imker 
ihre Honigernten ſelbſt? 

Son Heinrich Storch, Oberlehrer u. bienenwirlſchaftl. Wander- 
tebar in Nied. Preſchkau, Poff Ober Preichkau, Böhmen.“) 
Die Bienenzucht iff im Rückgang begriffen. So lief mam in 

afl allem deunſſchem Fachzeilungen nordwärls der Alpen und vom den 

lide nnen bis zur Oder. Als Haup turfache hiefür werden in der Regel 

r forigefe$ien Müßernlen während einer Reihe von Jahwen ange- 

Bac Daß aber während dieſer Jahre gar mancher Züchler und) ver- 

Gerne Unterlaffungen auf feimen Stande und aus Mangel an 

tak biſchem Können ſelbſt dagu beitrug fidi in feiner Honig- 

wie zu kürzen, fand ich fait nirgends erwähnt und doch konnte ich diefe 

Siche bai meinen zahl reichen Versammlungen und * nur 

Wut ffeſtſtelben. 

In meinen heutigen Darlegungen will ich nur einen einzigen 

— Fehler der Belt iebsweiſe herausgreifen / und einen eingehender 

Picrochemg unte tyiehen. Damit ich aber in meinen Ausführungen nedi 

chaul ch weiden kann, will ich als Ausgangspunkt meiner Befrady- 

` ken eine Beftimmie Beute u. zw. die Gerfſt ung Ständer beute 

„deren Brulraum 12 bis 13 Rähmchen (40 Cm X 25 Cm) faßt, 

don der ich annehmen daß fie der Mehrzahl der Imker bekannt iff. 

Wer in anderen Beulelformem imkert, deb möge meine Dar 

m mit Feiner Beule in Einklang bringem. 

Nehmen wir am, ein Volk mit leiſtungsfähiger Königin in einer 

ſtung-Slärbderbeufe belagerte nach eimer weniger günffigen 

chlonzung zu Beginn der Hauptivadys (vielleichk am 20. Mai) 

„nach vollzogemer Einengung 6 Rähmchem (25 X 40) dicht bis an das 

nonett herab. 

Wie gehl nun eine große Zahl von Imkem, zu Trachtbeginn, 

einem derarfigen Volke vor? 

Nach meinen Erfahrungen und Beobachtungen folgend: 

| Man ſiehl die gähmende Leere in den Beule, die mit daeſen 6 Rähm- 


m kaum gur Hälfte gefüllt Hf, und hängt dem Volke um diefe 
eit noch, mafi nach und mach, des öfleren auch auf einmal 
3, A aud mehr Mil bel wände und ausgebaute Waben im Brut 
e 
Cin Teil dei Imker, und zwar find dies meiſt diejenigen, welche 
Brutiaum eimes ſolchen Volkes zu Trach beginn auf einmal ap 


» *) Verſaſſer des febr empfehlenswerlen Buches: „Der praktifce 
Auer, Preis: II. Aufl. 5 Mk. Selbſiverlag. Siehe Einlage! 


6 — 


Gänze oder fall zur Gänge mit leeren Waben ausſtaffen, fey den 
Volke zu gleicher Zeif auch den Honigraum auf. 

Der andere Teil, und das find meifl jene, welche derartige 
ker nach Beginn der Haupltracht tm Brufraum mm ati mählich e. 
weitern, öffnen ert den Honigraum, faval der Brutraum keine 
mehr gu faſſen vermag, was beiläufig in der Seif vom 10—15. 
der Fall fein Rann. 

Falſch gehandelt und zwar falſch im Inlereſſe des Honig 
erfrages haben beide Teile, denn beide feuern direkt auf das J 
los, in einer Zeil, wenn die Trachſbeünnlein nicht mehr Fliegen, 
Rlefenboslker zu beigen. 

Beide Teile haben bei ihrer Sandlungsiweile nid t erwogen 
die Zeit, in welcher ſich die Bienen elwas erübrigen können, 
wenige Wochen anhält, fie haben nich erwogen, daß fie der Rå 
nigin dadurrchl daß fie mach Beginn der Hochtradyt noch eren bern, for! 
geſetzl Gelegenheit geben, ihr Bruhn e ſt auszudehnen, fie 
ferner nicht etmeffen, daß die Enimidilung einer Biene vom 8 
bid zur Trakhibiene volle 5 Wochen in Anſpruch nimmt. 

Das Endziel eines Bienenjahres, welches, mik wenigen 2 
nahmen (Heidegegenden nicht in Betracht getzogen) mit Mitte Juli i 
beflechl doch nicht darin, um diefe Zeit Riefenvölker zu beſſhen, 
Sobald fie in ſchwächeren Jahren nidii fogad im Sommer gefättert 
den, am Hungerfude nagen, ſondern Honig 


bieſelben zwar voller Bienen ftroßen, aber vollkommen hon 
teer find, 

Gewöhnlich hört man dann den Ausſpruch: „So ein Riefe noo 
und hein Ertrag!” 

Man klagt das Wetter an, die Bie ne und die Beute, dares 
aber, daß man Te 1 bſt dieſe gänzliche Mißer nie milverſchuldey hal, dent 
man nid. 

So iffs bei dieſen Behandlung m jedem ſchwächeren, ja fo 
miffleren Bienenjahme und es kann fa auch micht anders fein A 
das Volk das Wenige, was es einig, zur Aufzucht von Jeda- 
faufenden von Bienen verwendete, von Bienen, die fir die Trachl 
gar nidhi mehr in Frage kommen können, dal fie zu pät zu Flug. un 
Trachlbienen Heranreifen. 


Arbeit und Fleiß, das ſind die Flügel 
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un befſeren Jahren krift bei gleicher Behandlung meii 
folgende: Talſache ein: Das Volk brü bet, ohne nennenswerte Honigkap⸗ 
pen in den Brufraumwaben angzuſetzen, beſonders in den mittieren 
Waben der Beute bis an die obere Rähmche nleiſte hinauf und trägt alles, 
was es in guien Tagen erübrigt, in den Honigraum. Da — einige 
kühlere oder regneriſche Tage im Juni — und die geringen Honjgvorräte 
m Bru k raume finds verſchwunden, und noch einige — und das 
Vol geiff die Vorräte des Honigraumes, der vielleicht zur Hälfte 
füll! t, an. 

Dies merkt fo mancher Züchter und beet fich, noch elwas fiir fid 
n witen, indem er die noch honigſchweren Waben entnämmf und ſchleu- 
tert. -= 

Nun ee und da die Trachtquellen mi lerweile verfieg st find 
des Voll aber noch viele offene Maden zu ernähren haf, tritt für 
tbe, wenn nicht als ſchwacher Erfah Jucker gereicht wird, off 
em ſchreckliſcher, folgenſchwerer Juſband ein, wie ich ihn in 
gene Buche unter dem Tiel Not im Bienenvolke' fo ëm. 
mich zur Darmnachachtung geichildert habe. 

Ich fage fol genſchwer fei dieſer Zuffand! und er iff es deshalb, 
ped er feine nakhtetligen Folgen bis ins nch ſte Jahr effroi, da 
le bei dieſem Suffande in den Monaten Juli und Auguft erbrifteter 
leber win ferungsblenen nur mangelhaft ernährt, daher für die Un- 
Men des kommenden Winters und Lenges nicht genug widerſtands⸗ 
ig find. 

Ich traf in den Sommermonaten der legten Jahre da und dori (Det, 
ber an, welche zwar immer noch flogen, die aber vor Not ſchon die 
Lier auswarfem und den Gutierfafs der offenen Maden aus 
ſcuglen. Noch eine, zwei krach lloſe Tage in ſolch em, Zuftande und das 
Volk findet, wenn nicht durch Zucker geholfen wird, den SEENEN 
tod mitten im Sommer. | 

Durch weſſen Schuld? 

e ee DAR BEE eset: Können 
m Denken! i 

Hätte es foweit kommen können, wenn der Züchter chen hätte, 
daß eine einzige Wabe beiderfeitig 8000—9000 Zellen zählt, die, wenn 
fe bebtiitet worden, alle in ſchon einen Schwarm von faſt 1 Kg. 
ausmachen? 

Giaubf man denn, ein Bienenvolk könne Wunder wirken und bei 
ſchwacher Tracht Vorräte ſammeln und zugleich Zehntauſende von 
Lebeweſen heranbilden? 


ſo führen über Strom und Hügel. 
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Weiß man mëi, daß zur Heranbildung einer Biene das Mehr. 
fache ihres Gewichtes an Honig und Pollen erfodetſſch i 
Emägt man nicht, daß ein kräftiges Volk um ſſo mehr antrag 
je weniger offene Maden es während einiger herrlücher Tage wa 
Zeit der Haupklracht zu ernähren hat? — — 
Nur in ſogenamnten Aus nahm s. und Rekordjahren i 
denen die Bienen gewöhnlich außer Blülenhonig noch anſehnlüche Merges 
Blalbhonig eintragen, wind bei einer derartig falſchem Behandeung 
weile die Kafaſtrophe' ausbleiben und gwar haupfſächlich des 
halb. weil das Volk durch Einlagerung von Honig und Pollen m WE 
Brulwabem die Bruk ſelbſt ein dämmt. , | 
Im welchem Zeitraum aber erleben wir wieder einmal cin derati 
ON | 


Wie num bitte das ee Bos E et 
20. Mai am behandelt werden follen, um von! ähm ſelbſt in einem mf? 
leren Jahre noch einen nennenswerken Erkrag zu erzielen“? 

Man Hille zunächſt wiſſen und erwägem müſſen, daß di 
Bienen eines derartigen Volkes, welche imffande find, die Tra df ny 
auszunutzen, um dieſe Zeit Phon geſchlüpft oder wenägftens dere 
in der Entwickelung fein müſſen und daß imfolgedeſſen jede na 
herige Erweilerung des Brubraumes in Gegenden wo die Tr 
Ende Juni oder Anfang Juli zu Ende geht, eine unnütze Kräfk 
und Säfkevergeudung bedeulek. E 

Nur in Gegenden, wo ſich die Tracht noch bis Mitte oder Ende A 
binausgicht — und foweif muß doch jeder Züchter feine Gegend kennen 
wäre folden Völkern noch eime aber auch nur nod eine Ti 
im Brulvaume zu weichen geweſen. 

Im anderen Falle erhält das Volk als Abſchlußwabel alfo als eg 
Vorteil eine Dick wabe für Honügablagerung und, falls ſchon nermai 
werte Honigkappen im Brubraume vorhanden find, zu gleicher Seif de 
Honigraum, welder mit Vollbau auszuſbaklen iff. 

Dieſe Arbeit wird an einem günſtigen Tradiitage et 
genommen. N 

Um im Honigraume die Wärme zuſammenzuhalkfen, Hängt mar, 

in denſelben nur foviete NRähmdyen ein, als im Brukraume Woden 
vorhanden find, alfo 7 oben falls man fie im Honügraume etwas weitet 
auseinanderhängen will, nur 6. 

Hinter dieſer letzten Mabe des Honigraumes verfenkt mon an 
gui ſchließendes mik einer Tragleiſte verſehenes Breten 
u. 3w. fo, daß es auf dem Fenſter des Brukraumes, abermals timer 
dicht abſchließend, auufſiczt. 


, SCH 
Nun HM die Größe des Brufrawmes dem Volke und das 
Volk der Beuke und der Jahreszeit angepaßt und fo foll es fein. 
Rur auf dieſſe Weie war es mir möglicht im ver floſſenen Sommer 
1927 dei nur mifdelmägigen Trachtverhälkniſſen und 
ungünftiger Frühjahrsenlbwicklung in einer Höhenlage von 
$00 MN. von meinen 32 Völkern einen Durdlicmitisertrag von 8,2 Kg. pro 
Volk zu erzielen, ohne die gantz ansehnlichen Vorräfe der Brulräume 
gulaſlen. 

Jede einzelne Wabe, die ich dem einen oder dem ande ren 
Doike im Brulraumme zuviel und, nach Trachtbeginn gereicht 
hakle, mochte fid im Honigraume dieſer Völker inſofern bemerkbar 

fic) hier der Honigeritag um 17 —2 Kg. geringer ergab. 

, Meift gehl derjenige Züchler, welcher ein 6 oder 7 Genftungwaben 
. ‚belagemdes Volk zu Trach beginn noch erweiler l, von der irrigen Un 
licht aus, einen Schwäch king au beſitzen. In Wirklichkeit hat er 
ein leiftungsfähiges Volk vor fid, welches zu den ſchönſten 
Hof fungen beiechligt und welches im Brulraume allein einem 
[Korbvolke auf 3 Ringen, von denen jeder einen Durchmeſſer von 
| Gm. und eine Höhe von 15 Cm. beſitzt, annähernd gleichommt. 
| Ein wWeravtiges Korbvolk aber zu Beginn der Tracht als 
ch wächlüng angufpreden, wird wohl niemand wagen. 

| Geläuſcht wurde der Züchter durch die Größe der Beufe, 
um den Honigerttag brachte er fidh durch unzeitgemäßes Er- 
eifern und Vergrößern des Srutraume s.“) 

Schleudern der gefülllen und zum großen Teil verdeckellen Honig- 
| Taummalben. 

iz. Unterſetzen eines leeren Honigraumes. 

3. Einhängen von leeren Waben hinter die Dickkwabe des Brut- 
vaumes an welcher Stelle fie, beſonders wenn die Dickwabe mit Honig 
gefüllt i, nicht bebrüte wird, da die Königin ein derartiges Honigflötz 
| erfabungsgemä nut in den felfenffen Fällen überſchreilet. 


| Ganz a nd er 18 geffaltet ſich die d Behandlung 9 der Völker, welche nach 
günfliger Frübjahrnsentwikelung zu Beginn der Tracht 

Ä famttlide oder faſt ſämtliche Waben des Brufraumes belagern. 

' Da m unferem vom Meere ftank bee influßlen Klima nach fo 
gänfiigen Lenzen gern regneriſche Sommer folgen (1916, 1923, 
1926), da wir fermen nicht mehr umſere alte, ſchwarmkräge Biene 


*) Zräße bei meiner Behandlungsweiſe aus nehmend guke 
Tracht ein, fol gäbe es ja) dreh Möglichkeiten, dem Volke zur Einlagerung 
des köftlochen Gufes Raum zu ſchaffen. 
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beſitzen, enmeifen ſich ſolche Jahre melt als arge SHwarmjabece 
und die fo hoffnungsvollen Völker zerfplittern oft ne Auf eh 
Leiftungsfähigkett durch Vielſchwärme rel. : 

Selbſi jene Volker, welche in ſolchen Jahren nich 6 ſchwärmen geben 
in folchen Jahren meiit nicht den erhofften) Ertrag, da der Verb ron 
fo weit ausgedehnfer Völker ein enormer, die Zahl der günſdeen 
Flugdage aber nur gering if. 

In derarkigen Jahren empfiehll ſichs und gwar gang beſonders delf. 
jenen Völkern, welche leich! zum Schwärmen neigen und in . 
ſprochenen Frühtrachfgegenden, die Königin einige Tage vor Tracht. 
beginn durch ein fenk redt in den Brutraum eingefhobenes Ab. 
ſperogi ler auf die vorderen vier Waben abguſperren. Da 
de Slockmutler ihre Eier während der Trachkperiode nur auf i 
4 Waben ablegen kann, wird die Zahl der Sehrer während der 
Trachlzeil verringert und daher die Erne geſteigert. 

Als Regel gilt hiebei, daß die Königin SS langer als beiläu fig d 
Wochen geiperrt bleibt. 

Ich bin nach meinen e cen ebe N Fe 
maßvoltes Erweitern der Brutcäume in der Zeif der F 
eniwickelung : aud bin ich Rein Freund der übergroßen Brut 
räume. Und warum? | 

Weil in den allermeiſten unſerer Veoreiinägebtete 
Vorausſeßzungen für fo große Beulen fehlen 
DPieſe find: Gleichzeilig gü nige Frühfſahrsenkwick lung, 
ſchöne Sommer und gube Trachkverhälkniſſe. 

Wir in unſeren deutſchen Landen aber haben mefl nur febr mit-. 
kelmäßige Trachlverhältniſſe, u wgünſtige Früh jahre und in 
Durchſchnitbe nur zum SS oder zum Schlechten neigende Mittel- 
jahre. 

Und darnach müſſen wir unfere Betriebeiweife einftellen, wenn wit 
Erfolge erzielen wollen und zwar vor allem dadurch, daß wir die 
Brukraumgröße unſerer Beuten unſeren VDerHdléintffen m 
paffen, denn Jahr, Gegend und Trachlverhältniſſe. lieber Lefer, paſſen ſich 
an unſere Beuken nichk an. 

Will man Erfolge erzielen, fo muß man vor allem feine Beule 
„meiftern” lernen und dieſes „Meiftern” heffeht haupfſächlich darin 
daß man ihren Brulraum an die in der Gegend herrſchenden Vet 
bältniffe anpaft. 

a liebe kräftige Völker, aber für den Durchſchnitt keine 
Ricfen”. 

Wer von uns hat niht ſchon die Erfahrung gemacht, daß es getobe 

die kräftigen M ittelvölker find, die uns im den allermeiften Jah 
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ten die ch we n Erträge abgeben; wer huͤlle nicht ihon feſiſtellen 
können, daß die Ar weit” gehaltenen Völker kurg vor der Herbſlauffüfle⸗ 
ung foff oh we Honig vorräte und faf immer ohne jeden 
pole nvorcal daſtehen, während die engen gehallenen meifl 
ſchöne Honigkappen und Pollenmengen im Winkerfige 
am ein Do vle ds, der noch viel zu wenig erkannt wird und der 
Neien Völkern bel der Frahjabrsentwidlang und Durch- 
5 wieder febr zu ftatten kommt! 

Die oft geäußerte Anficht, daß der Ertrag in der Bienenguchſ einzig 
and allein nur vom Welter abhängt, Gh wie jeder denkende Imker 
eneffen kann und wird ir dig und ich bin der Ueber zeugung, daß diefe 
Gubetung meiſt nur eine leere Redensart jener Züchter ih, 
mide keinem oder nur geringen Fortbildungs willen beſitzen. 

nn Imker, deffo beſſe ij find ſeine Ernten. 


A Züchterecke. 
HANBESEARARARESEARSEEEEHREEREN nnen ANANNAA 
Weiſelzuchlbelriebsweiſen. 

Mit der Einführung der beweglichen Wabe in die Blenenzucht war 
Keje auf eine neue, vetheißungsvolle Grundlage gefell. Menſchliche 
Fndigkelt erſann in ſteter Begeiſterung und grenzenloſer Neuerungs- 
ind Gewinnſucht ungezählte Beutenformen mit den verſchiedenarligſten 
wò manchmal verwirrendſten Belriebsweiſen. Einen ganz bejonderen 
Ausbau jedoch erfuhr die Königin zucht. Meiften derſelben erſtanden in 
alen Ländern, jeder mit einer mehr oder weniger eigenen Methode, die 
fd in allen Beuten mit bald größerer oder geringerer Umſtänd lichkeit 
mwenden laſſen. Eine Zukunft blüht jedoch nur derjenigen, die derart 
deſchaffem iff, daß fie von allen Bienenzüchbern ohne viele Handgriffe 
und Knifflichkeiben angewandt werden kann. Ihre Haupleigenſchaft muß 
do außer der größtmöglichen Sicherheit die Einfachheit fein, denn je 
größer diefe, deffo leichter haben es die Bienen und ihre Meiſter. 

Bekanntlich fille bei der Weiſelzucht dem Pflegevolk eine Haupt- 
rolle u. Von ihm fordern wir nebſt beſten Hünglereigenjchaffen den 
Höhepunkt feinen Kraft, nämlich die Schwarmreife. Webff großen 
Dolten- und Honigvorrdten foll es ein ganzes Heer von Nähr. oder 
Ammenbienen beſitzen, die eine üppige Ernährung der aufzuziehenden 
Weiſel garantieren. Mancher Jüchter glaubt dieſes Ziel durch den foge- 
nannten Fegling, den er zur Zeit des größten Fluges bildet, zu erreichen 
und mit feiner Hilfe auch efwelden Mißerfolgen, die ihm oft im eigent- 
lichen Multervolk' durch überſehene Nachſchaffungszellen erwachſen, 
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ausweichen zu können. Wieder andere entnehmen einem Fuchtrefen 
ſtarken und enkwefſellen Volke Tämtfiche offene Brut und erſetzen Fei 
duuch gedeckel be oder auslau fende Brulwaben aus anderen Völkern Dez 
Swed dieſes Verfahrens liegt auf der Hand. Man hat es auf „Ren 
ſtäuke des Zuchlvolkes abgeſehen und will nebenbei, wie beim Feging 
die Nach ſcha ffungszelben, die im entweifelten Volke ffeis eine große De 
fahr bedeuten, umgehen. Außerdem fft dieſes Herrichten auf einen Jen 
gewinn von acht bis neun Tagen berechnet, den jener Züchter ſich e 
gehen läßt, der nach Enlweiſelung feines Pflege volkes am achten Taf 
die „wilden“ Zellen wieder mit Gefahr des Überſehens einer einzige 
ausbrichl, um danach die eigentliche Zud; zu beginnen 


Es führen alfo wiele Wege nod Rom. Alle find gangbar ond of 
allen kommt man mit Ausdauer und Übung ans Ziel, zur Meiſterſchafl. 


In Nachſtehendem will ich nun meine ein fache Betrdebsmede 
Kuntzſchzwilling, ſoweil fie das Pflegevolk betrifft, dem Urteil ame 
Züchter unterbreiten. 

Im Kuntzſchkaſtem überwinſert bekanntlich das Volk im Honigtam 
Hat es ſich hier zur vollen Höhe entwickelt, fo kommi die Sprëch 
je nach Willerung mit einer oder zwei Schutzwaben in den Sechſerde 
den eigentlichen Brutraum. Der Reſt wird dund leere, ausgebe 
Waben verwollſtändigt, kein Baurahmen. Hat das Volk nun hier ? 
Brutneft auf die gewünſchle Höhe gebracht, fo wandert die König 
natürlich mit Wate, in den Dreierraum, der vom Sechſerraum durch d 
Schied mit Wbfperngiffer gelrennt iff. Auch hier kein Baunahmen. W 
diefem Tage beginnt dann auch das eigentliche Zuchtſtadmm. Das To 
ff nicht weiſellos, doch find der Königin Honig. und Sechſer raum un 
gänglich. Nach zehn Tagen alfo find in dieſen beiden Whtetien nur om 
wandfrei gedeckelte Brulwaben. Sechs Tage nach Abſper rem der Komg 
in den Dreierraum entnimmé mam dem Edelvolk cine Brulwabe oder ba 
ihm zwecks Beſtiften vorher eingehängle Wabenherzl. Die „Edelmobt 
fami der vorher zubereiteten Zuchtlailte wird nun ins Pflegevolk cin 
hängt. Wohin, bleibt dem Züchler überlaſſen, da diefe Operation bod, 
mut den Zweck hat, die beiden Rahmen den Sfocigerud annehmen zE 
laſſen. Die Zuchllakte allerdings gehört am beten in die Mitte df 
Sechſer raumes, woſelbſt fie ja auch bis zum Schlüpfen der Weifel der. 
bleibt. Am neunlem Tage nun wird das Volk ontweifelf. Die dre! 
Waben im Dreierraum werden mit der Königin anderwärks unke- 
bracht. Jetzt bleibt dem Volk nur mehr eine Wabe mit offener Bra 


Hoffnung iſt der einzige Schatz, 


ans bei ſolch umverſchuldeken Mißerfoigen ein Croft fein. 


= 4. 


und das iff die drei Tage früher zugehängfe Edelbrutwabe oder herz. 
Hierauf wird es num in feinen Wot Nachſchaffungszellen errichlen, grade 
das, was wir wünſchen. Am nächſten Tage, alſo am zehnten Tage, 
kommen Juchllatle und Edelbrulwabe heraus. Der Fuflerbrei der Nach. 
tefengezellen dien zum Umlaroen der jezt eintägigen Edelmaden“. 
Während die Edelbrutwabe nicht mehr ins Pflegevolk zurückkommt, wird 
de belarvie Zuchllalfe wieder an ihre frühere Stelle gebracht, und 
fertig. Die nun meiner Auffaſſung gemäß fidh ergebenden Vorteile find: 
Kein Abnehmen des Honigraums, kein Bilden eines Feglings, kein adt- 
dis neunlägiges welſelloſes Volk, kein Auswechſeln von Brutwaben, 
zen Abfuchen auf Nachſchaffungszellen (gewiß die mühſeligſte aller Ar- 
keiten), wohl aber an Zuchllalle, Zuch lſtoff und Futterbred derſelbe Stod- 
auch, zun Brulwilligkeit des Volkes eine Haupſſache. Es liege mir nun 
ferne, behatupten zu wollen, bel dieſer „Zurichtung” des Pflegevolkes feien 
Mißerſolge ausgeſchloſſen. Mit Guido Sklenar bin ich darin einig, daß 
te, Die bei dem Menſchenvolk, auch unter den Bienenvölkern „Dickköpfe” 
ght, die immer darauf aus find, das zu kun, was man eben gar nidi 
windy. 


Hier verfagt dann auch des größten Meiſters Kunft, und dies folt 


J. B. Bauer. 
Halt, Freund! 


Warſi du ſchon eimmal dabei, wenn einer unferer Imkenkollegen bei 
er Stamidfchan feine gezeichneten, oder wenn's erlaubt iff, feine ge- 
ſempellen Köngimnen gezeigt? — Ja?! — Nun, dann wird dir wie 
allen andern Umſtehenden gewiß ein bewunderndes: Ach, wie ſchön!“ 
willkürlich: über die Lippen gehuſchk fein. — Freund, es iff nicht mur 
idön und eben. es iff auch prakliſch, ungemein prakfifd Das wirft du 
eft dann einſehen, wenn du all deinen Bienenmülkerchen einen grünen, 
Noen, voten oder weißen Tupfen auf den Bruſtrücken gemalt haben 
Dhit. — Das kannif du, fo du nur willſt, probier im Sommer einmal ganz 
herzhaft. Und wenn du den Mut dagu nicht aufbringſt oder deinen 
Fingern foidhe Kunſt' nicht zultwauft, jo ſuch dir Hilfe und Rat bei denen, 
die dir die Vorteile des Zeichnens rühmen. Komm einfach zu mit, 
damit ich dich in die Geheimniſſe folder „Male rei“ einführe oder beffer, 
mf mich obne weitere Umffünde zu dir in deine „Bude“. Ich werde dann 
emer jeden deiner Bienenmajeſtälen eine „Perle umhängen', auf eigene 
Rofen und Gefahren. Dir jedoch werde ich das Verſprechen abnehmen, 


der mit dem Unglück wächſt. 
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Toute f: en alii asi une Rab Gea’. Trenni ung be 
nun eine zu große Enffernung, fo ruf den unſerer Mannen der dir: 
naͤchſten SES Er wind kommen und dir dienen. 

In Grwartung deiner J. P. Bauer. Suiten f 


Sinnſpruch. 
Wu du glücklich fein im Leben, 
Trage bel zu Anderer Glück: 
Denn die Freude, die win geben, | 
Strömt ins eigne Heng qurück. Add. 
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Zur Frage der Ueberwinkerung. 

Unter diefem Titel bringt Herr Apotheker Mr. Lagnia aua Ber 
a, G. Nieder-Oefferreidy eine fahr mtereffante Whhandtong im Obkfol 
heft des öſterreichiſchen Imberblaties Mein Bienenmülberchen 

Enkgegem aller fefffiebenden Lehren, die einzig und allem ı 
warme Verpackung der Beuten pochen, fordert Lagniia eindringlich W 
kalle Ueberwinlerung. Auf Grund peinlichſl genauer Temperatur 
meſſungen, die er im vergangenen Winter mik 9 Völkern vorgenomma 
hat, kommi er zu der bogiſchen Annahme, daß die Biene Reine Eiger 
„wärme bot und haben kann, fondern fi dieſelbe durch den Füge 
ſchlag nach Bedarf erzeugt. Sie kann daher auch nicht er frieren 
nachdem fie in der Winter traube, alle 22 Slunden durd Brauſen der 
Notwendige Heizung vornimmt.“ 


Ohne mich fofort vollſkändig mit den obigen Forderungen ene 
fanden zu erklären, kann ich dennoch nicht verſchweigen, daß ich durch 
Erfahrungen gewitzigk, zu einem ähnlichen SE wie Lagnia g- 
kommen bin, | 

Ich will hier nur einige perfönliche ie zitieren, die 
eventuell als Bauſteine ins Beweisgebäude des öſterreichiſchen Kollegen 
eingefügt werden könnten: 

Der Winter 1916—1917 war bekannklich in unferer Gegend Suber 
ffreng; bis zum 29. April behauptete er ſich mit Schnee und Eis. Für 


1 


tie Bienen eine unendliche Zeit des Gefangenſeins. Nur 5 meiner 
warm verpackten 8 Völker ertigingen dem Hungertode. Im Herbſt war 
dem Bienenzucher aufzuſreiben geweſen. Krieg und Zuckerkante! 
Während diefes ſchrechlich Kalten Winters nun flanden am Mühlen. 
xih, kaum einige Meter vom Wafer entferng zwei al be, völlig fhug- 
wie, bienenbeſetzbe Stitiper. Regen und Wind haften den mit Lehm ver- 
nenden Kuhmfſt längſt vom dünnen Weildengeflecdht abgekragen. Der 
rene Müller hafte den Viehbeſtand der Mühle mit übernommen, 
machte aber der Bienemguchß kein Verftäntmis entgegen. Nun woll be 
es das Unglück, daß die Schweine den einem Stülper von ſeinem Geſtell 
kerunfrfüichen. Er kollerfe einen kleinen Abhang hinunter und blieb 
mhe am Waſſen egen. In dieſer Lage übenwinlerten die Biemen und 
Ge. . dad follfe den Frühling zeigen. Mochten Sturm und Regen 
Hafler und Kälte auch noch fo ſehr durch die allen Winden preis- 
tegebenen Wabengaſſen ffreidyen, das Volk lebte weiter, hielt am kh- 
im April einen prächligen Reimigungsausflug und wurde erſt geraume 
Jet nachher auf feinen allen Standplaß zurückveſetzt. Im Juni war 
tes Volk auf der Höhe, ließ einem Vor. und einen Nachſchwarm ab 
ind ging als Selbſtoerſorger in den Winter. 


‚Eine Ausnahme beſtäligt die Regel’, wind mancher fih denken; 
aber gemadh! Durch diefe Erfahrung wurde meine Neugier geſtachelt. 
Ich unberldeß es nun abſichflich jedes Jahr dem einen oder dem ande ren 
Vom das wärmende Packmate rial beiugeben. Im Frühling blieben 
dieſe kalt eingemimterien Stöcke miemals hin er den Nachbamvölkerm 
rück. Im November 1925 echithnte ich midi fogar, ſämlliche Völker 
meines Sandes kalt einguwin lern. Ergebnis: Weuferff minitmer Lei- 
chewfall. Geringe Mäuſeplage. Herrlicher Reinigungsausflug am 26. 
soar 1926. Starker Pollenflug am 14. Februar Der April kalt. 
Mehrere Schwärme im Juni, und der Honügerbrag durchaus normal. 
Das einzige, was ich nicht unle raf ert Hatte: ach engte Sämtliche Völker 
o weit als möglich em durch Verſchiebem der Fenſter (aus Draht und 
Glas). Auch ſlörle dhl die Bienen nie ind ihrer Ruhe. 


Lagnia behauptet nämlich: Was die Bienen im Winter hr not- 
wendig brauchen, das HE Ruhe! Der Imkerfreund empfiehlt aber, 
Jamini meint im der Woche die Stöcke abguklopfen, um ſich zu 
‚überzeugen, ob die Biemem noch leben. (Eine ſonderbare Empfehlung! 
D. R) Das iff Aen größte Schaden für das Vienenvolk; beſonders der 
Neulung kann nicht oft genug dieſem Rate) folgen. Durch das Klopfen 
weiden die Bienen unmuhüg, gehem auseinander und erffarren. Die 
Krung wird größer, und das Reſul fat it großer Todesfall oder Per- 
bangen. 1 


u E. e 


Ich verhehle mir mëcht, daß Wärme die enfle und ode wie, % 
dingung beim Brutgeichäft im zeiligen Frühjahr iff; aber dieſe War 
erzeugt der Bien ſich ſelbſt in dem Maße, wie er fie braucht Lay 
har gefunden, daß mit dem Bruſeinſchlag Mitte Februar, die Ten 
perafur eine Konſtanſe erhiell, due ſich mit der Brulflächemerwei ecu 
ſtenge vbde. Wenn mitunter ımfen im Slocke Gis gu finden ift kön 
aufgelegle Wolllüchew oBer beigeſtopfle Holzwolle kaum die Win 
zufammenhaften. Die Wärme figt eben in der Biemenkraube sie | 
während des Winters kaum 1—2 Grad höher als die Außen lem 

Math. 5 
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f Aus den Vereinen. 
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Berichte, 


Verein Grevenmacher. Unſere legte diesjährige Geme noe 
lung am Gonntag den 4. Degemben, im Café erger? Weſſch ar & 
venmacher war mittelmäßig beſuchk. um 2% Uhr eröffmefe der Uc 
zellchnele die Verſammlung mit einigem einleflenden Worten. Die Log | 
ordnung wurde einstimmig glatt erledigt. Herr Weis-Püß aus Bve 
wurde neu in den Verein aufgenommen. Die Beiträge wurden von de 
anweſenden Mitgliedern mit 10 + 2 Franken für die Grutbaftung X 
Bereindkaffe vom Ankauf einer Bibliothek von 33 Werken einge 
Die Mitglieder, weiche der Verſammlung nicht beiwohnen konne 
wollen den Bebrag von 12 Franken an den Raffierer Herrn Alien 4 
Roodi einfenden. Nachdem der Untergeichnefe in kurzen Worker die ' 
Tätigkeit des Vereins tm Jahre 1927 herworgehobem und den Wifighedern 
ein beſſeres Honigſahr für 1928 Ce eet hatte, erſtaftete Serr Rafter 
Allem Bericht über die gefchäftlfiche 5 Zu Kaſſentreviſo⸗ 
ven wurden ernannt die Herren Of und Weydert, weiche die Rechnungen 
ridytig befamden und wurde datauf dem Kaſſterer Decharge erkeilt mil 
Dank für feine erakte Geſchäfteführung. Als Verkreter beim Landes- 
verein wunde Herr Allem wiedergewählt. Auch wurden die ausfrefer- 
den Gemeindevertreter wiedergewählt, nämlich Herr Wicokan für 8 
Welter für Junglinſfer, Stemper für Rodenbung und Schmif für Wor 
moldingem. — Dem Biblio fhekverwalker wurden jährlich 30 Fr. für feine 
Mühewallung yrerkannt. — Die nächſte Verſammlung ſoll in Wensdor 
im Café Müllew⸗ Schmit ſkallfinden. Näheres fol aber erfi an einer Por- 
ſtandeſitzung. weide am 19. Janwar zu Roodi im Café Raths futtgn- 
bet. feſtoeleok werden. Auch wurde der Wunſſch ausceld rückt. für eine 
nächffe Frühfahhrswerſammlung wieder an auswärfigen Ronferenget 
einzuladen. Der Dräfident: Irierweifer. 


Verein Echlernach. Verſammlung vom 4. Degember. Anweſend 
20 Witalieder, welche den Jahresbeifran zahlten. Von den D > 
er durch Poſtauffrag erhoben. Neu aufgenommen wurde Hr. M 
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këer Gppeëwrt Zu der darauffolgenden Verloſung unter die am- 
fender Mitglieder haften als Gewinne zur Verfügung geftellt: Hew. 
eu, einen ege die Herren Mai und Joſ. Decker je eine Bienen- 
whe; Hr. Gam. Decker einen Smoker; Hr. Crngen zwei Weitelkäfige, 
ı ungenanmied Mibglied eine Enldecke lungsgabel. Die Vereins kaſſie 
Be nichts bei. Darauf folate ein gediegener Dorfmag des Hrn. GA 
über Wimterarbeiten des Imkers: a) Am Bienenſtande: Unbed in. 
the, Fernhollen jeder Störung der ſchlafenden Immen; b) Zu 
kerbfetzen und Newanfertigen von Wohnungen, Rähmchen. Nachſehen 
d Schwefeln der Wabenvorréte, Lektüre. Da vor März 1928 keine 
Kſammlung flattfindet, redele er beſonders den jungen Imkern über 
éhahrokontrolle und Auswin terung. Am feme Ausführungen Schloß 
Ycae rege Diskuſſion an, in welcher die älleren Imker ihren jüngeren 
J wi®begierigen Kollegen nach beſtem Willen alle gewünſchtem Auf- 
gungen gaben. — Allgemeine Yuftimmung fand auch die Idee, im Rom- 
en Sommer einem gemeinfdafitichen größeren Ausflug zu einem 
5 machen, und wird der Vorſkand das Nötige ver- 
hifen. — Die bei Ce Kaſſie rer Cam. Decker unteracbradte Vereins. 
Boch beigt 8 wärtig folgende Werke: Die Bienen. — Am Bie- 
tond. — nenwohnung. — Bau des Bienenhauſes — Krank- 
Gen und Schädlinge der Bienen. — Der Bienenpater. — Moderne 
5 — Biologie der Biene. — Katechismus der Bienen. 
— Unſete Honigbiene. — Jung Klaus. — Imkerfragen. — Die 
5 Honigpflanzen. — Pranliſcher Ratgeber. — Neue, verbef- 
fe Bienengucht. — Das Bienenweſen und die Bienen et — Bie- 
wee für ua — Der praktifche Imker. — Schwärmen und 
ner frag. — Die Ernährung der Honigbiene. — Imkerſchule. — 
k Bienemyucht (Ehremſels). — Die Kunſtſchwarmbildung. — 1 
€ Bienenzzuchf. — Die eriſchen Schädlinge der Bienengudt. — 
e Di ſeime Zucht. — Honig. und Schwarmbienenzucht. — eg 
n. 8. 


Verein Eſch. Unſere Generalverſammlung fand 

27 m Eſch o d. Alzelte im Café Holtz-Fiſch bei 1 Bel gung 
itt, Kurz aach 3 Uhr begrüßt Herr DVereinspräfideng Loeſch die An- 
Tender aufa herglichſte und gebenmke in warmen Worten der im Laufe 
wiee Jahres ver ſtorbenen Mitglicher. Hierauf gibt er der Yerjamm- 
k Auſſchluß über die Verwendung der Stiflung Buchholtz“, bittet 

ber gleidgeilig um weitere Vorſchläge in diefer Angelegenheit. — Dann 
ballen der Geſchäftsführer Bericht üben die Vereinslage. Der Jahres- 
tiag wird um A Fr. erhöht, neue Mitglieder werden aufgenommen. — 
int Loeſch präfentiert unſern Redner Herrn Bauer aus Luxemburg. 
err Bonen ein Mitglied der Königinzüchler vereinigung Luxemburg be- 
"bet ſich gleich im feimem Clement und führt uns während beinahe zwei 
Sinden dag ganze Zuchlweſenm, mit. frappanten Beiſpielen gewürzt, ganz 
Wäit vor Augen — Hierauf fanden zwei Gralisverloſungen Hatt, 
ie Ne Serran Didier, Schaack und Sleim gewarmen je eine Königim, wäh- 

ad n der nn Tombola 20 Glückliche je 4 Pfund Kunſtwaben er- 
bé — Unter Verſchledenes“ entftand noch eine kurze aber recht M- 
kereſſanfe Diskuffion, an der fic) die Herren Bauer, Dondelinger, Müllrr, 
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Theiſen, Loeſch und Helmes befe Trog alle oe ee 
SE doch micht vom der pa e ee Go 


Verein Luxemburg. Der Dienenszidferve 
burg hielt am Sonntag, ben 11. Dezember, fema ondentäihe < ge 
fammlıng im Lokale Kons- Haas zu Luxemburg - Bahnhof ab. Nac €: 
Sc, pa durch den P Hien, Hrn. Soller, Piest Hr. Ross 

einen Vor frag, in dem er em umfafſendes Arbeitsprogte 
auseinander Er wits darauf ben, ha 


ung, 3. Bienenkvankheiten, 4. ond: 1. Mie den Gerdikhaften, 

tei wird, 7. die Nidiheferung von Vienengucher zu Vorgugspreiſen. 

Aufſchwung in der Bienenzucht dürfte nady Anſiocht des Ewescht 
Gë 1. wenn wieder einmal ‘beffene Imberjabre SE | 

SC nn die Bienengudi vom Staat im Vergleich mit andern 

3. wenn man durch verſchiedene E 5 gekommen ei 

daß kt in Fehlſahren die Zucht fh noch ei 


nder Rechlſchuh, 6. Konkurrenz, die dem reinen Bienenhonmg be 
el em Lande zu enwarten fein wenn folgende 
a Beftrebungen micht ‘fo tebe als Send b 5 
Unter dieſem Einrichlungen zählte der Redner a E die, Var = 


lichung der Beulen, und um dagu zu gefangen . 
derung der ig großen von Beule men. b t 
Gdelkoniginnen; c) y Sinker Gage duoch ein for emen; b) SE 


ſchaffenden er bienenſtand würden. De 
Redner Se fidh einen Aufſchwung der anijen Keren SS 
wenn 4 5 giſch betrieben würde und wenn mi 
5. ees Bienen- und Homigſchuh härben. — Der Vorſttzende Dan: | 
Sm, Raug für feine mtersffanten] Gel ien von denen eg 
m einer anschließenden Diskuffion noch wefker erörfert wurden. — Es 
ge Beet emen kurgen Bericht über das 1 Cn 
Berdinsjahr, ſprach den Witolseden Mul zu und qedudiq 
dev beiden verfforbenen OBereinämifgtieher Moktor von Otringen 
Lies von Beidweiler. — Gin Anitrag, die Zahl der 1 A Eve? 
ſammlungen zu erhöhen. fand nicht die Juſkimmung der Anweſenden 
Der Präfident bat die Witglieder, fid moat ict 300i reich om der um ben. | 
menden Herbſt in Wilh ftattfindenden Wanderverſammtlung, verbunden; 
mit einen Ausſtellung zu beteiligen und bereita jetz mit den möfigen ger | 
bereifungen boat zu beginnen. Der Verein wird zu der Ausſtellung einen 
Geſdpreis { ffiften. Die Berfammiung ſprach den Wunſch aus, der Om- 
des verband wolle möglichft bad cin Ze t veröffent- 
chen, das bei Austellungen Geltung hätte dech das — den ng. 
Mitgliedern wie auch den WUusffellern Nichflimien angäbe. — Die Bet- 
fammiuna dankte Herm Simon für feine Bemühungen zur Je der Wer : 
jährigen Schobermeſſe. wodurch er ein Maf aſſenabfungen der Bienen ber 
binderke. Aus der Verſammlung wurde der Wunfih faut, die Stodwer 
walfung möchte be einer nächſlen Plätzeverſteigerung den Zudeem 
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e Poligeiregiement m EN bringen, gemäß dem auf Märkten 
o Meſſem ausgebotene Zuckerwaren nur mter Glasverſchlag aufliegen 
irfen. a Ga in Zukunft einem Mitglied wegen feiner Bienen von 

Seite Schwierigkeiten bereitet werden, wird der Vereins- 
Aa für das Mitglied vorgehen — Der Kaffieren ‘erftatfefe den 
sitenbericht, gemäß dem das tekte Vereinsjahr mik einem Boni von 
198 Fr. abſchließt. Das augenblickliche Vereinsvermögen beträgt 
88397 Fu — Die zur Wiederwahl ſtehenden Vorſtandsmilglieder 
jeydert, Theiſen, Koſter, Lacaff wurden für eine weitere Periode in 
tem Amte betätigt. Zu Kaſſen reviſo ren wurden die HH. Thill, Ohlin- 
1 und Huberty ernannt. — Die übliche Verloſung bildete den Schluß 
+ Verſammlung. 


Verein Vianden. Unſere Winterverſammlung im Cafe Miller⸗ 
der in Wanden war von 45 Mitgliedern beſuchk. In Abweſenheii 
en Prafidenten Herrn vam Werweke, der dienſtlüch verhindert war, 
Verfammlung beiguwohnen, übernahm unfer ſympalhiſche Vigepräſi⸗ 
o Hr. Boewer aug Pülſcheid den Vorſitz. Hr. Achen, Kaſſierer des 
toms, erfbattiete Bericht über die Einnahmen und Ausgaben für das 
br 1927. Die Einnahmen betrugen 1496,50 Fr., die Ausgaben 1046,05 
jo daß eim TÜberfchuß von 450,45 Fr. beſtehl. Nach Prüfung der 
kegflücke 5 die ernannten Kaſſenreviſoren der HH. Baſſing L. und 
ke J. P. wurde dem Kaſſterer Decharge erteilt. Mit großem 
tern ver nohmen die Mitglieder, daß Hr. Achen imfolge Ueberdürdung 
Ki Amlsgeſchäfle leider gezwungen fei, als Kaſſierer des Vereins, 
x Enllaſſung ein zur eichen. Nachdem die Verſammlung Hrn. Achen 
eine Treuen gewiſſenhaften Dienſte ihren Dank ausgeſprochen, wurde 
Shrififührer des Vereins gleichgeifig mit den Funktionen des Kaf- 
Is beirahrt. — Wald Erledigung des aefhäftlihen Teiles der Tages- 
Marg hielt der Schriftführer den angekündigten Vortrag: „Durchwm⸗ 
ma der Bienenvölker. Es wurde ſodann beſchloſſen im Jahre 1928 
terfte Verſammlung im Borfommer auf dem Bienenſtande des Hrn. 
Refer, Viandem, abzuhalten und im Spälſommer einen Ausflug per 
fo durch das nomantülche Ourfal über Bievels, Stolzemburg wach Un- 
. Zu nn. und bei dieſer Gelegenheit mehrere Bienen- 
u beſſichligen. Eine Verlofuna von Bienengeräten unter die 
en Milglider ſchloß die lehrreiche Verſammlung. 


J. B., Schriftführer. 


Verein Diekirch. Wenn, wie der Vorſitzende Herr Bürge rmeiſter J. 
wis bei der Eröffnung bemerkte, die große Anzahl der in der Wimifer- 
nammlung gu Diekirch am 13. Dezember anweſenden Mitglieder auf die 
Wa des zu er nenden Honigs hinweist, fo werden in 1928 unſere 
migtäpfe qat gefülll werden, — Wegen der zunehmenden Teuerung und 
n die Ve reinsbibliolhek erweitern und nützliche und wer wolle Gegen- 
inde für Me Bertolfunia beſchaffen zu können, wird Aer Jahriecbeitmag ein- 
mid von 8 auf 10 Fr. enhöht. Die Zinſen aus“ der Stiftung des ver- 
obenen vendienioollen Präſidenlen Hm. Kunnen follen ebenfalls für die 
eth Verwendung finden. — Hierauf unlerhielf uns das Vorſfands⸗ 
Bike Hr. Molifor- Ctelbräch im prak liſcher und feſſelnder Weiſe über 
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das Bienenleben von der Zeit der Einwinke rung bis zur Frühlings 
Er erteilt den Rat, bed der erſleren Bedacht zu nehmen auf fravke d 
gute Königinnen, reichen Vorrat, rüchligen Wabenbau und eine — 
nung. — Für 45 Mitglieder wind die Rotifafion für 1928 eingex 
Unter die Anweſenden wird eine größere Anzahl Soningläfer o erh 
Die nächſte Verf mi prak liſchen Si 
ſband eines Bereinsmitghedes Toll in Welſchend fiatiifinden. i P. 


| Schrifttum. 
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Die Bienenkönigin und ihre Zucht von Hans Pechaczek, Cal 

feld, Nieder Oeſter reich. Verag von Fritz Pfennig 

Berlin W 57. Preis 1,5 RM. 

Das ſchon feit Jahren vergriffene Bändchen erſcheint nun 

in zweiſer Auflage. In gediegener, umfichtiger Weie wind d 
Königin zucht nach den mancherlel Methoden nebfl allem Dim 
Oman eingehend besprochen. Jahlreiche, wohlgelungene Al 
auf feinem Papier erleichtem das Verfländmis e 
geben dem beſcheidenen Büchlein ein decht gefälliges 5 
in Juchlfragen Aufſchluß wünſcht, wird es nicht vergeblich Deko 
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flellungem von Prof. Dr. L. Armbruſter L Der Gart a 
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werden, ſich das Ardito” zu Halten. 
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Funkſpruch. 
800000000000000000000000000000000000000099006 
A. Die Ausſchußverſammlung 

am künftigen 26. Februar 1828 im Hotel „Mille Colonmes”, 

3 burg Bahnhof um 43 Uhr: flott. 

x Seren Delegien len mögen vollzählig erſcheinen. Wer verbin- 

e faiie fid) verlrelen. Die Herren Kaſſenreviſoren Alten-Roodk, 

for-Ellelbrück umd Scheer Weiduangen wollen dort bereits um 2 Uhr 

Dem Vereins taſſſterer gujammenkommen behufs Kontrolle der Kaffe. 

Tagesordnung der Delegierlenſihung: 

Radwangicbloge für 1827. 

kigkertsbericht. 

Feſtiſetzung des Beitrages der Kan fomalvereine an den Bandesiverein 
ir 1928. 


Stu sfidliing 1928. 
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Anmerkung: Kantonalvereine oder Delegierfe, die deffimmte 
nge zu flelten haben und dieſelben zur Abſtüͤmmung bringen: wollen, 
auf Ark. 12 der Slaluben des Landesvereins aufmerkfum ge- 
$ Derfelbe lautet: Anträge guy Beratung in den Ausſchußwer⸗ 
a müſſen 8 Tage vorher an den Vorfland| (Oemeroffekinetär) ein- 


wenden. 
B. Jahresrechnung 
1. Einnahmen: Überſchuß von e game Fr.; Zinſen des 
Dres 1027 94,60 Fr.; die Beiträge der Kamfonalbe renne find: 
4 Capellen 143+1+1: (1 ausl. Milglied 872 Fr. 
t . Clerf 67 402 Fr. 


Diekirch 93 558 Fr. 
Ech be mach 61 366 Fr. 
Eh 208-+-3 (1 aua. Mitgl.) 12688 Fr. 
Grevenmacher 12543 768 Fr. 
Merich 103-+2 (1 ausl. Mitgl.) 619 80 Fr. 
Red ingen 1186 714 Fr. 
Remich 68 : 978 Fr. 
Viamdem 64 10 444 Fe. 
Wit 12-11 799 Fr. 

7709,80 Fr. 


Nachzahlungen für 1026 4 Fr.: — Poffabonnemente 32,96 Gr. - 
belgiſche Ausland sabonnemente (2346,60) 151,80 Fr.; — Anzeigen W 
Fr.; — Siaatsfubfid 2600 Fr. — ZJuſammen 10 888.56 Franken. 

2. Ausgaben: Bienenzeifung 7971,70 Fr. — Inhultsverztich 
nis 110 Fr., — Redaktion 1000 Gr; — Entfhädigung an Sekret 
250 Fu: — Entſchädigung an Kaſſterer 125 Fr.; — Barausſanen (Seke 
fir 70,20 Fr.; Kaſſierer 49,85 Fr.; Rebakfionskomitee 82,90 Ge) - 
202,95 Fr.; — Reinigung des Verſammlungslokales 10 Fr.; — Ver. 
güfung an Reifefpefen für Ausſchußverſammlung 178,70 Fr, für Vor. 
ffandefigumgen 8820 Fr.; Ausſlellung Ellelbrück 563,70 Fr. — 3. 
fammen 10 465,25 Franken. 


3. Bilanz: Einnahmen 10 886,56 Fr. 
Ausgaben 10 465,25 Fr. 
Boni 423.31 Fr. 


Der Borffand des Lamdesvereins äußerke im feiner letzten Schi 
vom 23. Januar den unt dh, die Herren Kalfierer der Kankonafverem 
recht dringend zu erſuchen, die Vereinsgelder (wie voriges Jahr 6 F: 
pro Mitglied) möglichſt bald an den Verbandskaſſterer Herm J. P 
Krier, Lehrer in Eltelbrück, auf Bellen Pofficheckkonto Nr. 4078 kr 


den zu wollen. Mit Imkergrußß DR 
WEEN 
Allgemeiner Teil. 
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Des Imkers Führer im Februar. 
Die Slockwage verzeichnete im Dezember eine Abwahme von 500 
Gramm. 
Die erſte Hälfte dieſes Monafs hafte durchwegs gefindes Wetter 
mit einer Durchſchniltstemperalkur von 1° C. Am 16. Dezember ſetzie 
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plöhlich eine gquimmige KGlfewelle mit 14 bis 10° unifer dem Gefrier- 
punkte ein. 

Chanjo urplößlich kam 5 Tage ſpäler eine Tauwellle, die in nerhalb 
2 Tagem mit Froſt und Schnee gründlich aufrdumte. | Am 26. Dezember 
peiten meine Bienen leilweiſe ein lebhafles Vorſpiel bei 9° Celfus. Die 
efe Woche Jemuar brachte wieder mäßigen Froft (minima —80 C.) 
gc hellen Nächlen und trüben Tagen. Ab 5. Januar henrfdyie dagegen 
mildes Weller bei bewölklem Himmel vielfachen Regengüſſen, zeit- 
volgen Stunmgebrcus und melf Windstille. Aljo, der Wellergott war 
am die Jahreswende herum febr unbeſtändig, und falls man aufgrund 
tino urolfen Welentegel daraus eine Welferprognole für's ganze Jahr 
steilen wollte, jo dürfte für uns Imker wiederum kein richtiges Honig- 
Per bevorſtehen. Hoffem wir jedoch das befte und kommen wir Winft- 
wien zur Wirklichkeit zurück. Der arge Degemberfroſt hat den Bot 
ben. mit quier Warmverpachung gar nicht wehe getan und auch nur 
wenig Zehrung verurſachk. Nur zwei meiner Kaſtenvölker, die ich ver- 
che ha rnbder kalt einwinterfe, lillen infolgedeffen ſchwer an Stocknäffe 
und waren febr unruhig geworden. Den angerikhtefen Schaden ſuchte 
ich natürlich zu beheben, indem ich die durchnäßlen Bodeneinlagen gegen 
kodene umlauſchte, welch letz lere ich zur größe ren Sicherheit noch 
nech fach mit Zeitungspapier ummwickelte, Dadurch wird mir ſpäler zu 
gecener Zeit eine mündliche Reinigung, bezw. Trocknung febr er- 
leichlent. 

Die Slocknäſſe kann mitten im Winter unter Umffdnden verhäng- 
msvoll werden. Wie leicht kleben da die Bienen meſſſenhaft aneinan- 
der und geben elend zugrunde, veiſtopfen mifunier das Ausflugloch und 
berb ellen im Slockinnern einen peſtilenzarligen Geruch. Da gilt's alfo, 
Augen und Ohren offen zu halfen, bei erffbeiter Gelegenheit die Ru- 
seroideinlagen zu ernevem und für eine gute Durchlüftung Sorge zu 
tragen. Die Durchlüftung ift beſonders an milden Tagen vorzunehmem, 
denſo die Säuberung der Flugöffnungen, damit ja keine Lufinoy eim- 
tefe get derem unausb leiblichen ſchlümmem Folgen, wie Aufbraufen, 
Ruhr und Erſtickungslod. Ein allzuſchnoffer Willerungswechſel wirke 
im allgemeinen ungünſtig auf die Überwinferung der Bienen. Wie 
leich ftellf Sich da die mit Recht jo febr gefürchlele Unruhe im Bienen- 
wke ein; die Traube löſt fic, auf, und eine Kalaſtrophe iff im Aruzug. 
Daher kann nichl oft und eindringlich genug wiederholt werden: „Im- 
ker wache darüber, daß eure Bienen im Winter bei molliger Wärme 
gemügend Luft erhalten! Gebrauchet daher mit Fleißß das Drabithdk- 
chen, um den Schlitz fürn Lu fltzu fuhr offen zu halten!“ 

— Reinigungsausfliige, die im Januar und beſonders im Februar 
keine Seltenheit; bei uns find, erfordern meines Erachtens vonſeiben 
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des fürſor glichen Bienen vaters eine Art von Geburtshilfe. Zeigt ke 
Thermometer gegen 10 bis 11 Uhr morgens 8 bis 10° C. im Schotter. 
fo fi bet Windffille und Aufhellung gegen Milton ganz gewiß ein Rein 
gungs aus flug zu vrwaren Wan zögere da nicht, die AUnfiugfbreiter, de 
herauſgeklappk als Blenden dienen, herumergulaſſen; der Front br 
Bienenſtandes enulang lege man cle Slrohteppide oder bat was. de 
mit die Bienen deim Niederlagen nids auf dem naßkalten Boden er 
ſtar rem oder feffkleben. Sodann ziehe man im Innern des Bienenbaujr. 
dies Bodeneinlagen der veridiedencn Beulen heraus und erſetze fie Toter 
durch gereinigle. Diefe Operation nimmt kaum einige Minuten pr 
Volk in Anſpruch und Hört abſolul nichl. Wenn die irmere Gouden 
alſo ſtallgeſunden hal, kann ein Reinigungs ausflug ſowohl vom Ime 
als von feinen heben Immlein voll und gang ausgekoſtei werder 
Mäſen dagegen ore Bienchen ganz alle in die große Putze vornehme: 
dann zahlen viele ver Tapferm mi. rem eigenen Leben, abgeſchen de 
von, dich} die Reimgung vielfach nur gang unveiiftändig geſchiehl. Noc 
einigeftciilican Fluge beobachte den Imker genau ſämliache Fluglöcher m: 
das Gebahren feiner Lieblinge. Da wild er bald imme, ob allles Mon 
oder aber ob und was nicht fimmt. Wird irgend ein Anzeichen w 
Weifellofickert komſtaliert, fo vermerke er vorch das betreffende Boar 
das dann fpäfer ber erffbefier Selcgenbe: cm umten faucht ow 
eventuell fofoui mit einem NReferwevöikchen vereinigt oder in den Kong 
raum eines Nachbarvolkes ecinquariiert werde. Wattitlids vorab unı. 
Drahtgazeabſchluß. Weiſelloſigkeil im Winter iff bekannitiich ein ie 
Übel, mit dem mam je eher deffo beſter aufräumen folk. WE dabei Wer 
bereits der Ausbruch der Ruhr bemerkbar, fo wäre mit eine gufe ŝi 
nigin viel zu Idade um ein ſolches Volk, und da A8 ſchließßlich A 
Schwefel lappen das einzige und befte Mittel, dem beris vorhandenen 
Krankheilsherd ein jähes Ende zu bereilen. 

— Über Schwächlimge, Volk vereinigung, Beuleve rſtell ung, Repar 
turen inner- und außerhalb des Immenheims, Anffrich der Benn 
Bienenlränke, Reizfülle rung u. dg. gedenke ich in der Mär znumm: 
näher einzugehen. Für heute ſchließe ich mid der Bille an alle Beren: 
genoſſen, fämtlihe Vorbemeilungem zur beworffefhenden Tiachtperiob. 
gewiſſenhaft zu ireffen, damit ihnen, den Bienenvälern, ja nur ken 
Verſchulden an einem fpdtern Fiasko {reffem kann. Beſenders aber 
dem Falle, wo der Himmel uns wieder einmal eim reich geſegneles Honig 
jahr beſcheeten folle, was allen von gangem Heizen wünſch“ D. R. 
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Fortſchritt ſei des Imkers Loſungswort. 


Jon J. B. Kelten aus Amerika, 

Jankerbriider! Ein kleiner Rückblick von hoher Warte in unſere 
Bienenzucht ift von Zeii zu Zeit ſehr lehrreich und lröſtlich zugleich. Als 
vr unſterbliche Dzierzon 1848 die jungfräuliche Geburt der Drohne ver- 
windefe und fo das innere Leben des Biend vollſtänd ig enlbhüllbe, war der 

Beg des Foriſchrilles endlich gebahnt, und es erhob fidi die Vienengucht 
Berl in unſem Nachbarländern; nur das kleine Luxemburg blieb ftill 
md ffumm umd ohne Aufſchwung. Hierlands imtte re man moch nach der 
ter und Ahnen Art. Die ganze damalige Bienenguchſ beſtand im der 
habung von Heip und Schwefel. Die Heip war die einzige 
nenwohnung, und im Herbſte ſchwefele man unterſchieds los die honig. 
khen Bienenvölker, alfo die beffen Stöcke, einfach ab. Dieſe paar 
te geben ein kleines, aber lreffliches Bild umferen heimatlichen Bie- 
k zu jener Zeit. Goldy ein Elend jammerte mich und ich fann auf 
Als erſten Verſuch berief ich am 8. Okfober 1876 eine größere 
von Bienenhalbern aus den Dörferm meiner Umgebung mach Lim- 
berg zu einer Verſammlung, und das wav ſicher die erſte Imker- 
ammlung, die mein Valerland je geſehen. Man beſchloß die Bildung 
es Vereins und das „Wie? überließ man mir. Ich fah bald ein, daß 
Verein ohne Organ, ohne Seifung, ein Ding der Unmöglichkeit fei, 
eine zweile Verſammlung hielt ich unter. den gegebenen Ve thälln iſſen 
Gey für zwecklos. Aber ich ruhte nicht, und ſchließlich beſchloß ich, den 
ingekehrlen, jedoch mühevollern und koſbſpieligern Weg einzufchlagen, 
mid; zuerſk das Bienenblall' auf meine Gefahr und Koſten zu ver- 
Rientlichen und damm mik deffen Hilfe dem Verein zu gründen. Und nun 
wanderte ich, die Stimme des Rufenden im der Wüſte. mit dem Wander 
tebe in der Hand, von Kanton zu Kanton, Nur elwa ein Dußend Bie- 
tenbeſitzer haften einige Kenntnis vom Bienenleben, und diefe find nun 
kon längſt alle von dannen gegangen, und der Schreiber dieſer Zeilen 
H der einzige überlebende Zeuge jener dunklem Tage. Es fehlte damals 
fie Theorie des Biens, d. h. es fehlte die wiſſenſchafllüche Lehre vom 
Denenleben und auch die richlige Praxis des Bienenbelriebs. Doch 
merkwürdig und ſonderbar! Die Praxis überwog bald wieder die 
Theorie; man ſchien vergeſſen zu haben, daß geſunde Praxis ſich ftets 
auf geſunde Theorie ſtützen und von ihr begleitet ſein muß, ſonſt kappk 
man im Dunkel des Zufalls. Die Schweizer Königinnenzucht (Beleg— 
ſtationen) fand ſpäler den größten Beifall aller aufgeklärten Imker, weil 
ſie von richtiger Theorie ausging, und aus derſelben Urſache rufe auch 
ich heute ein donnerndes Hurra und Heil den Anſtiftern und Gön- 
tern der Luxemburger Koniginnenzuchtverciniqung aus weiteſter Ferne 
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über den großen allanliſchen Teich zu. Statt fidy in das geheime Biene 
kben m die Theorie zu vertiefen, ſcheimt mir fei vielen Jahren Ay 
Erfindung neuer Bienenbeulen das Hawrlziel mancher Imker, ja kE 
Fortschrittes zu fein, und das dünkt mir von großem Abel. | 
Alg Gott die Weit erſchuf, ſprach er fin der Bibel zuerſt: Cy 
werde Licht!“ Und es ward Licht. Alſo vor allem Licht in die Fünfter 
nis! Mir wenigſtens war Licht ſtels meim Leilſtern uch dei menu 
geringen Forſchungen in der Imkerei; im Dunkel zu tappen behagte mif 
nie. Lid, Helle habe ich fiets geſuchk. Bei jeder neuen Cridemung’ 
fragke ich mich woher? und warum? Ich forſchle und verfefte md: 
in die innerſten Tiefen) des Bienenlebens, und dieſer Gedankte bewog mif- 
auch in der legten Gepfember-Nummer der „Bzig.“ den Bienenſchen 
noch weiter zu lüften und dort die große Frage über den Bienen 
Suffimkt, d. h. über die Eigenarten des Biens voll zu beleuchten, a 
Frage, die bisher fo gut wie unbekannt war. Der Inffinks gibt dg- 
Klarſben Einblich ins Vienenleben; er iſt die Hauplfrage, die alle andere 
beherrfcht und löſt. Als ich niederſchrieb und veröffenllichle, was 
längſt geahnt und gedacht, war ich mir voll bewußt, daß es ein kihe 
Wagnis war. Doch es galt das Wohl der Imkerei und des Forlſchenteh 
derſelben, und ich wagte den großen Schritt. In einigen Monaten wer 
ich auch die ganze Natur hinfidtlkh der Fürſorge des Schöpfers 
einer größeren Abhandlung beleuchten. Auch in der engern = 
bleiben irog allem Bemühen noch einzelne Nebenfragen näher a 
Gin folder dunkler Punkt iff 3. B. der Homigtau', den ih me 
der nächſten Nrn. den „Balg.” erörtern will. Wie herrlich, wie ep 
wenn mam bei Betrachtung des Bienenlebens eine dunkle Frage ; 


räfjelf und fidh demütig Tagen kann: Du diff in den Nähe demes 
deines Gottes der Wahrheit, ſchon ſiehſt du feinen Fingerzeig! Wolk 
Imkerbrüder, jagen wir uns alle: 

Nur Tote haben Recht zu raften. 

Wer lebt, der trag’ des Lebens Laffen; 

Erſt wenn erliſcht das Lebenslicht, 

Dann endet auch die Arbeitspflücht. 

Juſammen mutig weiter ftreben, 

Das ſei auch unſer Weiterleben! 


Unſer Arbeitsprogramm für 1928. 
Sur Lrachfverbefferang und Imkerſchulung. 

In allen Ländern wird der Frage der Taachlwerbeſſerumg die 
größle Bedeutung beigemeſſen. Allerdings läßt fid dieſelbe mar in dem 
Make befriedigend löſen, als die Infereffen der Landworſſchaft und 
Bienenzucht fih decken. Man kann freilch den Oandwirten mid! 
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zumuten, einzig und allein den Imkern zuliebe ihren Betrieb ein zurich⸗ 
ten oder umzuſtellen. Trotzdem die Land win idhafi allen Grund hal, die 
Bienenguchk nach Kräften zu unierflüßen. Sind es doch gerade die 
Tenon, die zur Befruchtung der Obfibäume und zur Befamung der 
Kccb men fo überaus nolwendig, ja unenibebrlidy find. Deswegen 
begrüßen wir es mii großer Genugluung, daß die meöſbem Imker des 
Lendes zugleich Landwirte find. Es find beſonders die Blawerniimber, 
die wit als Vorläufer zur Erlangung guter Bienenweiden an erſter 
Stelle benödligen. Sie follen die Sloßlruppen bilden zur Anpflangung 
don Nutzpflanzen, die nicht nur der Landwirtfchlaft einträgliche Rekol⸗ 
len fie fern, fonden auch der Dienlenguch) dienlich find. Unſere Bauern 
find weit mehr dem quien Beiſpiebe als ſchönen Worten zugänglich. 
es dewahrheilet fid hoer fo recht der alle Spruch: „Worte belehwen, 
Beiſpiele reißen bin.” | 

Aber auch die Bauernimkier felbff bedürfen eines greifbaren An- 
rons ſehr. In Deulſchland gebe die ſer Antrieb hauptſächluch vom dem 
ſogenannbem Forſchungs- und Lehranſtallen für Bie nenguchk aus. Zur- 
pă gibt es dorf 13 folder Inflitute, die mei nebſt ihren Imkemſchulen, 
Mufferſtänden und Laboratotien auch größere Ländereien beſichen, die 
u prakfiſchem Verſuchen für alle Bienenweiden Verwendung finden. 
Außerdem werden von diefen Stellen aus den Imkeuvereinen ſowie 
enzeinen Imkern maſſenhaſt Pflänzlinge, Slecklinge und Sämereien 
don anerkannt quien Nutz. und Honigpflanzen unter günſtigen Bedingun- 
m at Verfügung geffellf. Es fragt fih nun, ob wir Luremburger 
Imker, die wir dinffweilen wicht an die Gründung folder volhwerfigen 
Akerſchulen danken können, nicht wenligffens die Anlage von Wer- 
Iuhegäriken für Tuachlverbeſſe ung ins Auge fallen ſolben. Ebenſo 
ware meines Erachlems die Eurdchlung eines Muſterbienenſtandes zum 
Whien von Imkerkurſen inmiklen eines folchen Honügparadieſes im 
Bereiche der Möglichkeit. Eine ideale Lage zur Löſung dieſes Prob- 
kms wäre fogar ſchon volhanden und zwar in der Nähe der Hauplſtadt. 
Inſere flaatlidje Fürſorgeanſball auf dem Rham hat febr ſchöne aus- 
Wehnſe Ländereien, die im verfloſſenen Jahre leilweiſe mit großem 
Erfolge zwecks gärtnerlſcher Erziehung der armen Walſenkinder be- 
RS wurden. Es dürfte gewiß keine allzugroße Schwierigkeiten be- 
Ken, ähnliche Landſtreifen, die dort in Menge und vielfach unbenutzk 
vothonden find, als Verſuchsfelder zur Heranzucht von Nußpftangen 
für Landwireſchaſt und Bienenzuchk zu erproben. Es wäre dies gu- 
‘Hid em Segen für die bedauernswerten erwachſenen Infaffen der 
Anftalt, wenn ihnen Gelegenheit geboten würde, ihren Kräften ent- 
ſprechend körperliche Feldarbeit zu leiſten. Zudem befinden fidh auf 
dem Rahm, abſeits von den Wohnräumen, große leerſtehende Gebäu- 
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lichkeiten, die mit verbälinismähie geringem Aufwand zur Herſtellg 
eines ükalen Muſterbienenffandes, nebfq Wrdeifaniumen, öde angle 
als Verſammlungslokalf dien lem, eün gerüche werden könnten. 
Dieſe Anregungen möchte ich außen dem Vorflarid dies Tamer, 
vereins für Bienen zuchſ don ſpegiell dem Wohlwollen der Hochlö bach 
Regierung unlerbreibel wiſſen. Sie wird gang ſicher einen gef 
Forſſchrill in der Landw und Baenenaxhii unſers Combes + 

Kräften umlerftitzen. 
Raus, Dalheim. F 


Bienenzucht und Landwirtſchaft. 


(Vortrag von Raus, Dalheim in der Wanderverſammlung in Effelbe 
am 2. Oklober 1927.) 

Die Bienenzucht wird die Poeſte der Landwirtſchaft gene 
Und mif Recht. Sie übt auf das Landleben einem Joch madia 
erziehlichen Einfluß aus, daß man fid nur wundern muß, -T 
Verein für „Landmwuol ſich bisher mit dieſer Frage nidi ganz 
befaßt hat. 

Der Kampf gegen die Land flucht AE vorzüglich ein Er ehung 
pioblem. Gerade die Bienenzucht birgt in dieſer Hinſichf ſov del Wern 
wie kaum ein zweiles Gebiet, um das eimlönnge Dandleden zu med 
ſchönenn, zu versüßen und, was wohl die Haupkſache iff, den Imi 
bodenſtändig zu machen und ans Land zu feſſeln. Die Poefie und d 
Ideafismrus allein genügen nichl. Sie machen nicht fett”, fast 
luxemburger Spricwort, Käme es auf fhe allein am, fo würdem fid 
die Reihen der Imker bald lichten. Die Zahl von nur Dieb habeter 
mikem” wäre fher eine ganz veſcheidene. 

Der Hauplnutzen der Bienem zucht baent auf eimer viel fobederat 
maleriellen Grundlage. Was die direkten Produkte der Biemerczudl 

Honig und Wachs betrifft, fo habe ich in eimer der Fehler Biene 
zeilungen machgewieſen, wie ſich die Bienengucht auch in Hunger jahren! 
whe 1926 und 27 noch einigermaßen renifienen und denn Imker berf 
ralioneller Wiriſchafl modi dinem nede fühlbaren Nebenwendienft ver · 
ſchaffen kann. Weit höher als der direkte Nutzen HE jedoch der in 
dirchfe Wert der Bienenzuchl, speziell für die Daudwirkſcha ff, amg 
ſchlaugen. Der mittlere Nutzen der Biememguchf beſbehn im der Be 
fruchlung und Beſamung unferer Obſtbäume und Klesarten. 

Die Wifſenſchaftler unkerſchoiden zwiſchen felbitferfifen und feit- ‘ 
ſterilen Pflanzen. Die ſelbſtferlälen (dazu gehören vor allem dee fos. 
BWindblitler) vermögen ihre Blülen felbff zu beläuben, während die 
flerilen Pflanzen bei der Beſtäubung auf die Hilfe von Inſeklem ange 
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ichen find. Ju dien fleriien Pflanzen gehören oor allem die meiſben 
fipäunge Josie fafi alte Riecasien. Auch auf die Fremdbeſbäubung 
ber Been wind dn befonderes Gewicht gelegt. 

Inter dem Jufekbem, die bei Der Beſlüubung und Beſmich fung der 
Hiilen tig find, fuellen die Honiighienen die Haupbrolle. Durch genaue 
Beobachtungen ud Zählungen wurde feſugefbellt, daß die Bienen als 
binfigiie Bidhtenbeſnichew ntindeffend NS Pirogen! aller Befrurch ungen 


De Bremen find ſchom im zetiligen Frmhjahr av großer Zahl vor- 
anden, was be Hummeln und andem mieken nicht der Fall iſt. 
Died it beſonders wichtig für die Befruchtung der Obſtblü len. Bei 
legen Obſtbammpffanzungen lift emwandfrer nadygaiefen wor- 


um + B. Aepfel deren eme Seile gut enfwidiels sft, während die 
dere verkũmmeri ausſteht. Schneidet man fie quer durch, fo findet 
son, daß dik Kerne mun im qui entwickefien Deile voll ausgebildet find, 
pihend die Samenemt fal lung des anderen Teiles alles zu wünſchen 
ug faſſenm. Solche Aepfel tidhem aus Bien, die möcht voll- 
fündig be fruchben wurden, indem nicht zu feder Samenlage ein Pollen- 
tem gebangle. Ein ifald verkümmerler Apfel (iff en Sinnbild der 
bamwirlſchaft ohne Biememguchl. 

Die Bienen deffiegen möglichſt lange eine und dieſelbe Pflangen- 
ot. Das nanni man Blübembeſtändigkent. Infokgedefſen haben wir 
oe daß die fo wichtige Fremdbeſtäubung gründlich beſorgt 
Wird. 

Wenn man weifer bedienkit, daß die Biem em völker bei günſtigem 
Welter vom zeiligen Frühjahr bis gum kommenden Winber, vom 
frühen Morgen bis zum fpäfen Abend ungezählle Scharen von 
Wenen augſendem umd außer ihrem perfönlichen Bedarf im fogem. 
‚Spticherbeirieb” arbeiten, fo begreift mam ſchon einigermaßen ihre 
diekſeifige befruchlende Tätigkeit. Lebtere At fo wichtig, daß ein be- 
deudender Volks wir iſcha fller feinerzeif den Ausſpruch tat: „Sollte die 
Bienenzuchi zu weit zurückgehen, fo ſähe fid am Ende der Staat ſelbſt 
gezwungen, ein ſbehendes Heer von Bienen fine Feld zu ſchücken. 

Der bekannte und berühmte Bienenforſcher Profeſſor Dr. Zander, 
Erlangen im Bayern, hat berechnet, daß die Bienen beim Ein ſammeln 
don 1 Kilogramm Honig wenigſbens 20 Millionen Kleeblüten beſuchen 
und dabei etwa; 30 Klogramm Samenguk erzeugen. 


Den Nutzen eines Bienenvolkes für Obfferzeugung duu e ei 
zirka 60 Kilogramm. Aufgrund diefer Angaben komme ich aun z ber 
wichligen Frage a) welchen Werf unſene heümiſche Biememzucht dar 
Welt. b) welche Folgerungen fih daraus ergeben für amſere * 
wirtschaft, eventuell für Landwirte und Staat. 

Junächſt Aere ich die ſbaliſliſchen Engebniſſe unfever ` 
vom Jahre 1901 bis 1925, die mir durch Vermittelung umfers 
Beneraöjchretärs, Herrn Zoller, zugingen: 

A) Biememvölker: 

im Jahre 1865 8561 Stück 
im Jahre 1901: 20 195 Stitch) 


im Jahre 1904 15 264 Stück 
im Jahre 1907 13 087 Stück 
im Jahre 1910 11788 Stück 
im Sabre 1913 12 501 Stück 
im Jahre 1916 11 994 Swück 
im Sabre 1919 9 481 Stück 


iin Jahre 1922 11 420 Stück 
im Jahre 1925 11385 Stück 
Von Iebieten waren 8942 mobil und 2443 fiabil. 

B) Zahl der Biemenzüchler 1925: 2407; Zahl der Vereinsm 
glieder: 1314. 

C) MWerteinschägung der Biemenvölker im Jahre 1910: 237 665 

Annäheund 55 Prozent der Imker gehören alfo denn La 
verein an. 

Inbereſſank wäre es zu wifſen, wieviel Landwirſe Imker ref 
Vereinsmilglieder find. Nach meiner perſönlichen Einſchätzung düf 
es ungefähr 75 Prozent fein. 

Beuntuhigend wirkt die offiziell beſtäligke Abnahme der Binn 
völker jeit 1901, Bis jetzt betrug der Schwund 44 Prozent, im Jaber 
1919 jogar 53 Prozent. In Deutfidiand konfiailierte man vgërëdedi. 
dine Abnahme von 30 bis 50 Progenk. l 

Ueber Werleinſchätzung der Bienenvölker rechne das Strijdt 
Amt für 1910 (11 788 Völker) mit einer Summe von 237 665 Franken. 
Gemäß der Geldenlwerlung bis heule könmen wir jetzt die wunde 
Summe von 2 Millionen Franken anſehen. Der Kapübalwert Er 
Bienonwohnungen und Geräte beläuft ſich auf mindeſtens 3 Millionen. 
Der Geſomlkapilalwert unferer heimiſchen Bienem zucht wäre më 
rund 5 Millionen Franken. 


Der jährliche Honligwent beträgt bei einem Durchſchnitk von 
Pfund pet Volk A 10 Fr. über 1 Million Franken. Für Wachs 
‘nef man mif einem Schffel davon, alſo 165 000 “Franken und für 
Sxreriinitiufiite und Handel 150000 Fr. Der irekte Nußem (aus 
wud Wachs ujw.) ergibt mithin über 1 300 000 Franken. Der mit- 
bere Nutzem iff cigentifidy unberechenbar. Cr belieſe fidh laut Sander 
uf einen Mehrertnag an Samengut 10 000 X 30 X 30 0 Millionen 
„ogramm und an Obſt 10 000 X 60 — 600000 Kilogramm. In An- 
stadt dieſer etwas phan faſtiſchen Zahlen braucht man ſich micht zu 
unden, wenn kompetente Männer den indirekten Nußen der Bienes 
ich: fic die Landwirkſchaft auf mindeſtens das 10fache des eben 
gens einſchätzem, in unſerm Falle ammähernd 13 Millionen Franken. 
hem Rapitalwert von 5 Millionen flände alſo ein Zinſemerfrag von 
tha 15 Millionen gegenüber, aljo 300 Prozent Simfen. Nun wage 
xh einer zu behaupben, die Bienenzucht fei nidii mehr ventabel. Der 
mand mag uniter Umſtänden für den eingelnen Imker gutreffen, für 
k Wigemeiinkyeif jedoch, ſpeziell für die Oandwirlſchaft keineswegs. 

Aus dejen Berechnungen vergeben: fic für die maßgebendem Fak- 
Em der Land- und BDolksmirtidaft umabweisbare Pflichben der 
Benenzuchls gegenüber. Ich möchle nun noch kurz unſere diesbezüg- 
den Haupfwünſche ſkiz zieren und der Verſammlung, in Refolutiionen 
atiddef, umdenibveillen. 

A) Allgemeiner Wunſch: 

1 Die Ellelbrücker Wander verſammlung vom 2. Oktober 1927 
Mt auch in der Zukunft auf die weilgehendſbe Unkerſtützung des 
wales, der Landwirſſchaft, der Garlem und Obffbawvencinie ſowie 
ts Vereins für Landwuol. | 

B) Spezidlwünikhe: 

2. Für Imhkerſchulung, Ausbau des Vereimsorgams. Förderung der 
uchſbeſürebungen, möge der Staaf die bis herigen allzunſedrügem Staats- 
Hiidien, dem Nutzen der Bie nenzuchk entsprechend, bedeulend erhöhen. 

3. Für den welferen Ausbau unferer heimischen Biemem- und 
Holtigſchutzge ſetzgebung beanfprudyen wir cine Kräftige Hilfe vonfeiten 
ks Gfaates, der geſetzgobendem Körperſchaften und der polizeilichen 
dusführungsorgane. 

4. Für unſere Beffrebunigen im Inkereſſe gufier Biemenweiden 
wecks Trachſverbeſſerung zählen wir auf das weilgehendſte Enlgegen⸗ 
kommen aller dae sbezügſlichen kompeltenitkn Faktoren, namentlich der 
Lend. und Forſtwirlſchaſt, bei dem Vorſtehern für öffentliche Arbeiten 
PVerkehrs- und Verſchönerungsanlagen), in den Verwaltungen der Jn- 
Bib, der Gemeinden uſw. 


| 
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Betäuben*) der Bienen. 

Em eigenar liges Verfahren erfand ich unverhofft, als idy im tie 
Hewbſte meine Bienen vereinigle. Manch em iff es vielleicht nicht zen 
dennoch will ich es erzählen. 

Auf welche Art und Weife ich meine Sonnen vögel aus den Stroh 
heipen herausireiben könnte, machte mir lange viel Kopfgerbrechen 
Abgekrommelt hatte ich noch nicht, denn ich bin erſt Am fänger. J 
Spruch heißt es: Allen Anfang iſt ſchwem, und täglich terti mian: mehr. 
In der Herbſtverfammlung klagle ich meinen Imer freunden mein Led 
Unjer Präsident gab mir ſowas von Abbrommeln zur Antwort. Tök 
wollte ich die Bienchem um keinen Preis, denn wer dies drt, FE fide. 
kein Bienen vater. 

An einem ſchönen Herbſblage ſchichle id) mich ohne jede Hille a 
einen Schwͤchling mit einer alten Mufber vor die Türe zu fagen, & x 
Meinung, die „Verlriebenen würden fih beim Nachbar einbelten 
Alle idings war ich kampfbereit, da ich annahm, jetzt ginge eine kaplic. 
Slecherel los. Doch erleble ich eine angenehme Ent uſchung. X 
Pfeife wurde in Brand gefeßt und mit vollen Lungen blies sh Raut 
in den Korb. Keine einzige Biene kam zum Vorſchein. Ich warte 
einige Minulen und ftellie den Korb bei Seile. Doch da lager zu meier 
Entjegen meine Dinger 'beiäubf am Boden. Sie wurden mit dem Bs 
chen im ein Gelkhirr geſchobem und abjeits geſtellt. Sie flatten m: 
den Flügeln, aber fliegen konnten fie nicht. Nun gab idy aber ma 
Rauch und wieder fiel ein Knäuel auf das Bodenbrelt. Die Konig 
wurde aufgeſucht und die Bienen hinten in eine Beule geſchüllel. E: 
habe ich die Heßp' in einer Vierlelſtunde geleert. Am Abend hielt gd 
Rachſchau, ob die Bienen ſich aus ihrer Betäubung erholt härten 
Ohne Zweifel waren fie Kinn zu den anderen gezogen, da nur nig 
Tote mehr zu ſehen waren. Obgleüch die Operation gut gelang beging i$ 
doch den Fehler, daß ich die Bienen andernlags fliegen lief. Es enſſum 
eine kleine Aaßbalgeret, die ich hätte verhülen können, wenn das Voll eint 
ge Tage Haft bekommen Hätte und dadurch alle Bienen denſetben Nf- 
geruch bekommen hätten. Ich lächelte über meinen Erfolg“. Das Rit, 
fel war gelöſt, und das war die Hauptjache. Endlich wurden noch wel 
Heipen jo „operiert”. | 


*) Im Herbſt trommelt man nicht ab, denn dann taufen” die 
Bienen fdicdht, Man betdubt die Bienen mik Galpeterftreifen. (0. R) 
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Vielleicht ſchadet es nichts, wenn ich verrale, daß mein ganzer 
Bie nenflapel eigene Arbeit dr: . Kaften (Gerſtungsſyſlem) 
rð Slrohkörbe. 

„Wenn ſchon, dann Icon”. Die erfte Heip wurde wieder mil einem 
anderen Volk beſetzt, den jungen ſchönen Bau wollte id nicht vernichten. 
` Bier dem Nachgrübelm, wie iich meine Strohkörbe leeren follie, war die 
Jahreszeit weit forigefchritten, und fo begann iich mit der Einfü terung. 
+ Winterwortat war gering, und es dauerie ziemlich lang bis ich 


i 
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-F Dee ſchöne Welter um Alterheiligen lockle die Bienen aus ihrem 
-Bnferquarfier, und ſo konnte ich beobarchfen, daß fie am 30. Oktober, 
in 1. und A November Pollen eintrugen von vereinzellen Blüfen des 
-Möwenzchns. und anderen Blumen. Doch nur das Volk aus der Heip 
-- Bon Pollen ein, ob es Brut hafte, iſt da ſchwew feſkzuſtellen. 

Mit Imkergruß F. Scheidl. 


Züchterecke. = 


ee TTI TT 
ne auferordenifid,e Generalverſammlung der Königinzüchler⸗ 

krinigung findet am 20. Februar (Faſtnachtsmontag) um 2 Uhr im 
def Molitor, Freiheilsavenue, zu Luxemburg ſtalt. 

Tagesordnung: 

i) Annahme der Statuten; 
2) Wahl des Borffandes; 
3) Arbeitsprogramm für 1928; 
t 4) Aufnahme neuer Mitglieder; 
/ 5) Verſchiedenes. 

Der im Juni eingezahlle Beitrag von 10 Franken gilt für das 

Vereinsjahr 1928. Neue Mitglieder wollen denfelben Beitrag unver- 
züglich an Herten G. Dupont, Lehrer, Adolf- Fische date entrichlen. 


Der prov. Borffand. 
Sazungen der Luxemburger Königiimenzüchter- Vereinigung. 
(Entwurf.) 
(L. K. Z. V.) 
l. — Zweck. 


Die L. K. 3. V. bezweckl die Fördewung der Bienenzucht durch 
Hochzuchl erſcklaſſiger Bienenſtämme mit Bevorzugung der Heimalbiene. 
Sie erffrebt dieſes Ziel durch: 
a) Strenge Auswahl hochwerliger Zuchtftämme inbezug auf Leiſtung. 
b) Zahlung von Mülllern cus dieſem Stoffe durch erfahrene und ge- 
wiſſenhafle Züch ler. 
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c) Schaffung von Erprobſlaflonen bei unpartenſchen, bingeben 
den und genau Buch führenden Imkern mit wenigfiens 10 Stad 
völkern. 

d) Beſtellung von Zuchkprüfern, die zu jeder Zeit das Recht habe 
die offiziellen Züchter nebſt ihnen Zuchlvölkern zu kontra 
reſp. auf ihren Zuchk. und Geſundheilszuſtand zu prüfen. 

e) Führung verläßlicher Zuchfregiſter, in die jeder Jüchter dee 
jedem Jahre gezüchkelen Königinnen fortlaufend nobit Angabe de 
Stammes, Jahnganges und Beziehers zu verzeichnen haf. Alle 
Jahrgang gezüchlelen Königinnen find mit der in der Generalverſam 
lung feſigeſethlen Gabe zu zeichnen. Der Bezieher von Edeikönigi 
nen iſt gehallen, dem Verkäufer im November des ſolgenden Jahre 
auf zugeſtellltem Druckfonmultar genau Bericht über die äm 
Muller abzuffatfen. 

f) Möglichſte Einführung von Belegſtationen. 

g) Abgabe von Edelmüllern (befruchtele und ımbefruchtete) und Zeie 
an die Mitglieder gegen Vormerk zum feſtgeſetzten Vor zugspreiſe ze 
jid nch dom von der Honigkommiſſion feſtgeſetztem Jahre honig 
preiſe zu richten Dat. (Befruchker D Pfund Honig unbefruchtet 2 Ty 
Zelle 1 Pf.) Mdimitglicder bezahlen den Vorzugspreis Wa N 
zweimaligen Jahresbeitrag. 

h) Beſchafſung praktüfcher Such tgerãte. 

i) Abhallung von Kömigingudiikurjfen. 

ll. — Mitgtiedichaft. i 
Mitglied kamn jeder Imker werden, der Mitglied des Landek 

vereins iff und die Satzungen der Königin⸗Jüchfer · Vereinigung o 

kennt, Bis Offerm eines jeden Jahres dt der von der Generalverfanm 

lung feſtgeſetzte Jahresbeitrag am den Kaſſierer abzuführen. An 

Enkrichlung knüpft ſich echt das Recht auf Bezug von Edel material zu 

Vorzugspreiſe. Die Milgliedſchaſt enböſcht a) durch freiwilligen Ave 

tritt, b) durch) Ausſſchließung gemäß Beſchlußß des Vonſbamdes, gegen den 

eine Berufung an die nächſte Generalverſammlung freifteht. 
III. — Verſammlungen. 
Alljährlich findet am Oſtermonlag eine Generalverjamm- 
lung ſtalt, deren Beſuch als Ehrenpflichf gilt. 
Die Beſchlüſſe erfolgen mit abfoluter Stimmenmehrheit der an- 
weſenden Mitglieder. 
Die Gencralverſammlung wählt für bie Dauer von zwei Jahren 

a) den Vorſtand, der unter ſich die Amler verteilt. Er beſſtehk ans 
1 Präſidenlen, 1 Vizepräſidenlen, 1 Schriftführer Kaſſterer und 1 Bé 
ſizenden und wird jedes Jahr zur Hälfte erneuert. In die efte Aus. 
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tritisferie fallen der Vizepräfident und der Beigeordnele. 
) wei Kafſenreviſoren für die Dauer eines Jahres. e 
beflimmeé: 
die Jahl der zu verloſenden und aus Hereinsmilleln u kaufenden 


Königinnen, 
den Sabnesbei frag, 

nimmt die Erſbaflung der Juchlberichle des verfloſſenen Zucht 
bres entgegen, 

genehmigt die Kaſſenoperationen des Vereines. 

IV. — Vorfland. 

Der Boffand ernennt die geprüften offizieben Jüchler, die "md, 
(er und den Belegſtalionchef. Er beffimmi den Preis des Edel- 
aerials und der Velegtare. Er verteilt die vorgemeiklen Beſtellungen 
die Züchter. 

Der Präsident — im Verhinde rungs fall der Bihepräfibent —leibel 
e Ven handlungen, beſorgt die Vollziehung der Beſchlüſſe und über- 
icht alle Furkilionen. Er weramlaßt insbefondere die ſachkumdige m- 
on der Züchter, Zuchtprüfer und Käufer, ſowie die Enlgegennahme 
m Beſtellungen an Königinnen, Geräten wiw. 

Der Schriftführer führt Protokoll über die Verhandlungem der 
dkr- und Generalverſammlungen, erſballel Bericht über die von 
m Züchlern eingelaufenen Zuchturfeile. 

Der Kaſſierer nimmt die Beiträge enigegen, erledigt alle Rechen 
peraſtonen und lege im der Generalderſammlung feinen Jahresbericht 
of. 

V. — DPiflidten der Zühter 

Der offizielle Züchter darf nur von den anetkannten Stämmen 
Stoff” abgeben und zwar nur an Vereinsmilglieder. Er verpflichtet 
ch, wenigſtens 5 Königinmen jährlich am die Vereinigung abzugeben. 
deine gange Juchtlä igkeit muß von der größlen Gewiſſenhafligkert ge- 
tegen fein. 

Vi. — Kontmolle. 

Die L. K. 3. V. räumt dem Landesverein für Bienenzucht das 
Rodt der Kontrolle ein. 

VII. 

Die Auflöſung der L. K. 3. V. kann nur mit zwei Drittel- 
Mehrheit aller Mitglieder erfolgen. Das Verein sven mögen fällt in 
ben Falke dem Lamdesvereine fiir Bienenzucht zu, mik der Beffim- 
mung zur Fördenung der Königinzucht. 

Luxemburg, am 28. Dezember 1927. 

Der proviſoriſche Vorſtand. 
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Funkſpruch. 
3000000000000 00000000000000000000000000C0cC0 
D., am 26. Februar 1928. 
Seite wohnte ich zum erſtenmal einer Ausihußverkummlung un- 
Baridesvereins bei. Ich hafte mir von derſelben viel verſprochen, 
werden meine Erwarlungen weit übertroffen. Für die März- 
begnüge ich mich, einige Streiflichter zu werfen fiber diefe an- 
Sitzung, wo Imkerverireter aus allen Teilen des Landes nach 
Deitpiele der lieben Immen emfig am Werke figen und frucht 
Arbeit leiſten. 
pie Beteiligung iſt eine febr rege, der Vorſtand vollzählig bis auf 
Herm Vizepräsident Theiſen-Eſch, der geſundhelrkshalber fern von 
icimat weilt. Von den Delegierten fehlen nur einige mit begrün⸗ 
Enbſchuldigung. 
Wie wohlluend wirkt der hoffnungserfüllke Optimismus unſers fym- 
ben Präſtdenlen! Herr Kuſch iſh überzeugt, daß der innere Auf- 
Meter heimiſchen Bienenzucht bereits im Anzuge iff. Er ermutigt 
Rierem infenfiven Schaffen: „Zuerff eine ba lkräflige Selbſthilfe, 
rf eine fühlbare Staatshilfe gang ſicher nicht ausbleiben! Das 
Das vewfloſſene Jahn zur Genüge.“ 
Mos Finanggenie unſeres Gencralkaffierers Mé unbeffritten. Ber- 
zr es doch, im vergangenen Jahre, trotz mancher Schwierigkeiten, 
oni von fiber faujend Franken hervorzuzaubern. Die Entlaſtung 
Dag Krier mit Beglükwünfdung der Venſammlung war eine 


Serm Gencralfjekrelär find der Tafendrang und der Uuj- 
beinn im Dienfte der gulen Sache bereits Tprihiwörtlich gewor- 
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den. Sein Täligkeilsbericht iff präzis und drängt zu weiterem ee? 
auf der Bahn des Forfahritts. Sein Lofumgswort lautet: Immer vor- 
wärfg aber beileibe nicht draufgängeriſch!“ 

Der forlſchritlliche Get ſämſlicher Verein sdelegier ter dE unverken. 
bar. Die großen Probleme der Gegenwart werden reſolur in Angriff 
genommen. ! À 

«Röniginmenzudt, Seuchenbekämpfung, Honigſchurß, Imikericuing 
Trachkverbeſſerung“, alfo lautet die Parole. Win notieren nidi weniger 
als ſechs Beilerungsanträge von größer Bedeutung und Tragweite: 

1. Antrag Pleger über den Ausbau unferes Vereinsorgans. 

2. Antrag Loeſch über die Auklänftige Rolle der Königmzüchter. 
vereinigung im Schoße des Landes vereins ſowie die Regelung der Wan- 
dewleHre nfrage. 

3. Antrag Joller-Thill über Honigſchuß und die Bewertung 
(Standard) des Honigs und Wachſes bei der Prämierung auf Ansſtel. 
lungen. | Ä 
4. Ankrag Weyderk über Sonigihug und Anſchaffung einer gem n. 
jamen Wational-Cliquetfe für Honiggläſer. 

5. Antrag Müller über Einführung eines Lupemburger Einheits 
honigglaſes. 

6. Antrag Raus für Imherſchulung und Löſung der Bewtefrage. ` 

Nach Fehr intereffanten Debatten wird ſchlietzlich eine fünfgliedtig 
Kommiſſion, beſtehend aus den Her rem Willer-Lamadelaine, Pleg- 
Blaſcheid, Raus. Dalheim, Wepderf-Fentingen und Zoller og endung 
mik eingehendem Studium diden Beſſerungsanfräge betont. 

Die Wichtigkeit der angeſchnitlenen Fragen und die Zuſommes 
ſetzung diefer Kommiſſion bieten die befte Gewähr dafür, daß die belage 
Überweiſung nicht wie üblich ein Begräbnis erfter Klaſſe bedeutet, i 

Herr Louis Zimmer aus Wilk macht einige Mitteilungen über 
projektierfe Ausſtellung in Wilk. Dieſlebe foll gegen Ende Aufl add 
anfangs Seplember ſtaltfinden. Sie iff gedacht als eine nationale Soni 
melausſtellung für Gartenbau, Kleinlierzuchk und Bienengucht. Die DE 
ganijafion derſelben liegt bereits in den beſten Händen. In kürzeftg 
rife wird dem Herrn Genmeralſekretär ein Bericht über die bisher 
Vorarbeiten zugehen. Der Landesverein für Bienengucht wind fic 
finanziell in demfelben Maße wie in Eklelbrück befeiligen. Er hofft aud 
von den einzelnen Kankonalve reinen mindeffens dasſelbe Enfgegenkoe 
men wie im letzten Jahre. Gin Imkertag ift ebenfalls für diefe Gelegen 
heit in Ausſichk genommen worden. Auf dem Erxtelbrücker Intern 
waren die am weifkeſten entfernt liegenden Kantone Lugemburg und Ke 
mich verhältnismäßig am beffen vertreken. In Wilk werden gang fides 
alle Kantone um die Siege spalme ringen. Auch wind fidh hoffentlich Leit 
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einziger Kanton von der Beteiligung an der Ausſtellung mit Honig, 
Wachs u. j. w. ausſchließßen, wie das leider für die Südkantone Eid 
und Remich in Eltelb rück der Fall war. Infolgedeſſen floſſen ihre Ber- 
einedeibräge 50 reſp. 30 Franken im die Taſchen vom Imkerkollegen aus 
anderen Kantonen. Nun denn, das war wenligftens ein ſchöner Solide- 
rilölsgeſtus. | 

NB. Der offizielle Bericht über die Ausſchußwverſammlung folgt in 
nächfter Nummeı. Mit Imkergruß J. J. Raus. 
J. E P I E EE REITER 


Allgemeiner Teil. 


LOPE ACE DEP. ACBE DEAL PLAC AESPIPIPIPIPIOIPIPIPIOIOSH 
Imkers Führer im März. 

A) Imherarbeiten. In letzter Nummer unferer Bienengeitung 
Lotte ich angedeufet, im Märzführer auf verfchiedene Arbeiten am 
Bienenftanıde näher einzugehen, die befonders für den Vorfrühling als 
wihläg erfcheinen: Behandlung von Schwächlingen, Dolksvereinigung, 
Beuteverftellung, Reparaturen inner. und außerhafb des Immenheims, 
Aaſtrich der Beuten, Bienentränke, Reizfütferung. 

Ein jeder dieſer Punkte werdiente eigentlich in gründlicher Be- 
handlung den Platz, der für's Ganze beſtimmf iff. Daher kann hier 
tar das Alle rnolwendigſte darüber geſagk werden. 

1. Schwächlinge find ſolche Völker, die im März weniger als 
k Eantzwaben (2135) belagern und in ihrer Entwicklung den andern 
in cuf ſallender Weile nachſtehen. Urſachen ihrer Schwäche find meiſt 
Weiſcloſigkeit oder das Vorhandenſein einer fehlerhaften Königin. 
Die Schu d mag auch munter an ſchlechter ÜUbenwinterung liegen. 
Juglufk, mangelhafter Schutz gegen grimmige Kälte (16. bis 21. De- 
jember) wiederholte ſtärkere Beunruhigung durch Tiere, Geflügel oder 
nar durch den Imker ſelbſt verſchulden manchmal fo ſtarken Totenfall 
daß die Völker ihr Offerfeft in ganz erbärmlichem Zuftande feiern. 
Ju dem Elende geſellen fih häufig noch Krankheitserſcheinungem wie 
Ruhr, Slocknäſſe, Schimmelbildung. Manchmal auch Gutt. Goller, 
und Fultermangel. Die Heilmittel in den Einzelfällen zu beſprechen, 
würde hier zu weit führen. Ein richliger Ankerarzt wird ſchon bald 
die Urſache des Uebels erkannt haben und demgemäß fein Heilverfah- 
ten einleilen und zwar gründlich und ohne Aufſchub. Der Weiter- 
deſtand eines Schwächlings kann nur in dem Falle gebilligt, d. h. ge- 
duldet werden, wern man ſicher iff, daß eine junge ladelloſe Königin 
vorhanden iſt. 

Peinliche Säuberung, Einengung des Sikes und Warmverpackung 
ſind bebe urcrläßtiche PVorkedinsurgen einer quen Weilerenbwick⸗ 
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lung Läßt ſich etwas Krankhafles felfftellen, jo laffe man une rbiflich 
den Schwefellappen in feine Rechte lrelen. Andernfalls vereinige den 
Schwächling mit einem guten Nachbarvolke. 


2. Volksvereinigung. Ve reinige nie Schwaches mit Schwachem 
wohl aber mib einem kräfligen Bien. Enfnimm erfferem die Königin 
und bringe das Völkchen mil den belagerten Waben vorab im den 
Honigraum des letztern bezw. in den Hinterteil feines Brutrammes mii 
Drahlgazeabſchluß. Den definitiven Eintritt ins neue Heim geſtalk 
erft einige Tage ſpäler, nachdem du dich überzeugt Haff, daß der Bei. 
feljunge keine Weiſelzellen angeblaſen hat. Sollte dies der Fall fein, 
fo breche fie aus und verlängere den Slubenarreſt um einige Tage. 


3. Bienem tränke. Hat man in der Nähe des Bienenſtandes zen 
klares, fließendes Gewäſſer mit geſchützlen Anlagen, fo tut man wedi 
eine künſtliche Tränke einzurichten. Mam darf jedoch nicht warfen, 
bis die Bienen ſich anderswo bereits eingeflogen haben, fonſt iſt bir 
Runffirdnke für die Katz“. Sie ſtehe alfo Ende Februar, ſpäleſters 
anfangs Märg bereit. Man kann auch die Bienen mit em weng 
Honig auf einem Slückchen Naas“ hinlocken. In Ermangelung eme: 
gut angelegfen Tränke ſuchen die Waſſerſammlerinnen Brunnen, 
Pfützen, Goſſen, Ausläufe vom Spülſtein und Jauchegruben auf. D: 
drohen ihnen aber off große Gefahren. Im Anfang meiner Imketlauj. 
bahn hatte ich in „Heipen” einige Völker, die fid während des Mona 
März bei günffiger Frühfjahrswitterung mächtig entwickelt halten. Je 
April kam ein Källerückſchlag. Drei volle Wochen lang herrſchte en 
rauher Nordwind be klarem Himmel Das Brufseſchäft 
in ten Heipen ſtand offenbar auf voller Höhe, und 
die Flugbienen mußten nokgedrungen Waſſer herbeitragen. Troßder 
die Temperatur allmählich beffer ward, wunde der Flug von Tag p 
Tag ſchwächer, und gegen Ende April gab es faft keine Felddiene 
mehr in meinen Heipen. Sie waren offenbar an ungünſtigen Wafer- 
fellen umgekommen. Einmal fand ich in einem Nachbargarten de 
Oberfläche eines Springbrunnens ſchwarzpoll krabbelnder Bienchen 
Seildem ridfefe ich an geſchützter ſonniger Stelle meines Garlens cin 
Tränke ein. Im letzlem Jahre ſpeiſte ich fie regelmäßig mit einem The 
ringer Glasballon, dem ich zu zwei Liter Inhalt jedesmal einen Soir, 
löffel voll Koch. und Glauberſalz beigab. Meine Bienen blicben bon 
der Maikrankheif vollſtändig verihomt. Ob das der Wirkung de 
Salzes zu verdanken war?! — Pater Romedius Giriler, der bekannte 
Tiroler Bienenmuch' in Lana bei Meran behauptet dies ſteif und fet. 
Er hade dieſes Mittel auf zahlreichen Ständen angemwandf und zwei 
mik durchſchlagendem Erſolge gegen Waikrankheit und Nofemaſeuche 
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4. Beuteverflellung. Hert Guido Sklenar, der bekannte Schrift- 
leiter von Mein Bienenmüflerchen' Sagt, und ich hab's auch erfahren: 
„Man foll die Bienenwohnungen wenn möglich nie im Winker oder 
zeifigen Frühjahr verſtellen, da die ſuchenden Bienchen bei ihren erften 
Ausflügen leicht ermüden, fih niederſeczen und vielfach erſta wen | 

5. Reparafuren am Bienenhaus, Beuleanftrich und dergl. empfehle 
ich ebenſo, lieber elwas ſpäler (im April oder Mai) vorzunehmen und 
zwar in den bekannfen Perioden unvermeidlicher Kälte rüchſchläge. Ein 
ſauberes, anbeimeindes Aeußere des Bienenflandes iff gewöhnlich der 
Spiegel eines ebenſolchen Innnbetriebes. Am Aufputz des Haufes er- 
temti man, wef Sinnes der Herr iſt. Handelt es ſich um größere Ar- 
beiten, die nur am Tage ausgeführt werden können und hal man 
fremde Arbeiter, die Furcht haben vor den Bienen, fo darf man lesfere 
auch zeitweilig einſperren. Man vergeſſe jedoch nichl, für genügende 
Nurchlüflung und möglichſte Auſweilung der Innenräume Sorge zu 
fagen. Die Erſtickungsgefahr iff bei anhaltender Beunruhigung der 
eingefperrfem Bienen größer als mancher glaubt. 

6. Beuleanſtrich. Der Frühling Ap die beſte Zeit, den Anfbrich der 
Zaiten zu erneuern. Man verſchaffe fidh Farbe, die raſch trodmet 
und des Abends nach eingeffelltem Fluge ohne Gefahr für die Bienen 
aufgetragen werden kann. 

7. Ueber ſpekulalive Frühjahrsreizfülberung habe ich im vorigen 
ihre ausführlich meinen Standpunkt klargelegk. Da die Meinungen 
liter dieje Frage in der Imkerwelt hart aufeinanderſtoßen, möchte ich 
bier nur auf gewiſſe Mißbräuche und Auswüchſe der Reizfütferung 
aufmerkſam machen., auf die es die Gegner derſelben legten Endes be- 
ſonders abgeſehen haben! 

a) Beginne mit der Reizfiifterung nie vor dem halben März, fo 
gegen die Zeit der Stachelbeerblüte, und da auch nur, wenn mildes 
Welter den Ausflug auf Pollen geſtaltet. 

b) Füllere nur am Abend, in gang kleinen Porkionen, unker dem 
Bienenfig, möglichſt mit Honiglöſung (am beſten Skampfhonig) gut 
Warm, regelmäßig alle 2 oder 3 Tage einmal. 

c) Die Unlerſtellung des Gefäßchens (Typſydeckel) geſchehe raſch, 
ohne Slörung für Bienen und ganz beſonders ohne Abkühlung des 
Brutraumes. 

d) Iff der Brutraum, mit iBenen vollbeſetzk, oder machk fih Futter- 
mangel in der Beule bemerkbar, oder wird genügend Nektar von außen 

eingetragen, fo mache Schluß. 

e) Wird das Futter niht oder nur keilweiſe angenommen, fo iff 

‚ dus ſtels ein Zeichen, daß etwas baperk. Enfweder enlſpricht das 
Sutter ſchlecht, oder der Bine iff nicht im Bilde. In keinem Falle 


darf das kallgewordene Futter über die Nacht hinaus im Raften ver. 
bleiben. 

f) Reizfutler darf nie als ein Erfah für Fufte mangel getten. In 
Gegenteil, es bat nur dann Wert, wenn das Volk genügende Gutics- 
vorräte, aljo Honig und Pollen, zur Verfügung hat. Sonſt füttert mar 
zum Stocke hinaus. Der einzige Zweck der Reigfülle rung befteht datir. 
dem Bien eine ergiebige Tracht vorzutäufchen, das Brulgeſchäft em. 
peitjchen, damit zu Beginn der Vollktacht anöglichſt ftarke Völker ou. 
frefen können. 

B) Meine Beobachlungsſtaſion meldet bis heute den 15. Fna 
folgendes: 

Vom 21. Dezember an war das Wetter anormal müde. Nur vom 
1. bis 4. Januar gab es Froſt bis 8° C unter dem Gefrierpunkt. An den 
beiden Weihnadistagen flogen die Bienen vereingelf. Der 31. Jamw: 
verſprach gegen 10 Uhr einen Reinigungsausflug. Nachmitlags do 
gegen ward die Luft kühler, und die Bienchen blieben zu Haufe. An 
dem Tage reinigte ich zum erſten Male meine Asphalleinlagen. Ge 
ringer Leichenfall (zirka 50—150 Stück) und ziemlich lange und dom 
Streifen Gemüll, alfo ſtarde Völker und guter Anjag zum Bräter. 
Stockabnahme im Detzember 500 Gramm, im Januar 600 Gramm, und 
vom 1. Februar bis zum 15. Februar bereits 650 Gramm. 

Zwei Völker hatte ich verſuchsweiſe nid? warm verpackt. Sie 
batten bedeutenden Zotenfall und Stocknäſſe. Die grimmige Kälte in 
Dezember hatte ihnen weh getan. Was fagt Freund Why dagu? 

Im übrigen herzlichen Imkergruß R. D. 


Ueber die Urſachen der Ruhr. 


Von allen Krankheiten, die unſere Bienen heimſuchen, ME or 
Ruhr wohl diejenige, welche am meiſten erörtert wird, und es vergeht 
felten ein Jahr, ohne daß in den Fadblättem darüber geichmeben, 
und dieſer oder jener Umſtand für den Ausbruch derſelben veranfwor!- 
lich gemacht wird. 

Die Tatfache, daß ſelbſt Völker auf Naturvorrdfen, auf Fidler 
oder gar Haidehonig, der Ruhr zum Opfer fallen, iſt etwas eigenartige: 
Doch läßt dies vermuten, daß die Urſache davon meiſtens in abnomer 
Stoffverarbeitung, und hauplſächlich in dem zu wenig ſonnigen wt 
fogar zugigen Skandork liegt. 

In den meiften Fällen aber ift die Enstehung der Rube zwei Ur- 
ſachen zuzuſchreiben: Aufregung und zu kaltes Futter im Winter. 

Unnötige Aufregung kann aus verſchiedenen Anläſſen enkſtehen. 
Juerſt durch Beunruhigung von außen. Dieſe iff aber nicht fo Kam, 
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denn nicht einmal durch eingedrungene Mäuſe und deren Unſchädlich⸗ 
machung werden die Bienen fo aufgeregt, daß Ruhr eniſteht. Weit 
xfährlicher werden fie aufgeregt durch eine den Lebensvorgängen im 
Bienenknäuel nicht enfiprechende Verfaſſung des Winterfiges. Und da 
ommen verſchiedene Mängel in Bel tracht, die der Bienenwirt zum 
woen Teil felbſt verfchuldet, oder wenigſtbens, obgleich es in feiner 
Machl tag, nicht befeifigt hat. 

Im Faũhjahr, wenn der Bruteinſchlag beginnt, tritt im Volke ein 
großes Bedürfnis nach Honig, Pollen und Waffen ein. Fehlt einer 
Seler Nahrungsſtoffe, dann iff eine regelrechle Brulpflege unmöglich. 
Die Bienen ſuchen nun aber dieſe Dinge herbeizuſchaffen, fei es nun 
woher es wolle. Als etffe und in der kalten Zeit einzige Quelle ftaht 
men nur der eigene Stock zur Verfügung. Und dieſer wind aud 
kurchſucht werden, bis das gerade Nölige gefunden iff. Findet man 
doch, daß die Bienen den verdeckelien Honig im ganzen Stoke auch 
m den vom Bruſneſbe am weileſten abgelegenen Waben aufgeriſſen, 
m den zunächſt liegendem verſchmäht haben. Hier fehlte es offenbar 
in Baffer. Und laſſächlich werden die Völker nach Darbietung von 
Baer ſofort wieder ruhig. 

Ebenſo gui wie das Wailer kann aber auch Honig oder Pollen 
n der Nähe des Winterſitzes fehlen. Und Hier werden vom Züchter 
elbft off arge Mißgrüffe begangen. Bei der Honigentnahme wird von 
Sep nicht die nötige Rückſicht auf die Winke rbedürfniſſe des Volkes 
gommen. Es werden noch {pdf im Herbſt, nachdem die Bienen 
aͤngſt ihr en Winterfif nalurgemäß eingerichter haben, noch alle einiger- 
nhen quien Waben aus den oberen Etagem entnommen, und die 
drigble benden lückenhaft gefüllten bunt durcheinander nach eigenem 
hutdünkem in den Stock zurückgegeben. Wenn nun nicht noch ge- 
brig gefüllert wird, bleiben im Haupte leere Waben zwiſchen vollen 
khen und das Volk muß fid den Winter über unnötig weit ausge 
reitei halten und übermäßig Wärme erzeugen. Dies bedingt eine 
ifeinerte Nahrungsaufnahme und es ſammeln fidh infolgedeſſen auch 
t Kolmaſſen im Darme an. Sind nun die Bienen gezwungen, 
Rie übermäßigen Kofanſammlungem längere Zeit zu halten, fo hat das 
Me Schwächung der in Frage kommenden Organe zur Folge. In 
ö ſolchen Zuffande bedarf es off nur eines ganz geringen Anlaſſes, 
die Ruhrkrankheit zum Ausbruch zu bringen. 

Wenn auch jpäter bei Gintritf warmer (Sludtage das Befdymugen 
hört, fo find ſolche Bienen doch dermaßen geſchwächt, daß fie ge- 

Fe dann abſterben, wenn fie zum Zufterholen und Brutpflegen am 
enibehrlichſten find. 

Die zweite Urſache der Ruhr iſt in zu kaltem Fuller zu ſuchen. 


1 


und unten bedeutend niedriger als oben. Catipregend dem 
der Temperatur wind auch der dort ſtehende H 
der Vorrat am Sitze der Bienen gu Ende ft, 
Honig angewiejen. Abgeſehen davon, daß er durch feine Kälte direk 
ſchaͤdlich auf die Verdauungsorgane wirkt, ift auch wieder eine ve: 
mehrle Wärmebildung nötig um ihn auf Körperlemperuſur zu br 
den. Und dazu iff wiederum eine übermäßige Honigaufnahme eur. 
dert. 


Was hönnen wit nun bun, um dieſe Uebelffänide zu beſeiligen? 

Aus Vorſtehendem ehen wir ſchon von "ett, daß wir ben 
facili) zwei Bedingungen erfüllen müſſen. Erſtlich muß der Mater 
bor raf ohne Lücken dort vorhanden feim, wo das Volk dem Winker 
bat und ſpäter das Brutneſt haben foll 

Zweilens muß das Winterfutter vor Abkühlung geſchützt fem. 

Vor Abkühlung jiff der Honig am ſicherſten odp, wen « 
dort ſteht, wo die meiſte Wärme iff, und das ift im Haupte des Sdoches. 
Talſächlich weiſen die Bienen uns ja ſelbſt immer wieder darauf bin, 
indem fie überflüſſige Vorräte feig dort ablagern, vorausgeſetzt ah 
Raum dafür vorhanden iff. Hier werden auch die Waben im Geen, 
tag zu denen im Brutraum fo dick gebauf, daß knapp eine Biene w. 
ſchendurch kann, und auch wilden Slockwänden, Dede und Ram 
chen wird jede Lücke ausgebauf und jede Ritze verklebt, fo daß n 
wenig Luft von den darunterfigenden Bienen wamm zu halten ff. 


Wird nun bier von Ende Auguſt ab jeder Eingriff unkerlaſſen, 
ift der denkbar günſtigſte Stand für den Wintervorrat geſchaffen. 
Verzuckern des Honigs wird hier nicht einfrefen, weil hierzu eine n 
drige Temperatur nötig iff. 


Das Füttern von Zuckerlöſung im Herbſte muß darum ſo zeilig 
ſchehen, daß alles noch lückenfrei eingerichtet werden kann, alfo 
nach Beendigung der Hauplkracht. Zu dieſer Zeit finden die Ben 
in der Natur auch noch genügend Pollen, den fie an richliger Ste! 
einſetzen können. Elwa ſpäler noch eingetragener Fichlen- oder Hai 
honig wird dann noch im Vorwinker aufgezehrt oder mik dem Su 
günftig gemiſcht. J. P. C 
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Fragekaſten. 8 

eener EE ee, SOON ENRON RAN ABE 

L Welche Borte lie versprechen Sie fihi von der Einführung eines 
„Einheitshonigglaſes“ Ei unfer Land? 

2. Bie follen Honig und Wachskuchen auf einer Wusffellana ausſehen? 

& Welche Honigpflanzen bringen in Ihrer Gegend ergiebige 5 
tracht? Wie Gem Zeen ſich dieſelben als Nutzpflanzen für die 
Landwirtſchaft? 

4. Prakliſche Vorſchläge zur Verbeſſerung der Bienenweide. 

5. Wer ſchon mit Warm- und Kalfbau, in Ständer- und Lagerbeuten 
metic, möge fic) über deren Lidt und Schaftenfeiten äußern 

6. Welche Erfahrungen haben Sie mii der fpekula tiven Frübſahrs 
e gemacht? 

Unierhalten Sie eine kiinfilide Walfertränket Falls Sie einen 
“eee mit einer Beigabe von Koch- und Glauberſalz zur Tränke 
machten, konnten Sie einen hygieniſchen Erfolg konftatieren? 

8. Beim Betduben der Bienen behufs Umlogieren und aud beim Ab- 
5 von „ kann man mitunter was erleben. Heraus 
mif nfe 

9 Wer wüßte eine paſſende Stelle in unſerm Ländchen zur Einrichtung 
einer Belegftelle fir Königinnenzucht? 

10, be kann für den Nachwuchs in der Imkerei wirkfam geforat 


rden? 

U. Bedemung emeu Skockwage für den Cinzelbetrich und die All- 
gemeinheit. Wert von Beobachlungsſtalionen. Welche diesbezüg⸗ 
lichen Angaben intereflieren die Imker am meiſten? 

12 SE könnte den Staat zum Schutze der Heimafliden Bienenzuchl 


In Se von Anfragen an die Schriffleitung, appelliert diefe 
an diejenigen Imker, die guien Willens find und fih für einzelne der 
obigen Fragen Ipegielt intereffieren, Stellung dazu nehmen zu wollen. 
Cine. ſachgemäße D an. und Kritik iff fet? willkommen. Alſo 
rif) ans Werk! D. R.) 


IBALL TRDNA e EE, 


: Erlebtes. 8 
BONS UWI NSO 2 S D SD. EEN NSAS 
Da hapert es! 


Nach dem Beſuch der Ausſtellung in Eltelbrück kam ich mit einem 
idfigen Imker“) zuſammen und wir ſprachen über den Erfolg derſelben. 
Ach was”, erwiderte er mir, die Bienenausſtellung hätte aber beffer ab- 
Kſchnitlen, wenn die Sache früher in der Bienenzeikung angedeukel 
und beſprochen worden wäre, dann wären andere Sachen durch die 


) Das find „Überimker“. Halten wir uns ſolche griesgrämige und 
über alles erhabene Menſchen vom Leibe. Die müßten eigenklich auf 
einer Inſel geſammelt werden. Beſten Gruß! (D. R.) 


Saker zur Ausſtellung gelangt.” — Mein lieber Freund“, fragte 
„waren Sie denn nicht auf der Kanlonalverſammlung in Efteld 
Dort wunde doch die Sache des Langen und Breiten beſprochen. 
In eine Verſammlung gebe ich nicht mehr”, lautele die Antwort, 
ba kann ich nichts mehr lemen.” — „Was Tagen Sie denn von 
Waaide rverſammlung, welche bei dieſer Gelegenheit flatifand?” 

ich weiter. — Auch die habe ich nicht beſucht. Auch darüber brach 
ade Bienenzeitung recht wenig.“ — „Alle foil nach Ihrer Meinung 
die Bienengeilung alles, was in der Berfammilung gesprochen wir 
ausführlich wiedergeben. Da wäre ja die Verſammlung überflüſſig' 
orwider le ich. Ihre Meinung fiber die Derfammiung kann ich wo 
Seiten. ` Andere große Männer, deren Bücher mir heute noch m. 
Staunen len. waren ander er Meinung als Sie über den Beſuch ſolche 
Gerfammiungen. Hierüber ſchreibl Jung Klaus folgendes: „Dr. Dye: 
Jon beſuchte alle Wanderverſammlungen deutider, öfterreichiſcher un! 
ungraiſcher Bienenwirte, mit Ausnahme von dreien, wo er verhindert 
war.” — „Bei dieſem Manne können Sie doch nicht annechmen, Ae? 
er ſelbe beſuch fe, um fich belehren zu laſſem. — Wenn Sie auf fold: 
PBerfammiungen auch nidis Neues lernem können, obſchon wir alt 
noch Lehrlinge find, fo könnten fie doch durch Ihre Euſahrungen andern 
nützlich fein und das wäre ſchon viel, denn wie fagi das Sprichwor! 
„Du choc des idées jaillit la lumière.” Jempy. 

Und der Feind fäte Unkraut unter den Weizen. 

Es war im Frühjahr 1028. Regen Tag für Tag. Nur bie ux 
da ließ die Sonne fid blicken. Die Honigquelſen für Reb Ink: 
floſſen gar ſpärlich, deſto ſbärker wurde Pollen eingetragen. Und A 
Ende vom Lied waren Schwärme und nur Schwärme. 

Anfang Juli jedoch Kläre ſich das Wetter, die Sonne bram, 
mah waren die abgemählen Wieſen. Dies bewirkte, daß der Weißkix 
zu blühen anfing. Er blühte fo reichlich, daß man glaube, 
die Wieſen feien mit einem weißen Teppich überzogen und honigte o 
ergiebig, daß die Bienen die Arbeit kaum zu überwällgen vermochten. 

Die Schleuder wurde fleißig gedreht, und bald waren Hunde! 
von Gläsern mik der köſtlichen Cottesgabe gefüllt. Das Kriſtalkſteren 
vollzog fidh fdmell, und der Honig zeigte eine reinweiße Farbe. 

Ein Jemand“ war Erimker. Vor vielen Jahren, als er bei uns 
einzog, brachte er auch feine Bienen mik. Eimige Jahre fpäter jedoch 
warf er die Flinte ins Korn. „Die Gegend taugt nichts für die Ve- 
nentzucht, und die Schornſteine der Nachbarhäuſer beräuchern mir die 
Fluglöcher zu febr”, war feine Aeußerung. 

Die Schleuder und verſchiedene andere Bienengeräle vermachte er 
mit und da er eine Bezahlung rundweg abſchlug, ſchenkte ich Dir 
jährlich eich Clas Honig. So auch im Jahre 1923. 


ad Zeg 


Der Zufall wollte es, daß der gute Freund einen Verwandten 
u dem benachbarten Belgien, der auch Bienenhaller war, auf Be- 
ich eihdelt. Beim Vie ruhrbrot wurde auch mein Honig aufgetragen. 
ed, weich netter Honig!” fagie der Velber. Wo haben Sie denn 
in her? — „Der ſbammk aus der hieſigen Zuckerfabrik“, war die 
igegnung des lieben Jemand. Roffen Sie doch nur das Kraul, 
Jucker. ſchmecken Sie ſofort heraus, und dfeſe grobem Körmer darin, 
ks dies iff Zucker, und erft diefe Farbe, genau fo weiß, wie unfer 
(lol det, anſtalt wie richliger Honig, ſchön gelb zu fein. Wiſſen 
ie, leber Better, das iſt jo ein Jüngling, dieſer Imker, von dem ich 
n Honig herhab. Mit der Bravheib nimmt ers nicht fo genau, und 
wn Verkaufsladen haben fie, den Zucker bezieht er ballenweiſe, es 
auch einen daher nicht wunder zu nehmen, wenn er ſchwindelt', war 
e weilete Auſklänung des Herrn Jemand“. Wie da der liebe Pet- 
die Ohren fpigte, denn wahr muß das alles fein, fo eim gelechr ler 
e pe der EE Holpes, der kann > SCH EH fagen. 

der Tag gi ging zum Neige. es hieß schnell Im SECH Wohl. 
mut Ichrivt der liebe Better den heimallichen Penaten zu. 

Auf dem Nachbarorte mußte er aber noch bei unferem Wirte, 
m dickem Franzoſem“, der auch ein berühmter Bienenhaller iſt, Ein- 
bk hallen. Der Franzmann' ift aber fo ein Pflänzchen. Er wiegt 
0 Pfund, treibt Wahlzuchtk in Molten und Spinnen. Es WE noch 
ch fo lange ber — zur Zeit der Heidebienenimporlalion — daß fein 
und 42 Völker zählte. Doch ſchnell ging es bergab. Wie es auf 
mm Stande ausſah, da rüber will ich ſchweigen. 

Beide trinken einige Schöppchen zuſammen. Währenddem hatte 
Yer lieber Vetter nichts Eiligeres zu fun, als fein heuliges Erlebnis 
suchen. Wie taute da unfer Heideimkerih auf! „Da ſiechl man’s, 
e Schwindeler, warum haben die Honig und unfereinet, der ein 
Reiffer gegenüber fold) Grünſchnäbeln ift, hat nicht mal ein einziges 
und aufzuweilen. Aber wir find brav und verkaufen keinen Ch. 
monchonig“ u. f. f. ging es. In den folgenden Tagen bekam jeder, 
er fie hören wollte, die Geſchichle erzählt. Unſer „Framzoſe ſorgle 
hon dafür, daß es fidh bald in der ganzen Gegend herumſprach. Mir 
dt machle man nur Andeutungen. Von einer gerichtlichen Klage 
ſußte ich abſehen, da bei mündlicher Vorhallung jeder leugnete, etwas 
eſagt zu haben. Einer Ueberſchwemmung gleich, die bei Nacht eine 
degend überfällt, fo kauchle auch dieſes Gerücht an allen Enden auf. 
Mh war machtlos dagegen. Heute nod, nach vier Jahren, kommen 
Kunden und fragen mit eigenarliger Belonung: AR er auch echt?“ 
Solch einen Kunden überlaſſe ich dann meiner Muller und gehe meiner 
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Wege, denn font wide ich grob werden. Dies alles find die Fredy 
deu damaligen Verleumdung. e | 

(ie die Rube verticnem, lieber Freund! Sie fe 
nicht der einige, dem man den .Sucketapofiel” aisg 
Trotzdem verkaufen Sie jedes Jahr Wue ganze Ente, A 
alte und neue Kunden Das wird Ihnen doch genügen und feme 
den „tawigen Schafen” beweilen, wieviel Glauben mau ihren Wa 
klen ſchenkkt. Trog des weiſen Jemand und der Ipinda 
Heidebienenkanone! — Geffen Dank für die ſpaſſge Geschichte! D. A 

Die Schlußfolgerung dieſer Begebenheit WI kury Zuhoanimengeih 
die, daß der Herr Jemand fih genau häte darüber vergewiſſern fel 
len, ehe er feine Verdächligung ausſprach. Auch kent feme imin 
liche Bildung recht mangelhaft geweſen zu fein Er maß der Sac 
keine allzugroße Bedeutung bei und halle er gemußf, welche Folge 
feine Ausſagen gehabt Hätten, fürwahr, er Hätte geſchwiegen Us 
eben darin liegt des Pudels Kern: ſprechen ohne zu überlegen. 

Dieſe „Edelbienenzüchler!“ Anſtalt fih an die Brufk Ju fdlege: 
Mea culpa” zu fagen, auf ihre eigenen Stände zu gehen, don e 
räumen, zu jäubern, zu verbrennen und Ordnung zu hallen, ſchauen A 
mit ſcheelen Augen auf ihren Milmenſchen, um doch nur den Spir- 
zu enkdecken. Weil der wegen feines Muſterbelriebes NRefuftafe ny 
zuweiſen hal, iſt er ein Schwindeler. Immer werden die Imker 4 
gute Menſchen dargeftellt, doch viele räudige Schafe find unter ihnen 
are; 


Züchterecke. : 


Des Züchters größte Gorge. 

Reinbegatiung heißt fie, des Züchters größle Sorge. ME die jme 
Brauk aus edler Familie, fo wünſcht der Bienenvaler nichts febniide. 
als daß auch der Bräuligam feinen Stammbaum nachweiſen könne, dr 
aus edlem, langbewährlem Geblüt abſtamme. Dies fE mall rlich nich 
einfach. Ueberläßt der Biemenvater das junge, heiratsluflige Ding fi 
ſelbſt, jo kann es dieſem leicht ergehen, wie fo manchem armen Mer 
ſchenkind — die Liebe macht blind und pardautz! da Hammers, Do: 
ſchlimmſte bei diefer Geſchichle iff, daß alle Nachkommen ohne Aw 
nahme, Erben dieſes erft- und letztmaligen Begallungsakkes find. D> 
rum iff auch doppelte Vorficht geboten. Der Bienenvvater muß el, 
halb die Braut in ſolche Geſellſchafk bringen, wo mehr oder wenige 
Ausſichk beſteht, ein Bündnis mit einem vollwerfigen Seladon einzu- 
gehen. Solches gibt es bereits; es find die Tummelpläße für beffer 
Bienengeſellſchaft (Belegftation). Nicht ausgeſchloſſen ift, daß bier wie 
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eall, ein Hochſtapler h zu feinem vermeinflichen Recht verhilft, 
ch blenden dies immer nur Ausnahmen. Eine größere Schwierigkeil 
echt khon darin, daß ſolche Tummelplähe, außer der Koſtſpieligkett, 
At Bberali angelegt werden können. Für Bienenpäter folder Gegen- 
n d es um ihren Herzenswunſch ſchlumm beffellf. Sie find ver- 
wi. anf andere Mittel und Wege zu finnen, ihrem Bräulen voll- 
tige männliche Geſpielen zur Verfügung zu ſtellen. Dies ift febr 
pierig, gelingt es aber trozdem, dieſem oder jenem, nun, fo verdient 
auch hierfür were volle Anerkennung. Gelingt es aber trog aller 
ſgewandflen Mühe nicht, dann, ticber Imker- und Ziuüchlerfreund. 
ch dennge mäß foll unſen Urteil ausfallen. Nicht ſchnöde, enghergig 
ammen, was nicht halt, was zu erwarten war. 

Kommt vom aufrüchlügen, ehrlichen Züchter fold) Edelblut in we- 
ur füchfige Hände, von da in vielleicht noch ſchlümmere, bis ol ſchlleß⸗ 
in ſolchen lande, daß vom Edelblut nur mehr der Name übrig 
übe . . das Ht natürlich ſchläͤmm, aber welt ſchlümmmer iff, wenn dann 
der, hierfür den Urzüchter verantworllich machen wollte. Wegen 
sem einen ganzen Edelffamm verdammen, der von hunderten, ja 
erden als gul anerkannt wurde. Das war nicht ſchön. 

Nein! nicht fo. Denn das war erfiens nicht weicheit, zweitens 
dt kollegial und drällens alles andete, denn gerecht. 

Die größte Sorge Reinbegallung' folt unfer höchſtes Ziel fein! 

| J. P. Bauer. 

Luxemburger Königinzüchlervexenügung. Die außerordentliche 
metaiperfamminng am Falffnachtmontag war von 25 Milgliedern 
uhh Neu aufgenommen wurden 3 Züchter; die augenblickliche Mif- 
dergah! befrdgt 35. (Inzwiſchen find die 40 überſchriltem.) 

Auf dem Gebiete der modernen Kömiginnenzucht winkt hierzu⸗ 
nde feil vielen Jahren mit großem Erfolg, ja bahnbrechend, Herr 
Verger, Bhaſcheid. Er iſt den Hauplbegründer unſerer L. K. 3. V. 
t auch übernchhm die Leitung der Berfamimiung, beacifterte die An- 
senden für die hochgeſtecklen Ziele der Zuchtgenoſſenſchaft und wm- 
drieb ganz präzis deren Würkungsfeld im Schoße des Landesvereins. 
Die Haupfſchlußfolge rungen, die ſich aus den Diskuſſionen über die 
einen Arlikel des Stalufenenlwurfs ergeben, find kurz folgende: 

1. Als Heimalbiene gilt die jenige Biene, die fid im Laufe der 
gen in unferm Lande eingebürgert und quf bewährt haf. JImpor- 
ete Bienenſkämme, die ſich ardauernd durch qute Leiffungen ausge- 
eichnet haben und bodenſtändig geworden find, werden ebenſo zur 
odut gen ſſen. 

2 Exprobſtalionscheſs, Zudprüfer und offizielle Züchter find die 
ridtigften Ausſſihrungsorgane der Vereinigung. Deren Ernenmung 
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hat durch dem Vorſband zu geſchehen. Es verſtehl ſich vom jeft, 2 
defer fidh nicht ſelbſt zu den beſaglen Poſben ernennen kann. Ge 
faltfiverfidndlid) iff es, daß er, um in voller Sachkenn inis entida 
zu können, ſelber Rompefend fein muß. Die nölige Kompetenz k 
dem Votſtand nur auf zweifache Weiſe zugeſprochen werden: a) de 
eine über allen Zweifel erhabene Auforifäl aus dem Auslande, d) & 
das Ver trauen der Zuchlgenoſſen. 

Der erſte Weg wäre offenbar febr umfländlich und kofſtſpielig 
zweite dagegen ebenſo einfach wie ralionell. Das Vertramen bei 
Vorſbandswahl braucht ſich nur auf die bisherige Züchtenpraris 
Kanbidaten zu bafieren. Ein weiteres Mittet wäre die öffeniliche K. 
trolle be? Abhaltung von Slandzzuchlkurſen, deren Leitung der "2 
ftand zu übernehmen hätte. Es wäre ſehr zu wünſchem, daß die 
Generalverſammiung ſich dieſenhalb kalegoriſch ausiprede. 

3. Als Zuchſregiſter kommen zur Verteilung a) ein Stand 
b) ein Bewertungsbiolt; c) ein Leiſtungsbuch: d) ein Nachzuche 
zeichnis. | 
A. Zwecks Einführurng einer Belegflallon wurden die Deg 
Pleger, Reckinger und Zoller beaufirag’, eine paſſende Stelle ausim: 
zu machen und darüber bei nächſter Gelegenheit zu berichlem. 

5. Als Sitz der Lux. Königinzüchle wereiniguna wunde Bie Stal 
Luxemburg bezeichnet. 

6. In geheimer Abſtimmung wurden die Herren Dupont, Fo 
Müller, Pleger und Raus gewählt. 

Der Vorſland verteilße unler ſich die Amter wie folgt: a) Pub 
dent: Herr Pleger, Blaſchend; b) Vitzepräſudent: Herr Fox, Bere 
c) Schriftführer: Herr Raus, Dalheim; d) Kaſſierer: Herr Dupor: 
Hollerich; e) Beiſitzender: Herr Müller, Lamadelame. 

Tagesordnung für die oudentliche Generalverſammlung, am 9. Apr: 
(Offermontcg), 2 Uhr, Hotel Molitor: a) Vorfrag über Königimuch 
(Müller und For); b) Ernennung von Kaſſenreviſoven für 1929; c) er 
tofung von 5 Königinnen unter die anweſenden Milglieder (Grat: 


ſtiflung der Berufddndemikpieder; d) Kommiſſiomeberichf über Yaet 
ftalion; e) Verschiedenes. J. J. Rau? 
i Aus den Vereinen. 


eee eee eee eee eee 


Kantonalverein Grevenmacher. Am Sonmlag, den 11. März finde 
in Mensdorf, Café Müller-Schmit, die diesjährige Frühlingsverſamm 
lung Wei, mit folgender Tagesordnung: 1) Aufnahme neuer Mitglieder 
2, Bericht über die Aus ſchußveiſammlung: 3) Vortrag über Reile 


| oe 


Achniffe unferes Schrififührers: 4) Verloſung von Honiggläſern und 
neben unter die anweſenden N N 
Der Kaſſierer: M. Akte m. 


Aus dem Kanlonalverein Eich. 
J. Andurch werden die 5 bach erſucht, die emt- 
denen Berei aͤlſchaflen unverzüglich an den Vorſtand zurück zu⸗ 
| ftens diesbezügliche ſchriflliche Außerung zu machen. 
ene andere Mitglieder möchten betreffende Geräfihaften aud 


1 3 erinnern wir unſere Mitglieder an die in der General- 
5 Ständeihauen und bitten God un zahi- 


che, ja überzählige T 
Sn — S 
Schrifttum. | 


Archiv für Bienenmkunde. Zeitichriff für Biemenwiſſen und Bie- 
irida. Herausgeber Prof. Dr. Ludwig Aumbruſter, Benlin- 
lem. VIII. Jahrgang 1927. — Heft 7. Verlag von Karl Wach⸗ 
Neunuiinffer in Holſtein. 
Das neue Heft iff betitelt: Die Rolle der Bienenmilbe. Es eg. 
t 1. Prell H., Beiträge zur Kenntnis der Milbenſeuche der Honig- 
2. Graf Vihlhum: Neue Acarapis- Sſudien. 3. ep J. Breyer 
: Die biologiſche Wirkung der ullraviolelten Strahlen — auf die 
en. 
Die Kemninig Üben die Milbenſeuche wind durch vorliegende Arbeit 
cht unwefentiid) gefördert. Außerdem erhält den Lefer einen tiefen 
. did in die genaue und mühevolle, jedoch ungemein inkereſſanke 
fäligkeif des Forſchers, dem die Praxis Dank willen ſoll für die von 
m yur wiikſamen Bekämpfung der Bienenſeuchen klar mezeichnefen 
cge. Wir können unmöglich den Inhalt des vorliegenden Heftes 
E zufammenfaſſen, ſondern wir müſſen immer nur unfree Lefer zum 
-Miten des Archivs anſpomen, da es eine wahre Fundgrube wilfea- 
Billiger Erkenniniſſe und wertvoller Füngergeige für die Praxis 
uicht nur in den bereits erichienenen, fondem auch in den folgenden 
Seiten bedeutet. Dieſe letzlere Gewähr bietet uns der Name des weil 
er die Grenzen feines Vaterlandes hinaus bekannten Herausgebers 
und die ernſte Fotſcherläfigkeik feiner erleſenen Mitarbeiter. Wer 
ofo auf der Höhe unferes Biemenwiſſens und der Bienenwirtſchaft 
beben will, komme nicht am Archiv vorbet. 

Aus dem Leben der Bienen. Prof. Dr. K. von Friſch. Preis 
geb. 420 RM. Verlag von Julius Springer, Berlin W 9, Link- 
itage 23—24. 

Mil diefem Bande leiter der gefchäßte Verlag eine neue Bücher⸗ 
Immlung, Are die neueſten Ergebniſſe der Wiſſenſchafß in wirklich ver 
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ſtändlicher Gorm vorführen” foll, unter dem Titel Verte 
Wiſſenſchaft' ein. 

Der unſern Leſern wohlbe kanne Verfaſſer will im feinem Gei 
as Sntereffante aus dem Leben den Pienen übermitteln”, frei . 
allen praktischen Rafidiitgen, aber auch ohne jeden Berfud, 
Poeſte der Wirklichkeit phantaffifdy aus zuſchmüchen. 

Maurice Ma ele rlinck in (Qa vie des abenlles): „Das Leben 
Bienen und Waldemar Bouſels in: Die Wiene Maja und 
Abenteuer” haben herrliche Seiten voll höchffer Poeſie über das 
heimnisvolle Bienenleben geichtieben, dabei jedoch an manchen Ot 
Shark gegen die Wahrheit geſündigk. Dem Phankaftiſchen in dee 
beiden berühmten Poelenweiken fiit nun in vorliegender Schiff 
ernffe und nüchterne Wiſſenſchaff enlgegen und läßt vor allem dos | 
periment ſprechen und beweiſen. 

Dies ganz befonders in dem inkereſſanlen Rapifeln über = a 
benſehen der Bienen, ihren Geruchſinn, ihre Sprache (oe 
Verſtändigungstänze) und ihr Orientierungsvermigen. Die sed 
geführten Verſuche fing trotz er Einfachheit ungemein d 
regen den Bienenbeſttzer und Naturfreund fönmtich zum Vadot 
und prüfen. Mag man auch fiber das Tanzen und Schwärz 
der Bienen denken wie man will, immer muß man den Scharſſum u 
die ſbarke Beobachlungs gabe des Verfaſſe vs bewundern. Dabei ii 
Darffellung einfach, anſchaulich und gemütvoll. 

Die Ausſta lung des Werkchens iff wirklich mufferbaff. Die 
Ilhuſt rationen auf hochfeinem Kunſudruckpapier bilden in Buer Ka 
heit eine wahre Augenweide und fördern das Verfſtändnis des prüf 
gen „Leinenbandes” gang bedeutend. 

Wir wünſchen das Werkden nicht nur in die Hand all unje 
Imker, fondem auch in die eines jeden gebildeten Loren und Ze 
freundes. Jede Dereinsdidliofhek milßfe unde dingt das ſchöne % 
befifen, um auch dum dvmften unter uns einen ansertefenen No 
genuß zu ermöglichen. E. 3 
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Ju verkaufen bei Herrn Paul Schanck in Fouhren: 4 Bien 
völker in Kelten, 10 leere Raffen und 1 Bienenhaus (4 Mer 
Länge auf 4 Meter Breite. 

Zu verkaufen bei Herrn Al. Müller, Lamadelaine: 4 Dame 
Bienenvölker in viereckigen Kanilzkörben mit Mobitbeu fov.: 
eine Honigſchleuder. 
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Von meinen 38 Bienenvölkern (Syſten Boisnot 33% 33 


Verkaufe id 10 Stilt 


wegen Einſchränkung des Betriebes 
Deſſogne⸗Goedert, Ejh a. d Alz, Avenue de la GS 


An den Meiſtbietenden zu verkauf 
8 neue, 1 Jahr gebrauchte doppelwandige Gerſtung iener 
mit Seitenwandfuttertrog. 


Adreſſe zu erfragen in der Expedition dieſes 
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mit jungen Königinnen des Jahres 1927 in Luebuege 
mit Waben ganz ausgebaut bei J 
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kenen- Geitung 


elde Landesvereins für Bienenzucht. 


Lehrling ift Jedermann. 


Nr. 4 April 1928 |z 


Ed. Kirſch 
Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


Sch det eint monatlich. — Jahrespreis: für 
mitglieder unentgeltlich; für Nicht⸗ 
| : Fr. 10.00. 
Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. 
| 2 4 mm breite Petitzeile oder deren 
V fur Nichtmitglieder 50 Centimes. 
Wiederholungen werden 10, bei 
Mlederholungen 20 Prozent Rabatt 
hrt. — Beilagen loſten 25 Fr. 


Zuſchriften fi die „Bienenzeitung“ 
I ne a ch Zuſchriften in Vereinsſachen 
iD Bejdwerden wegen Ausbleiben einer 
mer des Blattes find an den General- 
Ar, P. Zoller, Luxemburg⸗ 
Bahnhof zu ſenden. 

zeigen an die Druckerei 

/ ul aber in Grevenmader. e i dé 
kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. A 
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P. Zoller, 


Luxemburg⸗Bahnhof, 


Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. 
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Bienen- Zeitung 
e des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
EI April 1928 43. Jahrgang. 


altsoerzeidnis: 1. Funkſpruch. Smilers Führer im im April. d Store 
te Kreiſe nicht! 4. Zur Frage der 53 5. Honigtau. 6. Erlebtes: 
Aus dem Leben der Bienen. b) Jugenderinnerungen eines alten amerikaniſchen 
Merfibrers. 7. 3fidjterede: a) Generalverſammlung der L. K. Z. V. b) Raſſen⸗ 
8. Aus fremden Gärten. 9. Aus den Vereinen. 


900303 EENEG 


Funkſpruch. 
300000000000000000000000000000000000000000000 
D., am 20. März 1928. 

Möge der Großherzogliche Beſchluß über die Aufnahme der ia. 

t m das allgemeine Viehſeuchengeſetz, zurgeif im Schoße des Hod- 

Staalsrafes ſchlummernd, endlich im Memorial erſcheinen! 

Der Herr Generalkaffierer appeltert erneut an die rückſtändigen 

Kanſonal-Kafſterer, doch ohne Säumen ihre diesjährigen Einzah⸗ 
n auf das Poſtſcheckkon lo Knien, Ellelbrück Nr. 4078 zu betätigen. 
Der Herr Generaffekretär erſucht die fünfgliedrige Rommiffion 
Mäller— Preger Rus Wepdert— Zoller“, am künftigen Offermon- 
BR gleich nach der Generalverſammfung der L. K. 3. V. die Überprü- 
g der in der Ausſcheßverſammlung geſtelllen Anträge vorzunehmen. 
me betreffen die Fragen Vereinsorgan, Wanderlehrer, Honigſchutz. 
tellungsbewerlung, Einheitsglas, Etikelte, Beule und Imkerſchulung. 

J J. R. 

Sämtliche Juſchriften find in Zukunft einfeitig beſchrieben 
a Hrn. Generalſekrefär Soller in Luremburg bis gum 15. eines jeden 
Monates emzufenden. 
— Wegen Stoffüberfülle mußte Verſchiedenes rchgeftellt wer 
mam möge ſich alfo gedulden. 
— Die Kommiſſion zwecks Aufſuchung einer geeigneten Stelle für 
tine Beilegflation wind dieferhalb, falls das Wetter es erlaubt, am 
1, Aprii (Pahmſonnkag) eine Fußwanderung in den Grünewald 
nachen. Alle Züchter, die ſich anſchleßen 5 en will. 
kommen. Treffpunkt: Station Dommeldingen 2 Uhr, oder Waldhof 


* 


Imkers Führer im April. 


Der April ift diejenige Zeit des Jahres, in der es fidh für dr 
Bienenvölker der meiſten Gegenden unjers Landes enkſcheidet, ob Be H. 
die im Mai beginnende Haupitradyt ſchlagbereik werden oder nicht. In 
Laufe dieſes Monals eniſtehen nämlich diejenigen Bienen, die elwa fix 
Wochen ſpäter als Feldbienen und demgemäß als Hauplſammler in Be. 
kracht kommen. WE deren Zahl ungenügend, fo muß der Bien in jer 
Enlwicklung zurückbleiben, und die Vorratszellen füllen fic nur gor 
tanojam, auch wenn die Neck larquellen draußen reichlich fließen folk: 
Daß dem jo fein kann, belehm uns das vergangene Jahr gang uuffälı 
Die Haupkernte an Honig fiel 1927 gerade in die zwei erſten Wod- 
des Monats Mai hinein. Diejenigen Völker, die damals gegen Cr: 
April auf der Höhe ihrer Entwicklung angelangt waren, nützten die ci 
Maidekade, wo es wunderbar honigte, voll und ganz aus; fie konne 
denn auch bei den folgenden kritiſchen Rückſchlagsperioden tapfer duo 
hallen, beſonders die „Hüngler”. 

Ganz anders jedoch ſtand es mit den Schwächlingen und Gdwer 
teuſeln. Ihre Enkwickelung machle zwar infolge der Trachtfülle Go: 
Forlſchrille; am 12. Mai Hingegen, dem erſten Eisheiligem fag, bege⸗ 
ihr Elend. Man fand bei ihnen übermächtig ausgedehnte Bruftas: 
dagegen verhälinismäßig kleine Speichervorräte. Nur allzubald go 
das eier knapp, und es ſtellle fid eine fühlbare Bekriebsſtockung e 
Am ſcheimmſten wurde es natürlich bei denjenigen Völkern, die dere 
vom Schwarmduſel' erfaßt worden waren und die dann dei >. 
erſten beſten Gelegenheit Schwärme abſtießen. Da ward denn gar del 
„Schmauhans'“ Küchenmeiſter; der Bienenvaker mußte zur GFutterfla's 
greifen, oder Muller und Tochler wurden vol Aer Shwiündfud' 
befallen. Ein Glück noch, daß der Juni immer wieder vereinzelt w. 
Flug- und Trachltage brachte, ſonſt hälle die Natur gang ficher mil 
im Sommer 1927 furchtbare Ausleſe gehalten. Freilich wär 
für manchen Schwächling am beſten geweſen, ſchon damals in heller, 
Honuggründe hinüberzuſiedeln, anffatt feim mühſeliges Daſein t: 
in den Winker hinein zu ſchleppen, um dann eines qualvollen Hungerlode 
zu ſlerben. — Brrr, wie traurig! 

„Sind das Bienenzüchter!“ — „Ja, ich meinte....” — Nein, fede: 
Freund, die meinen, wiſſen nichts; fo ein Meinen” gilt nicht! 
geradezu gewiſſenlos; du hälteſt dich eben durch eine Herdffvififation i 
zeugen müſſen. Nun iſt's halt zu fpät, und du empfingeff nur die woh 
verdiente Strafe für deine Nachläßigkeit. Haft du nun an dem: 
übriggebliebenen Völkern noch gulzumachen, was dein Lekehifinn ode 
dein Geiz im verfloſſenen Auauff oder September verfchuldeten, fo fem: 


— 55 


jo nichl länger! Im April verbraucht ein flarkes Voth mindeffens fünf 
Pfund Honig. und die bietet die Nalur nur iy gang ſellenen Ausnahme- 
fellen. Bedenke zugleich, daß die Königinmul ter bei knappen Vorrckten 
mr ganz vorſichtia in die Eiablage lift, daß demgemäß das Volk auch 
nichl den gewünſchlen Antrieb har und EI auch nicht den benötigten 
Aufftien machen kann. 


Die Jugendfander deen a eis im | foäteren Ather. deat bac 
Sprichwort. Dasſelde gilt m der Bienenzucht. Was im Anfang des 
Bienenjahres, alſo im Herbſt, vernachläſſigt wurde, läßt ſich jetzt baum 
wieder gufmachen. Und wenn auch Freund E. im einem beachten wer len 
Urthel „Störe meine Kteiſe nichl eindringlich mahnt, das Brumeſt ja 
gt mulwllig anzurübren, ebenſo drumflich rate ich, bei erſter beier 
delegenheft, d. h. bei ſchönem Flugwelter durch vorſichtiges Hinefnlugen 
6 zum Heiligbum vortzud tungen und die noch vorhandenen Honigvor- 
nete forgfam abzufaflen. Und wenn bis dorthinaus nicht wenigſtens 
fünf Pfund abgeſchätzt werden, fo greife refolut zur großen Not: 
fullerflaſche und nicht zum winzigen Reizfutterdeckelchen; verab- 
tebe nur befſeres Kraul, d. h. Honiglsfung im Notfall Zucker waſſer im 
Derhällnis von 3:2. Dieſe Nolfülterung darf nur am Abend nach 
nem ſchönen Fluglage geſchehen, und kalk gewordenes Futter nie 
Inger als eine Nach in der Beute ſtehen bleiben. Was das fpekulative 
Resfäftern anbelangt, fo fei hier nochmals betont, daß dasfelbe im 
Hr nur dann Sinn und Wert hat, wenn noch völlig Honigproviant 
ufgefpeichert HI und mil der nötigen Vorſicht durchgeführt wird. 

— Beobahfungen vom 15. Februar bis zum 15. 
März, Meine Beobachlungstabelle vermerkt während defer Zeit 
d eine Sebrung von annähernd 3 Pfund, b) faſt kauter Sonnenbage 
al Nachtfröften bis zu —4° C und c) kräftige Nachmillagsaus flüge. 
Re Fhagflärke war am größten in den vier Tagen vom 2. bis 5. März, 
do die Temperatur bis auf 12 C im Schatien avfitiag Da gab es reiche 
bollen kracht. Ein Glück, daß diefe allzumilde Wetterlage nicht länger 
Wugte tie und nach ein paar bewölkten Übergangslagen am 9. März 
vößfich auf das richtige Märzweller mif rauhen Offminden und dem 
euern Märzenftaub, der bekannllich Goldwährung hat, umſchlug. An 
wt ſaͤm ichen Fluglagen ab 15. Februar, beſonders an den fieben erſten 
Tagen des Märzes, wurde die Waſſerkränke febr imtenſto beflogen. 
dus läßt auf einen kräftigen Brutanſatz ſchließen. Alle Vorausſetzun⸗ 
gen zu küchliger Erſtarkung von gut eingewinkerlen Völkern find bis 
bala vorhanden. Daher Glückauf! J. J. R. 
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Störe meine Kreiſe nicht! 


Wer ofleeft dem Maurer int Wege Dot. 
Bei dem der Hausbau nicht vorwärts e. 

Der Menſch ift der ſchlimmſte Feind feinen Bienen! 

Meſer Satz Klingt hart, wide rſinnig und fiber trieben. Suma in 
unfem Tagen wo der Imker mid dem Schwefellappen verſchwunden, und 
derjenige neuzeiflicher Richtung an feine Steile getreten iff. 

Aber ebem diefer fortfchrrffliche Imker, und off der eiftigfte un) 

iſſenhafteſte Wi ea, der leicht zum ſchlimmſten Feind fener Bienen 
wird. Zu prem größen Störenfried. Dann nämlich, wenn er ſich nich 
feden Augenblick bewußt bleibt, daß ein Bienenhoushaft ein Zap 
von Ordnung und Organiſation Mi, die keine Störung duldet Jets 
Bienchen hat fein Feld. dos es betrifft, das es befongt, feine Reihen nog 
Länge und Breife. Oder im Kreſſe. Tauſende gehen ihre vovgddric 
benen, inflinklmäßigen Bahnen, Futterſaft bereikend und reichend oo 
Zelle zu Zelle, von Mund zu Mund. Dieſes holt Wafer, jemed Reki 
ein anderes Pollen, ein viertes Gett Poffen oder reimigh die Sellen, u 
fo fort. Plötzlich Krach — ein Ruck! Die fauberen Tierchen werde 
mik einer Wolke von ſtinkendem Tabak squalm überſchüttef. Miş plun- 
pen Händen wird Wabe für Wabe weggeriſſen und ausgehängt! 

Welch heilloſe Unordnung ift im Nu geſchaffen! 

Eilends laufen die erſchrechlen Tierchen von ihrer Arbeit, Reign 
auf, ſaugen ſich voll und jegen ſich untätig auf Klumpen. Die Hor 
biene irrt draußen herum, der Flug At vollftändig geſtört, die ben 
kehrende, ſchwerbeladene Feldbiene weiß ſich nicht zu helfen. Die Ze 
nung ſelbſt iff walt, voller Rauch. Gut nach und nach ſtellt fody die Rud 
wieder ein. Die Ammen ſetzen die aufgeſogenen Vorräte zum Teil wx 
der in die Zellen und gehen nur langſam wieder an die Arbeit. 

Aber welch ein Wirrwart! Wo einſetzen? Wo mn der Füttern 
beginnen, da die Amme ihr Arbeitsfeld verlaſſen mußte? Und bein 
Wiede reinhängem der Waben wurde auch keine Rüchſicht genommen ci 
die Reihenfolge derſelben! Eine volle Kalte Honigwabe kam ai 
unbedeckelle Brut. Die das Brulneſt abſchließende Pollenwabe ga bu 
ang Fenſter. Und das werdende Bienenkindlein frecht vergebens du 
Händchen nach der krafiipendenden Milchflaſche aus! 

Gleichwie nämlich ein küchliger Handwerksmann feine Werdener 
neben dem Arbeitstifche in zweckmäßiger Anordnung bereit hält, fo dez 
er danach bei Bedarf nur die Hand auszuſtreckem braucht. fo oubnet and 
das Bienenvolk feine Vorräte an Pollen und Honig, die es für A 
pflege der Brut benötigt, dahin, wo es dieſelben am leichteſten erreichen 
kann, nämlich in die nächſte Nähe des Brufneſtes. 


Und daͤe Königin! 

Begleitet von Gren Pflegerinnen beſchreibt fie ihre Krege, fühlt, 
Peſteht und beriede jede Zelle, ob fie zur Aufnahme eines Cies geeignet 
. und legt dana folde zu Tauſenden von innen . mmer 
größeren Bögen. 

Auch fie fehl. ſobald dey Stock geöffnet wird Auch fie vertiers ihr 
BRindcigfeld und findet es wohl gar erſt nach vielen Stunden, wenn 
Paling Ruhe und Sicherheit eingetreten ift, wieder. 

Darum der Mahnruf: Store ihre Kreiſe nicht! Beſonders HE es 
Fr Junge, noch unerfahrene, nicht felten Übereifrige Imker, 
der hien am ärgflem ſündigt. Ä 

And freilich oft genug unbewußt. 

Deshalb wollen wir noch am einigen Beiſpielen von vielen zeigen, 
die vieterlei ein Imker ohne die gerimgfle Störung feinen Bienen durch 
einfaches Beobachten am Flugloche von dem in Erfahrung bringen wann. 
ds zwiſchen den vier Wänden der Bienenwohnung vor fidh geht. Und 
vr off es geradezu überflüſſig iff, den Kaffen zu öffnen und den Korb 
von Schemel zu reißen. 

Am „Iluglöcherl und Fenſterl fhau rein“, fagi Jung Klaus in 
ſenem vorlrefflichew Lehrbuch, da ſiehſt du und riechſt du genug!” 

Paß alſo gut auf, was man da alles belauſchen kann: 

Ardbeciferlacoen am Flugbrelt bedeuten im zeitigen Früh- 
we Weſſelrichligkeit, Drohnenlarven eine alte Mutter oder 
mht auch We iſelfalſchheit. He rausbeförderlte Rankmaden laſſen 
wf ein energiſches Volk ſchließen, das emſig am der Bruinefterweiterung 
arbeitet. (Oft auch auf altes Wabenwerk. D. R.) , 

Schon am Tage des Reinigungsausfluges kam man, 
wenn man Vergleiche zwiſchen den eingelnen Völkern anſtellt, auch über 
deren Skär ke ſich zuverläſſige Auskunft verſchaffen. 

Werden fetzt bei beſſeuem Welter die Ausflüge regelmäßiger, 
fo können wir am Flugloch den Forkſchritt in der Cntwik- 
lung des Volkes qué und zuwerläffig verfolgen. Da achten wir vor 
allem auf das Einbringen von Blülſenſtaub. Treffen viele Bienen 
mi Höschen ein im Verhältnis zu den überhaupt einkommenden Bienen, 
ewa jede vierte oder dritfe oder gar zweile, und find die Pollenladungen 
dick und ſchwer, fo kanm man ficher fein, daß das Volk eine qute Königin 
hal und tüchtig in But” ift. 

Gehl aber das Leben am Flugloche träge vor fid, 
kommen nur wenige Bienen mit Blülenſtaub beladen, oder find die Höss- 
i SC Kein, unbedeuler ), dann beſteht Gefahr, daß das Volk weiſel⸗ 
o itt. 

Die Farbe der Höschen klärt uns über den Stand der 
Tracht auf: gefbe Pollen röhren von der Haſel her, graue von Stachei- 
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beceren, dumkelgrane vom Hirtenfälchlein, Ee? vom 3 und 
der Do bſerblume, u Le 


Nach kühlen Frühiahrs nächten beobachlen wir auf dem gë 
des öftern kleine Waſſeranſammlungen. Auch diefe fin 
ein Zeichen dafür, daß die Entwicklung im Volke nach Wunſch verlöufl 
Denn ihn Zuſtandekommen hängt mit der Bruten t wicklung innig pfer- 
men, und die Größe der Wafferfleken gibt im gewiffem Sinne ein Maß 
ab für die Ausdehnung die die Brulaufzucht im Volke genommen by 
Dog wußfen ſchon die alten Heipenimker“, denn vor mehr denm 50 Jat. 
ten wies mein ſeliger Vater uns Kinder jedes Jahr im März und Apr! 
freud eſtrahlend auf die „ſchwithenden“ Heipen hin, von denen monen: 
aus dem Flugloch ein Kleines Wäſſe lein über das ſchräg ſtehende Ar- 
flugbrett herab zu Boden rann. Von Alen bekcm er auch immer de 
erſten Maiſchwörme. Fenſterſchwiß am Fluglöcherl, und Näf 
an den Türen TH des Imkers Wonnetroft, denn da drinnen figen kräften 
Burſchen, fie arbeiten mächtig an der Brut”, fagt Jung- Klaus. 


Weiterhin wind man durch Beobachſen am Flugloche ſich eine x 
wife Sicherheit verſchaffen Können, ob tüch lig Ho nig eingetrogen 
wird. ob die Tracht ergiebig iff oder nicht. SHE eine Biene mi 
Honig voll beladen, dann kommt fie ſchwer angeflogen, Kg 
mehr als fie ſich fegt auf dad Flugbrett und ot öfter aus, ehe fie fd 
den An langen Reihen einffrömenden Bienen anſchfießt. Auch Wär fiè 
aus der mehr oder weniger großen Kraft und Sorgfalt der Bienen 3 
der Vereidigung des Flugloches gegen Eindringlinge wie Raubbiems 
Weſpen u. f. w. darauf ſchließen, ob das Volk eine Königin hat ov: 
wdf. 


Ein welfelrichtiges Volk wird bet der Bewachung fein 
Behauſung ftets ſelbſtbewußter und tatkräffiger auffte: 

Laufen am Abend nach einem ſchönen Fluglage oder nach eck 
fen nolwendigen Arbeiten am Volke die Bienen unruhig un 
ängſilich ſuchend auf dem Flugbreile und an der Stockman 
umher, dann if inbezug auf die Königin nicht cles in Ordnung. 


So kann man ſich aus dieſen und anderen Beobachfungen wort 
übrigens Rafe und Ohr auch eine wichlige Rolle ſpielen können, r 
vieles ohne jede Störung der Bienen unleprichlen. Der Amber der fe 
die Mühe obt und ſich daran gewöhnt, das Flugloch ſcharf zu beodec 
fen, wird immer mehr zu der Überzeugung kommen, daß er es witkhe 
nur ganz felten nöfig hat, das Volk auseinanderzwmeißen, um doch 
zu willen, was ein quier Imker nun einmal von Jemen Bienen wier 
muß. J. P. E 


| 
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Zur Frage der Ueberwinterung. 


Auf den gediegenen Artikel: Imkers Führer im März”, der. mit 
R. D. um ber zeichnet, in der Märdnummer SSES) iſt, werde ich durch 

den Schtußabichnitft: 

„Zwei Völker hatte ich verſuchsweiſe nocht warm verpackt. Sie 
batten bedcufenden Totenfall und Slocknäſſe. Die grimmige Kälte im 
„Dezember halte Ihnen weh getan. Was jagt Freund Afty dazu?” 
veranlagt zu antworfen. 

In der Januarnummer hatte ich Stellung zur Frage der Überwin⸗ 
terung genommen. Auf Grund von mehrjährigen, perſönlichen Erfah- 
rungem fam ich nämlich zu der Schluß folge rung, daß die Bienen den 
Winter auch ohne Verpackung gut überſtehen können. Genügende Fut- 
termenige, fefigefiigte Beulen, fachgemäßes Einengen und abfolute Ruhe 
Bet den Bienen weil bekömmlicher als allzu ängſtliches Einhüllen. 

Der Bien erzeugt durch Flügelſchlag die nöfige Wärme in dem Maße 
die en fie braudfi Die Wärme, die die Biemenkugel ausſtrahlt, Toll 
durch die Verpackung am Entweichen gehindert werden. Dabei bleibt 
aber das Flugſoch immer offen, fo daß die kalle Luft ungehindert ein- 
ingen kann. Mik der Luffernewerung muß notwendigerweise die 
Möltere Außentemperafur durch die Wabengaſſen hinauf bis oben ffrei- 
Sen und jo die vom Bienenſitz ausſtrahlende wärmere Temperatur ffetig 
Jong d chen, fucken. Die einmal erzeugte Wärme kann nur innerhalb 

des Bienenſitzes ſelbſt einigermaßen zuſammengehalten werden. Die 
on der Peripherie der Kugel ſitzenden Bienen erffarven nicht, da fie De- 
fündig nach dem Mittelpunkt ſtreben und durch andere erſeßk werden. 

Jugluft iff Schlimmer als Kälte. Sie erzeugt Unruhe und im Ge- 
folge: Brauſen, ffarke Zehrung, Lockerung der Traube und Leichenfall. 

Solf die Verpackung übrigens in allen Fällen abjolut einwandfrei 
gegen Zugfuft dichten? Sind alle Strobkijjen oder Filzdecken fo genau 
gearbeitet, daß nicht elwaige Ritzen ungeftopft bleiben Können? Kann 
eine Verpackung mik Papier, Holzwolle, alten Kleidern nicht in ſich 3u- 
ſammenfallen und ſo Lücken ſchaffen? 

Ich ſelbſt habe gewöhnlich, wie auch im vergangenen Winler, meine 
Bienen im der Regel warm eingewinkerk. Nur einzelne Völker ließ ich 
allfſährluch ohne Packung, verſuchsweiſe, kalt überwinfeın. Im Lenz 
war in der Volksenlwicklung kein Unlerſchied feſtzuſtellen. Im ver- 
gangenen Herbſt winkerle ich 19 Völker ein, darunter einen ſtarken 
Schwarm in einem mächlig dicken, hohlen, Birkenklotz. Letzleren ver- 
packle ich, weil freiſtehend, ganz gewiſſenhaft, ſorgle aber für ausgiebige 

Luftzufuhr. Am Tage der Reinigungsausflüge blieb dieſes Volk ſtumm. 
— Ich fand die Bienen bei reichlichen Vorrälen fof vor. „Stodwäjfe” 
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biely der Würgengel. Grau und verſchümmell wie Me Waben waren 
auch die Bienen Allzu ſcharf mady flumpf.. Die übrigen 18 Voter 
überſtanden den Winter febr gut. Mein deffes Volk. Nr. 4, hatte ich 
ſorgfällig verpackt. Dennoch war gerade in dieſem Stock der Leichen 
fall amormat fhark.- Dabei Siodmälfe. Eine flüchtige Prüfung de 
hinteren Wabew belehrſe mich, daß vieles Volk fofal verhonigf wr. 
Hal vermullich nach der Herdfirevifion im Auguſt noch einde Spältroch. 
quelle entdeht? Das Nahburwolk Nr. 5. ebenfalls qui verpadst, hati 
bedeutenden Totenfall aber keine Stocknäſſe. Nr. 1 und 7, nicht vr- 
packt, kamen prachtvoll durch den Winter. Leichenfall minim, Beut: 
trocken. In meinen zwei Doppelbeufen ftellte ich allerdings mittels der 
Asphal einlagen feff, daß die zwei Völker fidh beiderſeilig eng an `k 
Tremungswand zuſammengedrängb haften. Ich erkläre mir dieſen th 
ftand folgendermaßen: Die Biene iff von Nafur aus ein wärmeliebendts 
Infekt. Inſtinklio geht es der Wärme nach. Komme ihm diefe durch 
die 2 Cm. dike Trennungswand entgegen, fo ſchließt ſich das tinke Dok 
dem rechlen an und beide zuſammen bilden dann. ohne Rückſicht auf 
das Trennungsbrelt in der Mitte, die natungemäße Halbkugel. Dx 
Anpaſſung iff eben zweckmäßig vom wärmeshonomifchen Chomé": 
aus, enlkräftef alſo nicht meine Anſicht, daß die zum Leben der Bienen 
fo wichlige Wärme nur innerhalb des Bienenſitzes ſelbſt vorhanden ; 
fein braucht. Die flark eingeengle Beute kommt diefer Forderung nach 
je kleiner der Raum, deffo geringer der Wärmeverluft. Stroh, Hoi; 
wolle und Papier dichten nie fo quf ab wie das Propolis, womit dt 
Bienen alle Rigen des Kaſtens verkleben. 


Schlußſatz: 
Wer beſſ'res mich könnt' lehren, 
de Meinung müßt’ ich ehren; 
denn keinem will ich's , 
mich Kl. .. kopf zu bekehren. Kc 

Nachſchrift. Die Berfude, Erlebniffe und Beobachtungen, be 
uns Freund Aſty hier, wie in der Januarnummer, vorführf, find außen 
lehrreich. Es handelt fih um einige der wichtigften Imker fragen. „Ar: 
gufa Einwinlerung der Bienen ift des Imkers größtes Meiſberſtüch', fos 
mil Recht das Sprichwort. ` i 

— Gewiß haben auch noch andere Vereinskollegen auf beſaglen 
Gebiele Erfahrungen geſammelt, besonders über „Skocknäſſe ode: 
ſonſtige Refultate der Warm. oder Kalkeinwinberung. Sie mögen fic 
an dem wackeren Afty ein Beiſpiel nehmen und beherzt im Vereinsorgan 
Stellung nehmen. „Du choc des idées eic.” Im Namen der Einigkei 
und Brüderlichkeit bitte ich jedoch, auf den „Binkenklotz' nicht deg 
einen „Kl. . . kopf pfropfen zu wollen. 

— Das hochinlereſſanke Problem der Wärmeßkonomie im Bienen 
körper, das Herr A mitangefchnitten hat, verdient ebenſo eine gründ- 
liche Erörterung. Wer wagt's? — Im Übrigen beften Dank, Freund 
Aſty, und auf baldiges Wiederſchaun. J JR 


E 


Honigtau. 


Bon J. B. Kellen avs Amerika. 

Es gift wohl kaum eine Bienenfrage, die bisher fovtet umſtriflen 
wurde als der fogenannte Honigfau. Schon einer der gelcihrieften al- 
in Römer, Plinius, der ältere, (28—79 nach Chr.), Verfaffer einer 
Hiftoria naluralis (Natungejchidte), kannte und beſchrieb den Honiglan, 
der von droben falle. Wir Imker wiſſen auch, daß die Bienen füßen 
Nektar aus Blumen und Blüten ſaugen und daß fie auch einen fügen, 
&ebrign Saft, den ſogenannten Honigfau, auf gewiſſen Bäumen und 
Sträuchern ſammeln, beſonders auf Linde, Ahorn, Tanne, Fichte, Gide, 
Kiefer etc. Das iff der einzige Punkt, worin alle Forſcher übere inſtim⸗ 
men, aber von da ab beginnen Zweifel und Uneinigkeilen, und es ſchei⸗ 
den fich die Anſichken in zwei Lager. 

Der Honigbau kann aus gewiſſen Pflanzen ſelbſt kommen, alfo 
einen pflanzlichen Ursprung haben Es iff ja längff bekannt, daß manche 
Pflanzen unter gewiſſen Verhällniſſen, beſonders bei heißem Wetter, 
dei plötzlichem Tempetalurwechſel, einen ſüßlichen Saft aus Blättern, 
Aallſtieben und jungen Zweigen ausſcheiden und dies vorzugsweiſe 
aus drüſigen Bildungen, die man Nektarien nennt. Solch ſüßer Saft 
kann aber auch durch Inſeklenſtiche aus den Pflanzen ſelbſt hervor- 
gerufen werden. Honiglau iff ſomit kein eigentlicher Tau, kommt aber 
direkt von Pflanzen. 

Eine zweite Enkſtehungsweiſe von Honigbau ſchreibk man den fo- 
genannten Blalkläuſen, wohl auch Schildläuſen zu, die man auf Honigen- 
den pflanzen findef, und die mut einer Art Saugrüſſel verſehen find. 
Solche DBlatfldufe veranlaſſen, wie ſchon eben angedeutet, durch ihre 
Skiche, beſonders bei heißem Wetter, das Ausfließen eines zuckerigen 
Saftes, des Honiglaues, aus den Pflangen. Noch mehr! Aus den 
ktompefenförmigen Organen ihres Hinfetleibes vermögen fie auch einen 
fügen Saft auf die von ihnen bewohnten Pflanzen abzulagern. Dieſe 
winzigen Blallläuſe gehören auch zur Klaſſe der Injekien wie die 
Bienen und find ein bekanntes Ungeziefer unſrer Bäume und Sträucher. 
Dk. und Schildläuſe find Pflanzenläuſe, Schmarotzerläuſe, fie ſaugen 
oft die zarkeren Teile der Pflanzen aus. An Blättern, Blaftftielen und 
Früchten erzeugen fie zuweilen ſogar Auswüchſe und Verkrüppelungen. 
Sie vermehren ſich außerordentlich raſch. Jufolge dieſen Angaben iſt 
folder Honigtau ein Erzeugnis der Blaktläuſe, oder in anderen Worten, 
et ift lieriſchen Urſprungs im Gegenſatz zu dem vorhin erwähnten 
pflanzlichen Honigtau. 

Bei flüchkiger und oberflächlicher Unkerſuchung der wirklichen 
Sachlage kann man ſich hier leicht bäuſchem und irren. Wenn man a: 
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Jeit des Honigſaues Mütter untberſucht, dann findet man off Wätet, 
die auf der Oberfeite mit Honigbau bedeckt und ſcheinbar ganz Kiufefrer 
find; man beſichtiga aber gang genau auch die. Väklunkerſelte, denn de 
Läufe ſitzem fafl immer auf der Umterfite, und ihre Säftenusſche dungen 
fallen von den oberen Blättern auf die unkern. Wo aufpaſſen! 

Ich felbft betrieb früher alfährlich Wanderbtenenzucht und we 

Mitte Juni bis in die erffe Hälfte September weilten meine Bilker 
an verſchiedenen Orlen im Oesling, bald hier bald dort unter Obha 
von Freunden. Dort gab es öfter auch bald wenig bald meho Tanner. 
wilder und bei der Heimkehr fand ich zuweilen deufliche Spuren von 
Honiglau in den Waben. Ich hakte früher geleſen, daß Bienen, die on 
Ende des Sommers oder im Anfang Herbfl viel Honiglau von Tannen 
eingefammelf batten, ſchlech! übe rwinkerlen und ruhrkrant wurden 
Das fand ich aber nicht beſtätigt, vielleicht weil meine Völker nid! 
ullzuviel Honigkau zur Winkernahrung hatten. 
Der Honigbau-Honig iff meiſtens dunkber von Farbe als gent} 
licher Honig. Der Geſchmack ſcheint oft etwas herben zu fein, ff ge 
doch febr angenehm. Mag er nun pflanzlichen oder fieriſchen Urſpung 
ſein, jedenfalls haf er ſchließlich doch einen ähnlichen Urſprung, einen 
pflanzlichen Urſprung wie der gewöhnliche Honig. Die chemiſche Unter. 
fuchung des Honigkauhonigs ergab übrigens, daß er den zuckerigen Be 
ftandteilen der Pflanzenſäfke ganz ähnelt. Hier bien nur, dem alten 
Forſcher, zwei Kleine Fragen geffatiet: Beſteht chemiſch ein Undberſchird 
zwiſchen Honigkau-Honig und gewöhnlichem Honig? Und befe 
chemiſch ein Unkerſchied zwiſchen pflanzlichem und kieriſchem Honig’ 
Die Staatstabroatotien von drüben können wahrſcheinlich diefe beides 
Fragen löfen. 

Welches iff nun aber der wirkliche und richtige Urfpramg de 
Honigtaues? Das iff ja ſchließlich die eigentliche Haupffrage, die allen 
Wert hat. Meine eignen Beobachlbungen in diefer Hnficht find ungen 
gend und nirgends ſehe ich eine Quelle, die ein Anrecht auf Unfehlber 
Reif haf. Nicht einmal der Bieneninſtinkk, der doch den richtigen 
Schlüſſel zur Erforſchung des geheimen Bienenlebens bietet, kann hie 
Aufklärung geben, weil der Honigtau in dem Wertbeqriffe Honig 
einbegriffen, alfo nur ein Nebenbegriff iff und abſeits vom eigentlichen 
Leben des Biens liegt Einſichtsvolle Imker haben die Frage mit W- 
weiſen belegk und umſtriklen, die von höchſtem Gewichke und wohl ent. 
ſcheidend find. Beide Honigforten fanden Anhänger und Gegner. Jt 
geſtehe offen und ehrlich, ich war und bin auch noch heute der Anſich!. 
beide ſtreilenden Parteien geben Gründe an, die nach meiner Meinung 
unumſtößlich find. Die Anhänger des pflanzlichen Honiglaues führen 
Vewelsfälle an, die beſtimmt beweiſen, daß ihr Honiglau einfach auf 
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mer Aenderung im Stoffivechlet beruht, infolge einer veränderten Le- 
ens weiſe den Pflangen. Ebenſa führen die Anhänger des bierſſchen 
der Blalltaushonigs auch beftimmie Beweisfülle an, die beweiſen, daß 
1c Honigto nur don Blallläuſen und nicht von Pflangem herkommen 
am. Beide Parteien haben alfo Rech — Ergo (folgiſch)! Ich komme 
cher nolgedrungen zur einzig möglichen Schlußfolgerung daß es auch 
ichfich zwei, mehr oder weniger verschiedene Arten von Sonigfan gibt. 
ide meine Anſicht mag nen fein und vielleicht auch einiges Aufſehen 
wenn nicht gar einigen Zweifel — erregen; fie iff aber jedenfalls 
erſöhnlich und angefidis der dalſächlichen Sachlage nach auch über- 
end. Welche Gründe woaͤderſprechen denn meiner Auffaſſung? 
Ran vergeſſe nicht, nun ſlichhallige Gründe können Hier beweiſen ? Ver- 
agoen, find ganz wertlos. 

Vorſtehende Zeiten ſandte ich om 10. Oktober on die Redaktion 
1 „Beenenzektung”, die mir dann freundlächſi mitteilte, daß Caillas 
is Orleans, einer der bedeulendſten Honigchemiker Europas in einem 
wingit, 1927 veröffenllichlen Werke über „Les produits de la Rude” 
de Produkte des Dienenffandes) meine Anſichlen über Honigtau 
ez genau teile. Be friedigt ſtaunte ich damals: doch wuchs mein Er- 
amen noch, als ich einige Wochen ſpäber auch im Kosmos“, einer 
aiden walurwiſſenſchafllichen Monatsihrift einen Aufjah über 
wight von einem gewiſſen Dr. H. von Bonſart las, der auch zu dem 
lien Schluß kommt, daß es wahrſcheinlich zweierlei Arfen von 
wigiau gebe efe Beide Gelehrte, Caillas und Bronſart, waren und 
id mir gang unbekannt; doch des Honigchemikers Caillas“ Lehre fällt 
u mir beſonders ins Gewichb. Kurz, auch des Auslands Gelehrte 
aben nun alfo nachträglich geſprochen und beſſtä tigen meine oben aus- 
eſptochewen Anſichlen und das genügt. Ein weiteres Dunkel im Bie- 
enleben, ein weiterer Zweifel iff gelöſt. Dieſe glänzende Anerkennung 
mul mich recht febr. Meine Imkerbrüder von drüben find nun einiger- 
uber belehrt über den Urſprung und den Wert des fogenannfen 
wnigfaues. Möchten nun andre Forſcher in mein in meine ve Fußſtapfen treten! treten! 


C DSD AI ZLIN es 


Erlebtes. 8 


ee e r 
Aus dem Leben der Bienen. Von A. K. E. 

Es war Mitte Juli des verfloſſenen Sommers traurigen Andenkens, 
vaͤhrend der Schleuderung. Alle Völker hallen bereits ihren Tribut in 
mer kleineren oder größeren Quantität Honig an den Honigkübel abge- 
geben. Es blieb nur noch Volk Nummer 20, auf welches ich beſondere 
Hoffnung gefet halte. Ich öffnete die Beute, ein Wolfenbükller Kungſch— 
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zwilling. Durch das Fenffer biinkife min {dion der Honig aus den offenen 
Selten der efffen Wade entgegen. Die zehnle Wabe von oben dis ants 
voll und tellweiſe gedechelt, Me neunte desgleichen. Im Sfillen rechte 
ich (don 9 X 3 — 27, da uch die letzte umd dic erffe, die fogenaunte Eër, 
wandwabe immer ala Reſerve im) Honigraum belaſſe: auch wenn Be ou 
gefüllt find. Aber mit des Geſchickes Mächten u. fs w. Auf der achter 
Wabe ſchön im Honig eingebe kbet, ein kleiner Kreis offene Brut. Dr 
folgende Wabe! Der Kreis wird immer größen, und auf der nächffer 
fab ich ſchon die gelbgezeichneſe Mutter frill tres Amtes waltend. Ei 
hatte ihn neues Brutmefl bereits auf fünf Honigwaben ausgedehnt. e 
hängte die Wabe mik der Königin abſerts in den Oger, um H 
wieder auf den Sechſerſchlitten zu bringen. Ich zog den Schlitten era 
und nahm die zweite Wabe, um Platz für die Königmnwabe zu machtt 
aber auch pien wieder friſch beftiffet. Die junge Mutter war auch kr 
bald gefunden. Der Sechſer raum war der alten, vorjährigen Muller 
eng geworden. Sie zwängte fid) durch das Drabtabfperugifter in - 
Honigraum und legte ſich hier ein neues Smutneff an. Unten fühlen fr 
die Bienen nun welſellos und zogen ſich oime neue Mutter. Beide d 
miginnen brüteten nun im felben Skocke, nur durch ein Wbfpernail: 
von einander Getrennt, Die Bienen des Honigraumes mußten durch X: 
Abiperrgitter und den Sechſerraum hindurch ein. und aus fliegen. W 
beide Völker benubien ein und dasſelbe Flagio¢ 
Das obere Volk fekte ich auf neun Waben in eine neue Ardenner Ei 
boute als Beobachlungsſtock auf die Wage. Abnahme“) im Mtr 
350 Gramm, November: 450 Gr., a 350 Gr. und Janızer: Ni 
Gramm. 


Die Jehrung iff alfo verhällnismäßig gering und ſchon Hört m 
allen ſhalben Klagen über verhungerte Völker. Wird der Frühling an 
außergewöhnlich günſlig, fo wind Muller Nalur dieſes Jahr ſtre 
Ausleſe“ )) unter den Bienenvölkern hallen. Es heißt alsdann die 
wenftände mancher Bienenhaller im Frühling von Seit zu Beit c: 
näheren Beſichkigung“ ““) zu unterziehen, da er fahrung 
gemäß die verhungerken Völker mit der abgeſtorbenen Brut oft 
in den Sommer hinein auf Melen Brulſtätten der anſteckenden Bie 
ſeuchen in ihren Tolenſärgen ſtehen gelaſſen werden. 


*) Sind wegen der Feuchligkeit der Beufen nie genau. (D. R 

**) Auch unter den fogen. Bienenwätern! Und fo foll es fein. (9. 

*) Sie find fo kühn, dies zu wagen? Da gehe ich lieber zu 
— biſſiger Hund. (D. R.) 
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i Juaugenderinnerungen 
eines alten amerikaniſchen Imkerführers. 
Von Du. Jag, Heillighvengft eiad, 


C. P. Dadant, einer der Haupifübver der amenikaniidien Bienen 
Sohn des aus Frankreich eimgewanderfen älteren Dadant, war 
noch in Frankreich geboren. Als angehenden Bursche war er 
ke eingige Glied der Familie, das Englisch ſprechen konnte. 

Dies halbe zur Folge, daß Ihm zufiel, die Erteugniſſe der kleinen 
Bomm an Gemüſe und wilden und gahmem Beeren, Türkiſchkorn, Mie- 
bron ufo. nach Keokuk über den Miſfiſſippi zu bringen. Die Brüche 
fond) damals noch nichl. In der Frühe um 6 Ubr fuhr die Fähre ab; 
Ko felerle der Ferge zwei Stunden. Um 4%. Uhr afo mußte Da- 
kat auſſtehen, fein Gefpann füttern, frühſtücker, anſchürnen und 5 Uhr 
bs fahren. Gewöhnlich bei Gonnenaufgang kam er dort vorbei, wo er 
kei mit feiner Familie hauft, und oft hing fein Auge bewunde rnd an 
Kn Sonnenglanz auf Fluß und Höhen, ohne eine Ahnung davon, daß 
Bes dereinft ihm gehören würde. Der Markt begann um 6% Uhr. 
Dachte die Ware nur etwa eine Traglaſt aus, fo band Dadang fein 
Beiponn noch diesſeits irgendwo am Ufer an und ging mit feimen zwei 
chan zu Fuß hinüber. Vom jenfeifigen Ufer waren es mur vier 
Höufervierlel bis zum Markplatz. Nie wurde ihm ſchwer, feine Sa- 
de loszuwerden. Denn die Erzeugniſſe waren ſauber, und die Beeren 
mi dem Boden des Mapes nicht anders als oben. Es hal noch immer 
global, gediegene Ware zu liefern. 

Da er für fein Alter klein war, konnte er bis zu 16 Jahren ohne 
Enlgell überſetzen. Nie verlangte der alfe Ferge von Kindern etwas. 
Eines ſchönem Morgens aber trat er auf Dadant zu und hielt die Hand 
bein, um die Maut in Höhe von 10 Cents einzuſtreichen. Der Burſche 
rechnele Acht als „erwachien” und war ſtolz darauf, von nun an ein 
„Man zu fein, 

Seitdem er den Abſatz der Erzeugniſſe beſongle, ging, was die 
Familie einmahm, durch feine Taſche. Vielleicht bekäme es nicht allen 
mt, jo früh Verantwortung zu fragen. Dadant aber war fih bewußt, 
was die kleinen Summen, die er am Leibe trug, für die Lebensnoldurfk 
der Familie bedeulelen. Es veranlaßte ihn, mit dem Gelde aufs peim- 
lidfte hauszuhallen. Schon 15 Jahre alt wäre ihm ebenſo wenig der 
Gedankte gekommen, ein Zehncenlſtück für Schleckerei zu verläppern, 
wie das Geld in den Miſſiſſippi zu werfen. Vor einem Laden fenſler 
voll der verlockendſten Dinge beichlich ihn nicht einmal die Verſuchung, 
fie habem zu wollen. Und dieſer Weſenszug blieb ihm das Leben lang 
tem. Aber manchmal wird man als kun icke rig verſchrien, weil man die 


1868 wunde die aii Jahre vorher von ‘Guida enfundene 
ſchbeuder im „Americon Bee Journal” beſchrreben. Sie halten 
durch Grobſchmded und Blechmer eine macchem Alte, Wher als 
die enfien Pfunde Schleuderhonig von Welßirlee verlaufen 
"meinte der Drogift, dieſer ungewohnt meine Honig fet midis of 
Juckerlöſung. Dadang verfügfe damallsp noch wicht über das geniigen 
„Mundwerk, um auseinanderzuſetzen, was es mit der neuen Cefindu 
auf ſich habe. Grff einige Zeit ſpäter nahmen die Geben amtticihänil 
ben Schleuderhong aby | 
Im Auguſt 1869, wo die Dadants 65 Stöcke halten gab es en 
mächtige Honigermle. Der Baier war krank, meinte aber, Wee 
warme, feuchte Wetter fülle die Stöcke mit Honig. Darum ſchichle 
dem Sohn, dem bis dain mie ſſelbſtändig Bienen beſorgt harte, auf X 
Bienenſtand. Dadant biß die Zähne zuſammen und amg ans We 
Er hatte zwei Ausſprüche Oangſtrolhs im Simm: „Eine ſchwer ri 
Honig beladene Biene greift nicht gern an’ und 3 Bene 
ſtürzem ſich gewöhnlich auf die Waben und ſaugen fih voll Horn 
Während der Volltracht mußten alfo wohl die Bienen den gery 
Tag mit Honig gefüllt und daher weniger geneigt fens zu fota 
Collien fie aber nicht mil Honig gefüllt fein, fo konnke man sg) bar: 
Rauch veranlaſſen, es zu tun. Dadanf fegt hinzu: Wer mit de 
Bienen umzugehen gelennit hat, braucht dies ja nicht mehr; aber i 
den Anfänger waren Langſtroſhs Leilſätze unſchähbare Anwe ung 

Ohne große Vorſichk war es nämlich nicht leichl. Bienen p N 
handeln, ſolange es den Schmoker nicht gab, und man nichts hatte : 
Späne lockeren oder faul-trockenen Holzes, am emen Ende angegin:: 
| Der Anblick machbe Dadant zum leidenfdhafilichen Imker. TH 
an Auffägen auf den Stöcken ſaß, war honigvoll. Mamde AH 
hallen eine Kappe auf, ohne Rahmen darumler: Hier fülblen die T 
nen ihrem Wirrbau mik Honig: es waren weiße Waben voll seht be. 
Inhalts. Ein Zimmermann mußte ſchnell Schachtem“ herſbellen. 
Pfundwäbchen war jedoch nod nichk erfunden. Mam gebtaud 
Finfpfund- Schachteln“ mit Glas auf der einen (wohl der Ober-) Sen 
Damals begannen wir auch halbhohe Rahmen und Honigaufſätze a 
fetligen. Man mußte etwas Leilwachs anbringen, ſonſt gab es i- 
gebaule Waben. Der künſtliche Vorbau, die „Miltelwand“, war ne 
nicht erfunden oder wenigstens nicht erhältlich. Dies kam adi " 
neun Jahre ſpäler. 

Dadant heiralele mit 24 Jahren, bekam eine gleichſfrebende . 
und zog ſeinerſeits eine Familie von Imkern groß, die. wie r mi 
für fid) ſeiber ſprechen mögen. Der Alle aber kann fie „auf e. 
Sitz im Hintergrund zurückziehen“ und — uns, bitte, noch mehr fol 
noch Erde von duftenden und lehrreichen Erinnerungen ſchenben. 
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— — anne gege — 
Königinzüchterveretigu ng 


Ordentliche Generalverſammlung am 9. April — 

| zu Luxemburg um 2 Uhr im Sotet Molitor. 
| Togesordaung: 

1) 3 und Kaſſenberithl. 

2) Ein Königinzuchthurſus bei Guido Oli in Miſtelbach 
Vortrag des Herrn H. Mülſer, Lamadeleine. NW 

2) „Die Bewertung der Juchtſtämme Dorian des Seren M 
Fox, Pfarrer im Ber le. , ; 

4) Anmeldung von Zuchtftämmen zum Bewertung. 

5) Ausſprache über die offiziellen Züchter. 

6) Aommiffionsbericht fiber die geplante Belegitafion. 

: 7) Eventuelle Beffellumg von Zuchlſtoff durch die Witigfieder. 

8) Verloſung von fünf Königinnen unter die anwefenden Ze, 
der. Jedes Vorffandsmifglied fliffet eine Königin, 

9) Ernennung von Kaſſenxeviſoren für 1929. 


10) Berfchiedenes. | | 
Der Schriftführer: Der Präfident: 
J J. Raus, Dalheim. E. Pleger, Blaſcheid. 


Von der Raſſenzucht. 

Ueber die züchkeriſche Arbeit der Schweizer Imker im Jahre 1927 
berichteg M. Jüſtrich, St. Gallen, in der Janwarnummer der Schweiz 
Viewenze Hunn ausführlich. Nachſtehend bringen wir diejenigen Stel- 
len feines Referates, die beſonders für unſere Königinnenzüchler lehr- 
teich fein mögen! 

Gewiß iff die künftliche Veibeſſerung der Bienenweide zu begrü- 
den, und wo fie wirklich gelingt, mag fie nachhaltigen Nußen ffiffen: 
Aber die beffen Vorlagen find oft fo jah von des Wetters Ungunſl zu 
nichke gemacht! Die dauewhafleſten Chancen der Trachfausnützung tie- 
Kn doch immer noch in der Qualitäf der Völker und deren zweckmä⸗ 
ziger Behandlung Die ſchlimmen Jahre find es gerade, welche nach 
tieer Hmſichk nicht ohne die Einprägung wichtigſter Lehren vorüber 
when jolien. — Der größte Schädling in den Bienenſtänden Ht die 

ng der Imker. Wenn in ihrem Gefolge noch Gleichgültigbeit 
und Geiz ſich an die Wurzeln des Betriebes legen, NEG um die Er folge 
Wehen. Die künſtliche Nachzucht aber verhütef dies am bffen, weil 
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fie den Imker am engften mit feinen Pfleglingen verbindet. Hätte dee 
Köniainzucht mit Ihren Raſſebeſtrebungen nicht meht getan. als en 
imbemſiweres Infereffe an der Biene als ſolche zu wecken und zu erhal- 
fen, fo hätte fie ſchon viel, fehr viel gewirkt. 

Die VBeſegflalionen bauen ihre Arbeit) auf die Erkennfniffe der Vet. 
erbungswiſſenſchaff und die Erfahrungen der Prakfiker auf. Sie dürfen 
darum als wirkrſames Mittel eingeſchätzk werden, den Niedergang von 
SGienenffinden aufzuhalten. Daraus geht die zwingende Pflicht beer. 
für den dn gewählten Dröhmerich befonders dann zu fongen, wem 
er feme Befruchkungsaufgaben zu erledigen hat. 

Sudt und Pflegevolk müſſen auf beſter Entwicklungs höhe ſteben. 
Eine Junizucht i deshalb off der Maizucht vorzuziehen. Das Voll 
iſt dann erſtarkt, arbeitet mit viel Nährbienen, zeigt durch feger 
Drohnen feine gehobene geſſchlechlliche Reife an und erfrägt auch di 
nötigen Opera lionen leichter. 

Im Jahre 1927 ergaben im Durchſchnitt 

die Völker mif Wer Königinnen 64 Kg. Hom 
die Biker mit 1924er Königinnen 89 Kg. Hor: 
die Völker mil 1905er Königinnen 8,2 Kg. Hon 
die Völker mit 1928er Königinnen 10,8 Kg. Honk 

Wenn Baumgarkner in einem febr beachkungswerben Artikel in 
„Die Biene und ihre Zucht“ 1927 ſchreibl: „Bei der Auswahl eines 
Volkes zur Wahlzucht gehört in glücklicher Griff, ein Volk zu treffen 
das von megativen Eigenschaften frei ié und eine ffarke Vererbung. 
kraft der vorhandenen Vorzüge beſitzt, gehen wir gewiß mit Hm eme 

Der Raffenzüchter baf vor dem Wahlzüchter das eine voraus, daß 
die. Verenbungsgrundlage ſchon vereinheitlicht gt. Und wir md 
weiler beifügen, je mehr ſich der Imker daran gewöhnt, die beſonden 
hervorlretenden Charakleranlagen ſeiner Völker (Dominante F 
merken und zu nofieren, um fo ſicherer wird das Bild über feine YA 
ker in all dem, was wir Vererbung nennen. Es wird in dieſen Bezehoy 
auch bei uns noch von zu vielen in Phraſen und Theorie gearbeitet um 
zu wenig aus der Praxis heraus. Writ Schlagwörterwir ſchaft ift hier 
niemandem gedient. 

Man braucht einen Ueberblick über eine Vielheit von Walkers 
auf verſchiebenen Bienenſtänden während einer Reihe von Dud, 
perioden, um über Vererbungserfolge ein einigermaßen maßgebende 
Urteil abgeben zu können 

Wer mit wenigen Imkerjahren am Rücken, gleich über ganze 
Stämme jo oder anders aburleilt, wird Gntfäufchungen erleben, Cni- 
täuſchungen ausbreiten. Typiſch in dieſer Hinſicht AE die Gerdichbal- 
rung cer für die Belegſtalionen verantwortlichen Imker, die mit del 
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Dererbungsfeufelden” während langen Jahren ſchon mii wechielvollem 
Wide gekämpft. Sie wiſſen nur allzugut, daß das Wechſelſpiel der 
pomofomen jo mannigfaltig iff, daß für einzelne, einer jungen Zucht 
aftammender Königinnen, nicht alle jene Inſeralen Garanten Ger, 
mmen werden können, welche die Drucherſchwärze fo willig bietet. 
Ueber beſonders qui vererbke Eigenſchaften der Dröhneriche 
chen uns viele Urteile zur Verfügung. Dem Durchſchnittsimter mag 
13 Ulgemeinurfeil, daß der Dröhnerich ein famoſes Voll fei, genügen. 
die 5 Forſchung der Praxis kaun und darf das nichr 

Das Allgemeinprädikal muß — insbeſondere im Intereſſe der 
5 analpfiert werden, um dadurch zu ermöglichen, die einzel ⸗ 
n Leiffumgsgrundlagen und Leiftungsfaktoren in geeigneter Weile zu 
moinieren. Wnen einmal hierin wirklich Emft gemacht wird, wer- 
n auch die Mängel an Minus faktoren in die züchberiſche Gleichung 
tgeſetzk werden. Bis jetzt font die Fama geheim und offen, fern und 
É, reichlich dafür. 

Bir find gar nichl Überrafht, wenn uns immer wieder entgegen 

ifen wird, daß die Farbe kein wirtichaftliches Zuchlmomenb fei; 

haben ſie als ſolches auch noch nie in Anſpruch genommen. Daß 
fer unſere boffen Züchter immer wieder auf Faubbeobachfungen zu- 
mommen, if keine ſheoteliſche Marotta, jondern der einfache Aus- 
iß ihrer Beobachtungen, bei farbſchõnen Völkern auch qute Leiſtungen 
“offen zu haben. Es wird auch nicht reiner Jufalb fein, daß eln 
kiffe! der Dröhneriche Leiſtung und Farbe im vorzüglicher Weife ver- 
den. Datz die Zuchtorganiſalionen nicht fo ganz fehl gehen werden, 
tin fle die Farbe mit als ein Raſſezeichem ſprechen laffen, erſchein 
3 ſehr nalürlich; man braucht deshalb noch lange nicht die ſchwarze 
abe als Honigſieferani zu deklarieren. Es kommt eben auch darauf 
unter welchen Allgemein- und im beſondern unter welchen Juhi- 
bälfnäfjen dieſe oder jene Eigenſchaft bekrachtef wird. 

Die Meinungsvorſchiedenheiten über Inzucht haben inbegug auf 
dere Dröhneriche aufgehört zu beſtehen. Nachdem die meiſtem Be- 
gifationen die Dröhnerichproben mit Inzucht durchgeführt, find fte 
uf Linienzuchten übergegangen. Immerhin kommen noch von vielen 
cöhnerichen in den letzlen Jahren Inzuchlen mik einigen hundert Kö- 
innen zun Begallung auf die betreffenden Belegſtallonen. Die daraus 
etvorgegangenen Völker werden in 20 Fällen mit gut' in dri Fäl- 
n mit „guf bis fr gut“, in 11 Fällen mit bert qui” und num in 
nem Falle mig „gut bis mittel” tariert. Wenn dann einmal der ame- 
maniſche Dokforbut mik feinen Segnungen in künfflihen Königinnen⸗ 
efruchltungen auch unfer Ländchen beſchaftet oder Papa Wanklers 
umerfpriße die junge Königin auf ihr Polſteibellchen ſpannk, um nach 
Dahl ihr die Spermen des Toten Gemahls erfolgreich beizubringen, 
ann können wir die Inzuchldiskuſſion wieder aufrollen und unſere 
zelegſtalionen an etwas Beſſeres lauſchen oder einem hiſtoriſchen 
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Muſeum einvetleiben Allfährkich erfahren wir, daß der Befrad- 
tungsprozent auf den einzelnen Giafionen flare ſchwani. Gigi 
Belegſtallonschefs haben derarfige Routine in ihren Obliegenheiten, dal 
Verluſte auf ihren Stationen zu großen Selienbeiten werden. Dade 
ſpielt die Pflege des Dröharichs eine weſenkliche Rolle: Erziehung Ir 
vieler Drohnen in friſchem Bau, Förderung eines ö ral 
figen Temperalmenbs durch Eng. und Warmhalumg bei viel Hon 
und Pollenvorrdten Whw. 
om BS ebenen Gelünde wird fid der Begaftungszug eher i 
aler Richtung ausleben, als im rh elie wo bm in Fon 
von Hügeln, Felen, Bäumen, kalien Windzügen umd Gervällerung: 
ausbünfiungen vielmehr eine verfikafe Richtung vorgefchrieben wird. 
Die Diftanzen der Belegſtakionen von den Nähen Bienen erfde 
nen in dire lor F nicht ſehr groß. Sie varieren von 1— 
Seeche, Die größte Anzahl drängt fih auf 1—2 Kilometer zufomme 
Als Sicherheitsmiktel fallen in Betracht: Wald, Hügel und Berge 
Geen, Höhendiſtanzen, Schluchlen. Gewälſſer nebit den verſchiedent: 
5 mifen. In 60 Ss | ftüßt man ſich befonders or 


und 
ws Sains yan hae th 
ra iefen Sommer 
durch Wald gang umiicbloffene Gegend ziemlich drohnenſicher fein muf 
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Aus fremden Gärten. : 
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Honigfprüche 
Honig iff ein Lebensquell, 
macht Nerven flau und Augen heil. 
2. Honig, ed' le Gölberſpeiſe, 
ſchafft Kindern Bluf und Mark dem Greiſe. 
3. Was der Dampf für die Maſchme, 
was der Nektar für die Biene. 
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ECH Kraft und Luft. 
7. Honig Mi des Blutes Balſam, 
Honig ift des Lebens Quell, 
macht die Wangen friſch und blühend, 
macht die Augen klar und hell. 
8. Honig genoſſen am Morgen, 
veTitcibf die grauem Songen, 
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Honig genoifen am Abend, 

wirkt ſehr erquickend und labend. 
9. Ohne Honig, ohne Bienen, 

mochte ich dom Teufel dienen. 
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| Aus den Vereinen. 
A. Bericht. 


aqa) Landesverein. Von der Ausſchußſitzung vom 26. Februar 1928 
Seidt folgendes nadizuiragen: 
1) Anweſende Kanlonal-Delegierte. Für Capellen die HH. Ewert, 
Oppach und Sdwadigen, Kleinbettingen; für Clerf Herr Stirn, Ulflin- 
n, für Diekirch die HH. Theis, Diekirch und Molitor, Ettelbrück: 
ir Echte nach Herr Steinmetzer, Rosport; für Eſch Hert Loeſch, Eich; 
t Grevenmacher Herr Atem, Roodt; für Luxemburg die HH. Weydert, 
entingen und Thill, Neudorf; für Merih Herr Pleger, Blaſcheid: 
Redingen die HH. Lallemang, Reichlingen und Kalmes, Niederpal- 
en; für Remich die HH. Bentz, Bech-Kleinmacher und Raus, Dalheim; 
t Vianden die HH. Reuter, Vianden und Berſcheid, Bettel; für Wilg 
Zimmer, Wilß. 
2) Da die Zahlen in der Jahresrechnung für 1927, wie fie in der 
met 2 des Vereinsorgans verzeichnet find, feibweife nicht Jumm en, 
len wir fie hier berichilgen: bei Eſch iff der Vereingbeittag nicht 1268, 
nden 1238 Franken; bei Grevenmacher iff 768 durch 642 Fr. zu 
eben; ` Luxemburg feblie mit 768 Franken; die Einnahmen betrugen 
men 11 510,47, ſtalt 10 88856 Fr. das Boni betrug 1045,22 Fr. 
alt 423,31 Franken. 
3) Der Bericht des Herrn Generalſekretärs über die Faulbtuk ent- 
bit fcicerde Einzelheiten: Im Jahre 1927 wurden zwei Seuchenherde 
feſtgeſtellt und behandell, davon einer im Kanton Merſch, wo ein Volk 
vernichtet wurde mif einer Enfihädigung von 60 Franken, der zweite 
im Kemlon Eich, wobei 4 Völker vernichtet wurden mit 220 Franken 
Enlſchädigung. 
Bis jekt find zuſammen ſechs Seuchenherde offiziell feſtgeſtellt 


en. 

4) Herr Wendert, Fentingen, ließ zur Stüßung ſeiner Anträge als 
Anſchauungsmiklel ein Glas mit gefälſchkem Honig (Ladenpreis in Luxem- 
burg 12 Frarken) jowie den Entwurf einer Honigglas-Ekikelte in ganz 
originaler Auffaſſung umgehen. 

Quremburg am 20. März 1928. 

Der Generalſekretär Der Präfident 
P. Zoller. Ed. Kirſch 

b) Kanlonalverein Grevenmacher. Mit friſchem Mut ins neue 
Bienenfahr!“ das war der Grundlon unjerer erſten diesjährigen Bee 
fammiung in Mensdorf. Über ein Drittel unſerer Mitglieder hallen ſich 
aus allen Teilen unſers ausgedehnten Kantons zuſammengefunden. 

Nach einigen Begrüßungsworten des Vereinspräſidenlen erftattete 
unfer Kaſſterer Herr Akten Bericht über die Ausſchußſitzung vom 26. 
Februar. Seine Ausführungen über Honigſchutz, Einheitsalas, Seuchen- 
bekämpfung, ſowie der Wunſch daß die Königinzüchtervereiniqung fid 
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Hand in Hand mit dem Lanedsverein an der Hebung der heim den Bie 
nenzucht belätige, fanden allgemeine Zuſtimmung 

Es folgte eine Beſprechung über die Frühlahrsarbeiten am Bienen 
flanvde. Achlung Imker! Alle diejenigen, welche es unkerlaſſen Haben. 
ihre Völker im Herbſt, reichlich zu verſorgen, mögen die erſbe oipgber 
Witterung zu einer kräftigen Nolfütterung ausnutzen, fonfé werden 
manche Slöcke, die den Winler glücklich überſtanden haben, den ſchönen 
Nai nicht mehr erleben. 

In einer gemütlichen Plauderei führte uns dann unſer Schriftführe: 
hinaus über die Grenzen unſeres Heimallandes. An die Ufer des Rhens 
mit feinen Kunſtſtädten. Tief ins Weſtfalenland hinein zum {tillen Pa. 
derborn mit feinem mittelaltenlichen Straßen und Türmen, bis zum toam- 
veriumkenen Goslar, vor Delen Toren Harz und Heide: fic vereinen. 

Eine frohe Stunde für die Zuhörer ſowohl als für den Reder fok. 
der glückliche Tage nochmals durchleb ke. 

Eine Verloſung, die alle Anweſenden befriedigte, beſchloß die an- 

ogende Zuſammenkunft. 

Möge 1928 unſere Hoffnungen erfüllen! J. H. 

B. Vereins verſammlungen. 

a) Kantonalverein Merih. Verſammlung am 22. der um halb; 
Uhr zu Merſch im Hotel Brandenburger. Tagesordnung: 1. Rechnung; 
bericht pro 1927. 2. Zeilgemäßer Vortrag des Hrn. Olinger. A Ver. 
fofung unter die Anweſenden. 4. Verſchiedenes. 

b) Kantonalverein Clerf. Am Sonntag, den 22. April, nach Ein. 
treffen des Zuges von 4 Uhr findet in Frühfahrsverſammſung in dei 
Wir tidpafs SE früher Hotel Rep, am Bahnhof in Ulflinger 
Fatt. Tagesondnung: 1) Abrechnung von 1927. 2) Vortrag des Herr 
J. P. Bauer, Luxemburg, über: „Die Frühſahrsen wicklung der Bienen. 
völker und die Arbeiten am Bienenffand. ” 3) Verſchiedenes. 

c) Wanderverſammlung der Bienenwitfe Deulſcher Zunge in AM. 
am 5. und 6. Auguft 1928, Go Verbindung mik dem Deutſchen Imkeris; 
vom 3. bis 7. Same Gg 1928 
a . Auguft: Abends 20 Uhr Swanglofe Begrüßung *: 

Sonntag, 5. Auguft, 18 Uhr Eröffnung der 66. W.-B. und Pa- 
trag: Direktor Otto- Preetz: Das Verfliegen der Bienen. — 20 Uhr: 
Rheiniſchen Abend. 

Montag, den 6. Auguft: 9 Uhr Geſchäflliches und Vorträge bet 
die Ernährung der Biene. 

An alte Vorträge an n ih Ausſprachen an, 

Herr J. Lindner, Köln- Riehl, Slonm better 96, fügt obiger EN 
ladung hingu: 


ee nee Hauplverſam 
tung des Deuffchen Imkerbundes zu Kön am 3 bis 7. Auguft 1928 
der gleichgeifige Beſuch der Weltausffeltung „Preffa” werden die 
lichſte Erinnerung Deines Imkerichens wenden! Ay See 


D Deren Wing 
dies Verſammtung findet 
as 55 eee ee 20 Kg d Donkols fll 
E H 1) Unfere lan vk 
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Wegen Sterbefall zu verkaufen 


zehn Bienenſtöcke in Kaſten mit jungen Königinnen. 
Sich wenden an (Nr. 84) 


Jakob Mergen in Schweich, (Kanton Redingen an der Attert) 


10 doppelwandige 
Zu verkaufen Gerſtungsbienenkaſten 
neu, Fabrikarbeit, für 2 Völker eingerichtet, ſehr vorteilgafter Preis. 
Anfragen zu richten an (Nr. 85) 


Johann Fux in Vichten. 


Kunſtwaben "ung peo ilo od hier ee B7 
Bienenhonig zu 26 Franken pro Kilo, garantiert rein. 
Ziktor Claren, Bienenzüchter, Hobſcheid. 


tunförzwillinge und Einbeuten 


in faube: 


Runfiwaben, liefert (Nr. 88) 
Nik. Scheer, Weidingen (Wilg). 


Herſtellung; Rähmchenholz, Futtertröge, Sechſer⸗ 
und Dreierſchlitten, Kuntzſchrähmchen fertig und in Teilen. 
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Nicolas SAND, Kunftwabe abrik 
Gi Adolphe Fischer Straße ec 
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Luxemburg, — — Telefon Nr. 32-73 — 
kauft zu Wachs und Raas a “Preisen i 


jeder Zeit 
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Von meinen 38 Bienenvölkern (Syſtem Voirnet 33X3 3 


Verkaufe ich 10 Stück 


wegen Einſchränkung des Betriet em 
Deſſogne⸗Goedert, Eid a. d Alz, Avenue de la 


An den Meiſtbietenden zu SC 


8 neue, 1 Jahr gebrauchte doppelwandige Gerſtun 
mit Seitenmandfuttertrog. Bo X 
Adreſſe zu erfragen in der Expedition dieſes B 
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Zu verkaufen 6 Bienen vol 


mit jungen Königinnen des Jahres 1927 in Qün 
mit Waben ganz ausgebaut Dei WW 24 


Pierre Strauß⸗Vellion, N troff 
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In des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Lehrling iſt Jedermann. 


Nr. 5 


Y 3 GE 5 


Mai 1928 


midpeint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 

| d smitglieter unentgeltlich; für Nicht- | _ vut 

mi lieder: Fr. 10.00. Abgeordneter, Sprintingen, 

N igen koſten für Mitglieder 30 Cts. z 

E d 5 mm breite Petitzeile oder deren Präſident. 
, fiir Nichtmitglieder 50 Centimes. 
Ss, fiederholungen werden 10, bei 
derholungen 20 Prozent Rabatt 


Art. — Beilagen loften 25 Fr. KK KK RH KK 


me Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
Powe auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
ur nde geſchwerden wegen Ausbleiben einer 
immer des Blattes find an den General- P. Zoller 
i ei At eege Ae d 
+ ahnhof zu ſenden 
Anzeigen an die Druckerei Luxemburg⸗Bahnhof, | 
aa) Faber in Grevenmacher. LV 
Man kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
KS abonnieren. 


K Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. 
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zan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
5 | Mai 1928 43. Jahrgang. 


faltso erzeiġnis: 1. Funkſpruch. 2. Imlers Fuhrer im Mai. 3. in Beſuch 
Imker D in B. Kalte und warme Einwinterung. Flüͤgelſchlag. 5. Tagung 
Deutſchen 5 und der 66. Wanderverſammlung in Köln. 6. Ueber 
dlung und SCH unſerer Bienenvölker. 7. Züdjterede: a) Vereinsbericht 
die L. K. Z. V. b) Se See 8. Aus den Vereinen. 
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Funkſpruch. 8 
00000000000000000000900000000000900000099€ 000 
| D. am 15. April 1928. 
— Wir leben noch immer in der angenehmen Hoffnung auf die bal- 
Veröffe nllichung eines Großherzoglichen Beſchlufſes über eine wirk- 

Bekämpfung der Faulbruk. Unterdeſſen bitten wir alle Vereins- 
Peder, bei ihrer nächſten Bienenvolkrevifion ein wachſames Auge 
die Beſchaffenheik der Brut zu richten und in zweifelhaften Fällen 
probe auf . Fadenziehen“ mit dem Jündholzſtäbchen vorzunehmen. 
t — Bis auf zwei haben nunmehr ſämtliche Kaffierer der Kankonal⸗ 
ne ihre Vereinsbeiträge eingeſchickt. Die beiden Säumigen werden 
urch nochmals dringend erſucht, die Gelder (6 Fr. pro Mitglied) fofort 
| den Gemeralſchatzmeiſter Herrn J. P. Krier, Ektelbrück. Poſiſcheck⸗ 
% Nr. 4078, einzufenden. 

»— Die Belegſtaion für Begatlung von Jungköniginnen iff endlich 
Woche geworden. Der Dröhnerih, ein bewährtes Ghitevolk von 
Rei ter Mely, kommt anfangs Mai an Ort und Stelle. Die Königin- 
ier der Juchbgenoſſenſchafſt wenden gebefen, mit der Beſchückung von 
Degantungskäſtchen bis zur zweiten Hälfte Juni abzuwarten. Aus fed- 
aachen Gründen geht's früher nicht. Man möge alo erf? nach Pfingſben 
27. Mai) mit der enten Zuchtſerie beginnen. Die Einzelheilen über 
Veſchaffenheit der Begalfungsvöllchen und Verfandmodus werden in 
der Juninummer bekannt gegeben. Die Gewinner von Edelköniginnen 
aus der Berlofung vom 9. April wollen! ſich bis zum AH gedulden, wann 
ihnen von der Belegſtelle Waldhof“ aus ihre Gewinnmiitterden Léa 
thick? werden. 


Die dieszährige Zeichnungsfarbe für Königinnen iff blau. 
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— Verſchiedene febr mfereffante Zuſchriften mußten leider zurück. 
geſtellt werden, einerfeits weil es an Raum mangelte, anderseits wegen 
verſpäleter Enſerdung. Bitte affo rom gülige Nachſicht. 

— De Kommiſſion, bestehend aus den Herren Müller, Peger 
Raus, Weydert, Soller und Dupont, wird amdurd gebefen, am künfſig 
Pfingſtmonlag um 2 Uhr im Hotel Molitor zuſammenzulreien ba 
Stellungnahme zu folgenden Fragen: 

. Ausſtellungsreglement (Referent Hr. Dupont). 

Honigſchutz und Einheifsglas (Weydert, Müller). 

Imkerſchulung und Beutefrage (Pleger, Raus). i 
Verſchiedemes (Herr Soller). J. J. Maus. 


Imkers Führer im Mai. 


Im Imkerheltieb gibt es verſchiedene Haupfetappen, Me für 
Enderfola von ausſchlaggebender Bedeutung find. Eine der wichtig 
derſelben ift unſtreitig der Monat Mai, der Wonnemoncf. oa 
Ehrentitel verdient er aber nicht jedes Jahr. Nur allzuhäufig ſuch E 
feinem Vorgänger den Rang als meiterwendiicher Gefelle (reng? 
machen Es dürfte aljo Kaum etwas ſchaden, daß mon feinesn| Gebel 
mit gemiſchten Gefühlen, ja jogar mit Mißtrauen enfgegenfehe Gg 
jedoch ſteht außer Zweifel: Im Mai fällt die Hauptenficheidung für u 
Imker. Verſchiedene Triebe im Bienenleben kommen zur Entf, 
und nahmen unſere ganze Aufmerkſamkeit und Sorgfalt in Aip 
Es find dies der Sammel-, der Bau. und der Schwarmtrüeb. — Oé 
Sammeltrieb kann zum Trachlbeginn nur dann voll und ganz aeg 
beufet werden, wenn die Bienenvölker in guter Veyfaſſung überan 
terien und der Vorfrühling für deren Entzwickelung günſkig man Sue 
läßliche Sammlerinnen find eben diejenigen Jungblenen, die bereits 
März und April erbrütet wurden. Diefeiben ſorgen zur Zeit der 0 
blüte nicht blos für die laufenden Bedärfniſſe, fondem vermögen a 
oft noch nennenswerte Speicherworräte anzulegen. Dieſes ſcheint bens 
der Fall zu fein. Gute Völker befigen heute (15. April) idon en 
Armeen von Jungmannſchaft, die in's Feld einrücken können. Noch u 
habe ich Völker ſo frühzeitig auf ſolcher Höhe der Entwickelung che 
wie dieſes Jahr. Dasſelbe beſtä ligten mir verſchiedene Iunkerfre 
Freilich wernimmt man auch von heruntergekommenen Völkern, ı 
Schwchli ngen. Beſonders von Sfülpern (Heipen) deren Allen i 
Laufe des Winters das Zeitliche geſegnet haben. Da haperfe es en 
weder an der Königin, oder an der Emwin erung, oder an der gë? 
len Durchwinterumg, oder vielleicht an allem. | 

Trog eifrigſter Sammelflüge jolfen wir auch im Mai auf den Hat 
ſein. Wir dürfen ja wich! glauben, daß nunmehr alle Gefahr wriat 
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ff, auch wenn fogar zeitweilig Pollen und Nektar in Fülle eingekragen 
puden. Mein Wagewolle hatte in der Offerwodye vom 8. bis 15. April 
tog des idealen Wetters und trotz reger Ausflüge eine Abnahme von 
un) 3 Pfund. 


Der Bautrieb fegt dann enff krdffiq ein, wenn die mittlere 
Außentemperatur im Schatten über 15° Celſius hümausgehl und die 
Vonigquellen reichlich en Dann iff die rich lige Zeit zur Waben 
sreuerung angekomme 


Das Geſetz von der Heiligkeit und Unantafhharkeit des Brutneſtes 
zit zeitweilig cuber Kraft: mam ſchreche fogar nicht davor zurück, die 
Krefle der Königin ernſtlich zu ſtören. Dies alles natürlich mit Be- 
not und Syſtem. Ein ſbarkes Volk vermag bei günſtiger Witterung 
nd in guter Trachtzeik 5 bis 10 Mittelwände leicht und raſch auszu- 
en Dieſſe Miltelwände gehören mitten in's Brutneſt und zwar zwi- 
den die Pollenwaben hinein. Dort werden fie am ſicherſten Schön aus- 
Hut und auch gleich beſtiftet. Der Baur ahmen gehörk allerdings an 
n dnperjfes Ende, wo er bequem zu faſſen und auszubrechen ift, ſobald 
et mi Eiern verſehen iff, Um Platz zu ſchaffen, fege man Waben mil 
ucteufenber Brut in den Honigraum genau über die Milte des Bruf- 
ké Dieſe Arbeilsmethode (Preuß) iff nur fo lange zu empfehlen, 
us quies Wetter und Tracht herrſchen. Auch muß das Brulmeſt ffefs 
deor zvoll Bienen fein. | 


Die Förderung des Baufriüebs gilt als das befte Mitte, den 
zchwarmtrieb möglichſt einzudämmen oder hinauszuſchieben. Und das 
t meiff von febr großem Wert. Die Völker bleiben auf der Höhe und 
mögen dee Spältrachlen auch noch gehörig auszunutzen. Der Wa- 
lern) wird zu einem anffdniigen Teil erneuert, die Wachsvorräte 
Aren fid und, was die Haupfſache iff, die Rührigkeil der. Bienen wird 
ufs mächtigfte gefördert 

Trog aller Vorſichlsmaßnahmen gelingt es nicht immer, die 
Ichwarmluſt bei allen Völkern zu unferdtiicken. Beſonders bei ſolchen 
nit älteren Königinnen. Gerade diefe eignen ſich dann am vorgüglichſten 
ls Pflegebolk für die ſogenamnte künſtliche Königinnenzucht und Leisten 
is ſolche die beſten Dienſte. 


Ein viduiger Erwerbsimker weiß kimea Völker im Zaume zu halten. 
er behandelt und Jeiiet fie mit Liebe und Umſicht und läßt fid) feine 
Iberherrichaf: nich: leichlerweiſe aus der Hand ſchlagen. Er darf nicht 
eſchobem wenden, fondern muß felbff ſchieben. Er muß Herr und Ge- 
Wiert im Bienenhauſe fein. Auch dort müſſen Ordnung und Diſziplin 
palten. J. J. R. 
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Ein Beſuch bei Imker D in B. 


Zwei Imkerfreunde A und C freien ſich auf einem Spegiergengd 
Das Geſpräch dreht ſich natürlich um die Bienenzucht. 

Imker A: Nun was meinft du wohl von der neuem Bienenſtoch 
wage des Imkerkollegen D? Der ſcheint mir cin jonderbarer Kauz 
fein, ſonſt gäbe er doch jein ſchönes Geld nicht fün ein Patent auf eine 
Bienenzuchkarlikel aus. Mir kommt's vor, als wolle er einzig und alkı 
feinen Namen in der Zeitung bekannt machen.“ | 

Imker C: „Semadl gemach, lieber Freund. Wenn man im alle 
meinen auf Imkerarltikeln auch nur gewöhnlich einen Schutz urd kei 
Patent nachſuchk, jo liegt hier doch die Sache ganz anders. Soweit m 
bekannt ift, wurde das Prinzip dieſer neuen Wage bereits unter ben 
ſelben Erfinder auf ſämkliche Brüchenwagen ausgedehnt. Was 3 
heißt, wirft du wohl veiſtehen! Dadurch erft erreichten unſere Deze | 
und Jenteſimelwogen ihren Hauplwert, den man jidor lange vorhé 
anſtrebte: die ſteis genau gehende Wage. 

Nur mit Hilfe dieſer Neuerung ff es gelungen, die Schneiden N 
Wagen beim Belaften niht zu beſchäzügen. Daß Freund D dieje fe , 
Erfindung zuallereuff bei der Bienenſkockwage in Anwendung bradi, | 
der befte Beweis dafür, daß ihm die Inlereſſen der Imkerſchaft gal 
ſpeziell am Herzen liegen.“ 

Imker A: Aber ſage mir doch, welche Er fahrungen Imker D den 
mit dicher Skockwage machle. 

Imker C: .Diciclbe Frage ſtellte ich früher einmal an Freud) 
ſelbſt, worauf ich die kurze Antwort erhielt, dies fet eine Sache für 
die Wiſſenſchaft. Im Februar teilte D mir mit, ſeine Bienen’ 
hällen während des milden Winkers alle ſtark gezehrt mit Auench e 
von Nr. 8. Dieſes Volk habe im Dezember fogar eine Zunahme ws 
30 Gramm, im Januar ſogar eine ſolche von 50 Gramm gehabt. U 
erklärte prompt, dann wäre dieſer Stoch maß geworden. Wir beide kee 
fen herzlich und — dabei blieb's cinfhweilen Einige Wochen Später tei! 
mir D mit, Siok Nr. 8 fei weiſellos geweſen; der maſſenhaff oeren 
und naß gewordene Honig während der feuchten Winterwiſterung in 
die Urſache der Zunahme geweſen.“ 
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— Die beiden Imker A und C beſchloſſen nun nach einigem „hin 
und ber”, den Imkerfreund D in feiner Klauſe aufzufuchen. Dieſer 
empfing fie wie gewöhnlich, etwas diskret, und führbe fie auf feinen 
Cand. Nur ein Teil Ddesſelben (12 St.) iſt als Kontrollſtalion einge- 
richtet. Die Kalten find Lagerbeulen mit 9 Waben, 27441 Cm. Lidt- 
mik, in Kaltbauſtellung, ohne Tüten und Fenſter. D äußerfe: Wage 
und Flugloch ſagen mir alles.“ Darauf führle er die Wage vor, indem 
t ſpielemd leicht in einer Minute zwei Stöcke kontrollierte. Eu mach ke 
auf die ffarke Winterzehrung ſowie auf die Differenz in der Abnahme 
bei veiſchiedenem Völkern aufmerkſam. Schließlich legte er zwei Schrei- 
den von weltbekannten Imkergrößen der Wiſſenſchaft vor. 

Das erſte war ein Brief des leider allgufrüh verſtorbenen Herrn 
Dr h. c. Ferd. Gerſtung an den, Imker D in B. Dieſer Brief ift datiert 
dom 4. Auguft 1923 und enthält unter anderem folgendes: „Sie würden 
ih ein Verdienſt erwerben, wenn Sie eine Wage herffellten, die ohne 
Schwierigkeit zur Konlrolle einer größeren Anzahl von Völkern be- 
DT werden dürfte. Auf diefe Weiſe könnte die wiſſenſchafllüche Be- 
Madiung erleichtert und gefördert werden und zugleich auch ohne 
„‚Interbrehung Zu- oder Abnahme der Völker, Mangel oder Überſchuß 
„bei der Einwinlerung uiw. feſtgeſtellb werden.” 

L— Das zweife Schreiben war ein Artikel in der Ma nummer 1927 
„Die Deulſche Bienengucht in Theorie und Praxis“ und hat als Ber- 
kher den aus feinen Schriften jedem Luxemburger Imker wohlbekann⸗ 
len Herrn Dr. Jaiß aus Heiligkreuzſteinach. Der Artikel hat folgenden 
Bortlaut: „Vor zwei Jahren brachte Hr. Dondelinger in Beltemburg, 
Lutfemburg, eine Bienenwage heraus, die erlaubt, nacheinander zehn 
„Völker zu wiegen. (Ein Wagſtock iff ja zuweilen ſoviel wie kein Wag- 
‚ok; der Vergleich mehrerer Wagſtöcke kann febr merkwürdige Er- 
gebnaſſe bringen.) Die Bienenwölker ffehen auf eiſernen I-Trägern. 
„Auf den unteren Querfdenkeln der Träger läuft die Wage auf Rollen 
bin und her. Ein leichter Hebeldruck, (durch ein Kind auszuführen) 
Mich! unler dem Bienenſtock die Wagfläche empor und hebt ihn von 
den oberen Querſchenkeln der Träger ab, das Gewicht wind beſtimmt, 
E > Stock um Stok gewogen. Diedje Einrichtung hat etwas Be- 

endes.” 

Nun, verehrier Lefer, für heute Schluß, unter Händeſ . frenn- 

en ſich die drei Freunde. i: 


Kalte und warme Einwinterung. Flügelſchlag 


Kalk und warm: Vor 42 Jahren, als ich noch in Primärſchulhoſen 
an Boaters Bienenheipen herumhankierke. lebfen in meinem SHeimats- 
borfe zwei Nachbarn, von denen der eine Mett, der andere Frin hieß. 
Enmal Sonntags nach der Vesper, im Monat November, wurde im 
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Knabenſchulſaal ein Vortrag gehalten über Geſundheifspflege währen) 
der kalten Jahreszeit.” Viele Leufe waren zu dieſer Konferenz eridi- 
nen, darunter auch der Grin und der Mett, meim Vater und id. 
am Schluß der Konferenz der Redner noch beſonders betonte, die Fir 
und Beine müßten immer warm gehalten werden, wenn man gem | 
bleiben wolle, da plagte der Rorpulente und bretifdulterige Melt he. 
aus: „Das glaube ich nicht, denn ſchon feit 30 Jahren trage ich keinen 
Strumpf und keine Unterhoſe mehr und ich habe mich noch immer we 
dabei befunden.“ Und der ein paar Bänke hinter ihm ſitzende Frin t: 
hinlerdrein: „Und ich trage fogar im Sommer eme Unterhofe und 
Winker deren zwei, und ich habe noch keine kranke Stunde gehabt. 4 
ſchallte wiehenndes Gelächter durch den Saal, und als es wieder | 
war, mußte der Ronferengzler fortgehen ohne zu antworten, denn es watel 
nun mehr vier Minuten bis zur Abfahrt feines Zuges. Und fo gingen 
denn viele Leule heim mit dem Zweifel im Herzen und wuhten nich 
mehr, ob fie es mit dem fremden Redner oder dem Frin, oder mit den 
Mett halten ſolllen. Einer der Zweifler aber ging im Dezember dig, 
grcde als es gang kalt war, und ließ Hofe und Strumpf beiſeite wi 
der Melt. Aber ſchon am zweiten Tage hatte er ſich eime Erkältung 
zugezogen, und die Zähne klapperten ihm wie eine Mühle, und wäre 
nicht die Mutter mit dem ſchweißtreibenden Holundertee gekommen, t 
wäre in den Ginffer gegangen. Ein anderer, der im Gemei 
Slöcke machte, hielt es mil dem Frin, zog zwei Unterhojen an und gg 
zur Arbeit. Aber bald Ram er ins Schwitzen und ſchwißte jo gewat 
daß er Daletof und Unterkleid ablegem und ſich auf einen Slock fan 
mußle um fih zu erblafen und abzukühlen. Da bekam) er die Lungen. 
enlzündung, und der älleſte Sohn mußte in der Nacht nach Lurembu:g, 
den Arzt zu holen, und der halte Mühe genug, den Unworſichligen cr 
Leben zu erhalten. 

Wiederholt ſich dies Erlebnis aus meiner Knabenzeil nicht alljährlich 
bei der Einwinterung der Bienen? 

Der eine ruft: Winter kalt ein! Und gleich SS eim ander“: 
Nein, warm muß es fein! , 

Und nun geht der Bequemere hin und machts wie hes dicke Meit: 
All feine Stöcke läßt er Wintersüber im leichten SOENE CGE ſtehen 
ohne Unterhoſe und ohne Strümpfe. 

Und der Angſtliche tuts dem Frin gleich: Er legt jedem eine gwei, 
ja dreifaches Schichk um und auf den Leib. 

Nun gule Nacht! Schlummert fanfe! 

Wenn der Frühling wiederkehrt, kommen wir wieder. 

Und =. kommen und halten Heerſchau. , 

Was finden beide? Ja, was finden fie! 
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Das erte Bolk, ein Nachſchwarm. iff ſtumm geworden. 
Sieh, da liegt es ja und fummi nicht mehr. 
Dem zweiten gingen die Riegel zu früh los. Halte die Rafe zu! 
Ein Drittes leide an Betlnäſſe. Vor Scham darüber iff es in der 
Winternacht grau geworden. 
Ein vietfes aimef nur noch ſchwach. Armut vorn und hinten! 
Pieler, auf zum Doktor! Mutter foll den Teekeffel aufſetzen. 
Being die ganz kleine Anzneifutkerflaſche, denn für eine große Portion 
N diefer Bien ſchon zu ſchwach. 8 
„ Und der Peter läuft, der Keſſel brodelt, das Aufpappfläſchchen wan- 
rk. Manden heufe, wandert morgen, wandert noch im wonnigen Mai 
fonnigen Juni. Da, um Johannis iff das Volk wieder leidlich auf 
n Beinen. Aber arbeiten kamm es heuer nichts mehr. 
Und das haben mit ihrer „Parole“ die Imkermeiffer gefan! 
Da ſtreilen ſich die Leut herum, wohl um den Wert des Glücks, 
Der eine heißt den andern dumm, am End weiß keinen nix!“ 
Geo, mein Freund, gemach! Du bit ſelbſt ſchuld an deinem 
erfolg. Du warft der Schuſtergeſelle Eulenſpiegel, der alles über 
n Leiſten ſchlug und mit dem guten Acti des Meiſlers auch noch das 
r veihunzle. Du haſt wie Eulenſpiegel, den Auftrag des Meifters 
S dam Vuchſlaben, aber nicht dem Sinn nach ausgeführt. Das Wort 
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fi” war nur für die ganz Torbep und im tadellofen Wohnungen figen- 

 Bölker gemeint. Und das Worf „wernm” galt nur für miftelffarke 
ké ſchwache Völken Du aber haft ein Volk behandelt wie das andere: 
Den dicken Mell wie den dünnen Frin, 

Der Nachſchwarm, den) du fot ndejt, ſaß in einer zu großen Woh- 
kung und hate zu knappen Winterwornat, der jedoch bei vollkommener 
Ruhe ausgereicht hälbe. Aber da kam die Kälte dumh Tür und Wand. 
Um ſich derſelben zu erwehren, mußle das Kleine Volk fid Bewegung 
verkhaffen und einheizen. Die Bienenlraube lockerte fih, umd die Bie- 
nen, die ſich entfernten, fanken erſbarrt zu Boden. Die andern fielen 
Eber die Vorräte her, Tag für Tag, und fo ging das Brot vor der Zeit 
aus. Dieſem Volk hätteft du ein kleines, molliges Stübchen bereiten 
müßten, und fröhlich bätte es mit den andern Auferſtehung feiern 
können. 

Dein zweites Volk halbe zwar Nahrung genug, aber in feiner kalten 
Stube mußte es auch zuwiel einheizen. Da ſchwollen die Leiber immer 
mehr an, zuletzi gaben die Schloͤſſer am den Hintertiinen nach, dieje öff. 
neten ſich, und was herauskam, weißt du. 

Das nicht verpackte, Barbe Volk litt arg an Näſſe und Verſchim⸗ 
melung und batte viele Tole. Danm war die Wohnung ſchuld. Jmm- 
keins Stube foll biengemä fein Dem Bien wie auf den Leib zuge- 
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ſchnitten, nichk zu eng, nicht zu weit, bei ſtarnen Völkern anders als by 
ſchwächeren. Wände, Deke und Boden dürfen nicht zu dünn fein, M 
mif die von der Bienenkugel ausgestrahlte Wärme nicht entweichen kam] 
Die Wärme innen muß der Kälte außen „den Batz halten Können 
Bekommi die Kälte das Übergewicht und erkalten die Wände, fo mien 
fich Miederſchläge bilden. Alle Wände müfſſen der Kälte genügen 
Wider ſband leffen können. Kühlt ſich auch nur eine Wand zu febr af 
fo kommen Niederſchläge an dieje. Denk an die Stubenfenſter im WH 
ler. Das dicke Volk ſaß in einem Blälterſtock, ſagſt d. Gut. In eg 
Leute haben Slirnwand und die beiden Seitenwände eine Dicke von 
7 Cm. Das Fenſter bildet die Hinterwand. Die Decke. welche dy 
Winkerſitz nach oben abſchließt, iff 1 Cm. dick; die Beusetür 14% C 
und im den Fugen nur 1 Cm. | 
In dieſer Behauſung ſaß dein dicker Mett zwar * 
Sommer und Herbſt, aber nicht im kalten Winter. Du bäfteft unbe 
der Decke und dem Fenſter ein Kiffen auf. refp. anlegen müffen. N 
du dies aber verabfäumteft, mußle die kalte Decke anfangen zu fropfeg 
tropfen, und am kalten Fenſter mußte das Waſſer herunferlaufen. § 
ſagſt, auf dem Boden der Beute Häfteft du deine Wäſche puddeln könne 
faſt fo qué wie „auf der Dröpps qu Mamer. Nun weißt du, daß d 
ohne ein Mofes zu fein, die Dröpps felbff hervorgerufen haſt. 
Dein Imkerkollege, der auf die Warmeinwinterung ſchwötlk, hal 
mit feinem ſtärkſten Stock dasſelbe klägliche Refultat. Es konnte ağ - 
nichk anders feim Denn er halte dieſen Stock grade eingehüllt und 
geengt wie den allerſchwächſten. Damit krieb er dem Vollblüker le 
Schweiß aus dem Leib und den Durff hinein; der Bien wußte fidh md 
meihr zu helfen, er wurde unruhig fing an zu braufen und fiel, um feine 
Durft zu löſchen, über die gefüllten See her. Da aud da : 
ſeinem Unbehagen nicht abbalf, verlegte er ſich auf Me Brülerei in M 
geſchloſſenen Zeil. Und fo gings immer mehr bergab mit ihm, und om 
der dicke Melt heute nur mehr ein magerer Frim dt. fo weißt du äi 
wo du die Urfakhe ſuchen ſollſt. | 
Darum, wenn du wieder einmal einwinterfé, fo fage nicht metry. 
„Warm oder kalf”, fonder individualiſtere, d. h. richte dich immer ma” 
den zwei wichtigften Faktoren, nach dem Bien und nach der Wohn 
worin er figf. Dann wirft du deiner Einwinterungsarbeit immer feu 
bleiben. 
Flügelſchlag. Der Bien erzeugt durch Flügelſchlag die nötige Wr- 
me in dem Maße wie er fie braucht.“ Bienenzig. S. 59 Abſchnitl 4 
Dieſer Satz, der auch noch in manchen Bienenbüchern vorkommt za 
gegen die Winterpackung ſprechen foll, ift — ein altes Märchen. 
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ziehen ſich die Bienen qu mal 
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Traube oder Kugel zuſammen um beſſer gegen die Kälte geſchützt zu fein. 
le iiefer die Außentemperatur finkf, deffo näher rücken fie aneinander 
und um ſo kleiner wird die Kugel. 

Könnten fie fic durch Flügelſchlag die nötige Wärme verſchaffen. 
io brauchten fie doch nicht zuſammenzurücken, müßten im Gegenteil aus- 
nenderlaufen, um deffo beſſer und ungehinderter diefe Turnubung aus- 
führen zu können. 

Wenn fie num aber dicht gedrängt figen, Leib an Leib, welche Bienen 
ollen dann mit den Flügeln ſchlagen? 

Die Innen- oder Herzbienen können es nicht, weil die andern Bienen 
fren auf dem Leibe liegen, und die Rand. oder Hautbienen! können oder 
ürfen es auch niht kun. Wenn nämlich kalte Luft die Bienenkugel 
meibt, fo ſind fie unfähig dagu. Man ſieht dieſe Bienen alsdann unbe⸗ 
ngid, wie erfiarct da figem die Flügel als EE Decke feft am 
menden Körper hal end. 

Umgibl jedoch eine warme Luffhülfe die Bienenkuge, dann iff das 
flögelſchlagen zwecks Erwärmung gar nicht nötig und könnte nur ſchäd⸗ 
ich wirken: Die warme Luft geriefe dadurch in Bewegung, würde ab- 
ßen, und ſchnell durch kalte erſetzt werden. 

Menſchen, welche ihre Arme übereinander und an den Körper 
chlugen, um ſich zu erwärmen, habe ich ſchon geſehen. Eine Biene 
boch, die zu dieſem Zweck die Flügel auf und ab bewegte, kam mir 
ch nie zu Geſicht. Aber ich ſah an guien Trachllagen, beſonders an 
chen Gommertagen taufende von fächelnden Bienen, welche feuchte, 
eiße Innenluft heraus und friſche Außenluft hinein wehben. Ihre Zahl 
ur manchmal fo groß, daß der von ihnen erzeugte Qufffftom mir den 
zündſpan und die Kerze ausblies, welche ich in der Hand Delt um in 
en geöfſnelen Stock hineinzuleuchten. N. E. 


Tagung des Deutſchen Imkerbundes und der 
66. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
heutſcher Zunge in Köln vom3. — 7. Auguſt 1928 


Darüber ſchickte uns Hr. J. L. aus Köln einen längern Auffſatz. 
Xm wir folgendes entnehmen: Für viele Imker wird die Wahl der 
cheiniſchen Metropole als Tagungsort ein Anreiz fein, fih an den Ver. 
anstaltungen zu beteiligen. Wir werden in der nächſten Nummer dieſer 
yetung unfere Imkerfteunde über die Geſchichle und Sehens würdig. 
keiten der Stadt Köln zu orientieren verſuchen. 
Einige Angaben über die Geſchichte der Wanderverſammlung und 
de Bedeutung des Deulſchen Imkerbundes: 
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Im Jahre 1880 fagie in Köln die 1. Wanderverſammlung. Herve 
ſtechend aus den Verhandlungen diefer Kölner Tagung iſt die Feſtlegun 
des Nor malmaßes. Köln iff aljo der Geburksort des Normalmaßes. 

— Die zweite Tagung in Köln 1899 führte eine Einigung md: 
dem damaligen Centralverein und der Wanderverſammlung herbei. 

— Nach dem großen Kriege wurde infolge der politifdyer Andern 
gen die „Wamderverſammlung deulſcher, öſterreichiſcher und un gart 
Bienenwirte' umgetaufi in „Wanderverſammlung der Bienen 
deulſcher Junge”. i 

Hier folgen nun „Aufgaben und Ziele des Deulſchen Imkerbundes 
worüber Herr Harney im Prakliſchen Wegweiſer ausführlich berichte 
die wir jedoch wegen des beſchränkken Raumes nur ſkitzzieren können. 

1. Schutz der Imkerei bei den maßgebenden Stellen. 

2. Planmäßige Imkerſchulung durch Abhalkung von Vorträgen 
Kurſen, Ausſtellungen, Bildung eines Forſchungsausſchuſſes. 

3. Auszeichnungen für Höchſtleiſtungen auß dem Gebiet der Imker‘. 

4. Gründung einer Frauengruppe und Schulung der Verbrauch. 
für Bienenhonig. 

5. Bekämpfung der Seuchen. 

6. Trachlverbeſſerung. 

7. Förderung der Wanderbienenzucht. 

8. Honigſchutz und Schaffung des Einheitsglaſes. 

9. Sleuerfreiheit auf Zucker zur Bienenfülkerung. 

(So, das dürfte einſtweilen für uns genügen. D. R.) 
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Ueber Veredlung und Verſtärkung 


unſerer Bienenvölker. 
(Auszüge eines Vorkrages von A. Lehmann, Bern.) 

Die Grundlage zur Veredlung und Verſtärkung der Bienenvölker 
det die Königinnenzuchk. 

Die Königin iff Ate Mutter des Volkes. Die Kraft, mit der fie 
Nachkommen pflanzt, die Eigenſchaflen, die fie ihnen vererbt, enkſchei⸗ 
en über den Werk oder den Unwerk des Volkes. Bei der Wahl des 
.offes, aus dem der Züchter feine Königinnen nachziehen läßt, iE des⸗ 
eid auf das Sujammentreffen aller derjenigen Eigenſchaften zu ſchauen, 
x ein Volk zu höchſter Leiſtung befähigen. Beobachten, vergleichen, 
t Völker wiederholl punkficren, dies läßk den Züchten dem richligen 
noff erkennen. Folgende Punkte erſcheinen mir hier befonders wichtig: 
„Erncuere planmäßig, redizeitig die Königinnen. 

„Jie he nur von auserwählt beſtem Stoffe Königinnen nach. 

Züchle nur in reifen Völkern, die fih durch ihre Kraft auszeichnen. 

„Veſiedle die Befruchlungskäſtchen nur mit Bienen aus ſtärkſten, qe- 
junden Völkern. 

Auf einem gulgepflegten, gefunden Stande werden felten im 
Mecht alle Völker in gleichmäßig ſchöner Entwicklung ſtehen. Da 
Reine Königin abgegangen, eine andere Of vorzeitig drohnenbrütig 
worden, eine dritte HE alt. 

Die betreffenden Völker find alle geſund, fie bleiben aber zurück 
kr Königin wegen. 

Hier und im Frühjahr foll der Bienenvater nachhelfen, und zwar 
cht durch Schwächung anderer, ſchönerer Völker, ſondern durch Bei- 
be eines Refervevorres. 

Die Bildung kuiebiger Referven und ihre Vereinigung, im Früb⸗ 
bt, mit zurückbleibenden Völkern, ſtelll ein ganz ausgezeichne kes 
Rittel dar, einen Stand auszugleichen. Wie ein anderes junges Volk 
H das Reſervevolk eine feine Königin enhalten, geſunde Bienen, es 
wde gui gepflegt. Dafür zeigt dieſes Volk feine braven Eigenſchaf⸗ 
Naud im folgenden Frühjahr. Es ift erſtaunlich, mit welcher Kraft 
k Jungvoſk oft ſich ausdehnl. 

In einem folchen Reſervevolk befigt der Bienenzüchter das aller- 
famffe Mittet, ein alles, erlahmntes Volk mit neuen Kräften zu 
chzehen, es zu verjüngen. Die Wirkung iff wiel größer, als bei 

Koͤniginnenwechſel. Man beachte aber: mit Zwergen läßt ſich 

Dier nicht viel ausrichten. Das Reſervevolk jolt auf fünf big ſechs 

n in den Winker gehen. Dann beſitzt es Ende April zwei 
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bis vier ſchöne Brullafeln und enlſprechend Bienen. Diefe jung 
Kraft reißt das alte Volk mit. Die derart verſtärkten und verjünger 
Völker zählen ſpäler zu den allerbeſten des Standes. 

Sobald wir Reſervevölker mit jungen Königinnen beſitzen, dürfe 
wir ruhig in einzelenn Standwölkem alfe Königinnen in den Une 
gehen laſſen. In guten Honigjahren lun wir dies gerne, dem o: 
möchten das ſchöne Standooik nicht durch Umweiſeln in der Arber 
ſtoͤnen. Das Umweiſeln verlegen wir auf den folgenden Frühling 
wo die Vereinigung mit dem Refervevolk leicht gelingt. Su aller Vor. 
fihi kann die junge Königin vorher abgefangen und am Zuſetzkäfig bec. 
geben werden. 

Ein weiſelloſes oder ein drohnenbrüliges Volk erhält das Reem- 
volk, ſobald der Züchter den anormalen audio bemerkf und e: W.. 
terung es erlaubt. Cin weiſelrichliges Volk dagegen wird erſt eng 
Tage vor Beginn der Tracht verffärkt und verfüngt. 

Hätte man einmal im Frühjahr einen Ueberſchuß an Refer 
völkern, fo bieten fid viele Möglichkeiten, fie zu verwerten. Mir 
kann fie verkaufen, kann fie zuſammenlegen und daraus norme: 
Giandmdlker bilden. Im Laufe des Sommers können dem Reje 
volk Bienen entnommen werden für Befruchlungskäſtchen, oder Bru 
und Bienen für Ableger. Im Reſervevolk findet der Bienenpzüchi 
jederzeit Verſtärkungsmakerial, Kontrollwaben, ohne daß er ein Sn 
volk ſchwächen muß. Mit ſolchem Refervematerial baſſen fid o 
auf die vorteilhaftefte Weiſe zu ſchwache, junge Standvölker verftühe, 

Oft ſcheitert, bei beſtem Wiſſen und Können das Arbeitsprogamn 
daran, daß die Geräte fehlen. Und doch brudt es im Grunde f 
wenig: Befruchlungskäſtchen, Schwarmkiſtchen, einen Fegtrichter, I 
ſervekaſten. Ein prakliſcher Reſervekaſten beſiht zwei, auch mehr it 
cher, durch Schiede getrennt, jedes Fach für fünf bis ſechs Brutwa 
Wer Geſchick hat, kann Geräte und Hilfskaſten fogar ſelbſt anferße 
Jetzt leben wir in der ſtillen Zeit, da fid alles ſchön überdenken 
vorbereiten läßt. 

Es gibt Jahre, in denen der Imker, man könnte jagen „Don: 
Hoffnung” leben muß. Die Hoffnung aber, die immer neu unfer f 
belebt, fie wird genährk durch unfere Arbeit. Wenn wir den gif 
fotoen Stand überblicken, wenn es uns gelungen ift, die Benends 
zu verbeſſern, zu vermehren, ſo vergeſſen wir gar leicht die SH 
magere Seif. Hoffnungsfreudig gehen wir dem neuen Biene 
enfgegen! 
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J Züchterecke. : 
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Bereinsbericht über die L. K. J. V. 


Die erſte ordentliche Generalverſommlung der Lux. . 
pereinigung vom 9. April 1928 war außerordentlich gut beſucht. Von 
46 Mitgliedem, die der Zuchlgenoſſenſchaft angehören, waren 37 an- 
mind, die 9 fehlenden eniichuldigt Nach dem Namensaufruf hielt 
gert Pröfident Pleger eine ſchwungvolle, beaecifferfe und begeiſlernde 
Begrüßungsanſprache an die Berfammelten, um lerſtrich die Aufgabe und 
whe Bedeu lung der Zuchlgenoſſenſchaſt im Rahmen des Landesvereins 
‘it Bienengudyt, appellierte an den quien Willen und die Liebe zur 
sche, um das ſchöne Werk der Raſſenzucht möglichſt zu fördern, im 
meteſſe der Lux. Bienenzucht und zum Wohle des ganzen Landes. 


Der Kaffenbericdt des Herrn Dupont, Luxemburg, verzeichnet einen 
Beſterd von 46410 460 Franken plus eine außergewöhnliche Spende 
wn 25 Franken, wofür dem Schenkgeber Herrn Bauer die ffentlicde 
Incuken nung ausgedrückt wird. 

Darauf hielt Herr Pfarrer Fox, Berle, einen längeren freien Vor- 
ung (kim Wiltzer Dialekt) über das Thema „Bewertung von Königin- 
köimmen’, Herr Fox erinnert in der Einleitung an einen Ausſpruch 
Ve Herrn Mertz. Direktor des Allgem. Verbandes für Landpwirtſchafk: 
Nach dem Kriege gibt es im Lande weniger Kühe, aber mehr Milch. 
diefes Refultat iff der Erfolg einer rationelleren Viehzuchl.“ Für die 
Zienenzucht trifft das Gegenteil zu. Die Slatiftik vermerkt nämlich 
me Zunahme der Bienenvölker. Trokdem ift es ein offenes Geheim- 
8, daß der Honigertrag gewaltig abgenommen haf. Dieſe Abnahme 
ft nicht blos auf das Konto der fchlechten Wilterung und Trachkverhält⸗ 
ge zurück zu führen. Die Verbeſſerung der Bienenraſſen und Stämme 
bat hierzulande leider niht Schritt gehalten mit den Bemühungen und 
erfolgen auf andern Gebieten der Volkswirſſchaft. Dem hier erwähnten 
Rückfland foll und muß unſere Juchlgenoſſenſchaft energiſch zuleibe 
iden und möglichſt ſchmell ein Ende machen. Zur Erreichung dieſes 
dietes HE vor allem ein Standard zur Bewertung von anzumeldenden 
Juchtfiämmen vonnöten. Einen foldien Standard (ſiehe S. 90 Mai- 
mmmer 1927) erläuterte und begründete Herr For, aus dem Vollen 
Idöpfend, mit viel Geſchäck und Sachkenntnis. Aber auch mit Über- 
ugung und erntete reichen Beifall. Es würde zu weil führen, auf die 
ei iten hier näher einzugehen. Man möge dieſerhalb im der vor- . 
ſchrigen Mainummer mochſchlager. 
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— Herr Präfident Pleger unterſtrich die Hauptpunkte der Fol. 
Bewertungslabelle. Er beantragte ſchließlich für den Anfang eine 
Vereinfachung des Sfandards. Dies aus kak ſiſchen Gründen. 

— Nachdem Herr For ſich hiermit einverſtanden erklärt halt 
ſchloß fidh die ganze Verſammlung einmätig dem Vorſchkag des Hern 
Pleger an. Sie befraute den Vorſtand mit der Ausarbeitung eine. 
möglichſt eim fachen Bewer lungsmodus und ſprach zugleich demite 
Vorſland im der ffritiigen Frage Ernennung von offiziellen Bite a 
undd Juchlprüfern“ ſein vollfies Vertrauen aus. 

— Herr Raus, Dalheim, berichtete kurz über die projektierte BA- 
legſbation auf Waldhof im Grünewald. Über dieſen wächſigen Prt 
verweilen wir auf den Zunkipruch ſowie auf die ausführliche Ghee 
rung des Herrn Huberty, Bonneweg. 

— 3u Kaſſenrewiſoren für das Jahr 1926 wurden die Herren Olingen 
Merſch und Huberky, Bonneweg, per Akklamafion beffimmt. 

Zum legten Punkt der Tagesordnung wurde die wichtige Ji 
von Königenzüchlerkurſen angefchnitten umd ſchließlüch in dem S a 
erledigt, daß noch im Laufe dieſes Jahres dren ſolcher Kurſe Matti d 
follen und zwar 1. auf dem} Stand des Hrn. Pleger für das Oenfam | 
Landes, 2. auf dem Stand des Herrn Müller, Lamadelaine für de 
Gilden, 3. auf dem Stand des Hrn. For, Berle, für den Norden. % 
genzuen Daten) werden in der Juninummer mitgetenft. 

— Der Herr Präſident dankte zum Schluß allen die zum Gi 
dehen der K. J V. beitrugen, enmanterfe zu unverdroffenem Wehe. 
ſchaffen, appefierte an den Gemeinſinn ſämtlicher Genoſſen und ihik 
mif denn Wahlſpruch: „Einig im Wollen und einig im Handeln’ i 

— Die Verloſung von 6 Edelköniginnen, geffiftet von den Herten 
Pleger, For, Raus, Dupont. Müller und Ewert ergab folgende Genial 
net: Schummers. Schültringen, Memerer-Schiemenhof  (Cemdetingel 
Schrantz-Rodingen, Bauer -Feſſchenhof, Koſter⸗Dommeldingen, vi 
Luxemburg. | 

Die Königinzuchkkurfed werden möglichft zu Baghin Juni abgehalten 
Die nächte Nr. wird Ort und Zeifpunkt derſelben fefffehen. 

ä ee 
Nr. genau beflimmle Anweiſungen erte 

Zum Bezug von diesjährigem ms wende man fid de 
Ende Mai an den Präfidenten. 

Dee Schriftführer Der Präfident 
J. J. Raus, Dalheim. E. Pleger, Vaſcheld. 
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Unfere Belegffafion. 

Da die Reinbef ruch tung der jungen Königinnen rur auf geeigneten 
Vetegfta lionen, wo ein Ededdroöhnetich aufgeffellt ifi, vor fic) gehen kanm 
var einer dreigliedrigen Rommiffion der Auftrag erteilt worden, eine 

che Stelle ausfindig zu machen. 

Dank den Vorbeiprechungen, die Herr Coffer-Dommeldingen mit] dem 
Drerinfpehtor der Großherzoglichen Domdnenverwaltung, Herrn Ober- 
Biler Riſchard Waldhof, bereits gepflogen hakte, war das Auffuchen 
ner geeigneten Belegflalion bedeutend erleichtert worden. Bei off. 
Wetten verſammellen fid) daher am Paumſonntag lehm zu Dom- 

folgende Mitglieder des Königinzüchtervereins : die Herren 

Frus- Dalheim, Coffer und Sohn -Donuneldängen, Reckinger- Merl, 
| een ‘Pleger-Blafidhesd, Dupont-Hollerid und Huberty-Bon- 
` Nach einer Kleinen Jußwanderung durch den Grünewald trafen die 
nannten Bienenzächter um %4 Uhr auf dem Waldhof ein, wo fie 

Herrn Oberförſter Riſchard frembdlidfl empfangen wurden. Herr 

r, Präſtdent der lux. Königinzüch ber vereinigung, erläuferte Herrn 

ard die Zwecke und Ziele, die der Verein fich geſtellt hat und die 

nin gipfeln, von erprobtem Edelſlamm nur dund Reinbe f ruch tung pofi- 
foe Ergebniſſe zu erzielen. 

Herr Ridhard bringt dem Belfrebungen der Königinzüchter das 
gößte Inlereſſe entgegen. Das beweiſt der Umffand, daß er in liebens- 
nürdigſter Weiſe in einem von einer lebendigen Hecke eingefriediglen 
Ackerſtück das an die Mauern des Waldhofes ſtößt, uns einen Geräte- 
ſcuppen und genügend Raum um) denfelben gratis zur freien Verfügung 
ieit. Dieſe Belegſtelle foll auf Anordnung des edlen Gönners mit 
Meſchendraht noch gefondert eingefriedigt und gegen Unbefugte bewacht 
werden. 

Könnte unſere junge Königingüch lergenoſſenſchaft fidh eſwas Geeig⸗ 
teteres denken? Ohne Botten find wir alfo bereits im erffen Jahre 
unferes Beſbehens im Beſitz einer Belegſia lion. Dieſe liegt genügend 
weil ch vom nächſten Wohnorf: gegen Dommeldingen 5 Km., gegen 
Batferdingen 4 dis 5 Km., gegen Gonderingen 3, ebenfalls 2 —9 Km. 
gegen Hefferf und Senningen. Dabei hoch gelegen, ringsum Wald- 
gelände. Alle hohlen Bäume, die wilden Völkern eventuell Unterkunft 
heien könnten, find den N bekannt und ſtehen unter un 
Auſſicht. ` 

Eine Gefahr lag nahe. Es wan dies der SBienenftand des . 
des Staffelſbein“, Enffernung 1 Km. a die Bemühungen des Herrn 
Coffer iff es dem Borffanii der L. K. 3. V. nachträglich gelungen, den 
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überwinterfen Beſtand jener Kolonie aufguͤkaufen und fo der Rein. 
befruch lung die denkbar günfligſten Vorbedingungen zu fchaffen. 


In feiner Generalverſammlung vom Oſtermontag d. J. beſchloß die 
Jüch terverein gung, ſchon in dieſem Jahr, gegen Ende April, einen Edel. 
dröhnerih auf der Belegſtalion aufzuffellen. Den Herren . un 
Fox bleibt die Wahl des „Auserkorenen“ vorbehalten. 


Somit werden laid) im erſten Johr des Beſtehens die Beftoehn 
gen des Züchlerwereins in die Tal umgeſeßt, und alle Kömtginzächt: 
dürfen Deh reiten, an ben Spitze der Juchlgenoſfenſchaft tatkrafticc 
Männer zu ſehen, denen keine Mühe zu groß ift, wenn fie nur zur 
Erfolge führl. Math. Hubert. 


KE 


f Aus den Vereinen. | 
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Ranfonalvercin Grevenmacher. Wm Pfingitmonten den 28. Ma 
um ½3 Uhr Verſammlung zu Veldrweiler im Cafe Schmitt. Tagesor- 
nung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Borfrag Die Bienen 
vor und nach Dzierzon. 3. Beſuch und pnaktifiche Arbeiten am Bienen 
ſbande des Hrn. Stemper. 4. Befidhiigung der Bienenſtände der AN 
Friſch und Hellers. 5. Verloſung emes „„ jowie vo: 
Bienenzudtarfikeln unter die anweſenden Mitglieder. 


Kankonalvereſn Capellen. Versammlung am 6. Wall um halb * 
zu Kleinbetlingen im Lokal Joh. Thill. Tagesordnung: 1. Kafle 
für 1927. 2. Zeitgemäßer Vortrag von J. P. Bauer. 3. Be 
4. Verſchiedenes. 


Kanlonalverein Vianden. Verſammlung am Sonntag, den 20. Ma 
um 3 Uhr nachmittags zu Vianden. Tagesordnung: 1. Gesell 
Beſich ligung des Bienenſtandes unſers Vereinsmilgliedes Reuter L 
Treffpunkt: Hauplſtraße oberhalb der Pfarrkirche von Wanden Dv- 
nach, Verſammlung im) Cafe Miller-Rower. 2. RER über die fki- 
gefundene Sfandbefidytiqung. 3. Zeitgemäßer Vorfrag: Behandturc 
der Bienenvölker während der Schwarmzeil. 4. Vertoſung. 5. We- 
ſchiede nes. 

Kantonalverein Wilk. Untere erſte dies fqähr ige Verfammlunq fr 
am tegien Gonnfag des Monates April (29. April) m Donkols fifi = 
folgender Tagesordnung: 1) Unfere Austellung; 2) Frühzahrsarbeir 
am Bienenſtande; 3) Verſchiedenes. Treffpunkt de Uhr bei deu Schr 


Kankonalverein Echternach. Verfa mmtung zu Gdylernach am 
Mai, halb zwei Uhr nachmilkags im Lokale Al. Knepper, 
Straße. Tagesordnung: 1) Jahresrechnung für 1927: 2) , 
Bienenffande im Mai; 3) Haftpflichiverfiherung; 4) Betdiligong « 
Den Aus ſtellung in Wiltz, reip. Sliflung von Prämien; 5) Honk 
6) Verſchiedenes. 
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Gegen Meiſtangebot zu ver! 


12—15 Elſäſſer Beuten mit und ohne Bs 
Joh. Morbach, Induſtrieſtraße 34, E he d. 
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es luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. f 
Lehrling iſt Jedermann. — 


Nr. 6 Juni 1928 


litglieder unentgeltl ür Nicht⸗ ere 
ber: Fr. 10.00, Beate far Nic Abgeordneter, Sprinkingen, 


l Reigen koſten für Mitglieder 30 Cts. p 
mm breite Petitzeile oder deren Präſident. 
zi Nichtmitglieder 50 Centimes. 
iederholungen werden 10, bei 
holungen 20 Prozent Rabatt 
— Beilagen koſten 25 Fr. 


9 für die „Bienenzeitung“ : 
3 Zuſchriften in Vereinsſachen 

2 ea wegen Ausbleiben einer 

lattes find an den General- 
E, aaah Luxemburg: P. Zoller, 

hnhof zu fenden. 

3 ! aeg an die Druderei Luxemburg⸗Bahnhof, 
Ba A Faber in Grevenmacher. ` 
t fann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 


int monatlich. Jahrespreis: für Ed. Kirſch , 


Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Jeitung 


Bryan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
Lë Juni 1928 43. Jahrgang. 


f alls verzeichnis: 1. Imkers Führer im Juni. 2. Vom Schwärmen. 3. 
Geitten, 4. Nachruf. 5. Züchterede: a) Zuchtkurſe, b) Stamm 47 „Schetzel“, 
2 Gebote zum Bejdiden der Belegſtelle. 6. Erlebies: a) Wie ich als Sot 

F gehörig geimpft wurde, b) Vom Berftellen De Bienenvölker. 7. Wanderver⸗ 
ing in Köln. 8. Aus den Vereinen. 9. Schrifttum. 10. Börſe. 
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Allgemeiner Teil. 
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Imkers Führer im Juni. 
A. Rückblick. 

Wie im Vorfahre machbe der Mai bis heute (den 20.) ſeinem 
aig Wonnemonat wenig Ehre. Nur die erſte Woche war wie ih re 
Wiert im April wunderſchön. Da gleichzeilig die meiſten Obif- 
re in voller Blüte ſtanden, war die Ernte im Bienenhaushalt groß. 
milcelſta res Wagevolk verzeichnele eine Neklozunahme von 12 
d und brachte es genau auf die Höhe wie nach der Ginfütfenung 
vorigen Henbſt. Man glaube nun nicht, die bezeichnete Zunahme wäre 
P ot eine ſoſche von reinem Honig zurückzuführen. Ebenſo falſch p 

| en der feitherige Schwund (vom 8. bis 20. Mai) von 7 
y rübhne eingig und allein auf einen ſolchen von 7 Pfund Honig. 
| müßte alſo heute ein Nettofiberichuß von 5 Pfund an Honig 
Glocke fem gegenüber dem Beffand am 20. April. Das ift aber 
weg der Fall. Ginerfeits find während dieſer Zeilpe riode fo 
` ch alle vorjührigen Bienen außer der Königin veridkounden. An- 
fats in der dure on jungen Bienen amd Bast we Pollen ein 
elende geworden, und die Honigvorräte ſchmelzen wie der Schnee 
er Sonne, viel rafder als mancher glaubt. Sollte bis zum Erſchei⸗ 
ha Bienenzeitung die erhoffte Vollbracht noch nicht cëriagcdet? haben, 
VDerſäume man nicht, eine Reviſion auf Zufterporräße vorzunehmen 
eventuell kräftig nachzuhelfen. Vorſicht ift die Mutter des Glas- 
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B. Ausbſick. 

Wie man's macht, iſt's ſchlecht, fagit Herr Sch. und er hal Rec” 
So habe idh z. B. gegen Ende der erſten Maiwoche die Honigränne 
von 27 Biälterſlöcken geöffwel, mit ausgebauten Waben auegefict 
und den Baurahmen im Brukraume eingeſtellkl. Heute am 20. Mai x. 
fernſe ich zum dritten Male die Drohnenhertze der Bau rahmen. Ung 
ach lel der rauhen, naßkallen Witterung hal der Baukmeb noch nic 
naichgelaſſem. Sogar zwei Mittelwände, die ich jedem Volke in eme: 
Abſtandel vom fünf Tagen mitten in's VSrutneft einhängte, find oollftän: . 
ausgebaui und bebrü let worden. Mein radikales Vorgehen bedauete i 
einſtweilen noch nicht; ob die Sache aber glatt durchgeht, ſtehk auf ein 
andern Blaft. 


(Bienenſtand Raus, Dalheim) 


Verſuchshalber halte ich im Alberli- Zwilling zwei qute Völker w 
verhüllt im Brutraum auf elf Waben belaſſen. Und ich muß geſtede 
Die beiden letzterem, die ich durch Enghal tung zum Schwärmen 
reizen wollen, gefallen min jetzt beſſer als jene. Jedenfalls 
fie mich augenblicklich weniger als ihre erweiterten Nachbarn. Wo 
Rich lige log, wird die Zukunft lehren. | 

— Über das Schwärmen äußerte ich im Vorjahre meine Anfid 
und Gründe. Sie decken ſich ſo ziemlich mit den Ausführungen 
Herrn Bauer, der fo freundlich war, uns einen Artikel Vom 
men“ für den Schwarmmonak Juni einzuſchicken. 
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— Über die Königinnengucht, die wenn möglich auch im Junij bagin- 
en jolt, verweiſe ich auf die intereffanten Belehrungen unſers Meiſters 
Mely in der Züchterecke. J. J Raus. 


Vom Schwärmen. 
Im erſten Jahr meiner Imke rlcuuſbahn gab mir mein einziges Volk 
E Schwärme. Von beiden fab und hölle ich nüchls, aber auch gar 

g, Nur der große Schwund ou) Volk und Honig beftatigte mir deren 
Inc EE Abreiſe. Im zweiten Jahr wiederholle ſich beim Bor- 
dram dasſelbe Schaauuſpiel, allem der Nachſchwarm ſollle mir nicht 
mungen. Ich bekam ihn erfé zu Geſicht, als er gnädigſt geruhle, ſich 
n erem im Bienengarien fehlenden Zwelſchenbaum niederzuſetzen. 
cine undeſch relbliche Freude, welche beim Faſſen zu erhöhter Gr- 
gung anwuchs, mußte ich mik einem zweitägigen Stubenarreft quittiie- 
en, von wegen meimer in feiffe Bachen zu fildf eingepolſberlen Gud- 
enſterlein. Wer lacht da? Ich hakle ihn doch bekommen, trog allem. 

Später war Wi leider nur allzuoft Zeuge dieſes herrlichen Schau- 
gic. Wie die Kleinen zu kauſenden aus dem Flugloch grade zu her- 
wecurzein, eines will ſchmeller fein als das andere, wie fie fid) in die 
is erheben, dieſe durchzucken wie Blitze, wie Pfeile, dagu das eigen 
ind ſchöne, harmomſſche Geſumme, moßarfig, großartig. Doch Groß 
Arc koſle immer ſchweres Geld, fo auch hier. 

Was bringt uns denn nun eigentlich der Schwarm? Weber! dieſem 
gtt en, doch äußerſt Koſlſpieligen Schauſpiel eine „Volksvermehrung“. 
Se ift dem Imken nur inſofern erwünſcht, als er noch leere Beulen hab. 
af der Imker die Zahl Völker erreicht, die zu betreuen ihm ferne Zeit 
m Kennlmiſſee erlauben, jo wünſcht er keinen Schwarm mehr. Der 
warm bringt ums aber neben der Vermehrung noch etwck! weit wild- 
gees und zwar die abſolut unenibebilide „Verjüngung“. Denn ohne 
Jcrjüngur been Meiterbeftend irgend welchen Weſens, jo auch des 
Jop: Da nun cher der Eihwarmakf wegen feiner Koſlbſpieligkeil 
Sdmäktung des Homigerirags) <inerjeits, wegen feiner unerwünſchlen 
zolkedermehrung amderſeits, dem Imker arg verpönt iff, fo geht unfer 
zes Denken dahin, ihn mit allen Mitteln zu unkerdrücken. Und das 
dukat? Eingehen der Völker durch Welſelloſigkeit, falls Keine ſtille 
Brea fictifindet, welche übtügens auch febr riskant iff. 

Nun drängt ſich die Frage auf, wie ich denn meine Völker verjümge. 

Antwort fl Licht: Durch Zucht, durch Weiſel zucht. 

Ja, Weſſelzucht! hab cuch ſchon Sewon gehört, aber, aber!” fo ſie ufzt 
her Imker. „Nun, lieber, Freund, mimm dich zuſammen, faſſe den 

Glug, auf Mefem Gebiete wiricfteng dern möglichſtes geran zu heiden. 
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Du) brauchſt didy vorab nur mit diesbezüglicher Literatur zu befaſſen. e 
wiel Seif bafi du wohl immer. Da wirff du ſchon finden, daß Me Te 
ſechler der Weiſelzuchſ auch an jene gedacht, dae nicht viel Seif haben ok 
weniger geſchickt find. Für jeden gibts eine Möglichkeit beim Ve 
jüngungsprozeß femer Völker min Hamd anzulegen. Und wäre es kgk 
Endes keine andere als diefe: Auswechfeln der alten Wei ſel mit junge 
vom gewiſenhaften Zükhter erſtandenen. | 

Wo ein Wille, ifi auch ein Weg! J. P. Bauer. 


Zuſchriften. 
Zu dem Fragekſſten der Nadaktzon in Nummen 3 der Lux. Su 
äußerten ſich bis jetzt drei Dereimamifglieder. Wir geben ihnen hier A 
Work, natürlich) zuerſt der Dame J. N 


Auf Frage Nr. 1 im a der Märznummer diejes Acte 
Welche Vorteile verſprechen Sike ſich von der Emführung emes Einheit 
homügglaſes für unſen Land? — gibt uns Guido Shicrar im feinem „Be 
nenmüllerchen“ Nr. 2 dieſes Jahres unfer Kleinarbeit“ eine ganz td 
fende Antwort. Wir leſen in dieſem Allikel: „Was andere erwin 
nicht in Jahrzehnlen gelichiaffen, wir haben es in der kurzen, kaum de! 
jährigen Seif unſers Beffandes vollbracht. Da um vor allet 
unſer Einheifsgias, das mit dem außergewöhnlich prall 
khen und unverwätlihen Pakenbverſchluß für uns werben ot 
Ihm geſellen fid) zur Seite die prächlige Homige likelte für dieſes Mes 
der Sicherheiksſtreifen, das Namensſchild, alles qefeHlid gefi: 
Nüßen wir die Kraft dieſer Werbemittel voll aus, doch nicht mr y 
Werbung neuer Mitglieder, ſondern auch zur Werbung neuer Hon 
den. Nachdem wir ja mit unſerm Namen, affo mit Mannes wort H 
die Echtheif unferer Ware, den Homig garantieren, mith das Pertra 
der Kunden in unſere Ware leicht zu erwecken Fein.” 

Aus dieſen Zeilen ſind die Vorteile des Einheitshonigglaſes oye 
Weiteres erfihtlich, ebenſo geht daraus hervor wie das Ei 
glas beſchaffen fein muß Jeanne Sit 

Nachſchrift: Mme. Jürn möge mir nicht Zitenen, ob ich thr 5 
lich Lob ſpende. Sie ſcheink eine warme Anhängern für das Lux. 
heitsglas zu fein. Sicher ift fie auch ein aktive und prakbiſche Am 
wie es folde noch manche in unſeren Reihen gibt. Wie. Mme. 3 
wollen Sie nicht fo freund lch fein, dem Vereinsorgam Ihre werten 
ſich ben über das aktuelle und hochintereffante Thema „Die J 
im Dienffe der Bienenzucht' anzuvertrauen? Meines Wiens m 
dieſe wichlige Imkerfrage noch nicht in unſerm Blatte erer 

A 
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B. 

Herr P. W. aus F. berichtet über verſchiedene Fragen wie folgt: 

Durch die Slockwage (Fre 3) lernt der Imker die bieifen Trachttage 
kemen. Sobald fie 1 Kilo und mehr Zunahme aufweifl und macht er 
âd ſchnell auf die Beine oder aufs Rad im der Richtung, wo} die meiften 
Bienen hen kommen, fo findet er die Pflanze, welche den vielen Nektar 
ſpendek. Nun ſchreibk er defes auf die Honigefikette, die er zur Honig- 
Weu (Austellung) fendet. So lernen er und die Allgemeinheit den 
Interfchied in der Farbe und die beiten Honigpflamzem des Landes ken- 
nen. Wird dieſes damn jährlich fo gemacht, fo wird man bald finden, 
wo der Hebel anzuſetzen if zur Verbeſſerung der Bienenweide (Fr. 3 
und 4). Schlietzluch wird es dann wegen des vielen Honigs notwendig 
roch vheiniſchem Wuifer eine Geſellſchafk m. b. H. zu gründen, welche 
allen Honig won dem Vereins mitglieder zu kaufen hal, den hellen in 
das Einheilsglas (Fr. 1) zu füllen und verfiegelt an die Mitglieder nach 
Bedarf retouv zu ſenden. Der dankfe Honig wird zu Lebkuchen ver- 
arbeitet. 

Nachſchrüft: Ja, jal Der viele Honig, die ſchö we Nationalefikette, 
Be ſolide Geſellſchaft m. b. H. und ſchließlich der leckere Sonig- 
kuchen! Der Saft läufk einem im Munde zuſammen, doch — es wär 
su ſchön gewesen! | J. J. R. 

C. 

Here J. Huberty. schreibt zu Trach tverbeſſerung“: 

Es jei mir geffattet, zu Punkt 4 des Fragen aſbe ns der Märznummer 
Praktiſche Vorſchläge zur Verbeſſerung der Bienenweide Stellung zu 
Wisen. | 

Als junger Anfänger in der edlen Imkerei bereitete mir die Frage 
ker Trach verbeſſerung mehr denn einmal Kopfzerbrechen. Eine Zeit- 
ang glaubte ich alles Heil in der Anpflanzung von Linden und Altazien 
H erwarten. Bis jedoch der Anbauer dieſer Gewächſe von denſelben 
Honig ernten kann, können viele Jahre vergehen. In Verfolgung dieſer 
Angelegenheit kam mir ein anderer Gedanke, nämlich die Erinnerung 
u eine faſt vergeſſene Trachtpflanze, die Eſparſekke'. Als Landwirt 
m Haupkberuf begann ich den Anbau defer auch für den Bauernbetrieb 
wertvollen Kulturpflanze und ſuchke durch Samengewinnung deren An- 
baufläche ſtetig zu vergrößern. Dasjenige Saalguk, welches ich im 
eigenen Betrieb nicht verwenden konnte, ſuchte ich im Orte ſelbſt abzu- 
eben. Auf diefe Art und Weiſe iff es mir gelungen, den Anbau dieſer 
dorzüglichen Honigpflanze in meiner Heimat kräftig zu fördern. 

Bei günſtiger Witterung erwartet aljo unſere Bienchen im Monat 
Mai ein gedeckter Tiſch. 
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Allen wahren Bienenfreamden fei ein Verſuch nach obigen An- P 
gaben empfohlen. f 

Nach drift der Redaktion: So war's recht! Herr H. zeigt in diem $- 
Fall, daß eine gielbewußte Tradwerbejjenung etwas mehr als cref. 
Spielerei fein kann. Da die Efparfefte (Steinklee) einen kalk reichen r 
Boden benötigt, kann fie als Nutzpflanze nicht überall empfohlen werden. 
Für kalkärmere Böden eignen ſich andere Kleearlen, die ebenfalls at 
bonigen, wie Inkarnal-, Weiß-. Gelb- oder Scwederkiee (Hybri). - 
Welche Baue rnimker möchten es nun Hm. H. nachkun, eventuell Ver. 
fude in der genannten Richlung vorzunehmen? Ader auch mif arderen t 
vorzüglichen Trachtpflanzen wie Phagelia, Rieſenhonigklee u. a. liehen 
ſich interefionte Verſuche anffellen. So berichtet 3. B. Herr Schranz 
Rodingen, von großartigen Erfolgen mit dem Anbau von Rieſenhonig. 
Klee auf Odflächen und Ginfturzflächen im Erggebie ke. Herr Sch. er⸗ 
klärt fih fogar bereit, von feinen Gamenvornifen an Liebhaber abzulte⸗ - 
ten, Wir biien Herrn Sch. um Zuſendang einer Portion anf 
Herm Generalſekretär in Luxemburg. Zugleich erſuchen wir alle Ber 
einsmilglieder, nach beiten Kräften an einer wirkiamen Trachtve rbeſſe 
rung mitzuhelfen. J- J R. 


Nachruf. ' | 
an t Joſef Miny , 
von E. Pleger. : 

Im Namen des Vorſtandes des Kanfonalvercing Merſch erfülle SO 
hiermit die traurige Pflicht, den unerwarbek eingelrelenen Tod unn. 
langjährigen Vorſtandsmitgliedes und Ausſchußdelegierten beim Comes) 
verein, Herrn Niny aus Stuppich (Füſchbach) mitzuteilen. In dem m 
blühenden Mannesaller Dahingeraffien verliert der Verern Merk 
dines ſeiner käligſten und treuſten Mitgliedern. Gime Verfammäun 
ohme feine Anweſenheil haben wir kaum abgehalten, da der Be 
es mit femen Pflichten als Vereins. und Diorffandamifghied bes Ve l 
genau nahm. Allzeit froh und guten Laune, wußte er immer und 
bejfonderem Geſchick zing heitere Nofe, ſowie einem anregenden M. 
nungsaus lauſch in unſere Zuſammemkünfte zu bringen, ſo daß feder von 
uns thn lieb gewinnen mußte und ſchon allein aus dieſem Gunnde fen 
leider allzuſpühen Heimgang uns doppelt ſchwer Trifft. 

Freund Ming war der geborene Imker, der außer feiner Feber 
Familie und mit klugem Sinn betriebenen Landwirtſchaft nur femes 
mit heifer Leidenſchaft geliebten und mit Seltener Stichfefligkeit betreuten 
Bienen lebte. Wenn er von dieſen reden durfte, dann flrathl te der fov- 
herzige Blick, es rölete fih die Wange. und die gewandte wollte 
nimmer ruhen. Kein Wunder alfo, daß dieſe Begeifferung amffeckte CAR 
Minn als Förderer der Bienenzucht im ganzen Umkrés 
ſeinor einſamen und waldumrauſchlem Heimat fo manche unfern Reiben 
zugeführk. Vom tiefften Opfergeiffe beſeelt, fcheute er weder Zeit noch 


— 95 — 


Mühe, um die Neulinge nach Kräften in die Geheimniſſe eimer ratio 
nellen Belriebsweiſe einzuweihen und ihnen beſonders aus ihren An- 
fange ölen und -fünden mit Rat und Tat herausguhelfen. In dieſer 
Hinſichi wird er mehr als einem fehlen. 

Als Menſch war Miny von eimer herzerquichenden Offenheit, 
einer gewinnenden Beſcheidenheit und einem ftark ausgeprägten Ge rech. 
figkerfsfinn. Daher feine allgemeine Beliebtheit und die überaus große 
Beteiligung aus nah und fern, von hoch umd niedrig am ſeinem Begridb- 
his, dag am 4. April zu Fischbach ftattfand. 

Möge die f rüfte Gatlin, die, von einem graufamen Schichſal 
verfolgt, kaum 14 Tage früher ſich eim geliebles und kluges Söhnchen 
vom harten Tode entreifen laſſen muhte, in dem Gedanken am unſere 
aufrichlige und innige Teilnahme am Ihrem unerſetzlichem Verluſt einen 
wenn auch nur ſchwacchen Troſt finden! Uns allen wird der Heimge⸗ 
gangeme der unvergeßliche Freund bleiben, deſſen Andenken wir ffefs in 
Ehren hallen werden. Seine große Liebe zu den Bienen, denen noch 
feine letzten Gedantten gallen. und ſein unermüdliches Wirken im Dienfte 
der 5 follen uns Beiſpiel und Anſporn fein. 

Lieber, guter Freund, fo ſchlaf denn fanft in Gottes CN Frie- 
den! Auf Wiederfehem! 


D 


S Züchterecke. - 


Zuchtkurſe. 

Für die auf dem unfenfiehenden Verzeichnis eingeftagenen 22 deffen 
Mülgileder des Gutlandeg findet ein Zuhfkurfus am 17. Juni in 
Blafdeid auf dem Stande des Präfidenten ffatf. Die Nummern 
23 bis 44 können leider erff für den 1. Juli zum felben Zwecke nach dorf 

werden. Herr Pfarrer Fox in Berle wird am 17. Jun! 
auf feinem Stande einen Kurſus für die 10 Mitglieder des O3lings 
erkeilen. An beiden Orlen beginnen die 5 jedesmal um 
3 Uhr nachmittags. Die Kontrollbeſuche werden in den Verſammlungen 
beffimmt werden. 


Gemeinſame Tagesordnung: 
1 e und Punktieren von Völkern. 
2) Anſeilung in SE Auswahl und a des Zuchtoolkes. 
3) Beiprechuna der Kleingeräte und Einleitung einer Zucht: 
nen von Königinnen. 
von Begalfungskäſtchen. 
a Der Schwarmkaſten und feine VSerugung. Event. Bildung eines 


Die in der Generalverſammlung verloſten Königinnen werden ene 
den Präfidenten zu gegebener Zeit verſchickt. Namen des Züchters u 
Slammes werden erst nach dem erffen on. bekannt ën 
damit jeder unvoreingenommen an die Prüfung der ihm zugeſtellten 
Königin heranfreten kann. Zur Bewertung eiwelcher Völker wende 
man fich an den unlerzeichneten Vorſißenden. 


alf 
Damit der Bega: Anordnungen zeitig 
ihm Tag und es acs der Küchen wenigfiens 8 


A) Gutland, 1. Hr. Spe, Roodt 2. St. Bauer, Rubbers, 
3. Hr. Bentz. Bech-Kleinmacher; 4. Hr. Beke r, Big; 5. Hr. 
Decker, Nommer Hr. Ewert 


; 14. Hr. Huberty, Flarweiler; 15. He. 
16. Hr. Koſter, Dommeldingen, 17. a t, 
Meyers, Berdorf (Birkell)? 19. Hr. Meyrer, Barfringen (Nieder; 
20. Hr. Müller, Lamadeleine; 21. Hr. > r 
Nees, Düdelingen; 23. Hr. Nikolas Marcel, Capellen, , 24 
Merd; 25. $r. Weger il, Bla ; 26 


feld, Apel 82. E Schambumg, Dahlem (Capen 38. Hr. 
en 34. Hr. Schmit, 1 di. 2 


B) Sting. 45. Hr. Bove, Wilk; 46. Hr. Demut, Gſelborn; 4. 
Hr. Fans, Dönningen; 48. Hr. de Ende 49. Hr. Klein, Daridyamps; 
50. Hr. Koob, Eſchdorf; 51. Hr. fetus, Nothum 52. Hr. Moli 
Munshauſen: 53. Hr. Scheer, Weidingen, 54. Hr. Sim, Ulftangen 


Vorbereitung auf die Suchtkurfe, 
Stamm 47 Scheßel und 
12 Gebote zum Beſchicken der Belegſtelle. 

Lieber Jüchferfreund! — Wir find endlich wieder einmal im Haupt- 
zuchtmonat angelangt. Das freut Dich und den Mely ganz 3 a 
denn nun können wir unſere Pläne, die wir wintersüber daheim ve 
in verſchiedenen Juſammenkünften ausgedacht, in die Praxis umſetzen 
Aljo ans Werk! In den beiden letzten Jahrgängen unferer Zeitung 
baft Du Anleilung genug, um die Sache des Züchters einige maßen fier: 
angreifen und zu einem glücklichen Ende bringen zu können. Lies 
daher des Mely Anweiſungen aufmerkfam nach und degib Dich fef 
ſröhlich an die genußreiche Arbeit. Haft Du durch des Wetters Un- 
qunff oder Deine eigene Schuld irgend einen Mißerfolg, fo (ak Did 
‘frogdem nicht abſchrecken und beginn unverzagf von neuem. Am Ende ` 
wird es“ Dir doch gelingen! Wie die ganze Bienenzucht, fo beuuht auch 
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Züchten“ auf der Erfahrung. Das merke Dir vor allem. Durch 
Ee Suchen und Cotten auf Deinem Stande Ichaffit du Dir 
zu unterfkhägende Unterlage gu den wegen der N leider 
esl Ende June Hatifindenden Königinzuchikurfen. Dort wirf Du 5 
tts finden mit dem Mely deine Refultate zu beſprechen und Dir 
über Unwerflandenes Belehrung erteilen zu laffen. Es werden Dir bei 
Deinen Berjuchen auch allerlei Fragen einfallen, deren Bean wor lung 
den Kurſen erſt die rechte Würze verleihen und fie für midhe Be- 
funder überaus gewinnbringend geffalfen werden. Die Schülerfrage 
Kë dem Lehrer ganz genau, wo es fehlt und worauf en bei feinen Be- 
ſchrungen fein Saupfaugenmerk zu rüchten haf. ge Sei alſo nicht 
ind frag frei von der Ze weg. Dadurch machſt Du dem Mely eine 
yobe Freude und wirkft Du begeiſtennd auf ihn ein denn offen geſagt 
u ſchõpft feme Begeiſterung aus dem Intzereſſe feiner Jubörerſchaft. Dies 
ber Deine Vorbereitung zu den Zuchtkurſen. 


Dröhnerichfrage iſt durch das e des Mely glücklich 
m 6. Wat bevölkerte er den in den Gefängnisanſtalten gebauten 
tterkaffen und lranspor lierte ahm ee an n die ideal 


. 
an der rechten Stelle. Er iſt berufen, 
Hincije Betreuung der Belegſtelle die werfpollffen 5 leiſten. 
eine Sachkenninis und fein Opfergeiſt find über alles ben i und wer- 
un niht wenig zum erfolgreichen Betriebe der Station beitragen. 


Da Du von dem Stande des Mely ficher etwas Außergewöhnliches 
ewarteff, will er Dir gleich Tagen, daß er noch nie behaupfet hal und 
‘fe behaupten „wind ‚ beifere Bienen als die andern Leute” zu be- 
Ken. Wenn er füch ein Urteil über feine Stämme erlaubte, fo war es 
lets dies, daß or mit ihnen 5 zufrieden Jet, Von feinen 
freunden zur Lieferung des Drohnenvolkes ſozuſagen gezwungen, 
iel feine Wahl nach lam gem Abwägen auf eine erffe Nachtuchb des wirk- 
ich vorzüglichen Stammes 47. Die Königin wurde am 4. Juni 1924 
ms einer flillen Um weiſelung' geboren. Drei Jahre Tang 
widmete fie ſich durch ihren Ertrag und ihre Shwarmtätügkeit 
aus. Trog ihres hohen Alters hat fie noch wahre „Brufbvetfer” und 
verrät dadurch gewiß eine feltene Lebenskraft, die ihre Söhne 
nung ne fortpfllanzen / werden. Es wird immer behauptet, alte Königin- 

wen mächfig „in Drohnen gehen”. Hier Scheint das Gegenteil 
der gal zu ſein, denn an einem langen Wabenanſchnitt, den den Mely 
machle, wurde fafi mehr Arbettkerbau als Drohnenwerck aufgeführt, 
ſodaß allem Anſcheine nach auch heuer das Volk nicht ans Schwärmen 
denken und feme Königin ftll erneuern wird, was doch ficher „Naſſe“ 
vetrdf. Obſchon der gute Scheel” dem Mely beim erſten Wiederſehen 
einen reicht ſpitzen Kuß auf die Lippen drückte, fo find dennoch die SC 
ianften Charakters. Du ſiehſt alfo, daß der Mely getan hat, was 
in feinen Kräften ſtand, um den aufzu fahrenden Bienenjungfern würdige 
Bräutigame zu verſchaffen. Zögere darum nicht und bring Deine Köni⸗ 
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ginnen in die ſorgſam gehübele und idylliſch gelegene Betegflalion. Du 
wirft die aufgewandle Mühe nicht zu bereuen brauchen. 

Damit Du über das Beſchicken der Station im Klaren ſeiſt, will de: 
Mely Dir darüber noch kurz einige wichtige Ratſchläge geben, die Du 

unbedingt befolgen mubi. 

1. Die Königinnen beſter Whffammung müſſen vor allem kröf: 
gebaut und blau gezeichnet fein. 

2. Die Begleitbsenen find aus leicht begreiflichen Gründen drohen. 
frei zu ſieben. Wer das Sieben nicht verſkeht, foll die Bevölkermg⸗ 
bienen den Honigräumem, in die früher beim Öffnen keine Brimi: 
geſbellt wurde, entnahmen. 

3. Damit keine Räuberei enlſbehe, follen die Zufferbehälter mi! 
flüſſigem Wachs mufferhaft ausgedichlet fein, wädrigenfalls die Annahme 
der Völklein vom Belegſtalionswart unbarmherzig verweigert wird. 

4. Bei der Berproviantierung WE auch an die Möglichkeit von er 
krelendem ſchlechkem Welter zu denken und mikhin dem Völkchen wen: 
ſtens ein Vorrat von 300 bis 500 Gramm Fukferkeig mitzugeben. 

5. Am Abend vor dem Verbringen auf die Belegſtabion foll da) 
Ro Doei fliegen, dadunch wird es für den Verſand weniger a. 
pereg 

6. Am beſten wenden die Käſbchen am ſpälen Nachmittag, wens 
das Drohnenvolk den Flug faſt eingeſtellt hat, aufgefahren. Dann köz 
wen die aufgeregten Völkchem ungefährdet einen Ausflug halten und jid 

wi Nacht beruhigen. 

7. Einige Tage vor deinem Eintreffen zu Waldhof Ichreibft Du dez 
Mely in Blaſcheid oder Herrn Koſter in Dommeldingen, damit einer mv 
ihnen anweſend ift, um Dir beim Auffſtellen der Botten behilflich zu fie 
und den „Eingang“ zu notieren, denn über die Benutzung der Cie 
muß genau Buch geführt werden. 

8. Während der Flugzeit (1—5 Uhr nachmittags) darf die Bele 
ne betreten werden, um ein Verfliegen der Könäginmen zu ver 
mei 

9. Jedes Befruchtungskäſtchen foll an der Innemſeile des Deckels vt 
vollſtändige Adreſſe feines Beli¥ers fragen. 

10. Das Drohnenwolk darf nur im Beiſein eines Vorſtands mig 
des oder des Herrn Koffer geöffnet werden. 

11. Zum Aufſtellen der Käffchen dienen mummerieriie pave. 


12. Die Belegſtelleiter werden jeden Benutzer von der eingetreten" 
normalen Gierlage der Königinnen benadridtigen und ihm den Tag ux 
die Sieg der Abnahme beffimmen. 

Da haft Du nun, lieber Freund, die 12 Geboke des Dir vielleich 
allzu ſtreng ſcheinenden Mely. Präg Dir dieſelben genau ein und D 
gehe Dich gegen keines, denn jedes Überſchreiten der gegebenen Rich 
linien kann Dir nur zum Schaden gereichen. 

Mit dem aufrichkigen Wunſche auf ein frohes Wiederſeben £ 

„Waldhof“ oder hier in Blaſcheid, grüßt freundlüchſt dein Mel). 
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Wie ich als Imker einſt gehörig geimpft wurde. 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 


Veiwunderk, vielleich! auch elwas verſchmitzt lächelnd, wird der 
ra oder andre Lejer hier fragen: Was ift denn eigentlich das Impfen“, 
ad was hat denn das mit der Bienenzucht gemein? 

Antwort: Als Schutzmiltel gegen die bekannte Krankheit der 
hocken oder Blatfern impfen die Arzte der heuligen Schulmedizin; fie 
khen nämlich mit ihrer, mit Impfſloff ange feuchleten Nadelſpitze leich! 
n die Dout des zu Impfenden. In unſerer Volksſprache nennt man 
us fälſchlich Pocken ſetzen'. Auf ähnliche Weiſe wird man beim 
lmgang mit Bienen zuweilen geſtochen, und wegen der Ahnlichkeil bei- 
vr Sticharken nannte ich frühen das Stechen der Bienen öfter und fpoft- 
wije auch Impfen“. Es impfen aljo die Doktoren als Schuß gegen 
x Pocken, doch oft ohne Erfolg, und es impfen aud die Bienen als 
ldwehr gegen Störer oben Feinde, doch ftets meisterlich und mik vollem 
og. So wurde auch ich, der alte Schreiber dieſer Zeilen, einſt als 
tm) gegen die Pocken geimpft und sten erkrankte ich längere Jahre 
achher ganz gefährlich an den Pocken, ein Beweis, daß das Impfen der 
Inte Keinen Schutz gegen die Blaltern bietet und Humbug ift (Oho! D. R) 

Als Bienenzüchter wurde ich nafürlich auch recht oft von Bienen 
doden oder „geimpft”, und entzündliche Beſchwerden NES ffets die 
Wg. Ich ſchwoll jedes Mal fürchterlich an; wurde ich 3. B. in eine 
Ringe geſtochen, dann ſchwoll nicht nur die Wange dicht und hoch an, 
mem auch noch das mabe Auge ſchloß ſich meiſtens, ſo daß ich 2—3 

age bang mit unförmlich aufgedunſemer Wange und nur einäugig in die 
Be Re al konnte; ein Slich im ein Ohr brachte auch Wange und Hals 

fleidenſchaft. Jedoch einmal wurde ich einſt derart gehörig, ja 
Wi richtig und unbarmherzig geimpft, daß mir Hören und Sehen 
etging und ſonderbar — von jenem Tage an war ich und blieb ich 
idiom gefeit und flichfeſt. Das war alſo eine Impfung mit vollem 
afola. Und) das ging fo zu 

Es if ſchon ein Machen lange ber — {dion 60 Jahre. Mif meiner 
Wen Frau machte ich damals anfangs Juni einen zweikägigen Beſuch 
Adem damaligen, mir befreundeten Pfarrer S. in Lullingen (Ranton 

eil Am zweiten Morgen mußte der Pfarrer auf ein paar Stunden 

emem Nachbarpfarrer zur Aushilfe gehen; er bat mich deshalb auf 
We Bienen zu achlen, da ein Volk wahrſcheinlich ſchwarmfähig fei. 

Bienenſtand befand ſich in feinem Garten ganz nahe beim Dorfe. 

eipenwölker ſlanden dorg auf Baumſkümpfen. Der Tag war heiß. 

ging ich zum Garten. Das mir bezeichnete Volk erkannte 

Wort, Keugierig kniete ich vor Dem leben nieder, um von unten; ber 

die Heip hineinſchauen zu können, ob das Volk auch wirklich ſchwarm. 

lig fei. Es ſband die Heip gang knapp auf einem engem Baumſtumpf. 

SN und Kräflig faßte ich den alten aufgeffülpten a an 
bog die Heip behulſam etwas rückwärts, doch 
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Leider mit des Geſchickes Mächten 
HE kein ewiger Bund zu flechfen 
Und das Unglück ſchrellet ſchnell. Schiller.) 


— plumps — das Stroh war zu alt und zu morſch, die Heip {diay 
ae zu Boden, und ich kniele davor mit einem Bäſchel morder 
Strohes in der Hand, und um das Mißgeſchick voll zu madem fiel mu 
auch mein . Kopfhut, oder . ich denſekben in der Verwirrung 
zu Boden, und das erboſte Volk ſtürzte meſſenhaft, oe Dl gl 
mich, den Sllivenfried, ein. Es hagelten die Bienenſliche förmlich ing 
Geſichl ins Haar, in Hals und Hände, und gewiß auch im die Kleider 
Nur eins war me blieb mir in meiner Bedrängnis noch kbar. dos mi 


Gartenbedte in ein anftoßendes Kornfeld flöch en, doch die Ge um) 
lebende Garlenhecke war undurchdwinglich; ich rannte zur fernen Gar. 
tentür und zum Pfarrhaufe. Die Unmaſſe von Bienenflichen hatle id 
E dahin nicht beachtet. Den Schmerz fühlte ich wohl dumpf und be 

es flimmerte mir vor den) Augen, es brauffer die Ohren, es ſchwinden 
mir im Kopf, ich war gleichſam betaubt Meine Fran zählte über IM 
Stacheln, von da ab zählte fie niht mehr, desgleichen aud des Pfarrer 
Schwefter. 

Ein Linderungsmiftel war nun mein einziger Gedanke. Als ih 
war Ammoniak mir längſt bekannt, aber m dem einſamen Dorfe wa 
Ammonialt gewiß nicht zu finden. Glücklich erwelſe fiel mir ein aun 
liches, wenn auch etwas ſchwächeres Heilmittel ein. das ich ghon faite 
erſomen und auch ein paar Mal in kleinen Fällen verfucht hatte, Ve 
lich im menſchlichen Harn (Urin) aff etwa % Ammoniak enthalten. A 
wuſch mir Kopf, Geſichl Hals und Hände etwa 1 Stunde bang fett. 


ſich bar; nur gewaltig . erde war ich; doch das Flimmern der Auen. 
das Saufen der Ohren, der Schwindel des Kopfes, ja die allgemeine 
Aufregung verminderten ſich ſchon nach einigen Stunden langſaut dei 
ftefig und nach 3—4 Tagen fühlte ich mich wieder im alben Gelei 
en ſonderbar! Von jenem denkwürdigen Tage an war ich und blich 
ich flichfeſt und gleich ſam faſt unenmpfindlich und gleichgültig gegen 2 
nenffiche, und bin es auch geblieben bis heute. 
Nachbräglich möchte ich noch bemerken, daß Sfide von Bien 
Weſpen und Horniſſen gewöhnlich gar nicht gefährlich find, bc 
vielleicht für ganz ſchwächliche Perſonen oder kleine Kinder. Wi 
gefährlich könnte höchſtens nur ein malienhafter Überfall, wie se Zu 
bin von mir ermäbnte fem. Einzelne Stiche entferne man eifigff, wer 
fie noch in der Haut ſtecken, drücke ute kleine Wunde efwas aus m 
waſche fie mit Ammoniak oder Urin 
Vom Verſtellen Ge Bienenvölker. 
Anfang Juni 1924 hafte ich unter anderm auch zwei Normaimoß 
dreietager auf meinem Bienenſtande. Der eine war mit einem Bohr 
Muttervoike beſetzt, welches Brut und Honigraum dicht beſetzte. J 
dem anderen halle ich eine Reſervekönigin in einem Ableger auf fün 
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Gonzwaben überwintert, ohne diejelbe aber im Frühjahr zu benötigen. 
Apt und Mai waren vollſtändig verrögnet. Bis gegen Mille Juni, der 
bis dahin immer naß und Kalt geweſen, une nwartel prach volles Wetter 
einsetzte und fünf Wochen anhiell. Wieſen und Weißlklee felder fanden 
in wenigen Tagen in voller Blüte. Mein Wultervotk rüffefe zum 
Schwärmen. Ich unlerſuchle dasſelbe und ſchnilt fünf verdeckelte Zeite. 
zellen aus, welche ich anderweitig verwandte. Am Abend legte ich in 
bee Kaften ein) Stückchen Naphlalin, um beiden Völkern gleichen Ge- 
nid) zu geben. Dem Ableger gab ich vi vier Gamzwaben bei und ver- 
ſelle e am nächſten Tage morgens um 9 Uhr in vollem Fluge beide Vök⸗ 
ker. Nach zwei Tagen mußte ich zwei weitere Waben einhängen und 
nach fünf weiteren SE den Honigraum öffnen. Der Erfolg war über- 
laſchend. Der Ableger! hatte ſich in kurzer Zeit zu einem jfarken Honig- 
oke entwickelt, und das Mukterwolk ſtieß nach drei Wochen krotzdem 
tinm Starken Schwarm ab. Die Ernte war jedoch geſichert. Beide Bal- 
ker konnte ich dreimal ſchleudern. Mukterwolk 75 Pfund, Ableger 85 
Mond. Der Anfänger wird verwundert fein, daß der Ableger das 
Nutterwotk ian Erlrage übertraf. Hier handelt es fid bloß um das 
Prinzip des Fluglings, welch letzterer nur wenig Brut qu ernähren, je- 
E viele Tracht rejp. Flugbienen hatte, Auf diefenn Prinzip fußt be- 
ter ntlich auch die Velr'eb⸗weiſe in unſerem neuen Kuntzſchkaſten, der 
ſogenannken Ardennaiſe“, oder „Kumför” en gung Bon: uns: 
mi) Förſterſtock). Ebemſo der Jungflock“. (D. R.) 


66. Wanderverſammlung der Bienenwirte 
deutſcher Zunge in Köln 


ar 5. und 6. Auguft 1928 Ms Verbindung mit dem Deulſchen Imkertag 
vom 3. bis 7. Auguff 1928. 
Samstag, 4. Auguft: aris 20 Uhr Zwangloſe Begrüßung der Gaffe. 
Sonntag, 5. Auguft: 13 Uhr Eröffnung der 66. W. -V. und Vortrag: 
Direktor Okto, Preg: Verfliege⸗Beobachlungen der ſchleswig⸗ 
holſbeinſchen Imke iſchule. 20 Uhr Rheiniſcher Abend. 
Montag, den 6. Auguft: 9 Uhr Geſchäflliches und Vorträge über die Er- 
mährung der Biene 
Profeffor Dr. Zander, Erlangen: Der gröbere und feinere Bau 
des gefunden Bienendarmes. 
E. Elſer, Liebefeld (Bern): Die Zuſammenſetzung der Nahrungs- 
ftoffe der Honigbiene. 
Profeſſorl Dr. med. Langer, Prag XII: Verſuch über die Herkunft 
des Fullerſaftes der Honigbiene. 
15 Uhr: Verſammlung der deutſch-ſprachlichen Königin- 
menzüchter. — Vorttragsgegenſkand iff noch nicht feſbgeſeßt. 
An alle Vorträge ſchließen fid Ausſprachen an. 
Dienstag, 7. TN Beſuch der rheiniſchen Imkerſchule in Mayen 


(oaker See 
Der Geſchäftsfühwper: Mid, Pfarrer. 
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Die 66. Wanderverſammlung der Imker deulſcher Zunge und 
die Hauplverſammlung des Deulſchen Imkerbundes zu Köln 
vom 3.—7. Auguſt 
und der gleichzeitige Beſuch der Weltausftellung Preſſa werden 
de keſllüchſle Erinnerung eines Imke rlebens werden! Die 
| Tagung wird glangvoll werden. 


5069999 UV 10 YOU „1 „„ „„ TOE ET COSTES & OF 900 N HH HOT HOF ETT „.. 


Aus den Vereinen. | 


EPC ˙ O0 pr Eër 20009 rr 1 cc 6606-69469 ESCHE 
Vereinsverſammlungen: 

Verein Remich. Generalverſammlung: Sonmlag. 24. Juni, 3 Uhr 
nadimiiags Gn Remich. Tagesondnumg: 1. Kaſſenbericht. 2. Bericht! 
der Deiegierien des Landesperens. 3. u Diskußſion. 4. den 
preis. 5. Sommerausflug: Beſprechung. 6. Ausſbellung in Wig: Be 
leiligung. 7. Slandſchau. 

Verein Diekirch. Verſammlung gu Welſcheid, cm Sonntag, der 
24. Juni. Tagesordnung: 1. . Beſich ligung und pras 
liſche Arbeiten am Bienenſtand des Hun. J. P. Even, um 2% Uhr mach 
mittegs: Behandlung der Schwärme, Königinnenzucht, vim. 2. Even: 
Beſſich. gung anderer Stände. 3. Erläuterungen und Beſprechungen 
4. Rechnungsablage von 1927. 5. Verloſung unfer die anwe fender 
Mitglieder. 6. Verſchiedenes. — Um zahlreiche Teilnahme hati 
ergebenſt Der 

Geren Luxemburg. Verſammlung am Sonntag, 24. Sunt. Die 
Teilnehmer verſammeln ſich um %3 Uhr im Café Mich. Jonas in Pfaf. 
fenkal (gegenüber der Maternité). Tagesorldauung: 1) Beſichtigung Ae 
Standes des Hrn. Hilger; prahkliſche Standarbeiten. 2) Vortrag des 
Hun. J. P. euer: Der Imker ein Fachmann. 3) Verſchiedenes. 

Verein Luxemburg. Unſere zweile Sommerverſammmung findet an 
Sonntag, 29. Juli, zu Fenkin gen ſtatt. Abfahrt in Luxemburg mi: 
dem Jug, dec um 3 Uhr neds Hesperingen fährt. Tagesordnung: Por- 
Ara des Herm Vizepräſidenten Weydert über das Thema: Meme Be. 
triebsweiſe. Herr Weydert wird den Bortrag durch prokfüfche Borfiid- 
rungen ar feinem Stande ergänzen. 

Verein Eh. Gemäß Beſchluß der lehkfährügen Genewalberfennmlung 
werden wir am Sonntag, den 14. Juni, nach Monnevich zum Bienen- 
ſtande unſeres Kollegen Herrn Pierre Dondelimger wandeme Tref- 
punkt: Marktpfag Eſch, Abgang 2 Uhr. 

Vereinsberichke: 

Verein Wilk. Unſere erſte diesfährige Wanderverfammiung wurd 
in Doncols an der belgiſchen Grenze abgehalten und war 3 
weiſe gui beſuchk. Hr. Fox, Berlé, beſprach die Frü 
Bienenſtande, den Selinger Berhalinijfen beſonders Rechnung roger 
An der Diskuffion nahmen in anregender Weiſe teil die Herren: Mood 
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dog, Deferme, Arendt! Kuyſer. Nachdem Herr Präfident Schaack 
mge Worte über die Wiltzer Ausſbellung an die Verſammlung gerich⸗ 
et halle, wunde gemeinjam den Bienenſtänden der Herrem Schmit, 
Arendt und Defenme ein Beſuch abgeſtatbet. Im Bienengar ten des Herrn 
dm konnte ene prakliſche Bie nentränke bewundern werden. Einen 
raus hübſchen Eindruck machte der auf einer Anhöhe gelegene Bie- 
enſtand des Doncolſer Grofimkers Determe: Ein Idyll — diefer von 
nigen Schlingroſen umrankte Stand in feinem farbenfrohen Anftrich! 
- Wir Imkerfreunde wenden uns noch öfter in Doncols er 


e . F. 
Verein Clerf. Am 22. April verfammelten ſich zu Ulflingen die 
mker zur Frühfahrsverſammlung. Laut Bericht des Herrn Kaſſierers 
e der Verein ein Boni von 399,20 Fr. auf. Herr Bauer, Luxemburg. 
(dle über Frühjahrsenbwickelung der Bienen und wie der Züchker diefe 
Gogh ung fördern kann. In folgendem vier Punkten Wi 
id ter DVortrag reſumieren: 1. Königin, 2. Honigbiene, 3. 
ſulder-Waſſer, 4. Wärme. Herr Beumer hat es verſtanden, 
ie Belehrungen recht anſchaulich und leicht verſtändlich vor- 
utragen, fo daß die Anweſenden den größtmöglichſben Nutzen daraus 
kben konnten. Allgemein war Aer Wunſch, Herrn Bauer noch öfter 
mer uns zu ſehen. Gegenſeilige Ausſprache folgte dem Vortrag. Die 
berſammtung beſchloß dees Jahr, zwei weitere Teilverſammlungen ab- 
zhalten; 50 Fr. zur Verfügung zu ſtellen als Preiſe für die nächſte Aus- 
kllung. Die Bilbiothek ſoll erweitert werden. Der Herr Prdfident 
hie dem Herrn Konferenzler, ſowie den anwejenden Mitgliedern, 

vorauf die Verſammlung fidh auflöſte. W. Hencks. 
Verein Unfere erffe diesjährige Verſammlumg in Klein- 
atingen erfreute fih bei herrlichem Frühlingsweller eines regen Be. 
ches. Nach einigen Begrüßungsworken des Präfidenten Joh. Thill 
ltatkeze der Kaffierer Bericht über Einnahmen und Ausgaben im ver- 
mienen Jahre. Die Kaffe weiſt einen Überſchuß an Einnahmen von 
9750 Franken auf, die zu einer Verloſung von Geräten verwandk wer- 
en ſollen. Sodann wies ums Herr J. P. Bauen, Luxemburg, in einem 
ormboliendeten / ſtündigen Vortrag hin auf die hohe Bedeutung der 
Behizucht, d. h. der Heranziehung nur erſtklaſſiger Völker zur Nach- 
<i 1775 nédffe Verſammlumg mit Verloſung finder ſtalk zu dee 

tte Juli. . P. E. 
Verein Merih, Unfere heurige Frühjahrswerſammlung am 22. 
Upit em Hobel Brandenburger zu Merſch war erfreulidermeife nicht 
hiccht boudi. Gleich zu Beginn der Tagung widmele der Herr Prä- 
dent Rivers dem verfforbenen Vorfftandsmitgliede Herrn Jofeph Miny 
us Siuppia eimem lie fempfundenen Nachruf. Zum Zeichen der Trauer 
cthoten: ſich die Anweſenden von ihren Sitzen. — In Erledigung der 
Tagesordrung erffattete Herr Kaſſierer Duſcherer Bericht über die Ver. 
Io, wm der Vereinsgelder im verfloffenen Jahre, das mii dem unerhoff⸗ 
len Überſchußßz von 78,25 Fr. abſchließt. Herr Ehrenſchulinſpeklor Olinger 
aus Merdy plauderte in ungemein anregender Weiſe über die Früh 
jehrspflege der Bienen. Seine Ausführungen verrieten nicht nur den 
CT, egen Prokliker, fondern auch den recht beleſenen Theoreliker. Am 
Schluſſe femer mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Darlegungen 
berührte der ſympathiſche Redner verſchiedene Fragen, wie Ausbau des 
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Imkerſchaft, daß der Vorſtand des Landes vereins diefelben in Tus; 
einer zufriedenſtellenden Lõſung entgegenführen möchte. 3 amen 
von der Verſammlung einſtummig gebilligten Beſchluß des Dorflani 
werden in Zukunft nur mehr Kunſtwaben am de anwesenden Miigzede 
zur Derlofung kommen. Als amweſend gilt auch jener, der im "Geh 
derungsfall fem Fernbleiben bei dem Herrn Präſidenben ki? 
gründet. Es wurden 4 Kg. Mitlelwände in % Pf. Loſen verioft. 
Der Vorſtand wird durch Herrn Storck aus Merſch ergänzt, währe 
Herr Vizepräſidem Olinger Herrn Miny als Auskiaippeiegetter he 
Lamdesverein erfeBi. Beide Wahlen wurden durch Zuruf getätigt 
Die Verfammlung lifter einftimmig einen Betrag von 50 Fra d 
Preisgeld für den oder Me Mitgioder, die die Wilger Ausſtelbung ' 
September beſchückem. Im Falle Reim „Mer er" 1 darf, die J 1 D 
nach Guldünken über die betref. Summe verfügen. — er De 
svelte wird auf Wunſch vieler Mitglieder zu Serge fafa 
finde Emi Plager, Zich 

Verein Echternach. Verſammlung vom 6. Mai. Die ës $ 
jahrige Verſammtung wurde eingeleitet mit dem Kaftenberidyt von = 
Überichuß oa. 100 Fr. Es wurde beſchloſſen, für die Wither Ausf 
einen Preis von 50 Fr. zu ffiften, der einem Ausſtellev des Rontors 6 
ternach zufallen foll; wofern fih mehrere Amber des Kantons an ! 
Ausſtellung beteiligen, wind die Summe gefeilt in 2 Preife A 25 | 
Beteilign ſich kein Imker unſeres Kantons, fo ſtehf die Summe zur fre 
Verfügung der Jury. — Auf einen Bericht des Sekretärs hin bei 
die Verſammlung einſtimmig. Tëm liche Vereine migldeder bei der 3 A 
ſchaf!l MWirierihur gegen Haftpflicht zu venfichemn, den gerängfäg 
Bel re (4 Sous pro Mitglied) aus der "rate vorzuftmecken und WÉI CG 
mächiten Bertragszahlung mit einzuziehen. — Beſchloſſen wunde Gy 
ferner, cm eee einen gemeinidafiiiden Ausf 
Osling zu machen. und dam Mufkerbienenſtande des Herrn egen 
zu Bere einen Beſuch an alo ein Maiſchwarm ohne 
und Arbeilsbienen. — Verſammlung ſchloß mil der Si: 
eines neuen „Aunför”, Sg allen nn ausrehmend gefiel, we 
déch der Preig bei manchem allen Imker ein Seen benh A 
rief. =: 

Börde. 

1) 4 Völker in Freudenſbeinkaſten und 7 feere Kaften (Frer 
Beim neu — zu verkaufen. Hr. Lacaff-Beauvent, Avenue de fa Fan d 
ceric, 218, Rollingergrund. 

2) Den Verkauf von makien Schwärmen vetmiffett Soller, Luken 
burg. Angebol und Nachfrage möge man alfo nechézdifig an den Genen 
fekter gelangen baffen. 

3) Herr Generalfekrefar Zoller onfudyt um baldige Verkaufsoffe 


A) „Bienenblaft”, Organ des Dux. Verems für Bienenzuch 


a) Band | (Sab 1 b) Nu. 12, Band IV Jahrgang 1 
B) Lux. Seen 1882) eg. d III und V Kee ze D 
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3 davon find noch neu, die übrigen waren ein Jahr im Gebrauch.“ 


Witwe Bernard Hoſtert⸗Berchem 
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a Adolphe Fischer Nr. 11 
B L ux em b u rg, Telefon Nr. 32-75 - Postscheckkonto oi ‚Nr. 75. 
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` 39 Fr. pro Kilo; fiir satzfreies Blenenwachs zable ict 1 
30-32 Fr. pro Kilo; für Raas je nach Qual. 8—10 Fr. pro k 
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Kunförzwillinge und Einbeuten 


in ſauberer Herſtellung; Rähmchenholz, Futtertröge, Se ech 
und Dreierſchlitten, Kuntzſchrähmchen fertig un eee 
Kunſtwaben, liefert Nr. 


; : Nik. Scheer, Weidingen (ud. 


Kuntzſch⸗Zwillinge loten * 
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Math. Heisbourg Petrussring No 12. Luxembui 


Eine moderne Honigſchleuder zu ver e 
mit 4 Wänden bei fe 7 


Aloys Espen in Ste 


RE INES ITALIE N 


Bonne arrivée gari 
Prix: Par 1 
Par 2 
Par 4 
Par 6 
Par 12 ou plus 
Envoi à une même adresse, 
Fournitures rapides à partir de Di 
Payement anticipé pee 
gg m d 


zf 
= 


Jos. MEE 
Hérenthals (Prov. d'An dove 


E R * Er $ Mees 
$ ae 
Gë SES Ti E 


3 Luxemburgiſche 
\ dienen⸗ ⸗Seitung 


un des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


— — Lehrling ijt Jedermann. W 
< a — EE E — 


— ?fF— 
— e — — 


Jahrgang Nr. 7 Juli 1928 |. 
| RK we teini monatlich. — Ahtesprels für Ed. Kirſch 
E téinsmitgliet er unentgeltlich; für Ridt- Ab Kol 

Gë feder: Gr. 10.00 geordneter, Sprinkingen, 

j neigen. koſten Car Sets. * 

Lie beef Ee e Präſident. 
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112 Wiederholungen 20 Prozent 9 Rabatt 
| ge währt, — Beilagen koſten 25 Fr. 


an Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
ome auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
3 tummer des Blattes jind an den General- 
E fetretir, P. Zoller, Laxemburg- 
Be Bahnhof zu ſenden. 
Anzeigen an die Druckerei 
P aul Faber in Grevenmacher. à d 
Man fann bei allen Poſtämtern Generalſelretär. 
l abonnieren. 
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halts ver ze ich nag 1. Imkers Führer im Juli. 2. Vorbereitungen zu einer 
lichen Einwinterung’and Durchlenzung. 3. Ziidterede. a) Marzipan und Staniol, 
goas 4. Erlebtes: Wig ich Bienenzüchter wurde. 5. Aus den Vereinen: 
Vereinsberichte, b) Verjammltmgen. 6. Börſe 
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Allgemeiner Teil. d 


a.. EE 
Imkers Führer im Juli. 
Die Sommerſonnenwende bedeutet auch den Wendepunkk im Le- 
a des Bienendolkes. Langſam erfolgte der Aufſtieg in der Ent- 
Khung der Völker. Viel schneller, beinahe plößlich, kommt num off 
uboſtleg. Fr die meiſten Imker hört mit dem Monat Juni die Haupt- 
acht auf. Da liegl nun die Gefahr nahe, daß auch das Inbereſſe des 
Wers an feinen Bienen abnimmt. Das foll und darf jedoch bei einem 
en Imker nie der Fall fein; es würde ſich om nächſten Jahre ſchwer 
ichen. Beherzigen wir dieſerhalb recht wohl die prakliſchem Vorſchläge, 
Me uns in der Heufigen Nummer der wohlbekannte Lehrmeifter der Bie⸗ 
Kand Herr H. Skorch in einem Originalartikel unter dem Titel „Auf 
che Weiſe foll jeder Amber fon jetzt auf eine glückliche Uberwinke⸗ 
ung und Durchlenzung binarbeifen?” gibt und handeln wir demgemäß. 
La wird uns ganz gewiß der Erfolg im kommenden Jahre nicht aus- 
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— Wer bis jetzt das Honigſchleudern noch nicht vorgenommen hat, 
bo ſäume num wicht länger mil dieſer Arbeit. Es dürfen natürlich nur 
Honigwaben geſchleudert werden und zwar ſolche aus dem Honig- 
tam. Sollten vielleicht ſpäler im Jul? und Auguft auch im Bru lwaume 
Blatt- oder Fichtenhonig in größerer Menge abgelagert werden, jo 
müßten auch diefe vor der Eimfütierung wegen der Ruhrgefahr en mem. 
men werden. Beim Schleudern herrſche die peiniichfie Sauberkeit. Je 
deiner der Honig in die blitzblanken Kübel und Eimer dundy dos Doppel- 
fied abflietzt, deffo feiner und aromareicher wird er fein. Die gefüllten 
Gefäße bringe man foforf in ein trockenes, kühles Zimmer und taffe fie 
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eine Zeil bang offen Stehen. Höchſtens deche man fie mit einem reinen 
Tuche zu gegen Staub. und Ungeziefer. Nach einigen Tagen enſſchönnt 
man den Honig gehörig und nhre ihn öfters mif einem edgen Hoz 
k. o Her ëm um. Dadurch wird er feinkörnig und ſchmalyg. Bevor 
er anfängt zu kandeln, fülle man die Soniggläfer, die ofort gd dinn! 
werden ſollen. 
Die 10 Gebote für die Honigbehandlung lauten. 
Du jolt nur reifen Honig ſchleudern! 
Du ſollſi den Honig ſauber ſchleudern! . 
Du ſollfl den Honig gründlich fieben! f € 
Du ſollſt den Honig klären! : 
Du ſollſt den Honig täglich umrühren, bis er offenſüchklich zu kandeh: 
beginnt! | i 
6. Du ſollſt den Honig vor ſchädlichen Einflüſſen bewahren! 
7. Du follft deine Honige ſortenrein gewinnen oder zweckmäßig milden! 
8. Du ſollſt den Honig noch flüſſig in die Older füllen nud darm kas 

deln laſſen! í 
9. Du ſollſt das Glas mit bem ferfig gekandelten Honig, mit einer Ma. 

nen Elikekke verſehen! | 
10. Du ſollſt deine Honigkunden mie ein guter Rawfmoann bedienen. j 

— Der Honigprveis foll meines Erachtens anſturdig und an; 
gemeſſen fein. Er ſoll foviel als möglich den Anſprüchen deu . 
ten ſowie der Konſumenten gerecht werden. Der Imker arbeitet oumnd: 
feit mehreren Jahren mit Unterbilanz. Die Rentabilität der Bienen 
wird infolgedeſſen arg in Frage geſtellt. Daher die erſchrechende W. 
nahme der Imker. Im Hinblick auf die Fehternten der letzken Jahr 
und in Anbetrachk der Inderffeigerung auf fof ſämltchen RKonian- | 
artikeln dürfte meines Erachtens ein Richtpreis von 12 Franken pte 
Pfund als nicht übertrieben gelten. Den Wimmerfaften (auch mier den 
Imkern gibt es ſolche), die auch dieſen Preis noch allzuniedrig finden 
möchte ich enfigegenbalten, daß der Honig nicht als Luxus, wohl aber 
als Bolksnahrungsmittel zu gelten hat und als ſolches fid) auch den te 
ſcheidenen Mitteln der großen Maſſe anpaſſen foll. Außerdem dürfe 
wir die große Gefahr der Einbürgerung von Kunſthonigen und Auskord⸗ 
produkten nicht aus dem Auge verkeren. 

Manche Imker verkauften ihren Honig bereits. foba er ons det 
Schleuder gelaufen war. Es ift jedoch richtiger, wenn man mit den 
Verkauf des fo mühſam Erworbenen abwartet, bis er vollſtändig ref 
und geklärt ift und bis der Richtpreis des Landesvereins bekannt gene det 
il. Der einmal feſtgelegte Einheitspreis follte unter allen Umſtänden 
eingehalten werden. Ausnahmsweiſe nur dürften ſich geringe Zeg 
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chungen nach unten nur dann rechtfertigen, wenn es fih um den Verkauf 
größerer Poften am Wiederverkäufer handelt. 

Einen Vorzugspreis an arme kranke Perſonen finde ich auch ganz 
in Otay. Gar ten Menar Jui wäre noch dringend anzunaten, mög- 
fait zurückhaltend zu fein und das edle Kraut nicht vorzeitig zu wer- 
ſchleu der n'. 

Man möge auch nicht vergeſſen, jetzt ſchon ſeine Vorbereitung zu 
treffen für eine tadelloſe Beſchickung der Ausſtellung in Wilg, 
bie zu Anfang September ffatifimden wird. Grfreulicerweife haben 
bereits mehre de Rantonalvercine namhafle Summen fie Preiſe geftiftef. 
Hoffentlich werden diesmal alle andern dem guten Beiſpiele nachfolgen 
und jo ihre Mitgiieder zu eifriger Beteiligung anregen. Eine Spezial- 
kommi ſſion iff zunzeit damit beichäftigf, neue Bewer tungsvorſchriften aus- 
arbeiten. Dieſelben werden in der Auguftnummer veröffentlicht. Da- 
mit aber jeder Ausſteller jet ſchon wiffe, worauf es bei der Bewertung 
von Honig und Wards hauptiächlich ankommen wird, foi hier auf die 
dzesbezüg. iche Bewertungsmefhode in Deulſchland aurfmerkſam gemacht 
die auf dem Punk tierſyſtem beruht und wahrſcheimlich auch für uns Gel- 
lung bekommen wird. | 


A) Schema fiir ig: 
1. Sauberkeit l N - 80 Punkte. 
2. Reife, Kandelung 30 
3. Geruch und Geſchmack 20 i 
4. Aussehen 10 5 
5. Aufmachung 10 
Total: 100 Punkte. 
| z) Schema für Wachs: 
1. Sauberkeit 40 Punkte. 
2. Farbe 30 š 
3. Geruch 10 Š 
4. Ausſehen 10 
5. Größe des Stückes und Menge 10 j 


Total: 100 Punkte. 

Wahrſcheinlich wind für dann auch die Frage der einheitlichen Honig- 
elikette gelöſt fem. Die Anträge betreffend Einführung von Einheits 
gläſern und Errich hung einer Vermiktelungsſtelle für Honigperkauf dürf- 
ten meiner Anſicht nach wegen der ſchlechten Ausſichben ecinféiweilen 
noch zurüͤckgeſbellk werden, bis Gott beſſere Zeiten ſchückt. Gemäß den 
n und Anweiſungen der Kanfomalvereme und zahlreicher Per- 
ems mitglieder aus allen Gegenden des Landes, ſetzte die Honigkommiſ⸗ 
fiom den diesjährigen Richtpreis für Honig auf 12 Franken das 

Pfund feſt. J. J. Raus. 
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Auf welche Weiſe ſoll jeder Imker ſchon m 
auf eine glückliche Ueberwinterung und 
Durchlenzung hinarbeiten? 


Von Heinr. Storch, 1 R. u. bienenwirtſchafklicher Wande. 
lehrer in AuſhigKleiſcha 422, Böhmen. 


Verfaſſer des Buches: „Der praktiſche Imker”. (Se bbſtverlag 5 Mat) 
Wenn ich am Imker gelegentlich die Zmage (che, wann das Bienen 


jabr beginnt, jo erhalte ich verichiedene Anworten. Der eme mank Y 


rachtbeginn, der andere: Mit dem Hauptreinigungs- 


fluge, der dritte: Mit dem Tage der Winterfonnenwendt 

Sutreffend iff keines dieſer Urteile, denn das Bienenjahr nim 
ſeinen Anfang, wenn der Honigraum abgehoben ift, wenn dr 
allem Trachlibienen allmähäch obdfferben und wenn die Sbochmul⸗ 
ter nach eingehaltener Legepauſe vom Zentrum des Bienenſitzes aus be- 
ginnt, die Eier fiir jene Bienen abzulegen, welche den Winter 
überdauern und die Tradtbienen für das kommende Jaht 
heranziehen jollen, cljo in unſeren Breiten beiidufig Mitte Bali 
(hängt bei uns viel vom Welter ab. D. R.) 

Wie hochwichlig und ausſchlaggebend daher für das nach 
folgende Bienenjahr gerade dieſe Zeit des Jahres iff, e- 
meſſen voll und ganz nur die wenigſten Imker. 

Was nützt aber alle Pflege und Kiinffelei im Frühe hre, wenn w 
den hochwochtigen Zeit des Hochſommers Fehler gemacht wen un 
Unterlaſſungen geſchehen, die fidy im Lenz und dem daraarffolgen⸗ 
den Bienenjommer rächen, ja rächen m if f en. 

Mam mag nur auf den einzelnen Bienenſtänden in den Monates 
März und April Standbeſichtigungen vomehmen und den pu 
zentjag der eingewinkerlen Völker notieren, aus deren Flugöffwung W- 
fang Mai kein Bienlein mehr fliegt und man wind ſbaunen, wig 900 
dieſer Prozentjah ift. Da gibts Erhungerte, Durchgezehrle, Darmkrany, 
Weiſelloſe, Drohnenbrüter und hinfällige Kümmerlimge, vom denen keine. 
lei Ertrag zu erwarken iſt. 

Das alles darfs nt gehen und gibt es auch nicht, wenn der Jm- 


ker in den Monaten Juli und Auguft am) Plage iff und wenn er im deer 
Zeit alles in Erwägung weht, was feme Wirkungen dis ins 


nächſte Jahr erſtweckt. 
Man enlſchuldige ſich nicht, wie es fo häufig geſchieht, mit Zeit- 
mange! ! Wer in der Bienenzucht Erfolge erzielen will, der muß 


auf feinem Stande zur richtigen Zeif auch des Richtige ar 


Ausführung bringen. 
Wer aber die Arbeiten auf dem Bienenflande immer als die 
lehkere anfiehf, die unler all ſeinen Obliegenheiten zur Verrich org 48. 


fangen, dem bereitet die Bienenzuchk nur Arger, denn das Wort zun 


fpät” wirft lange Schatten. 

Übrigens, Hand aufs Herz! Geſchehen die Unferfatijungen nicht hån- 
fig auch aus Furcht SH einigen Stihen. aus Bequemlichkeit 
oder aus Mangel am Wöſſen und prakliſchem Können? 

Die beiden erſten Mängel“ müßten überwunden werden 


i 
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uns ber drifte — nun — tes ift ja auch nie ein Meiſter vom Himmel 
gef. nen“ und deshalb ſeien nachfolgende ſieben Punkte allen Anfängern 
un. weniger fortgeichrittenen in unferer edlen Zucht im Intereffe des 
nach jährigen Erfolges während der kommenden Wochen zur Durchfüh⸗ 
ib g dtingend empfohlen: 


1. Weifelrichligkeit der Völker. 
| den höchſlen Progentiak der im Hoch. und Spätſommer weiſelloſen 
Vader und Drohnenbrüfer ege ee die abgeſchwärmten 
Mautkferoölker. Sei es, daß beim letzten Schwarm auch die 
letzte Jungmukker mit ausſchwärmte oder daß fie beim Be gat - 
tungsfluge auf irgend eine Weiſe verloren ging — in dieſem 3u- 
ſtande darf kein Volg Hic felbff überlaſſen bleiben. Je früher man 
ihm durch Jufſetzen einer befruchteten Königin oder dund Vereinigung 
petted > mit einem Nachſchwarme hilft, deffo beffer. Untertäßt 
man diefe Beweifelung, fo werden Arbeitsbienen zu Cierlegerinnen und 
das Bolk wind innerhalb weniger Wochen drohnenbrütig. 

Auch in anderer Hinſicht ift ein Hinausſchieben der Beweiſelung 
von Nachteil, denn weiſelloſe Völker haben hein en Sammeleifer, 
da ihnen die dazu anregende offene Brut fehlt, fie werden fener von 

Tag zu Tag ſchwächer, da ältere Glieder abſberben und da ſich ſehr 
. zahlreiche F lugbienen bei weiſelrichligen Völkern einbetteln. 
ie Brusbiemen veralten immer mehr und find nach einigen 
Boden zu dieſem hochwich tigen Geſchäfte mehr oder weniger unfaug- 
ib, SE eine zu fpdt vorgenommene Beweiſelung met? EE 
Dé i 

Sobald die Natur nüchks oder wenig mehr ſpendet, verlegen die 
noch zahlreich vorhandenen Flugbienen kräftiger und weiſelrichti⸗ 
ger Völker aufs Stehlen und gar bald haben fie das mutberloſe SC? 
chen entdeckt, dag fie dann reſtlos ausplünderm. 

ME aber die Räuberei auf einem Stande einmal DEN fo iff 
je ſchwer eingudämmen und die raubenden Völker bedrohen dann auch 
alle übrigen Völker und hindern fie in ihrem Schaffen. 

Wir jeben, eine Nachläſſigkeik, eine Unterlaffung zieht oft viele 
und verſchiedene nachfeilige Folgen nadi fid. 

Auch Vorſchwärme, welche häufiger als man gewöhnlich annimmt, 
umweiſeln oder andere II umweiſelnde Stamndwölker können weiſellos 
werden, wenn die junge Königin beim n nn geht. Achte 
daher gerade während der kommenden Woche ch derartiges deu 
age, auf jede Veränderung im “im Bene men aller 


2. Achte auch filets auf Welfelgitie. 

Jede einzelne alte oder minderwer li Königin muß vom Sfande ver- 
ſchwinden. Überprüfe daher jedes Volk; findeſt du einen fark lücken. 
gaften Brutſtand, fo läßt dies mit ziemlicher „ auf eine alle, 
ſchlocht befruchtete oder ſonſt mik einem Mangel bebaftete Königin 
unden, In der Regel find derarfiqe Völker gegenüber anderen mit 
leiſtungs fähigen Müttern bedeutend ſchwächer, u behalten fie 
häufig die Drohnen länger und zeigen eine größere Steh luft. 

Wer ſolche Völker nicht umweiſelt, fegt fih der Gefahr aus, daß 
die Königin den Lenz nicht erlebt. Wäre dies aber dennoch der Fall, fo 
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ift mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſe Stockmulter nicht enffande if, 
bis zu Beginn der 2 Tracht ein leiſtungs fähiges Bolk zu erzielen, 

Daher weg mit ihr und zwar rechlzeitig und dieſes redyigeitig 
ff jeh t: denn ſonſt wäre es ſchade um den Pla B, den man dem Polke 
einräumt, ſchade um alle Mühe und fade We um das Winter. 
guf. Pa re 


r mit dauernd gien G. 

Man wind mir beftäfigen, daß es faſt auf jedem Stande Völker gibt, 
die Ge hervorragend beſſere Ernken abgeben. 

Urſachen dieſer erhöhſen Ernkeergebniſſe können fein: Gtößere 
Nüffellänge dieſer Völker, erhöhter Sammeleifer, größne 
Widerſtandsfähigketk u. a. 

Bon ſolchem Völkern zu vermehren, muß das feſte Ziel jede 
Imkers ſein, wenn er erhöhte Erträge auf ſeinem Stande erzielen will. 

Ein Beiſpiel möge noch deutlicher fpreden. 

Angenommen, ein Imker beſäße auf ſeinem Stande 12 Völker. Zwei 
davon wären derartige Edelvölker und ihr Honigeritag beträge * 
Jahre hindurch — um wenig zu ſagen — nur um je 5 Kg. mehr als bei 
den übrigen Völkern. 

Dieſer Imker hätte alſo jährlich um 5 Kg. Honig mehr ernten können, 
wenn er durchwegs derartige Edelvölker auf ſeinem Stande gebabf hälte. 

Wenn auch dieſes Beifpiet nicht ganz zutreffend Ht, da es wohl 
keinem Imker gelingen würd, in jedem Jahre lauter „ Ce 
völker auf ſeinem 3 haben, fo it doch die Tatfache fefktteben, - 
daß man die Biene joines Standes durch alljährlich zielbewußtes weg i 
verbeſfern kann. 

Dies vorläufig nur eine Anregung für kommendes Jahr, im mel. 
chem ich, wenn es gewiinidt würde, bereit e wende, eine eons eip 
fade, von jedermann leicht dur führdare ffiode 
zu veröffentlichen, wie man von derartigen völldern vermehren kam, 
auch wenn fie, wie es gewöhnlich der Fall i, nicht ſchwärmen. 

Bemerkk fei noch. daß dieſes Verfahren. zu welchem Keinerlei Kennt 
nijfe über Königinnenzucht nötig find, zur Sch w armzeit durdgefüäht 


n muß. 

Wer daher er as al oder Königinnen diefer Abffonunang 
zur Seif befigt, der mo jede use zur Umweiſelung anderer 
DEN verwenden! denn in jeder einzelnen fecht gleichſam ein 

apita 

Als großer Fehler vieler muß es bezeichnet werden, daß 
fie Jahr für Jahr nur von den Völkern vermehren, die eben 
on i. e ſchon Jahre Jahn baba nt 
ſonders befried 

Wer ny num CS diefe Wele vermehrt, wird wie vor- 
wärts kommen und ite Klagen über Thlehie Crnieer geb- 
niſſe werden nie „ 

Durch Zufall (Befruchtung?) kommt es fa aweien vor, dof man 
wieder einmal ein derartiges Edelvolk ergielf, doch bleiben derartige Galle 
immer nur Ausnahmen. 


Man nehme fih doch ein Beifpiel an verſchiedenen Tierzüchlern 


= 111 = 


und ziehe im in Erwägung. wie dieſe auf Stammbaum halten, welch gründ- 
E Ausleſe fie vornehmen, bevor ein Tier zur Zucht zugelaſſen 


are Verhängen der Drohne mit der pg o Königin in der Lu ft 
ſtaltfindet, haben wir nur die Möglichkeit, das Muftertier von gutem 
Stamme zu wählen. Doch wenn wir kf darin fortfahren, fo wez- 
den fidi die Zahl der minderwerfigen Völker troßdem von Jahr zu Jahr 
verringern, und auch die Qualität der Drohnen wird fidi verbeſſern. 
Hier en Fiwgergeig, wie man ſchon im Nachſchwarm 
Stämme erkennt, welche in der Regel Beſſeres leiſten: 
Wer ein guler Beobachter feiner Bienen ift, wird ſchon gefunden 
haben, daß es Völker gibt, welche eine gewiſſe Jer fahrenheik in der 
Anordnung ihres Bruineffes, des Honigs und des Pollens an den Tag 


Brut, Pollen und Honig ſind hier mehr oder weniger verkeilt, 
erfreut oder ſehr unregelmäßig in den Zellenbau eingelagert. 
Derariüge Völker mag ich nicht, denn fie verſa gen regelmäßig. 

Im Gegenſaß zu dieſen gibt es Stämme, welche ſchon im Nach- 
oam eine wunderbare Anordnung ihrer Schätze zeigen. Da ſtehl man 
m te heraus ein ſchöw abgerundetes en 
Brufneft. darüber kranzförmig eingelagert zunächſtk Pollen, 
GO offenen und darüber verdeckelten Honig. Auch die vor- 
Ve und die rückwärtige Abſchluß. und enwabe zeigen diefe Anord- 
ung. Derartige Völker oder Völkchen lobe id mir, denn 
mit EE? habe ich ſteis nur die beffen Erfahrungen ge- 


Si anderer wichtiger 5 für klagloſe Überwinterung ift 
4. Angemeſſene Volksflärke 

Die Tage und Wochen des Sommers vergehen raſch. Wie aber die 
crach quellen albmählich verſiegen und Mukter Sonne immer kürzere 
aos ibejdyreibt, fo läßt auch das Brutgeihäft im Bienen 

ache mad. Noch aber 5 ſich auf dem Stande nichk genügend er- 
müde Schwärme, Umweisler und abgeſchwärmte Wuttervdiker. 

Schwache Völker aber überdauern Winter und Lenz erfah- 
nme fdwerer als kriffige. 

m aber bei andauernd großer Kälte die erforderlichen Wärme⸗ 
D teg zehren fie VV als andere und da 
ie Téi wach find, find fie oft nicht i das Winkerguf gui zu 
h urchwärmen und werden darmkrawk. 

Hal man aber das Glück, den Schwächling dennoch glücklich durch 
en Winter zu bringen fo muß ſchon ein febr günftliges Frühlings 
petter herrſchen, wenn er fidy bis zu Trachtbeginn zum Teiftungsfähigen 
Volke entwickeln foll. 

Man krachte daher, Ichwächere Völker mif einwandfreien Müttern 
chlgeitig zu flärken, fei es durch Reizfütferung, durch 3u- 
ingen von Waben miß ſchlüpfreifer Brut oder durch Ver- 
nigung. 

5. Fun hochwichtüg halte ich auch das allmähliche Einengen der Böl- 
ter vor der Auffü tte name. denn Volk und Bau ſollem zu jeder Jahres- 
Lit im richtigen Verhälfniſſe zu einander ſtehen, affo auch während 
er Übergangszeifen und während des Winters. 
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Dieſes Verhältnis wäre nich f vorhanden, wenn 3. B. ein Volk den 


Bienen Se wären. Geh erfte Volk ſäße zu weit, das zwa 
zu eng und erhöhter Leichenfall wäre in beiden Fällen die welt 


olge. 

Wer die bienenleeren Waben während des Winters und des STM 
jahrs im Sfocke beiäßt, der ſetzt fie auch der Gefahr ans, dak de wn; 
Rankmaden oder vom Schimmelpilze zaftört werden. 

Dieſe allmähliche Enengung der Völker vor der Auffütterung 
hat auch den Vorteil, daß bei Verabreichung oon genügend Wet! 
a ein Dud sebren der Völker, wie es im verfloffenen Muted 
D 


hau fig vorkam nahezu aus geſchloffen iff; denn eingeengfe N 
r tragen das nn in die verringerfe Jahl von Waben ung: 
VVV Zuckerlöſung wird daher umſo höher ud 
die Gefahr ee ee eee 

6. Das Wintergut foll bei keinem Volke nur aus Juckerſöſung be 

n. Deshalb reiche man ſpät gefallenen Schwärmen oder Vötern 
enen man im Honigraum alles oder nahezu alles nahm, von der Buh 
fütterung mit Jucker einige Kilogramm bellen Frählingshonig. Meje 
wird im Monate Auguſt in Sfdnderbeufen zuoberſt, in Lagerbeuten u 
hinterſt eingelagert, und da die Völker in Skänderbeuten von unten 1% 
pben und in Lagerbeuten von vorn nach rückwärts zehren, fo nehmen de 
Bienen während des Winters zuerft den zugefüfterfen Zucker auf und uf 
Zeit des Brulbeginns e & ſie e SC Und To foll es em. WE- 
Gabe die langjährige ch Völker, die nur uder éi 
Minferguf beſaßen, im re yi Ma fangfamer entwickeln] 
als folche, denen zur ge Honig in Hmveihender Wenge sr). 


Zucer tft vorteilhaft für die Überwänterung der Bien u 

er faft keine Rükftände im Darm der Biene Hinterl? „doch 1 
Heranbildung der jungen „ iſt und Hon? 
die un und geeignete Nahrung. 
Jahre damit allzuſehr geiz, fo dive 


er daher im heurigen 
a on pet für das Ets Jahr. 
ehlende Zuckerlöſung reiche man rechkgeikig, dank bi. 
Bienen rg haben, diefelbe zu entwälfern, zu verdauen, hiig d 


| 
he Dami ſchon Ende Au ut amis machte, met der Ah 

Dech see d September fertig a fein. : 
b in 5 ol ge, der 
die Erfahrung machen, daß ein Großteil der Zuckerlöſung undeta ng. 
beitet und unverdeckelk in den a E |: 
freut eingelagert wird, wo fie dann im Früßfahre oft [auert set 


nahen 3 
Ce wer uote zufüttert, kann feine Völker in große 
bringen, denn jedes Volk foll nach der Auffüfferung fo viele seere, luft 
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enthattende V während des Win- 
ters darauf lagern 

Befjig es diefe “ee mehr, fo verläßt es bei einfrefender Kälte 
den innegehabten StH oberhalb des Bodenbreties und zieht fidh, der 
Wärme folgend, an die Decke zurück und zehrt von oben herab. 

Hier aber kann es die Winker kugel nicht bilden da es die fafi 
3 Cm. flarken Honigwände nicht zu durchwävmen vermag und 
arken Leichenfall und Ruhr flechen an der Decke und an Den 
. ſind die Folge davon. 


Sorge für Luflerweerung. 
Nur gefunde Völker entwickeln ſich im Frühjahve ungeſtört. 
Völler aber, nn während des Winters auf irgend eine Art melit- 
avi baben, kommen Eeer eh EE ET 
März und eher tickkwdarts fiait vorwärts. 

Kee noch reine Holybeuten auf feinem Stande befigt, weiche 
oben noch dazu mit einer Holzdecke luftdicht abgeſchloſſen find, wer 
a gleicher Zeit die Flugöffnung ſtark verengt und rückwärts 
ein gut ſchließendes Genfer anfügk, deffen Bienen figen gar bald auf 
ber brauchter, fauerffoffarmer Stikluft. 

Es ergeht ihnen ahnlich wie Menſchen in überffüttten ſchlecht venti- 
en Räumen oder wie Haustieren in überfüllten, ſchlechb gelüfteten 

en. 

Durch Brauſen geben fie zu erkennen, daß fie Eer haben; 
doch der Imker verfieht oft ihre Sprache nicht. 

Starker Leichenfall, Schweiß überall! 

Wer ähnliche Beuten beißt, der gebe feinen Völkern wenigſtens 
den und rückwärts eine nicht zu feſt gepreßle, aus ungeſchlagenem Stroh 
hergeſtelldbe Malte und enge die Flugöffnung nicht allguweit em. 

Dann erfi Gann das Volk aimen”, es ſitzt während des Winters 
ruhig und kommi gefund in Aen Lenz. — —— 

Wer nach den oben angeführten Richlinien einwinkert, der wird im 
Frübjahre die Freude erleben, daß ihm die Du rchlen zung keine 
Schwierigkeiten bereitet und daß er im kommenden Jahre jedes Volk 
gleihikräftig in die Trad f bringt. 

zu fonft f uns die Beule mit beweglichem Bau in die Hände 

oe als bof wir fiers u helfend eingreifen können!? 
Ich bin der TH mg, daß auf unſeren Ständen viel zuviel Zu- 

falls 1 £ betrieben wird, mik anderen Worten, man über- 
[dBi die Völker viel zuviel ſich felbff. Die Folge davon iff, daß nur 
diejenigen Völker kräftig in den Lenz und in die Tracht kommen, 
SEN ſich die angeführten Bedingungen ganz zufällig erfüllt 


30h aber gehe von dem Grundſatze aus, daß jedes Volk, dem 
ih im Herbſte den Raum im Bienenhauſe gebe und welches ich auf- 
füktere, feinen Plaz im kommenden Jahre auch ausfüllen muß 
und dies wird und muß der Fall fen, wenn der Züchter die Einwinte- 
rungsarbeiten ernfier nimmt, wie bisher. 

Süßheil! 

Nachbemer kung. In vorliegendem Arkikel konnte ich mich 
nur ganz kurz faffen. Wer noch gründlicher unterrichtet fein will, der 
fludiere folgende Kapitel meines Buches und handle en 
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fet derung 
Exvkekaff? der HEEN an Sods kar band ne 


Sammelbeſtellung zu einem febr ccm Paien werden (mx 
dor 30 Fr.). Man mente ich su Steen twee an Herm E. 
ideen, Herrn Storch fpredyen wir den beffen Dank aus fir Ir 
Sekt ged Arbeit und drücken ich den Wunſch aus, noch red; oft 
von ihm in unferm Blatt zu leſen. 


, Zoüchterecke. 


Saen enen essen eee eee enen enen 
Marzipan und Stantol. 

Lieber Züchterfreund! — Beim Lefen der ſonderbaren Überſchiſta 
wirst Du vielleicht denken, der Mely fel unter die Zuckerbäcker g | 
und habe als Spezialität die Herſbellung von Marzipan, den er nidi, 
wie es allgemein üblich ift, zu allerlei Früchten und Gemüfen mit win, 
getreuer Bemalung verarbeite, ſondern ohne jede Farbe ganz appetiid 
in gleißendes Stantol („Sitberpapier”) einwickele, um ihn dann joe 
m unſerer berühmten oder berüchligten Ecke in den höchſten Tönen a. 
zupreiſen. Mit dem Zuckerbäcker hätteſt Du zeitweilig recht, og ker 
Spezialität und dem Stkamiol jedoch gar nicht. 

Der ehrſamen Zunft der Zuckerbäcker pfuſcht der Mely nur dam ue a 
Handwerk, wenn er zur Sommerzeit den m feiner Königigucht beröfg 
ten Fulterkeig, der genau das Ausſehen von dem köfflich mundenden Au: 
pan hal, in wenigen Stunden anfertigt Wie er dabei zu Werke ge. 
will er Dir im Kürze mitteifen. 

In einem Krämerladen kauft er ſich feinen ziemlich großen Beda 
an flaubigftem Staubzucker, den er dann mit wohlwollenden d 
Erlaubnis des Küchenregimentes zu Haufe auf der glatten Tiſchplaffe bd 
lange mit flüſſigem Honig knetet, bis die delikate Matze fih wie Mar 
zipan oder — Glaſerkitt anſteht und! -fühlt. If der Teig über der Arbe 
zu naß“, fo nimmt er Zucken nach, wird fie im Gegenteil zu frochm, 
hilft der Honig. Wenn man ſich in jeder Verlegenheit fo riefig emfad 
helfen könnte! 

Damit das Futter gleichmäßig im Rorne” fei, muß der Jucker durg 
ein feines Sieb getrieben werden. Den Mey benutzt zu diefer profaifiha 
Operation ein denkwürdiges“ Noßhaarſieb, das im Kriege die nolwen⸗ 
dige Ergänzung zu feiner nur während der kiefen Nacht in Betrieb X- f 
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den — Schrolmühle war. Das einſtens koffbare Mühlchen träumt in 
end einem vergeſſenen Winkel von Angff und Schweiß, während das 
ed zu hohen Ehren gekommen ift. Es braucht ſich nicht mehr mil 
den und verbotenen” Kleiem herunguſchlagen, ſondern fiebt fotz und 
| Sucker fin — Königinnen. Was im unſern bewegien Zeilläufken 
h nicht alles aus einem werden kann! Aber es heißt: freie Bahm dem 
chligen!! Mit der unſchuldigſten Miene der Welt liegt es mm m 
menhaus und fut, als fei es immer nur im Lichte geweſen gleich dem 
weichen, der fidh eben falls gebärdet, als fet er im Auto zur Welt ge- 
men. , 
) Mis flinken Händen und, wie Du ſiehſt, — gedankenſchwer (!), ſchüt⸗ 
Wer Mely fein Sieb und läßt den Jucker ſich zu einem fpigen Berge 
fren, in den er einen weiten Krater“ drückt, der den Honig aufnehmen 
a Des ſtehl ſich dann an, wie wenn der Handlanger ⸗Mörtel zum 
Schon bereitet. Der Zucker bedeutet den Sand, der Honig Waſſer und 
k. Der Mein hört Dich lachen über feinen vulgären Vergleich und 
u hergiidy mit. Die Sand- und Kalk! Geſchichke aber ſoll nach allen 
m Vorbereitungen, wie oben ſchon erklärt, durcheinander geknetek 
den. Zum Schluſſe der ziemlich klebrigen Prozedur wird die fühe 
ne in die Fukkerbehälter geſtopft und — fertig Ht die Laube. Es iff 
‘keine Hexerei, und zur Erlernung folder Marzipanbereilung brauchft 
‚rich erft jahrelang zum Juckerbächer in die Lehre zu gehen. Die 
ge Arbeit iſt nicht die angenehmſte, wohl aber die leichteſte bei der 
ihinzuchl. D 

Das Stamiol wirft Du gewiß noch immer mit dem Cinwidkeln in 
lichung dringen, weil Dir eben keine andere Verwendungs möglichkeit 
ien geläufig iff. Unfere Gegner aber find gleich wieder bei der Hand, 

uns am den Pranger zu fielien und ihr Wehe, Wehe, Wehe! zu 
eien. Es würde den Mely nicht wundern, aus ihrem Munde die 


me qu vernehmen: „Die große Untzucht'! Eine neue Schand kal auf 


Wen mehr als genügend belaffefes Konto! Nach all den bekannten 
gewalbigundgen der künfklichen Zucht wind die alfo gemarterte Munder- 
Don endlich fein in Stamiol verpackt und wie Schokolade an allerlei 
zhtzocht-Pinſel verſchicht, die am Glanz der Packung den Adelsbrief 
ene Gewähr für alle nur erdenkbaren guten und beffen Eigenſchaffen 
berühmten Honigzentner-Slammes erblicken. Die laß reden und 
ken was fie wollen, wir zwei ſetzen uns mit einem frohen Lachen 
‘he hinweg und — geihnen umfer Bienenmütferchen mik win- 
D Sfanäotpkätichen. Der Farbe Tage man mach, fie fei fir weniger 
arfe Augen nicht deuchtend genug und De würde zudem mit den Jahren 
Leuchtkraft verlieren. Beiden Nachteilen will man mit dem Auf⸗ 
ben der belagen Plättchen begegnen. Ob mif Erfolg, wird die Qu- 
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kunft uns lehren. Melys Verſuche damit haben ihn beirtedägt, and « 
möchte Dich nun auch wieder zur Ausübung dieſer neuen „Zeichnet! 
verleiten, die findige Köpfe und geſchickle Finger ſchon wether amägeher 
haben. Sie ffangen runde, 2,8 Millimeter meſſende Stan iolpläflchen i 
die fie mil Buchdruckertypen Zahlen eindrücken. Mik hellem Spirit! 
werden fie auf das Schild der Königin geklebt. Dem Mel fcheian yi 
Plättchen völlig groß und die Ziffern derart klein, dak er Iwerfel eg 
hegt, ob ſchwache Augen nicht eine Lupe zum Ableſen der ſekben zu 
nehmen müſſen. Daher läßt er die Finger von dieſem Forſſchu ı 
bleibk er noch einftweilen bei dem flark leuch henden Weifffanwl. F 
farbige Slaniol Ai gen andere ausprobieren, da deffen N al 

Anſcheine nach nicht bedeutend fein kann. | 

Mit feinen früheren Farben malt der Mely 3. o heuer den IE 
geborenen Königinnen einen größeren Fleck auf die dir bekannte 68 
um gleich darauf ein Stückchen Sfaniol, das er vorher auf einem nichl 
harten Breit mit einem ſcharfen Federmeſſer herausgeſchniften bat, ı 
den noch feuchten Klecks zu bringen. Letzteres ift denkbar einfach. 
dem im Munde angeſeuchteten Kopfe einer Stecknadel wind das wär 
Plättchen ergriffen“, auf die Farbe gelegt und mit der wagered 
legten Spitze der Nadel behulſam an den Ränder feflged rückt. X 
iff darauf zu achten, daß es ſich glatt und dicht an den Rücken Ae 
nigin anſchmiege. Während der Operation wird das Tierchen jey 
Deiner Geſchicklüchkeik entweder mik der Hand oder mit denn Haarnes jii 
gehalten. Das Trocknen geſchieht in einem länglich runden Drop 
und iff ſchon nach wenigen Minuten erreicht. 

Das erforderliche Skaniol findet Du nicht an der Schokoiiuini 
fondem unter dem Deckel einer neuem... Scarabèe- Wich doſe. & 
dünn wie Sigarettenpapler und infolgedeſſen äußerſtk ſchmiegſam "NM 
Skamiolpläfichen gibk der Mey allerlei Formen und Lagen, die, act 
der Stocknummer der Königin in ein Motighudy eingetragen, ihm 
Begegnen einer Mafeſtät außerhalb des Stoces fofort verrafen, we 
fie gehört. Somit iff das Nummerieren mit den Typen umgangen | 
derſelbe Zweck mehr oder weniger erreicht. y 

Wie diefe Ark von Zeichen wirkt, hannff Du Dir nicht oe 
Gleich einem freundlichen Sternchen am dunkeln Wbendhimmel, fo (o 
Dir das glänzende Fleckchen, von einem ffarken Farbrande migen 
beim Aufſuchen der Königin aus dem braunen Bilemengewirr og 

Und wie blitzt es erſt, wenn beim Bega klungsaus flug das Mütterde 
fic) fröhlich im vollen Gonnenglange wiegt! Bei ſolchem Anblicke ha 
Dir das Herz im Leibe und denkff Du an feurige Diamanfen und Innen 

Probier alfo wieder einmal recht herzhaft und ws naͤchſbens bark 
Bericht Deinem Dich aufrichtig grüßenden i 

Blaſcheid, am 14, Juni 1928. | Mek. 
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ZBiauchtkurfus in Blafcheid. 
Am verfloſſenen 17. Ann hatten ſich 25 Mikglieder der L. K. 3. V. 
ı Stelldichein“ am Muſterſtande des Meiſbers Mey gegeben. Der 
blick des blitzblankeen, prakkiſch angelegten Immenheims, auf fuffiger 
he gelegen, ließ das Imkerherz der Beſucher von Anfang an höher 
lagen und vermittelte unwillkürlich die echte und rechte Stimmung und 
tithe für den bevorſtehenden Kurjus. Mely gab einige Aufklärungen 
* das Programm und öffnete ein Volk der Mittelreihe. Es war 
mmer 13 mit einer zweijährigen 47er Königin, das ein Kursteilnehmer 
Eerakewohl im Vorſchlag gebracht halle. An den Hand einer Punk- 
-tabelle wurde dieſes Volk nun von jämflichen Kurfiffen bewerket. Daß 
e Bewerfung nur gang diskref angedeufet wurde, darf weiter nicht 
ndernehmem, da wohl kein Teilnehmer es wagte, der bekannten Be- 
getrei? des Meiffers zu nahe zu treken. Herr Pleger konnte zwei 
cherten vorzeigen. An der erffen, vor zwei Wochen eingeleileten, be- 
nderin wir 18 präkhtige verdeckelte Weiſelzellen an den Näpfchen; die 
Ale, die erft vor vier Tagen angelegt worden war, galt mehr als Bor- 
fung zum prakliſchen Umlarven, das Mely ſpielend leicht mit ein- 
igen Maden vornahm. Das Umlarven, Zeichnen mit Lackfarbe und 
mioipläſtchen und andere Kunffgriffe wurden vorgemacht. Auf alle 
heiten können und wollen wär hier nicht weiter eingehen. Allen 
diern jedoch möchten wir dringend an's Herz legen: Am nächſten 
mfag, den 1. Juli, iff Forſſetzung in Blaſcheid, gehef him und fermef! 
J. J. R. 
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Erlebtes. 8 
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Wie ich Bienenzüchler wurde. 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 
Mm meinem Heimaldorfe Eppeldorf (Kanton Diekirch) gab es in 
met Kindheit mur einen Bienenhalker, nämlich den dortigen alten 
rer Welter. In feinem Garten, gelegen am Pfarrhaufe neben der 
che, beſaß er ſtets 2—4 Bienenſtöcke. Etwa 1 Wegeſtunde vom Dorfe 
emt, auf waldiger Anhöhe nach dem nächſten Dorfe Befort zu, be- 
cud; der Waldförſter von Befort namens Eifes 3—5 Heipenvölker; 
odie fie in die Nähe vom Eppeldorf, weil dort Wieſen, Gärten, Obfe- 
me und Kleefelder häufig. in Beforts Umgegend aber ſelten waren. 
x zwei kleinen Blenenſtände intereſſierken mich Dorfjungen ſchom ba- 
© überaus, beſonders weil Jas Leben und Treiben der Bienen für mich 
ehem nis woll waren. 
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Im Drange der Jugendgeit vergaß ich ſpäter die Benen, und ei 
als ich nach langen Jahren felbfiindig geworden und einen eigenen Hen 
hatte, gedachle ich ihrer enit wieder. Es mögen das ſchon etwa & Ain 
ber fen — alo ſchom etwas iange — da erwarb ich mir im Sommer is: 
Schwärme. Ich befragte num zunächſt einige Bienenhalter um Balkan 
aber ich fab bald ein, alle waren ebenſo umwiſſend wie ich kën. mir of 
waren ja nur Benenhalter. Nun wandte ich mich an eine 
handlung um ein Bienenbuch. Für mich war die dunkle Ze 
Suchens, des Tappens, des Jorſchens angebrochem. In Bieneibüche 
konnte ich wenigſtens Theorie tejem, nicht aber P raris in det undd 
üblichen, geſchloſſenen Heip lernen. Es kam bas nächſte Frühjahr. ner 
zwei Schwärme leblen noch zu meiner großen Freude. Das eme By 
en wickelte ſich augenscheinlich [ehe gut, das andere ſchien mir aber Lien 
zu fliegen. Auf den Rat eines Vienenfneundes kaufte ich Honig an x 
Schwächling zu füttern und ihm fo etwas auf die Beine zu a 
doch das Unglück kam ſchnell. An einem ſchönen Ad 
nachmiltag beſichligle ich meine zwei Bienendölker; am Gin w 
Schwäkhllincs zeigte ſich kene Biene, ich klopftve an, — umſonſt. X 
ſchaule mun im die Heip hinein. Das Vöchchen hatte meinen Futtersed 
und ſein Heim werlaſſen — ohne mir Lebewohl zu ſagen. Wohin e H 
in fenem Elende geflüchtet, war mir natürlich unbekannt. Wie ich 
in Bienenbücherm tas, At das micht ſellen das Schickſal pany 
Völker im zeiligen Lenze. Meine damalige Behandlung des Schwac 
war eine große Torheit amerjeits. Ich, der unerfahrene Anfänger od 
um ein Von ärmer, cher um eme erffe und unliebſame * 


reicher. 

Das war meim erftes Bienenjahr zu einer Zeit, wo die ganze Bins 
zucht drüben in der Handhabung von Heip und Schwefel beſtand. de 
damalige Erfahrung mag auch heute noch eine Lehre fein für etmaige | 
Anfänger von drüben. Es zeigf ja deuffich, wie man es in gleichen 3 
im Frühjahr nicht machen ſoll. 
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Aus den Vereinen. 
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Vereinsberichle. 


Verein Vianden. Trop eines ſchweren Gewiffers, das am W. 4 
über das Our lal zog, war unfere Kanfomalverſammiung an dieſem ig 
ké zahlreich beſucht. Leider konnten wegen der unglinffigen Wien 

die praktischen Arbeiten auf dem Bienenflonde des Herm L si 
Vianden, nur feimeife vorgenommen werden. Im Berfammiungse 
unter dem Vorſitze unſeres geſchätzten Präfidenten Herrn van D j 
wurden dieje Arbeiten: Königinzucht reſp. Beiſetzen der Königin af 
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beleuchtet. Darnach redete der Schriftführer des Vereins über die Be- 
pondlung der Bienenvölker während der Schwarmzeit. Die Verſammlu 
beſchloß, am 5. Auguft l. J. einen Ausflug durch das romantiſche Ourt 
iber Mwels, Stolzemburg, nach Untereiſenbach per Auto zu unternahmen 
m) bei deeſer Gelegenheit mehrere Bienenſtände zu beſichtigen. Eine 
berloſung von 10 Lofen Kunfiwaben ſchloß Die anregende Verſammlung. 


P. S. Bis heute, 14. Juni, gab es Schwärme mehr als genug; auch 
Da ftathe Völker defriedigenden Ertrag; cy sr furrt die Honig⸗ 
chleuber zur Freude des Imkers. ep Schriftführer: 3 B. 


Verein 5 Das war mal Bed ein rechter Bienentag 
m 28. Mai. Nachdem Schmalhans während drei Wochen der Bienen 
ücchenmeiſter geweſen, hatle ein lauer Stiöofl endlich die ſolang verſchloſ⸗ 
men Nektarquellen geöffnet. Pfeilgeſchwind ſchwirrk nun alles hinaus 
uf die goldigen Semfblüten teppiche. Es tft wirklich ein Opfer, an ſolch 
Wem Tage femen Bienenſtand zu verlaſſen. Der Pflicht gehorchend, 
icht dem eigenen Trieb, Ichwang fic wohl mancher auf's Stahlroß zum 
‚uch unferer in Sabre er tagenden erſten Sommerverſammlung. Sfin- 


m in die 


Das herrliche Weller ausnutzend, begab man fic erft zum Bienen- 
ande unſeres Vorſtandsmikgliedes Herrn Sfemper, wo verſchie⸗ 
ene Arbeiten ausgeführt und die 18 Ichönen Völker bewundert wurden. 
Sienenffand und Beuten find von Herrn Sfemper A ech dos bate Se und 
dien feiner ArbeitsfreudigReit und Imlergeſchicklichlvei Ger 
1s. . eigene Beulen he Raͤhmchenher 
“ung Herr Stemper imkert in Deulſch-Normalmaß, Dreietagern, und 
Hlärte fih nach Was Erfolgen gang zufrieden mit dieſer heute allge- 
an ged dymdbten (Wo Bech cken denn an Schmäher? D. R.) Er 
tfonte befonders, daß din re er auch im Brulraum nur Halbrähm⸗ 
ep führt, niemals ein Holk durch Hunger oder durch die u zu um- 
chende Unterbrechung des oe zu Grunde gegangen 
enkt die Redaktion ierüber? D D. Sh.) — DieRedakfion gé der An-, 
cht, es wäre beſſer, etwa 8 bis 10 Gangwaben für das Brufneſt zu 
ebtauchen Daß der Reſt beffer aus Halbrähmchen beffehen kann und 
oi, iff wegen des Umhängens ebenſo felbfiverftdindlid. D. R. 


Am Stande des hochw. Pfarrers Hrn. Fiſch fudhfen wir, an dem in 
tiffel kredenzten Wein unſeren mehr von der Hitze des Tages als durch 
neter Hände Arbeit verurſachten Durft zu ffilfen. Im Namen Aer Be- 
itteten drücke ich an dieſer Stelle Hrn. Fiſch unſern beſten Dank aus. 
ravo und zur Nachahmung empfohlen. D. R.) 

Im Cafe Schmitt wurde darauf Aer Ahaorefifche Teil der Tagesord- 
ung erledigt. Herr Kaffierer Attem dankte den Anweſenden im Namen 
er beiden entſchuldiglen Präfidenten für ihr Erſcheinen, und driickfe unfer 
ler Bedauern aus zu dem herben Verluſt, den unfer Digeprafident ek 
m kürzlich erfolgten Tod ſeiner Gattin erfitfen. Am verfloffenen 30. 
prä geh Schreiber Meier a noch Kunſtwaben unter ihrer Mitwir- 
mg und genoß einen Tag deren Gaſtfreund ſchaft. Als echke Imkersfrau 
ilte ſie mit uns Freude und Trauer. welche die Pflege unſerer Bienen 
is verurſachten. Ruhe ſanft in teurer Heimaterde! Auf Wiederſehen! 
ie ſoll dein Andenken bei den Imkern von Flaxweiler erfferben! 
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Der Schriftführer ſprach bam über die Vergangenheit der Diener. 
zucht und beleuchtete den beſchwerlichen Weg, den ihre Pfleger und Wii 
ſenſchaftler im Laufe der Jahrhunderte gewandelt. E 

In der anſchließenden Verloſung wurde Hr. Loutich, Jungfinfter, rr 
dem Bienenſchwarm beglückk. Alle übrigen Teilnehmer wurden x: 
Honiggefäßen befcherh Mögen dieſelben bald gefüllt den 9 
zieren! ' ; 
Nachſchröft. Nach den Meldungen der legfen Tage ſchemes di 
Bienen es auf verſchiedenen Ständen recht bunt zu treiben, da dieſelbel 
von einem tollen Schwanmfieber er ſaßt find. ` Wahrſcheinlich die Folger 
einer allzulüchligen Frühfahrsreizfüllerung, verbunden mit dem den Bie 
nen im Mai durch das Weiter aufgezwungenen mehrwöchigen Suden 
arreſt. Am 9. Juni regnete es Schwärme und immer weitere Völker be. 
reiten ſich darauf vor. nen Bienenhaltenn, welche im Winter der 
größten Teil ihrer Völker eingebüßt haben, ſülll dieſer Schwarmſegen ve 
leeren Beuten wieder zu neuen Heldentaken'. Jene aber de 
ihren Slanid vollzählig überw.nferten, fichen dieſem Überfluß ratlos ft 
über. (Sie mögen geholt ihren Überſchuß an den Herrn Generatjewi: 
melden. Diefer vermitietf deren Verkauf. D. R.) Alle Kaften mit Xe- 
ſenvölken zum Berſten woll und Keine leeren Beulen! Wie mag das e: 
Nur andauerndes Trachweller kann uns vom Schwarmteufel ener. 
Arbeit brächte die Bienen auf andere Gedanken. 


Verein Eſch. Die in der letztjährigen Generalverſammlung beſch⸗ 
jene Bienen- bezw. Standſchau fand am Sonntag, den 17. Juni 1% 
bei recht ſchwacher Beteiligung in Monnerich ffatt. Wenn wir auch = 
Verſpälung ankamen, fo war die Aufnahme ſeilens der Monneridt 
Imkerkollegen deffo herzlicher. Grußcuslauſch und unter Führung e 
Herrn Dondelinger ging es zu den verſchiedenen Ständen. Die Bienen 
Döker find durchweg ftatk, einige haben bereits geſchwänmt, wahlen 
andere jhon ſchöne Honigkafeln aufweilen. Vor allem verdient der ECA 
des Anfängers, Herrn J. P. Rollinger, befonderer Erwähnung (n, 
wirklicher Mufterftand, denn die gange Aufwartung und Aufmoce 
verrät deutlich die große Liebe zu ſeinen Bienen. Ein anderer EI 
konnte nur flüchtig bemuſtert werden, da die Bienen allzu fede 
waren. Herr Dondelinger vereinte uns dann gemütlich dei einem Oi 
Bier. Jorg unſerer Bekrachlungen außer der Gefahrzone r 
Ertsisung guter Ratſchläge und praktiſcher Winke. 

Lohnen würde es fidh, wenn des öfteren folh kleine Befidtiqua 
ſbatffänden. Der Sekretär. 

Vereinsverſammlungen. 


— 2 
Vortrag won Herrn Präsident Mergen. KE Arbeiten an 
einem Bienenſband. 4. Verloſung. 5. Ka 
Verein Wilh. Am Sonntag, den 15. Juli, weg Wiltz im Saale 
Gieſener-Hoffmann um 4 Uhr nachmittags tir? et Co diesjährige Ber- 
ammiung ſtatt mit folgender Tagesordnung: Jahresabſchluß 1927. 
. Unjere diesjährige Ausſtellung. A ee v. Bové. 
Verein Mer Am Sonntag, den 29. Juli, auf dem ise? 
des Herrn Wirfgen in Schrondweiler Standſchau gegen drei 
Uhr. Danach Beſprechung des . und verſchiedene en wie 
2 u. ſ. w., in einer zu beſlimmenden SC ft. 


ei swije. ee Wepbert wird den Vorkrag durch prabtitee Borfiib- 
2 rungen auf feinem Stande ergängen. 


Nur eigene Erzeug⸗ Für jeden Monat |? 
für Bienenvölker, Honig, 


f niſſe unſerer Mit- müſſen die Anzeigen, 
Königinnen und Wachs. 


wenn Wiederholung 
alieder werden ko⸗ ewſinſcht, erneuert 
ftenlos angezeigt. erg ` 
. Zwei neue Breitwabenfföcke, eventl. mit Schwärmen, zu verkaufen 
bei C. Gleſener in Steinfort. 
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Seier eee 
‘Nicolas SAND, Kunftwabenfa 


Ad Iph traBe 
Luxembur E, Telefon Nes 32- = Posts — Gë 


E) liefert Kunstwabhen aus reinem Biene $ 
[o} 39 Fr pro Kilo; für satzfreies Bienenwachs zahle i 
[a] 30--32 Fr. pro Kilo; für Raas je nach Qual. 8—10 Fr. ‚ro Kg. - 


en nn 
Wegen Sterbefall, billig zu weite 


16 gut erhaltene Benten, 3étagig, li al I 
ſtülper und diverſe Imkergeräte bei 


Nic, Bæver Eicherftr. Schiff 
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Bonne arrivée jarar 
Prix: Par 1 
Par 2 A 
Par 4 
Par 6 
Par 12 ou plus | 
Envoi à une méme adresse. d 
Fournitures rapides à partir de in 
Paye ment alder asl nd: 
WA et e d alture ` 


Jos. » a! © 
Herenthals (Prov. d'Aovers) 


Ge 
A Ko 11 ul A er 
„ 
Ëch? Us „ 
. ee h * e 


* te? Kä KS 


* Ir, 3 4 . EI 
ME EE Sdt 
Dha vt (Ei, REH E WI — EEN 


—1—— — — 


Luxemburgiſche 
Bienen⸗Geitung 


Digan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Lehrling ift Jedermann. 


B Jahrgang P Nr. 8 Auguſt 1928 
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| + Exideint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 


: 


| mitglieder unentgeltlich ; für Nicht- a 
: mitglieder: Fr. 10.00. A Abgeordneter, Sprinkingen, 
Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 


die 54 mm breite Petitzeile oder deren 

Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
3f gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


Ale Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 

I 8ſowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
I und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes ſind an den General— 
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8726 
Ab 


* vam eh 90 ller, Luxemburg⸗ 

E ahnhof zu fenden, dëng. 

| — SAngeigen an die Druckerei Cuxemburg-Bahnhof, 

E Paul Faber in Grevenmader. d e 
Man dann bei allen Poftämtern Generalſekretär. 

En abonnieren. 


E. Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. 
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| Funkſpruch. 
»900000000000000000000000000000000000000000000 
D., am 22. Juli 1928. 
Liebe Imkerbrüder! 
Die 66. Wanderverſammlung der Bienenwirte Deutſcher Zunge 
bro wie bereits gemeldet mit dem Deutſchen Imterkag vom 3. bis 7. 
sit in Köln abgehalten. Die für uns wichligſten Tage dieſes großen 
Kerkongreſſes find unftreitig die drei lezten. Das Programm ver- 
Berk für Sonntag Nachmittag gegen 14 Uhr einen Vortrag von Dr. 
hto, Preetz, um 20 Uhr einen Rheiniſchen Abend”; für Montag drei 
Bid iige Vorträge bekannter Imkergrößen und eine Verſammlung der 
butid-[pradhliden Königinnenzüchter; für Dienstag den Beſuch der 
Minifden Imkerſchule zu Mayen am Laacher See. Herr Lindner aus 
be Riehl war fo freundlich, unſerm Herrn Generalſekrekär ſehr inte- 
beffanie Eingesheiten über die geſchichtliche Entwicklung und die jepi- 
Kn Sehenswärdigkeiten der Stadt Köln mitzukeilen. Leider konnten die- 
ben wegen Rountmangel nicht in ertenfo im Organ veröffentlicht wer- 
den. Denjenigen Luxemburger Imkern, die nach Köln fahren wollen, wer- 
ken dieſelben jedoch auf Wunſch zur Verfügung geſtellt. 
Herr Vereinspräſident Bauman⸗Köln fendet uns nachträglich folgen- 
den Aufruf: 
Köln, den 10. Juli 1928. 
Offener Brief. 

Werler Imkerfreund! Dein Inkereſſe für die Kölner Tagung freut 
mich außerordentlich. Ziehe nun aber auch die notwendigen JFolgerun⸗ 
gen! Komm, überzeuge Dich, fieh und höre! Du wirft befriedigt von hin- 
nen ziehen! Vorträge und Verhandlungen ſind vielverſprechend. Und 
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auch die Ausſtellung darf ſich ſehen laffen. Vielleicht kannft Du fogar 
fernen, wie man wirkſeme Werbearbeit für die Honigwerlung kreiben 
kann. 

Aber auch hunderte aller Freunde wirſt Du in Köln treffen, gleicher 
Sinnes, gleicher Einſlellung mit Dir. Jüngere Sunfibriider werden As- 
ſchluß ſuchen und finden und fo den Kreis erweitern, der die Deulſche 
Imkerſchaft auch in perſönlichen Beziehungen umfängt. 

Dann wird auch der vielbefungene Deutſche Rhein Deine Aufmerk- 
famkeit auf ſich lenken und nicht zuletzt dieſes Rheines herrlichſte Stadt 
die heilige Domſtadt Köln. Du findeſt eine Großſtadt, hineingepflanzt is 
die herrlichſte Land ſchaft, ſich ſpiegelnd in des mächtigen Rheines Fluten. 
hochſtehend in alter und neuer Kultur, aber = voll Lebenstuft mò 
Genuß. 

Rheiniſche Art, wo Bedachlſamkeit ſich mik Frohſiun paart, fige: 
Dir eine freundliche Aufnahmel 

Aljo komm, lehrreiche, genußreiche Tage ffeben bevor, und ein freund 

liches Gedenken wird Dir für ſpätere Tage erhallen bleiben! 
Dein Wilh. Baum, 
Präſident des Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz, E. 3 


Die Wilker Ausftellung, vom 2. bis 4. Sepfember, mil der zwei 
Lupemburgen Wanderverſammlung am 2. September naht heran. Wr 
machen dveferhalb auf die neue Bewerkungsordnung aufmerkſam. Sowohl 
die Ausſtellungsleitung in Wilg als die bekannte Rührigkeif der Vereins 
führer für Bienengucht im Kanton Wilg bürgen dafür, daß dieſe Ausf. 
lung derjenigen vom vorigen Jahr nicht nachſtehen wird. Im Gegenteil, de 
Wiltzer werden die Erfahrungen der Ettelbrücker Ausſtellung ſicher aus 
nutzen, um wiräͤlich Wertvolles bieten zu können. Nakürlich follen mir 
lichſt viele Imker des ganzen Landes mithelfen, damit die Bienenguch! 
abteilung in Wiig reichlich und gut beſchickk werde und der weite Lufee. 
burger Imkerlag den erſten vom verfloſſenen Jahre noch über treffe. De 
halb, ihr lieben Imkerfreunde, auf nach Wilk am 2. September! Bring 
Eure Angehörigen mit in das prächlige Ardennerhaupfffädichen. Ih 
werdet dort Euern Wiſſensſchatz werkvoll vermehren, alte Freundſchaſ.'n 
friſch beleben, neue anknüpfen und durch die Tak beweisen, datz die Sot: 
darifät der Luxemburger Imker kein leeren Wahn iſt. 

Im übrigen verweilen wir auf den Bericht der Wilher Nereinsye:- 
ſammlung in der heutigen Nummer mit dem Vermerk, daß die Tageserd. 
nung für die Imkerfagung in der Septembernummer veröffentlicht wird. 

— Sum Schluß möchte ich alle Vereinsbrüder des Landes bitten, vi 
mir den Blick nach den Vereinigten Staaten von u. zu nd 
ten. Dort wird Herr Johann Bapliſt Kellen in Bälde fein 900 fäbriges 
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Lebensjahr beginnen. Noch heute bewundem wir alle die geiffige Friſche, 
die Begeiſterung und unverwüſtliche Tatkraft dieſes unermüdlichen 
Kämpen der heimatlichen Bienenzucht. Was Herr Kellen feit den 80er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts für die Luxemburger Imkerei geleiſtet 
bat, haben wir früher bereits gebührend hervorgehoben und unkerſtrichen. 
Herr Kellen gilt allgemein als der Vorkämpfer und Begründer der fort- 
ſchritllichen Bienenzucht in unſerm Lande. Noch in dieſer Nummer ver- 
nehmen wir feinen Ruf aus weiter Ferne an die Luxemburger Königin- 
jid.er-Lereimigung, der in einem herzhaften Heil und Glück 
auf“ cusklingt. Wohlan, Herr Kellen, wir freuen uns herglich über die 
Gläckwünſche urſeres lieben Bienenvaters. Wir bitten 
ihn, dagegen die beiten Glück und Segenswünſche feiner Nachfolger und 
aller Quremburger Imker zu feinem bevorſtehenden Eintritt in's 90. Qe- 
bereicht cunehmen zu wollen. Dem edelen und wackeren Imkergreis im 
fernen Weſten ebenfalls ein kräftiges Heil und Glückauf! 
J. J. Raus. 


een % ee ee ee er ee eer ee ee 


Allgemeiner Teil. 


Age e PR Er E ré 
Imkers Führer im Wuquit 

In: Monat Auguſt endet in gewöhnlichen Jahren! das alte und be- 
Kit das neue Bienenichbr. Das ſcheidende iff heute am 15. Juli, wo 
dies gejchtieben wird, im großen Ganzen als günſtig anzuſprechen. Und 
falls die Hetzwelle, die feit einigen Tagen mit unheimlicher Schäufe auf- 
geiteten iff, roch längere Seif andauern ſollle (allerdings zum Schrecken 
kr Lcmewirle), fo dürfte auch noch eine ergiebige Nachtracht im Bereiche 
der Wahrſcheinlichkeit liegen. Dann dürfte der Spruch des Meiſters 
Guido Sklenar zutreffen, daß ſelbſt die Zaunpfähle honigen. Die Blüten- 
kelche des Rotklees entwickeln fih nur kümmerlih, darin ſteigt der 
Nektar höher hinauf, und die Rüſſellänge unſerer Bienen reicht aus, um 
aus dem Vollen ſchöpfen zu kommen. Es iff auch gar nicht ausgeſchloſſen, 
dab ſelbſt der Wald noch zu einem willkommenen Honigſpender werden 
kann und den jogenannten Blatihbonig im Menge fpendet. Dann 
dehnt: ſich das Bienenhcus; es füllen ſich die Räume, und es ſurrk nod- 
mals die Honigſchleuder. Aber, da heißt es wohl aufzupaſſen, damit 
das Brulneſt nichk allzuſehr eingeengt werde, zum Schaden der Aufzucht 
golwendiger Jungmannſchaft für's kommende Bienenjabr. fo, even- 
tuell den Blakthonig fo viel als möglich noch vor der Auffükterung aus 
dem Brutraum entfernen, um der Ruhrgefahr im Winker wie Anno 1921 
auf 1922 vorzubeugen. Mon unterlaſſe jedoch nichk, eine Anzahl ge- 
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beaciicr Blallhonigwaben wohl aufzuheben als Reijfutfer für te 
nddjien Frühling. 

— Der gehaltvolle und praktijde Artikel des Herrn Heinrich Storg 
in der Julinummer unjerer Zeitung enthebt mich der Mühe, auf die wich. 
tigen Vorarbeiten für eine glückliche Überwinterung und Durchlenzueg 
näher einzugehen. Man lefe die Begründung feiner ſieben Punkte nod- 
mals mii Bedacht durch, handele demgemäß und im nächsten Jahte wird; 
gang gewiß allſeilig Klappen“. J. J. Raus. 


Bewertungsordnung für Ausſtellungen. 
Allgemeine Beſtim mungen. 

1) Die Jury. — Der Borftcnd des Landesvereins er nenn hej 
Jury. Sie beſteht aus einem Präftdenten, einem Vize- Präſidenten, einen) 
durch die Jury zu beſtimmenden Sekretär, zwei wirklichen Mitgliedern d 
und zwei Ergängungsmitgliedern. Es find wenigſtens zwei Mitglieder 
der Jury aus jenem Kanton zu ernennen, in dem die Ausſtellung ffar- $. 
findet. 

2) Der Präſidenk. Er vertritt die Jury der Verbands. un $ 
Aueftellungslatung gegenüber. Vor Juſammenkunft des Preisgerichts $- 
find ihm von den maßgebenden Stellen die erforderlichen Liften und Ker. A 
ten zuzufteilen. Die Ausſtellungsleitung hat ihm vor Beginn der Pré- 
mierungsarbeilen ein Verzeichnis der zu prämierenden Gegenflärkt, 
nach Gruppen geordnet, nebſt Angabe der Ark und Anzahl der 
zu vergebenden Preije einzuhändigen. Eine Stunde vor Beginn da B:. 
werlungs operation ruft er die Jury zuſammen, um an Hand der Wm- 
lungsordnung deren Auslegung und Anwendung feflzujegen. Unter 
feiner Aufſicht werden am Schluſſe der Prämierung die von ihm und den 
Sekretär unterzeichneten Bewertungs- (Punkte, Karten) und Preishar- 
ten von den Jury-Mikgliedern angebrachk. Bei Stimmengleichheit ear 
ſcheidel fein Votum. 

3) Die Arbeit des Preisgerichtes muß vor der Eröff. 
nung der Ausſtellung beendigt fein. Während der Prämierung et 
außer der Jury ſich niemand anders im Ausſtellungęercume außhaller. 
An Hand der Bewertungsordnung werden die Gegenfiinde von jeden 
einzelnen Preisrichter punkkierk, das Mittel der addierten Punkte ge 
ſuchk, und dieſes in die Bewerkungsliſte eingekragen. Nach Schluß de. 
Bewertungsarbeit wird das Ergebnis in die Bewertungsliſte eingetragen. 
Dabei AR mit den höchſten Auszeichnungen zu beginnen. In gemein 
ſamer Sitzung werden hinter die auggeftellten Preiſe in der Preisiite 
die zuerkannten Preiſe vermerkt, Bewertungs- und Preisliſte von fam! : 
chen Jurymilgtiedern unterzeichnet und eine Abſchrift beider der Aus. 
ftellungsieitung übergeben. 8 
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4. Am Wettbewerb nehmen alle Imker-Außſteller außer den 
Jury- Mitgliedern teil. Einbegriffen in die Ausſteller find unſere inlän- 
diſchen Geräle. und Kunſiwabenhändler, ſowie jene Gewer betreibenden, 
die erwieſenermaßen nur einheimiſche Produkte zur Herſtellung der 
ausgeſtelllen Erzeugniſſe verarbeiten. 
| Die Preife werden in Kürzeffer Friſt nebſt einer Beſcheinigung 
(Diplom), die mit den Unkerſchriflen der Präſidenten des Landesvereins, 
der Ausſtellungsleitung und des Preisgerichkes verſehen iff, gegen Em- 
pfangsbeſcheinigung übermittelt, — 
3 Beſondere Verfügungen. 
In erſter Linie find bei der Bewertung ſolche Leiſtungen zu berück- 
fſichtigen, die ſich durch Zweckmäßigkeit und Güte auszeichnen, alfo dem 
lohnenden Betrieb der Bienenzuchf dienen. Doch foll auch das Schöne 
nicht unbelohnt bleiben. 
Vor der Prämierung darf lein Ausſle lungsgegenſtand mit dem 
Ramen oder irgend einer Erkennungsmarke des WAupffellers verfehen 
en, Bei Einlieferung wird jeder Gegenffand mil der Nummer des Ve- 
figas verſehen. Sorigefiketten dürfen milhin keinen Namen fragen, 
ſondern ebenfalls nur eine von der Ausffellungsicithing angebrachte 
Rummer. Dieſe wird nach der Beurteilung durch Karten mit deultich 
aufgeſchriebenem Namen erfelf. 


Auf Wunſch der Ausſteller kann auch der aunt nach vorheriger 
Anmeldung zur Bewertung beurteilt werden. 

Die Ausſtellung umfaßt vier große Abteilungen 

1) Bienenwölker und Königin nenvölkchen. 

2) Wohnungen, Geräke und Bienenhäuſer. 

3) Erzeugniffe und ihre gewerbliche Verwerkung. 

4) Imkerſchulung. 

Jede Abteilung wird für ſich geſonderk bewertet, doch kann auf der 
Austellung nur ein Preis und zwar für Geſamtleiſtung mit genauer, 
dekaillierter Angabe derſelben auf der Preisbeſcheinigung bewilligt wer- 
den. Dem Preisgericht bleibt es anheimgeſtellk, die Beſchickung mep- 
rerer Abteilungen in Anerkennung beſonderen Fleißes bis zu höchſtens 
5 Punkte jede zu belohnen, von der zweiten angefangen. 

Bienenſtöcke. Dieſe müſſen ſeuchenfrei und wenigſtens drei 
Monate lang vom Beſißer eigenhändig gepflegt worden fein. Die 
Awsftellungsleitung wird dafür Sorge tragen, daß die Völker nur dem 
Preisgerichk oder mit Erlaubnis des Eigentümers aus einander genommen 
werden. 

Wohnungen, Gerdfe und Bienenhäuſer. Dieſe fol- 
len vor allem einfach, ſauber und prakkiſch fein. Das Komplizierte und 
ſpieleriſch Phantaſtiſche iff möglichſt auszuſchließen, da eine Wusftel- 
lung doch vor allem nur das Zweckdienliche und Nützliche im Dienffe der 
Verbreikung und des GForficriftes zu zeigen hal. 
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Erzeugniffe und ihre Vermertung — Honig. 35. 
ſchen dunklem und hellem Honig wird bei der Bewertung kein Unkerſchich 
gemacht und der Eigenart eines jeden Rechnung gekragen. Das et: 
len mehrerer Honigſorten HE als foldes anzumelden, damit die Genie. 
lung getrennt erfolgen kann. Jedoch kann der Ausffeller nur uc 
Preis für Honig erhalten. Weniger als zehn Pfund dürfen von keinem 
Imker ausgeſtellt werden. Als Scheibenhonig, Glasglocken und Hor; 
in Waben gilk nur vollſtändig verdeckeller Honig im Jungfernbau oh. 
Kunſtwabe. 


Kandierter Honig wird höher geſchätzt als flüſſiger. Uebrigen⸗ 
follte man es ſich zur Regel machen, nur feſt“ auszuffellen bo an kl 
cher Ware am beſten und beichteften ſich Sauberkeit, Reife und Behan- 
lung abſchätzen laſſen. Eine weiße makellofe dünnſte Schaumſchech: 
(. Reif“) wind nicht als Fehler angeſehen. 

Wachs. Wachs wird nur in Form von Blöcken gewerfef. Fier. 
formen, ohne jedes künſtleriſche Gepräge werden als ſchmückendes Ber 
werk beurteilt. Ober. und Unterflähe der Wachsblöcke follen nad 
Möglichkeit in der urſprünglichen Form ausgeſtells werden. Es ift jedes 
Schaben daran zu unterlaſſen, da dies als Schönheitsfehler angeſehen 
wird. Mindeſtmenge zwei Kilo. 

Kunſtwaben. Kunſtwaben müſſen aus remem Bienenwachs 
hergeſtellt fein und neben reiner, ſcharfer Prägung eine gleichmäßige um 
dünne Stärke befifen. Mindefimenge ein Kilo. 


Erzeugniffe Die aus Honig hergeſtellken Getränke main 
klar, von gutem Geſchmack und frei von Bodenſatz fein. Mindeſt 
menge 5 Flaſchen zu drei Dierfel Liter. Gonffige Erzeugniſſe, denen 
Honig zugeſetzt wurde, werden ebenfalls prämierf. 

Imkerſchulung. Hierher gehören Beobach tungs fköcke, Ver 
anſchaulichungsmiktel, Bücher, Herbarien, Wachsſammlungen etc. Es 
ailt als ſelbſtverſtändlich, daß vorwiegend nur eigene Geiſtes. und 
Handarbeit beurfeilf werden. 

Bewertungsooridriften. 


1. Bienenſtöckhe. 
Volk . . Se eS ën e 28 
Wabenbau (bis moon , B 
Brutſtaddd e a , 2% 
Futterworrat `, . 10 
Wohnung ae ‘a 10 
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2. Königinnen in Zuchlkäften. 
Sudibudfiibruna ais Spiegel der Leiffung . 5 
Ausfſehen, Geffalt und . der m. 85 


Mruifiand . . 35 
Art der Unterbringung 2020.20... JO 
Jerchnunn g 25 
Anzahl! 10 
N i 100 
3. Honig. 
Sauberkeit . 30 
Reife, Kandelung DAS 15 p. kandiert 20) 20 
Geruch und Gejdmak . . . . 20 
Ausſ ehen . 10 
Aufmachung , 10 
Menge 10 
100 
4. Scheibenhonig SS und be in Waben. 
Gejidmak . . . 30 
Verdeckelung ee a a e gO 
Gleichmäßigkeik und Dicke „ „ "e, a SCH 
Größe der Stücke MM 
Rlusftatung . . . . 110 
| 100 
5. Wachs. | 
Scuber kei 40 
FJarbtttteeeee 30 
Geruch ẽ 10 
Ausſehen Sa wt. | 
Größe des Stückes und Menge „ %, en, o 20 
100 
6. Mittelwände. 
Sauberkeit 20 
Prägung S 
Dicke und Otek „ 2 
Größe E 10 
Farbe 10 
Gi h 2 « 1 
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7. ee aus . me 
Klarheit ; 
Gedmad . 2 en. 
Rale « © & s @ 8 


EE 


\ 


8. Gebäck oder ne Gehe 
Geſchmack und Geruch 

Ausſe hen 

Ausſflat tung 
Menne 


S888 


9. Wohnungen. 
Saubere und feſte Arbeik 
Warmhal tigkeit 
Leichte und ſchnelle Bearbeitung P 


Wanderfähigkeil 
Rähmchen und auen bene . 


888888 


Anteil des Ausſtellers ‘ 
| 100 
10. Gerckle. | 
Brauchbarkeit Wf . a e a . 20 
Einfache ea . 15 
Handlichkeit P 135 
Anteil des Ausſlellers , 50 


11. VBienenhaufer. 
Gauffoff und Verarbeitung 
Ausnutzung und Smecmäßpgkeit des Banes 


100 
, 20 
. 40 
Leichte Herffellbackeig . . 2. . 20 
Qusfehen ` `, re 20 
100 

12. Imkerfchulung. | 
Anteil des Ausftellera 50 
Ausführung und Ausftatfung . : . 10 
Qwedwienlidkeif 2. . : 2. 80 
Er e e 10 


Reichhalkigkeit 


8 
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Züchterecke. a 
DD 1 eg RR ei 
Gin Schritt vorwärts. 
Vom A B. Kellen aus Amerika. 

Mein einfliger Traum und Wunſch find nun zur Wirlrlichkeif ge- 
dorden. Schon oor mehr als 30 Jahren ſah ich im Geiſte eine Turem- 
utgiſche Weiſelbelegſtalion, und als manche Jahre ſpäter die Schweizer 
mer Belegſtationen in ihrem Alpenlande errichteten, pries ich den da- 
men Leſern der „Bienengeitung” in aufmunkernden Worten den 
ſhmlichen Vorgang der Schweizer. Doch ohne Erfolg; dafür war die 
et noch nicht gekommen, andere Dinge und Fragen lagen näher. Und 
ente? Ja, heute iff auch drüben der Forkſchritt meilenartig eingezogen, 
5 waltet ein anberer Geifl im Landesverein und in den Kankonalver einen. 
Nit Freude und Stolg ſchaue ich nach drüben beim Lefen der Bgig. 
zeil und Glückauf rufe ich auch jetzt den Gründern und Wr 
üngern der Königinnenzuch vereinigung“ zu. Es iff das eine der wid- 
Wien Fragen der prakkiſchen Bienenpflege, die auf richtiger theoreliſcher 
ehre der Bienentzucht begründet if. Möge es der Belegſtalion von 
Valdhof gelingen, ſtels vorzügliches Zuchfmaterial nicht nut der Königin- 
un, ſondern auch der Drohnen zu beſitzen; denn nicht nur von beſten 
Müttern, ſondern auch von beſten Drohnen abffammende Nach. 
ommen bürgen für ſichern Erfolg. Der erſte, der große Wurf, iff nun 
Ken, ein großer Schrift nach vorwärts iff im Werden begriffen. 

Wie ich enfi Königinnen ficher zugefet. 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Ein altes Verfahren, eine alte Geſchichte, die aber auch jeßt noch 
hren Wert hat! Soweit die Anfänge und Fortſchritte meiner einſtigen 
Bienenzucht mir noch erinnerlikh find, beichäffigten mich damals ſchon 
das Wehen und das Tun des Weifels (Königin) im Bienenvolke am 
meiſten. Das Forſchen war ſchon damals der Leilgedanke, der mich auch 
m fodtern Jahren bis heute nicht mehr verließ. Ein paar Bienenbücher 
Hiem mer ſchon, bie Königinnen niche gu alt werden zu laffen, fagten 
mer aber nicht oder deuteten kaum am, wie man fie erneuern könne. Das 
Geſagte war nur unklar, fo daß ich vor lauter Bäumen den Wald nicht 
mehr fab. ` Nachdenkend über die Organe des Bienenkörpers halte ich 
lingff erkannt, daß das Auge und noch vielmehr der Geruch die Haupl⸗ 
Inne der Biene find, Die Augen aller Bienen waren wohl dieſelben, nicht 
aber der Geruch der Völker, da jeder Stock feinen eigenen und be- 
lonberen Neflgeruch hat. Wollte ich nun einen alten Weiſel mit Sicher- 
beit durch einem jungen erfegen, fo mußte ich alſo der jungen Erfagmutter 
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vor clem auch den Geruch der alten künſttch verſchaffen, and fo die 
Bienen fäuſchen. Gedacht, getan! Es fland das Verfahren bald eh 
meinem geiſligen Auge. Sobald ich im Beſitze einer jungen und guten 
Königin war, ſuchte ich die alle zu bejeitigen, ſperrte fie allein in emen 
Welſe käfig ein und gab fie eingeſperrt Ihrem Volke zurück und zwar 
tn die Mitte des Brukneſles. Nach einem vollen Tage der 
Einſperrung entfernte ich die alle Mulker, und an thre Stelle ſpertfe kh ; 
die neue ein, nachdem ich fie ſelbſt und auch den Zuſaßkäfig genügend 
mit Honig desfelben Stockes beſchmierk hatte. Staff nun den Käfig 
aber mit feinem Türchen zu ſchließen, verſchloß ich ihn mik einem ziom- 
lichen Klumpen Honig oder noch beffer mit einem Gemiſch von nicht zu 
flüſſigem Honig und Wachs aus demfelben Stocke. Den Käfig mit der 
neuen Königin ffelite it nun an die bisherige Sfelle im Brukneffe zuräd ı 
Auf diefe Weiſe bahnte ich clio dem Erſatzweiſel künfliich eine günflige 
Aufnahme im Volke. Aus Neugierde fah ich anfänglich am folgenden 
Tage nach, ob meine Täuſchungsliſt auch gelungen war und enFfernfe da- 
bei zugleich auch den leeren, abgelecklen und verlaffenen Käfig. ‘ 

Weitere Verſuche delehr ken mich bald fibergeugend, daß das Pu- 
fahren durchaus ficher umd empfehlenswert, wenn es genau befolgt oe A 
Ich veröffentlichte es damals im der „Bzig.“ und zeigte es auch Freunden 
auf ihrem eigenen Bienenſtande. Ob mam heute vielleicht ein beſſeres J 
katwerfahren ausgekfügeli hat, iff mir ımbekannt. E 

Die einzige Schwierigkeit könnfe vielleicht jemand im Auffarchen ber 
allen Königin ſehen. Will man fie faft ficher auf einer befimmten Wabe 
treffen, fo hänge man eine gange oder auch nur großenteils ausgebaute 
leere Wabe ins Brulmweſt und nach 1 bis 2 Stunden wird man die 
Königen meiſtens auch dort ſchon am Werke finden. 

Miüßerfolgel 

Um Mißerfolge, da if der Imker nicht verlegen. Der Züchter nod 
weniger. Sie ſtellen ſich ein ungerufen, zudringlich, gar dreift, fo mg- 
fähr wie ungebe ene Gäſte. Nur daß man bei dieſen um das voraus it 
Man kann fid ihrer enbledigen nach einem bekannten Sprichwort. och 
bevor ſie ihr ants mee Wirken zur Gelſung gebracht. Bei ME 
erfolgen jedoch), wird man ihren meiſt dann erft gewahr, nachdem De um 
je nach ihrem Ausmaß ein Staunen oder ein werlegenes Hinbermoht⸗ 
Rragen” abgelockt haben. 

Beim Züchter, wo oft ſehr Wichtiges im Spiel flieht, warm es ker 
vorkommen., daß fo ein Mißzer folg feinen en Organismen 
elwas gang „FZürdhterliches” abgewinnt. Gfwas näher auf dieſe Wit 
erfolge einzugehen, Hf der Zweck diefen Zeilen. 

Win unlerſcheiden zwiſchen zweierlei Müßerſolgen: Uvorheche· 
ſehenem drum auch ſchwer vermeidlich, und ſolchen, welche foon ia 
Voraus zu beſlimmen find, drum auch leicht vermieden werden kën, 


Wer Züchter werden will darf die wohlgemeinten, aus längerer 
Trans erworbenen Ralſchläge erprobter Züchter nicht mir nichts dir 
“his in den Wind ſchlagen. O nein, ihnen, die in uneigenützer Weife, 
tre durch vielleicht feweres Lehrgeld erworbenen Kennkniſſe und Erfah- 
ger anderen zu wiſſem fun und wäre dies ſelbſt in einem Koſbſpieligen 
zehrbuch, ſchulden wir Dank, viel Dank. Dieſer nun aber kann am 
fen erſtallet werden durch Beachlung und Befolgung ihrer Weifungen, 
s uns viele Erfolge fidem kann. 

Sind erſtere bedingt durch das innere, vielleicht nicht zu erforſchende 
ljebleben im Bien und die man aud! Daunem nennen könnte, fo haben 
Mere ihre Urſache mehr in Unachlſamkeil, Leicdytfinnighkel't, ja. Unwiſſen⸗ 
af des Züchters ſelbſt zu ſuchen. 

Die andem Mißßzerfolge num, die wir mit Daunen des Biens be- 
ihnen, auch fie können eingedämmt werden durch fleißiges Zufammen- 
teilen der Einzelnen, wo jeder feine Erfahrungen und Erlebniſſe un- 
eſchönigt, ungeſchmin kt zur Veröffentlichung bringt. Das kleinliche. 
mig imkeriſche Gebahren mancher, die, fei es nun durch Findigkeit oder 
vol, irgend eine Enldeckung gemacht, hieran aber den feſten Willen 
nipfen, dies mit ins Grab zu nehmen, — — — mm jeder fre was 
nicht laſſen kanm, aber ſchön iff etwas ganz anders. Off find es 
de dieje, weiche am ſchwerſten darunter zu leiden baffen, wären un- 


te Vorfahren auch fo egoiffifdy geweſen. J. P. Bauer. 
Léi KA WE eh Ree DN NOS 
Erlebtes. 8 


DD SS DC Y = = NY S NN SD NSO” 


Die Bienenzucht in Argentinien. 

Über dieſes Thema berichtet der 24jährige Jac. Marx, Sohn des 
arn Michel Marx, lamgjähriges Vereinsmitglied, Goetzingen, aus Ar- 
entainien, wohin er vor zwei Jahren auswanderte, folgendes in einem 
chreiben an Herrn Ewert, Dippad, feinen früheren Lehrer der Bienen- 
icht: 

Die Bienenzucht ift febr gut entwickelt in Argentinien. Der Sfuat 
egünſtigt fie auf alle mögliche Weiſe durch das Mimiſterio del Agricul⸗ 
ira. Dort bekommt man Bächer über die Bienenzucht auf Beſtellung 
tatis zugeſandt. Die Bienenzucht ift wie drüben auch hier eine Neben- 
eſchäftigung und wind meiſtenkeils von Kieinimkern betrieben. In Rio 
degro, Süden, und Mendoza, Norden, befinden ſich Imker, die weit über 
000 Völker haben. Die dortigen Ländereien werden künſtlich bewäfſerk. 
es hab find fie überaus fruchtbar, fo daß alles aufs herrlichſte gedeiht. 
deim und Obſt, die Argentinien verbraucht, ffammen aus dieſen Gegen- 
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den. Als Bienenwohnung gebraucht man überall im Land das amerika- 
niſche Syſtem 
Hier im Delta Provincia Entre Rios, zwiſchen den Flüſſen 


ich 10 7 Fr. Fr. das BA fe. Dasſelbe Jachr konnte =. don den ü 
poan ſchon 44 Kg. Honig ernten und brachte die Völker ai ungen 
och den Winter. Die Schwarmzeit fällt in die Monate November 


ſchlecht | | 
nur 17 K e den Stock. Von zwei Stocker. denen ir es oor ee 
Tagen de 5 bekam ich 37 Kg. Die Bienen finden 
Jahr hindurch genügend Honig zum Lebensunterhalt. Sogar im ST 
be ich während e n . daß ee mon wi 
n, um eiten zu ſamm e 
ſcheiden. e Bienen leben hier noch in hohlen Gaumen. Sie werder 
aber mit ber Zeit, wo das Land ſtärker bevölkert und beffer bebaut wit 
ihrer Bequemlichkeiten beraubt. Hier befindet fid auch eine wilde Bie) 
nenark. Sie haben die Länge der anderen Bienen, find aber viel dün 
Die Eingeborenen nennen fie Camarkez. Ihren Bau machen ck 5 
Sträucher, ja fogar an Bäume bis 7 Meter hoch. Diejer Bau bat A 
licher mit dem der ae von drüben. Honig liefern fie ſehr w 
Beſte Grüße an Sie Herrn Ewert und an alle bekannten Imber 
freunde der Heimat. Hochachtungsvoll Ganfiago Matt. 
Arroyo Martinez, am 4. Februar 1928. 


Aller Anfang Ht fdwer! 

Es war im Ami des vorigen Jahres, als ich von einem Bekonates, 
der einen ſchönen Bienenffand im Norden des Landes beſitzt, ein Bienen 
völkchen erhielt, das nach geraumer Ge zu den Ihönften Hoffnungen be- 
rochfigte. Jede freie Stunde des Tages ſaß ich bei demfelben, um 
emſige Cin- und Aus fliegen der . Schaffer zu beobachten Rad 
6 Wochen belagerte das Volk bereits 8 8 (Ef), fo ‘bag A 
hoffen a D daß dasſelbe, wenn auch keinen Überſchuß. fo doch fe 
Minterfutfer eintragen könnte. Einige Wochen ſpäter, die Trac p 
zu Ende, ober beffer das Bienenjahr, da durch den Regen eine 175 
at hier nichk beſtand befragten mein Bekannter und ich mein Ber 
lein nach dem Ergebnis derſelben. Chrlich erffaunf waren wit von die 
ſelben, brav halle es zuſammengelragen, ob geklaut oder ehrlich erworben 

weiß ich nicht; 5 ſo daß laut Ausſage meines Febr meier nur x 


wir ber diefer Kachſchau, die die letzte des Jahres fein Tollte daß = 
nody einige Dropnen im Stoke waren, aber von einer Königin keine 


tage zu erhoffen waren. Zum! 

gt meine Junggeſellenbude wechseln, ſo da d nicht oft zu meine 
enen kam bal Saber meinen t k. mei 

Volk einguwintern und demfelben eine neue was dk 


See? gleich verſprach. Um Allerheiligen teilte er = daß déi) 
m beffer Ordnung verlaufen fel. Doch mit des Geschiches Mach len ge | 
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Im halben Januar, an einem ſchönen Nachmittag, verſetzte ich mein Volk 
auf feinen neuen Stand. Im halben Februar, als die Bienen Reinigungs. 
ausflug hielten, ſchien es mir, als fei ewas nicht gang in Ordnung. Daß 
ich mich micht geläuſcht, ſollte ich etwas ſpäter erfahren. Kurz nachher 
hielt ich die erffie Nachſchau. Ergebnis: Mulmaßliche . 
Meinem Lehrmeiſter, dem ich zwei Wochen nachher mit roch einem 
anderen Bienenzüchler unſerer Orlſchaft meinem Verdacht mitteilte, be- 
tubigte mich. Ganz ſicher hatte ich die Königin überfehen; ja anders konnte 
es nicht ſein. Als mir fpdter mein Lehrmeiſter fagte, meine Bienen wären 
derhungert, lachte ich ihn aus; der Witz war nicht ſchlecht. Am folgenden 
Tage waren meine erſten Gedanken e Bienen. Trotzdem ich alles in 
Ordnung wähnſe, ließ mir der Gedanke, mein Lehrmeiſter könnte. (rop 
allem recht haben, keine Ruhe. Ich Ra: mir, um ſicher zu fein, ein 
bab Pfund Zucker und fütterfe. 

Dann kamen die ſchönen Tage Ende April Pollen wurden fleifig 
kingetr agen, und alle Beſorgnis wer von mir gewichen. Ich kontrollierte 
run jeden Tag den Flug der Biene und konnke als Anfänger mit ihr 
jufrieden fein bis 

Am 11. Mai, Sonntag Nachmillag 2 Uhr: Witterung Kühl, daher 
obes Eriteunen, als meine Bienen ffark flogen. Ich ging elwas näher 
md vernahm ſtarkes Brauſen. Ich öffnete den Stock von hinken, um die 
hied dieſes Heulens zu ergründen. Am Gitter fab ich Ichwargbraune 
Tropfen, an den Rähmchen ebemſolche Flecken. „Ruhr“ war mein erſter 
Gedarcke, abſchwefeln mein zweiter, Ich Taf es mit ſchwerem Herzen. 
Beim Räumen der Beute fand ich zwei Rähmchen beiderſeitig halb gefüllt 
mi neuem Honig und Pollen; auch Weiſelnäpfchen fab ich, aber keine 
Königin. Die Beule ſteht nun leer. Die Begeiſterung, mit der ich begann, 
ft etwas gedämpft worden; ob fie je wieder ſteigl, wer weißl? 

Das iff das fraurige Ende meines erſten Bienenvolkes. 

Charles Feipel, Heizer, Ulflingen. 

Nachſchrift: Solche und ähnliche Erfahrungen haben wohl ſchon 
alle Bienenzüchter gemechk. Nur darf man auf den erſten Wurf noch 
nicht den Mut fimken laſſen. Schade, daß das Mißgeſchick gerade Ihr 
erſtes und einziges Volk kreffen mußte; ſchade noch mehr, daß Ihr Lehr- 
meiſter nicht rechtzeilig das Übel erfaßle; ſchade am meiffen, wenn Sie 
definitio entſaglen, denn mit Ihrer Begeiſterung für die edele Bienenzucht 
würde „ mit der Zeit nz gewiß ein lüchkiger Imker wer- 
den. (D. 
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| Aus den Vereinen. f 
— ew Bereinsbetigte. e. 


Verein Diekirch. Bei herrlichem Sommerwetter zogen am 
Johannistſag die Imker des IG "don Teiles unſeres Kantons, in reta- 
am Johannistag die Imker des jib! chen Teiles unſers Kantons, in rela- 
tiv großer direct. durch das romentiide Warktal nach Welſcheid. Die 
muſtergellbgen Stände der dortigen Vereinsmilglieder, angefangen mik 
dem des Herrn Ewen, wurden beſichkigt und unkerſuchk auf Volksſtärke, 
Tidti gkeit der Köricem, Weiſeclzellen und Schwarmberertſchaft. Von der 
Bildung eines Kunſtſchwarmes mußte wegen Kürze der Seif Abſtand 
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genommen werden. Hierauf verbrachten die Teilnehmer noch einige ge 
mülliche Stunden in traufem Sufammenjein. Im Anſchluß an das Es 
ſehene ſanden intereſſante Beſprechungen ffait, Die Jahresrechnung p 
1927 wurde mit einem Bont von nur 11,36 Fr. abgeſchloſſen, da d 
Ausſlellung zu Eftelbrük im Herbſt vorigen Jahres amfer beicheiden- 
Büdget ſehr belaſtete. Unter die Anweſenden wurden zwei Königin 
käſtchen, zwei Weiſelkäfige und drei Jahrgänge der JZeilſchrift Da 
Bienenvater” und unter die Mitglieder im allgemeinen 16 Loſe Honig 
gläjev per at Es gewannen je ein Königinzuch käſtchen 90 = gerrirg 
Tanda und Sieichen⸗Warken; je einen Weilelkäfig d Frand 
Eitevdrück und Diener-Bourfheid; je einen Jahrgang . Der Ge j 
die HH. Mhiltges-Feulen, Henckes-Diekirdy und Thull- Michelau: je 304 
Einpfurdgläjer die HH. Ries-Feulen, Nosbuſch, Hoſcherd, Gillen-Colmo 
Berg, Schculs-Diekirch, Diener-Burſchend und Wagner -⸗Diekirch; je e. 
Zweipfundgas die HH. Tholl Betlendorf, Nicolay-Eltelbrück, Thill⸗ Me 
dernach, Franck -Etlelbrück, Sinner -Pletſcheklehof, Senmer-Lipperfder 
Steid-en-Wanken, Gimon-Diek irh und Wennmacher-Schlindermandes 
ſcheid. Die Gewinne find abzuholen bei Herrn J. P. Krier, Ettecbrich 
Der Verein beicioß, der Bienenzuchkausſtellung von Wilh im 
d. J. tle Summe von 50 Fr. zur Stiftung von Preiſen zu übermweil 
Dele. be iff unter die Mitglieder- Aussteller des Vereins Diekird u 
Spezialpreiſe zu verfeiien In Ermangelung folder kann das Ausſte⸗ 
lungskomitee frei darüber verfügen. Die Herbſtverſammlung foll in 
telbrück ſtattfinden. 

Verein Clerf. Die Dereinsmitglieden verſammellen ſich 
1. Juli zu Ulſeingen auf dem Bienenſtande des Herrn Stirn. Her 
Koſter erledigle den Hauptteil der Tagesordnung durch prakliſche Arden 
ten und Unterweiſungen an verſchiedenen Völkern. Der Herr Konferes 
ler Ch Cikldrungen, wie zu verfahren fei, um in der Haupttracht des 
möglechſt höchſten Erirag zu erreichen. Da um tiefe Zeit die Köriginnch! 
einſetzt, ſo verweille er längere Zeit bei dieſem Thema. Die verſchie⸗ 
denen Methoden oner ſolchen Zucht wurden beſprochen und anfdcuid 
dargeſtellt. Sehr interefjant war das Beiſetzen einer We ſelzelle. Dr 
eintead. het wohl ein jeder der Anweſenden gedacht. Zum Schluß qemi. 
liche unleiallung. W. Hends. 

Verein Wilk. An 25 Mitglieder betien ſich zu unſerer Mu 
fammiurg im Scale Gleſener-Hoffmann eingefunden. Die Jahrestech 
nung ſchlleßtk ab mit einem Boni von 306 Franken. über die diesjährg 
Ausſtellung. de vom 2. bis 4. September in unferer Heimatffadr Win 
ffalifirgen wind, ſetzte wine längere Diskuſſion ein. Alle Ausftellenes 
gegenſtände müſſen für Samslagnachmitkag, den 1. September, cn 9 
und Steile fein. Die Anmeldungen müſſen bis zum 15. Augaff bei Heri 
Dr. Bové, Wiltz, eingegangen ſein. Am Tage nach der Austellung, 3 
Seplember, müſſen alle Ausſbellungsgegenſtände abgeholt werden. Her! 
Lehrer Mertens erklärt fidh bereit, die Organiſalion der Ausſtellung ji 
übernehmen. Wie in Ettelbrück werden auch mit unſerer Ausfkellung ein 
e von Vorträgen verbunden, die auf allgemeinen Wunſch der Vor. 
Aug ung cuf Sonntag, 2. September, gegen 4 Uhr nachmittags feftgelch! 
werden. 

Montag nachmittags um %2 Uhr findet ein gemeinſamer Ausflug 
nach "er Nackbarſtädtchen Beſlnach ſtalk zwecks Beſichligung der dort 
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n Bienentzuchkausſtellung, die vom 1. bis 4. September ftaftfindet. 
wölf Milglieder erklärten fidh bereit, an dieſem Ausflug ſich zu befei- 
igen. Wer noch daran keilzunehmen wünſcht, möge fid bis zum 27. 
Auguff perſönlich beim Sekretär, Herrn Dr. Bové, melden. 

Zur Aufſtellung lebender Bienenvölker wird bei genügender Be- 
chickung ein Pavillon errichtet. Ein Wikglied erklärt fic) bereit, jämt 
ide 5 für die Errichlung diefes Pavillons zu übernehmen. 

Der Honigpreis wurde für 1028 einſtimmig auf 12 Franken feſtge⸗ 
echt. Die Mitglieder werden gebeten, im kommenden Winter die Biblio- 
pek Dog zu benugen. Die noch ausgeliehenen Bücher möge man ſofort 
den Hearn Sekretär abgeben. Niemand foll ohne vorherige Ermäch⸗ 
irura uin Buch länger als drei Wochen in feinem Beſitz behalten. 

Sämtlechen Imkerkollegen des Landes entbietef die Verſammlung ein 
er zuüches Willkomm im der Ardennerftadf Wilg und ladet ue zu einer 
eden Beſchickung der Ausſtellung ein. Dr. M. B. 

Verein Remich. Die Verſammlung vom 24. Juni war * beſucht. 
Jerr Delegierler Raus, Dalheim, berichtete über die Jahresverſammlung 
ws Londesausſchuſſes. Herr Keffierer Dumont, Remich, gab einen aus- 
ührlichen Bericht über die Ein. und Ausgaben des verfloſſenen Vereins- 
abres. Als Ergebnis über die Honiqernfe ergab die Diskuſſion einen 
Milleiertrag von 10 Pfund pro Volk. Als Norm für den Verkauf 
rar) ein Mimimcipreis von 12 Fr. pro Pfund feſtgeſeßl. Für die Aus- 
teilung in Wiltz wurden drei Preiſe für Ausſteller des Kantons ceftiffet: 
(ven 25, 1 von: 15, 1 von 10 Fr. Ein Vereinsautomobil fährt von Bech 
m 6 Uhr morgens fort und langt über Remich, Stadtbredimus, Bous, 
inntinger Tal gegen 10 Uhr in Wilk an. Preis ungefähr 10 Fr. pro 
Bereinsmitglied. Ein detaillierter Fahrplan wird in der Septembernum- 
ner mifgeteilf werden. Schons. 

Verein Redingem. Unſere erſte diesjährige Verſammlung in Redin- 
en am 15. Juli erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. Herr Präſident 

ergen eröffnete die Sitzung und erfeilfe dem Kaſſierer das Wort zwecks 
Rechnungsablage. Laut Bericht desſelben weiſt der Verein nach Abzug 
yon 1800 Fr., welche auf Zinſen geffellt find, noch ein Boni von 673.05 
Jrenken auf. Es wurde beſchloſſen, für t'e Wiltzer Ausſtellung einen 
preis von 50 Fr. zu ffifien, welcher einem Ausſteller des Kantonalbienen- 
jüchle twereins Redingen zufallen foll. Wenn mehrere Mitglieder aus- 
tellen iff derſelbe in zwei Preiſe von je 25 Fr. zu feilen. Bekeiligt fi 
ſedoch kein Imker des Kantons Redingen. fo ffebf die Summe zur freien 
Verfügung der Jury. Herr Präſidenk Mergen hielt alsdann einen mei- 
ſterhaflen Vortrag über die verſchiedenen Arten von Schwärmen der 
Bienen. und über deren Behandlung, damit dieſelben ffark in den Win- 
ler eintreten können. Derſelbe wurde mik großer Begeiſterung aufge- 
nommen. Darnach fand eine Verloſung unter die anweſenden Mitglieder 
fatt. Alsdann begab man ſich zu dem ſchönen Bienenſtande des Herrn 
Präfidenten, wo noch prakliſche Belehrungen erleilt wurden. Auch 
komtfe man ſehen, wie Herr Mergen fid junge Könicennen züchlek um 
beſtändig Erſatz auf feinem Stande zu haben. Zum Sckluſſe wurde be- 
ſchloſſen, die nddyffe Verſammlung am 12. Auguſt in Nambruch abzu- 
halten zwecks Beſprechung eines gemeinſamen Ausfluges durch den Kan- 
ton Redingen bei die ſchönſten Bienenffdnde in Aukos oder durch gemein- 
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jamen Beſuch der Wilger Ausflellung, wozu ſchon jet alle ae 
freundlichſt eingeladen find. 
Verelnsverſammlungen. 

Verein Redingen. Am Sonntag, den 12. Auguft, findet um 3 U 
m Rambruch im Saale Mercaloris eine Verfammlung mit folgen 
Tagesordnung ſtatt. 1) Zeitgemäßer Vortrag. 2. Verlofung unter fän 
liche Milglieder des Vereins. 3. Beſprechung eines gemeinſamen 
bie der Mitglieder des Vereins durch den Kanton Redingen bei E 

chönſten Bienenſtände, oder Beſuch der Wither Ausſtellung in Zeie, 

Verein Merſch. Am Sonntag, den 2. Juli, auf dem Bienenſtan 

des Herrn Wirtgen in Schrondweiler Standſchau gegen drei Hie | 
Danach Beſprechung des Geſehenen und verſchiedene Fragen, wie anig 

markt u. f. w. in einer 1 beſtim menden Gaſtwirtſchaft. 

Verein Luxemburg. Unſere zweite Sommerverſammlung findet 2 
Sonntag 29. Juli, zu Fen fingen att. Abfahrt m Luxemburg géi 
dem Jug, der um 3 Uhr nach Hesperingen fährt. Tagesordnung: 
trag des Herrn Vizeptäſidenken Weydert über das Thema: Meine Bex 
frieboweile. Herr Weydert wird den Vortrag durch prakkiſche Vorf 
tungen auf feinem Gtande ergänzen. 

Verein Greven . Am Sonnlag, den 12. Auguft, um 723 Ube 
nachmittags in der Wirkſchaft Wagner in Olin gen. Tagesordnung 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Vortrag über die Einwinte rung. 
Beſchlußfafſung über Anſchaffung des Vienenduches Der praktische 
Imker”. 4. Stiftung eines Preijes für die Wusftellung in Wilg. 5. Bs 
ſichligung der Bienenffdnde Friederers und Holz. | 
4. Stiftung eines Preiſes für die Ausſtellung in Wilh. 5. Befichfige 
der Bienenſtände Friederes und Holz. 

Verein Capellen. Berfammlung am Sonnkag, 26. Auguſt, um 3 Uje 
nachmittags, im Lokal der Feuerwehr in Kehlen. 1 
1. Vortrag „Herbitarbeiten am Bienenffamd”. 2. Beſprechung über die 
Ausſtellung in Wilg. 3. Verloſung. 4. Verſchiedenes. 

Verein Ge, Am Sonntag, den 19. Auguft, Herbſtoerſammiung a 
Ulflingen. Tagesordnung: 1) Um zwei Uhr nachmittags am Bienen 
ſtand des Herrn Michel Bormann, Afjefborner Straße, praktiiche M- 
beiten über die DVorbereifung zur Ginwinterung durch Herrn Bauer 
Luxemburg. 2) Gegen drei Uhr in der Wirtſchaft Mamad am Bebo 
bor Vortrag des Herrn Bauer über die Einwinkerung und die um diesen 
seit | beſonders nötigen Arbeiten. 3) Verloſung von Geräfichaften. 4) Pr 
ſchiedenes. 
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Nur eigene Erzeug⸗ n Für jeden Monat 
niffe unferer Mit- Börſe mülffen die Anzeigen, 


glieder werden to- | für Bienenvölker, Honig, 1 


ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wachs. | werden. 


Cinen Königinzuchkkaſten mit drei Ableilungen, Gerſtungsmaß, noch 
faſt we neu, billig abzugeben. Auskunft erfeilt Mich. Moe- 
litor, Po ſtk om mie in Ekkelbrüchk. 
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garnies de 10 + 14 cadres, complétes sans peintur 
ni cire, 255 Fr. 


Réduction depuis cing pieces. 


Un modèle est visible chez Mr. M. Heisbourg, 
12, Boulevard de la Pétrusse, Luxembourg. 


Jos. MEES, fils, Hérenthals (Belg: 
EASA ie 


is 


DOCOMO ome EISE IESSE DICH 
Nicolas SAND, Kunitwabeniabri 


Adolphe Fischer StraBe Nr. | 3 
Luxemburg, JEM, E Nr. 75: 
liefert Kunstwahen aus reinem Bienenwachs mi 


39 Fr. pro Kilo; für satzfreies Bienenwachs zahle ich 
30--32 Fr. pro Kilo; für Raas je nach Qual. 8—10 Fr. pro K 


GOCCAOCECCHACHCAAAAHE 


BEES SSS 


Wegen Sterbefall, billig zu verkaufen 
16 gut erhaltene Benten, 3étagig, Normal maß, mehrere Cito 
ſtülper und diverſe Imkergeräte bei 


Nic, Bæver Efcheritr. Schifflinger 


REIN ES ITALIENNES 


Bonne arrivée garantie 


Prix: Par 1 | -BORN 
Par 2 2225 r 
Par 4 21 00 fr. 
Par 6 20.50 fr. 


Par 12 ou plus 2000 fr 

Envoi 4 une méme adresse 
Fournitures rapides a partir de m mak 
Payement anticipé par mandat E 


Etablissements d’Apicalture 
Jos. MEES Fils 
Hérenthals (Prov. Aver 


=> 


ZA 


vr? 


Liurxemburgiſche 
Bi Menen, Zeitung 


Be 


Dn Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


Be 


Jahrgang Nr. 9 und 10 September⸗Oktober 1928 


Lehrling iſt Jedermann. 


cheint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 


Be einsmitglieder unentgeltlich; für Nicht— 4 
e än `. Dë, Abgeordneter, Sprinkingen, 


Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Ir 

e n die 54 mm breite Petitzeile oder deren Präſident. 
I Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
1 bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 


gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. KAKARAKA | 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
I owte auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes find an den Generale 

ſekretär, P. Zoller, Luxemburg⸗ 

Bahnhof zu ſenden. 
Anzeigen an die Druderei 
E aul Faber in Grevenmacher. a 
Man tann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
abonnieren. 


Luxemburg⸗Bahnhof, 
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Luxemburgiſche 


Bienen⸗Zeitung 


3 jan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
8. Jahrgang. Nr. 9 und 10 September-Oftober 1928 


Inhalts verzeichnis: 1. Vorſtandsſitzung des Landesvereins. 2. zunkſpruch. 
b There Teil: a) Imkers Führer im September und Qttober, b) Praxis 
foe orie in der Bienenzucht, c) Ein Imkerbrief, d) Einiges über Didwaben. 

Hterede: a) Vom Durchbrennen der Begattungsvöltdhen, b) Fit die Honigbiene 
di ſſerungsfähig? 5. Erlebtes: Markieren und e einer Königin. 
? Aus fremden Gärten. 7. Aus den Vereinen. 8. Schrifttum. 9. Börſe. 


Vorſtandsſitzung des Landesvereins 
am 16. Auguff 1928 im Hofel Cosmopolite, Luxemburg - Bahnhof. 
` Zeche waren die Herren RKiridh, Prafident, Rivers, Soller und 
Pett das Redaktionskomitee. Es fehlte Herr Theiſen, Eich, mit 
A) Die Beiträge der Kantonalvereine 
pt den Landesverein werden angeſichts der zunehmenden Vereinsbedürf⸗ 
für das kommende Jahr auf 7 Franken pro Mitglied feſtgelegt. 
B) Bewertungs ordnumg für Ausflellungen. 
E Artikel 1) Die Jury” wird der Schlußſatz beanflandet. Diefer 
Es find wenigfiens zwei Mitglieder der Jury aus jenem Kanton 
| ernennen, in dem die WAusfiellung ftoftfindef.” Nach eingehender 
batte kommt der Vorſtand zum Schluß, dide Beſtümmung für die 
Aus ſlellung gelten zu laffen, den enkgültuͤgen Entſchend jedoch der 
len Delogierfenfigung og eimguffellen, 
E Vorftand behalf ſich das Recht vor, nicht nur die eem, 
zu ernennen, fondern auch deren Präſidentz zu deffimmen. Die 
wen Amten können die anweſenden Jurymütgfieder bei ihrer dem, 
| vergi unter fid verteilen. Dew anweſenden Iurpmifghedern wird 
bas Recht auf Reifefpefen und Zehrgeld (Mittageſſen) zugeſprochen. 
Sum Punke Er zeugniſſe und Verwertung' eniſchei⸗ 
der Vorſtand ausdrücklich, daß folgender Gah Als Scheibenhonig, 
gglocken und Honig in Waben gilt nur upilftändäg verdeckelter Honig 
Jungfernbau ohne Kunftwabe für die Witwer Ausflellumg noch nicht 
Krafß treten kann, da das neue Reglement erft am 1. Auguft veröf⸗ 
nttidyt wurde, dagegen die Vorarbeiten für Scheiben] und Wabenhonig, 
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beſonders für Glasglocken bereits vor dieſer Zeit erledigt ſein 
mußten. 

Die Preisrichter für die Wither Qusfiellumg werden e 
nammf. Der Generalſekretär wird an jedes einzelne Mitglied mit de: 
Snage herantreten, ob es bereit fei, das Amt anzunehmen, bei eventueller 
Ablehnung an die Croingungsmifgheber appellberen. 

Der Vorſtand hält darauf, neuerdings zu betonen, daß der Bei- 
tvag des Landesvereins im Betrage von 800 Franken 
als Maximum gilt und beauftragt Hrn. Krier, Ebbelbrück, im Namen 
des Vorſlandes, natürlich mit dementipreschenden Vollmachken versehen, 
bie benötigten Verhandlungen mit der Ausſbellungsteitung in Mih, ` 
zwecks glatter Crilediqgung der laufenden Geſchäfte, zu erledigen. 

C) Wanderverſammlung. 

Der Vorſband erklärt fidh, nach Einſicht in den Fahrplan der Eifer 
bahnzüge, mil dem Vorſchlag des Wilker Vereins einverffanden und 
fegt den neg derſelben auf Sonntag, den 2. September, um 4 Uhr in 
einem Saale der Mädchenſchulen feft. 


Tagesordnung: 
1. Groffinmngs- und Begrüßungsanſprache des Herrn Prdfidenten. 
3 -m E 
nn EE EE 
ferent Serr Raus, Dalheim). 
NB. An jeden Vortrag ſchüeßen fih Diskuffionen an; die Referte 
übersteigen. 


ſollen 30 Minuten nicht 


Luxemburg, am 16. Auguff 1928. 
Der Präfident Ed. Kärſch. Der Öeneralfehretän P. Zotler. 
0@0000200390000000000000900000000000000000: 000 


Funkſpruch. g 
00000000000000000000000000000000000000000000 
D. am 19. Auguſt 1928 

Die Manuſkriple für die Herſtellung von Druckbogen ſollten um den 

15. eines jeden Monats am die Druckerei der Bienenzeitung abgehen. 

Deshalb müßten alle größeren ZJuſchriften ſpäteſtens vor Beginn der zwei- 

ten Monatshälfte im Beſitze des Herrn Gemeralſekrefärs fem. Diesmal 

mußte von dieſer Regel ewas abgewichen werden, und zwan wegen der 

Vorſtandsſitzung des Oandesvereins am 16. Anguis, in welcher wichtige 

Veſchlüſſe gefaßt wurden, wie der Lefer fick aus dem Bericht über dide 
Verſammlung überzeugen mag. 

Man merke ſich da die Verfügung daß für die Weicher Bhesfeeliony 

das Verbot von Anfangs oder Leitflreifen von Mit 
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telwünden außer Kraft tritt, weil die Veröffentlichung des Reglements 
für die Ausflelben von Waben. und Scheibenhonig, ſpetziell von Glas- 
goden zu ſpal Ram | 

Was das Anbringen von Etiketten für Honigaläſer der Ausftelfung 
betrifft, fo wird darauf aufmerkiam gemacht, daß folange das Cim- 
heifsglas mit gleichfönnigem Patentftreifen und Gewährverſchluß bei 
uns noch nicht eingeführt iff, die Einhaltung des diesbezüglichen Artikels 
nicht gut durchführbar iff, Nur mögen die Honigausſbeller ſchon diesmal 
ſoviel als tunlich jegliches Exkennungsmerkmal weglaſſen, wenn es auch 
nur zum Zweck hätte, die Jurpmitglieder vor dem Schein der Parteilich- 
weit zu ſchützen. ae | | 

Die zweite große Luremburger Wanderver- 
ſammlung iſt uberi wichtig und follte von keinem in Wilf anwefen- 
den Imker. oder Imker freund überſehen oder verſäumt werden. Eine rege 
Diskufſion zu den einzelnen Referaten iff erwünſcht. Die Imkerfagung 
in Wilg wurde abſichtlich auf 4 Uhr, eine anſcheinend ſpäte Dagesſtunde, 
anberaumt, damit ein jeder im voraus genügend Zeit habe die Ausftel- 
lung, beſonders die bienenwirfichaftlidye, eingehend zu beſich tigen. Von 
4 Ulm an verbleiben noch genau 3 Stunden und 47 Minuben bis zur Ab- 
fahrt des Zuges nach Kautenbach, wo man direkten Anſchluß nach Nord 
und Süd findet. Der Anſchlußzug für Luxemburg kommt hier um 9.45 
Uhr an. | : 

Alle Ausftellungsgegenftinde müſſen bis zum 1. September nad- 
mittags an Ork und Stelle fein, alſo bitte den Anſchluß nicht ver fehlen. 
Am 5. September find fie wieder abzuholen. 

Noch ein Wörbchen über den Honigmarkt. Es wird im Amber. 
kreijen viel darüber geklagt, daß es Kollegen gibt, die den Einheitspreis, 
d. h. den Minimaltarif des Vereins ſchlecht einhalten. Ich will annehmen, 
daß dies nur für fogen. Auchimker“ zufrifft, die möglicherweiſe nicht 
einmal dem Landesverein angehören und mehr renommieren als Honig 
verkaufen. Vereinsbrüder! bewahren wir nur ruhig Blut laſſen wir 
uns beileibe nicht durch das böſe Beiſpiel hinreißen denn wir ſchädigen 
dadurch nicht blos uns ſelbſt. ſondern auch das Anſehen unſerer Ver⸗ 
einigung! Gute Honigkunden bezahlen den Richtpreis gerne, wenn fie 
mr die Gewißheit haben, echten und fauberen Lurembur- 
ger Bienenhomig zu erhalten. f | 

Zum Schluß rufe ich allen Imkerkollegen des Landes ein frohes 
Wiederſchqun' am 2 Geptemben in der Ausſtellung umd beſonders 
auf dem Imkerlag des Ardennerhauptſtädichens Wil zu. 

Zu Köln a. Rh. waren vom 6. bis 8. Auguſt fünf Luxemburger 
Smkerverfreter anweſend. Die dortige Ausſtellung und der Imkerkon- 
greh der Bienenwirte deutſcher Zunge waren großartig. Wir erwarten 
dasſelbe in Wiltz, wenn auch in Miniatur. J. J Raus. 
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: Allgemeiner Teil. 


III duet At ét ét At ét At étt gët gegen 


Imkers Führer im September und Oktober. 


Das laufende Bienenfahr geht feinem Ende entgegen, und da eem 
es fic) wohl, einen kurzen Rückblick über dasſelbe zu werfen, und au 
gemachten Erfahrungen die richlige Wuganwendung zu ziehen. 

A. Zur Einwinferung, 

Der letzte Winter war, abgeſehen won der Dexemberdekade ummiffel⸗ 
bar vor Weihnacht, äußerſt milde. Januar und Februar boten rechtzeitig 
pünftige Gelegenheit zu. Reinigungscusflügen, die Überwinlerung und 
Durchlenzung ging im allgemeinen flott und glatt vonftatten. 

Nun hin und wieder wernahm man von hingeſchledenen Bölkera, 
übergroßem Leichenfall, verheerender Stocknäſſe. Der Krankheits. und 
Todesurſachen für Bienen gibt d gar viele. Unter ihnen ſpielte von jeher 
der Hunger eine Haupfrolle. Die allermeifien Völker waren in 
vorigen Herbſt fo futferarm, daß nur eine reichliche Firtterung A 
Durchhalten bis zur Lenztracht fichern Rommfe. Leider gibt es immer 
noch forgloje und machläſſige Imker. die es mit der Herbſtfütte rung nich 
ernſt genug nehmen. Sie haben immer noch Zeit dafür, ſchreben die 
Kontrolle und das Einfüklern allzulange auf, und am Ende ffells es Bä 
beraus, daß entweder das Quantum nicht bangte oder daß das Futter. 
weil ſachwidrig gemiſcht oder zur Unzeit verabreicht, verdorben in den 
Winter ging. Wieder amidere verlaſſen ſich auf eine eventuelle Nach 
fifferung im Vorfrühlzng oder gar im Winler bei milder Witterung 
Dagegen Hf folgendes einzuwenden: „Wer feine Imkerpflichten in den 
Monaten September und Oktober aus ingend welchen Gründen vernog 
lajfigt, der wird im Winter und Lenzesanfang botſicher die unangenehm 
fen Folgen davon pr ſpüren bekommen.“ 

Dieſe Zeiten bieten nur ausnahmsweiſe und umftändlicher Wei 
die Gelegenheit, einigermaßen wiedergulzumachen was man jetzt zu ge 
legener Zeit leichtſinnig verſäumt und doch mik leichter Mühe fhafan 
kann. Ich frage nun cuf gut Treu: Am das ein Imker, der mit nët 
gem Gewiſſen in die rauhe Jahreszeit mit dem Bewußzſein Hineintrefes 
kann, daß feine Bienen den Zufalls lücken ꝓreñ gegeben find?” 

Wie anders dagegen der wahre Bienenwater, der Dt jetzt durch 
eine ſongſame Nevifion von der Weiſelrichtigkenl feiner Völker, der Lege- 
lüchtigkeik der Mutter, der Volksſtärke, der zweckmäßigen Brunel 
anlage, des Futterquantums uſw. ganz gewiſſenhaft überzeugt und 
efwaige Mängel zu beheben weiß! — Durch Einfükterung dis m W 
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und 25 Pfund Innengut, Neubeweiſelung, Bereinigung von Schwächlin⸗ 
gen mit kräftigen Nachbarn, Anpaſſung des Winterſihes zur Volks- 
färke uf. Letzler Pumkt ift wichtiger als mancher glaubt. Richtig 
mag's wohl fein daß ein ftarkes Voll bei gutem Futterbeſband auch 
in verhältnismäßig großem Raumſitz, fogar bet ſtarber Kälfe, qui durch 
den Winter gebt. Das iff eben der „dicke Mett“, von dem feiner Seit 
Herr N. E. fo ſchön Web, daß er die allzuwarme Einhülbung gar niht 
verlnagen kann. Anders jedoch ein mitlelſtarkes Volk ober gar der 
magere Frinn“. Dieſer muß unbedingt als Reſerviſt behandell wenden, 
mit ſtarker Cirengung, lüch liger Berproviantierung und zweckmäßiger 
Warmverpackung. Zweckmäßig find die Winterdecken, die als 
ſchlechte Wärmelefler dennoch die nötige Poröfitäg zur Aufnahme und 
Abſetzung der überſchüſſigen Luftfeuchtigkeit beſitzen. Dabei ſpielt na- 
türlich die Beute in ibrem Bau und Material gam gewiß auch eine ſebr 


gewichtigte Rolle. 
B. Zur Honigernbe. 

Die diesjährigen Monate April, Mai und Juni waren wunderliche 
Geſelben. Sie glichen ihnen Vorgängern aus den Fehhahren 1927 und 
1926 auf ein Haar. Mein Wachsſlock halle zur Sonnenwende 
(21. Juni) kaum feinen Wintervorrat eingetragen und die Haupltracht 
neigle bereiks ihrem Ende entgegen. 

Men konnte nicht anders denken, als das ä 1928 näbme 
wieder einen ſchlimmen Ausgang. 

Ais jedoch der Juli heramnahte, da kam unerwartel eine Wendung 
zum Guien. Das Wetter beſſerte fih zuſehends, es kam fogat zu rid- 
tigen Hitzwellenperioden, fo daß fih Menſchen und Tiere verkrochen, 
und die den Erdboden dermaßen auspumpten, daß Blumen und Blüten 
wi:lsmannewund die Köpfchen hängen ließen. Da gab es giel Geben 
und Treiben im Bierenffaate. Vom früheſten Morgengrauen an bis in 
die ſpäten Abendſtunden hinein waren fleißige Gammierinnen emſig 
am Werke. Die Honigräume füllten fic, zwar langſam aber ſicher. 
Aber auch das Schwärmen fehle mit Macht ein. Die Nektarquellen 
flojien eben nicht ſtarz genug, um das Schwarmfieber im Keime zu er- 
ſticken. 

Das ſonnige Wetter hielt né mit ganz kurzen Unterbrechungen bis 
heule den 19. Auguſt, wo die Bienen herrliche Vorſpiele bei 25 Grad 
Celſius im Schatten hielten und große Pollenballen heimſchlepplen. 
Die Zahl der Feldbienen hat zwar bedenklich abgenommen, doch iſt 
dies leicht begreiflich, wenn mam der ungeheuern Arbeitstaft gedenkt, 
die unſere Arbeiterinnen vorzeitig hinwegraffen mußte. Deſto größer 
ift jedoch zurzeit die Schar der Jungbienen geworden. Das Arbeits- 
feld dieſer caseriejenen Jungmannſchaft ſieht ſich prächtig an. Noch 
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nie habe ich ſchönere Braffldden, mächtigere Pollengür bel. ſpeckigere 
Honigkränge geſehen als im heurigen Auguft. 

Auch die Königinzucht hat in dieſem Jahr recht gute Reſultale auf. 
zuweiſen, fo daß das neubegonnene Vienenjahr zu den ſchönſten Hof- 
nungen berechtigt. Was das Endrefulfaf der diesjährigen Honigerete 
betrifft, fo gehen die Meimmgen der Imker weit auseinander. Wü 
rend die einen von Riefenernten faſeln, gibt es andere, die mik vollfte: 
Ueberzeugung über die gänzliche Unrentabikität der Bienenzucht jam- 
mern. Wes die lebten anbelangt, fo habe ich diefelben — offen ge- 
fanden — im Verdacht, ihren Beruf verfehlt zu haben. Sie lälen 
vielleich! beſſer, Briefmarken oder dergleichen zu ſammeln, anfiatt 
„Schindluder“ mit unſchuldigen Bienen zu treiben. Von den erſteren 
ſprach unjer Herr Generalſekretär kürzlich in einer Verſammluna fol. 
gendes: Diejenigen Imker, die fo großlueriſch an unbefugten Stellen 
mit ihren Honigerträgen prahlen, find der Imker ſchlimmſte Feinde. 

Und er halte Recht. Die Wahrheit liegt meines Erachtens pier, 
wie in fo vielen andern Fällen, in der Mitte. Für Rieſenernten kom 


| 


das anhaltend ſchöne Welter in den allermeiſſen Gegenden reichlich : 


fpät. Ja, wäre das Iulimetter im Juni gewefen, oder hätte ein ausgk- 
biger Regen der Pflanzenwelt von Zeit zu Zeit neues Leben eingeitögt 
Man ſpricht auch viel von Blatihbonig. Tatſache Hi daß dieſes Jahr 
in manchen Gegenden die Tannen ſbark honigten (Schwarzwald, Bo 
geſen). Ob dies bei uns in größerem Maße der Fall war? Ich be. 
zweifle dies. Zwar hat auch bet uns der letztgeſchleuderte Honig eine 


dunkle Färbung, jedoch fehlen ihm die ſpezifiſchen Eigenſchaften des 
reinen Blatthonigs vollſtändig. Vorſichtshalber dürfte es krohden 


ratſam erſcheinen, ſchön verdeckelte Waben mit dunkeim Honig für die 
Frühjahrsreizfütlerung aufzufpeichern, dagegen 5 bis 10 Pfund gate 
Zuckerlöſung im Verhältnis von 1: 1 zur Vervollſtändigung des Inner 


gutes (20 bis 25 Pfund) eingufiittern. Denn Vorſicht iff die Mutter | 


des Glasſchrankes. J. J. Raus. 


Praxis und Theorie in der Bienenzucht. 


J. B. Kelten aus Amerika. 

Seit der Menſch die Erde bewohnt, hat er verſucht. die Sprache 
der Natur zu verſtehen und durch Beobachtungen und Verſuche gelangt 
er ſchrittweiſe zu einem gemwilfen, wenn auch nur dinftigen Derflandms 
des Nötigffen, deſſen er bedurffe. So erging es auch jenen rer Vor- 
fahren, die zuerſt auf die Honigbienen aufmerkſam wurden. Sie fafen 
in ihr ein wunderbares Inſekt, das Honig ſammelle und dabei geim 
wohnte und werkte. Wie fie eigentlich haufke darüber beſtanden më- 
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ffens nur Vermutungen. So blieb im weitern Werdegang der Menſch⸗ 
bett ſchließlich doch eins ibefanders auffällig; im Laufe der Jahr kauſende 
machten mämlich manche Gewerbe der Menſchen ſolche Fortſchritke, die 
auf wertraufern Verkehr mit ber Natur hindeufeten; nur die Erkenntnis 
der Nalur der Biene blieb zurück. Leider muß ich hier, wenn auch 
widerwillig, geſtehen, ich Renne u. a, was die alten römiſchen Dichter 
Vergilzus und Aufonius zum Lobe der Biene gefungen; ich habe auch die 
beiten Bienenſchriften der neuern Sprachen der 2 letzten Jahrhunderte 
seen. Was ich fand, war meiſtens mager. Der Sohn pflegte die 
Biene, wie der Vater fie gepflegt, beide waren nur Bienenhalter, die 
zur die dürftige Praxis alter Jahrtauſende weiter übten. Die eigent- 
liche Natur der Biene, das Vienenleben im Innern des Stokes, war 
ein verſtegeltes Buch. Gut dem kalholiſchen Pfarrer Dzierzon, geboren 
1811 in Schleſten, gelang ea, das geheimnißwolle Buch zu öffnen, indem 
er das Geſchlechlsleben des Bienenvolkes 1848 wiſſenſchaftlich ent- 
pillte und auch auf die Beweglichkeit des Wabenbawes hinwies. Er be- 
wies den ſſtau nenden Imkerwell, daß die bloße Praxds, fei fie auch 
Jahrtauſende all, wertlos iff, wenn fie nicht auf geſunder Theorie, 
d. h. cuf wüſſenſchaftlicher Kennims der Wofur fußt und von ihr er- 
leuchtet iff. Ä 

Das gilt übrigens nicht nur bei den Geheimniſſen des Bienenlebens, 
ſondern auch bei allen großen und kleinen Forſchungen und Er findun⸗ 
gen. Die Zeit wiſſenſchaftlicher Rof har es bisher bewieſen, die Praxis 
ohne die Theorie vermag nichts von Wert zu bedeuten noch zu ſchäf fen, 
bie Theorie aber auch nichts ohne die Praxis. Beide ergänzen ſich nur, 
wenn fie Hand in Hand gehen. Bis auf Dzierzom tappten die Bienen- 
halter im Dunkeln; feine Theorien, feine Lehren zeigten erſt den nidi- 
gen und gefunden Weg, den endlichen Weg des Fortſchriltes. l 

Ans Werk, Imkerbrüder! Ruhen wir noch micht auf =. 
Lorbeeren, es gibt noch manches flheorefifd zu erhellen und 
praktiſch zu verbeſſern 


Ein Imkerbrief. 


Altwies, den 19. Juli 1928. 
Milarbeiter heraus, allerorten! 

Mit dieſen Worten fpont Guido Sklenar in dem Vereinsorgan 
«Mein Bienenmükterchen“ die Vereinsmitglieder an, dazu beizutragen, 
daß der Wert des echten Blütenhonigs für die Volks geſundheit mehr 
und mehr bekannt werde. 

Um dieſes zu erreichen, ſchlägt er vor, das Beiſpiel des öſterreicht⸗ 
then Wanderlehrers Ferdinand Prägartbauer aus Braunau am Ir 
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nachzuahmen, der in heimiſchen Tagesbläftern Aufſätze vendffentidt 
wer den Nähr- und Heilwert des Honigs. Dog feken große Auſſäße nicht 
nötig, meint Guido Skienar, einige markante Zeilen genügen volluf 
worauf ev folgendes Beispiel anführt: 

Man hat in der Schweiz großangelegle Verſuche mi erkrankten 
und Ichwächlikhen Kindern gemacht. Nicht Höhenluft, nicht Müchtkkuren 
konnten die Wunder der Geneſung herbeiführen, wie dies echker, un- 
verfälſchter Bienenhonig zuſtonde brachte. Seibfl die Aerzte woten 
über dfe raſche, vollſtändige Gefundung der kränkelichen Kinder höchſt 
erffaunt und verordnen nun in vielen Fällen für ſchwöchliche Kinder 
Honighuren. Mache einen Verſuch bei deinen eigenen Kindern, gb 
ahnen Honig in die Milch, auf das Brot, laß alle anderen Näfichereten 
beiſeite. Auch du wirft erſtaunf fem, welch blühendes Ausgehen deine 
Kinder erlangen wenn du ihnen diefe Honigkur einige Monate p. 
kommen läßt. Den Raf G. S. befolgend, übermittelte idy vorige 
Woche den im Bienenmütterchen erichdenenen Artikel Frauenſchönheit 
den „Lux. Frau”, der dann auch m dieſem Blatt erſchien und mir eine 
Homigbefteltung einbradfe. Ich konnte dieſekbe feider nicht ausführen, 
da ich nur über ein beichnänktes Quantum verfüge, das ich für den i 
eigenen Haushalt benötige. Ich überließ; der Dame aus Geliga ` 
ein Pfund, mit dem Verſprechen ihr eine Abreſſe für echten Honig w | 
vermitteln. Und ganz beſtimmt gibt es außer dieſer Dame noch vide 
andere, die für Angabe diner Bezugsquelle für twremburger Henn 
dankbar wären. 

Ich erachte daher die Errichtung einer Dermifffungeffelie für fe 
nigveikauf als ein Gebot der Stunde. Ebenſo drängt ſich die Einführung 
des fur. Cinheifahoniggtafes auf. Und wenn beides eingeführt, mige 
eine intenſwe Propaganda einjehen für den echten lug. Honig, zu Auf 
und . Bevdtherung und nicht zuletzt des dur. Imker. 

Mil freundlichem Gruß 


Jeanne Zür. 


Einiges über Dickwaben. 


Das Umhängen der Renenvölker im Frühting in Kaſben mit gleichen 
Wabenmaß einerlei welchen Syſtems, mit richtigem Verfländnis ausge 
führt, bietet große Vorkeile. Imker mit gemiſchtlem Betrieb, welche ant 
Halb- und Ganzrahmen imkern, könnten wohl auch dieſes Umhängever⸗ 
fahren üben, jedoch iff es hier Iden umſtändlicher. Diefe haben ſedoch 
im Dickwabenbekrieb ungeahnte Vorkeile, welche die meiſten nicht z 
Ihäßen wijfen und welche dem Kungfch- und Bläbberſtochmtrer vorent- 
balten find. Das Ausbauen von ſchönen Dickwaben iff leichter, als manche 
glauben. Ich ließ mir vor etwa zehn Jahwen, als ich vom Stabilbau zun 
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Mobilbau überging, fin einigen Jahren, von 5 bis 6 Völkern, bis an die 
40 Nommalbalbrähbmdhen vollftändig ausbauen. Diefelben hatten eine 
Breite von 4 Cm. Ju dieſem Zwecke werden die Rähmchen mit ganzen 
Kunſtwaben verſehem. Sobald die Bienen anfangen zu bauen, hängt man 
jedem Volle je zwei Halbrähmchen in den Brubaum vor die Polbenwabe. 
Sobald dieſelben hier ausgezogen, beftiftet find, werden fie in den Honig- 
ram gehängt und im Brulraum wieder durch zwei Rähnchen mit Kunfl⸗ 
woben erſetzt. Im Brutraum werden die Waben nur auf Normaldicke 
ausgezogen, damit fie von Ser Kömigin beffüftet werden können. Im Honig 
raum werden dieſelben, ſobald die Brut ausgelaufen, mit Honig gefüllf und 
auf Rähmchenbreite (4 Cm.) ausgebaut. Weshalb ich die Waben im 
Brutraum einmal bebriifen laffe, hal feine befondenen| Gründe. Erffens 
werden die Waben elwas widerſtand fähiger und find nicht fo fpröde wie 
jungfräuliches Wachs. Zweitens werden bebrütete Waben lieber von den 
Bienen zum Ablagern des Honigs benutzt als unbebrü ele. Eine honig- 
gefüllte bedeckelfe Dickhwabe bie fel mil ihrem blendendweißen Wachsüber⸗ 
zug einen prachtvollen Anblick. Welche Freude, acht ſolcher Waben nach 
einander aus dem Honigraum herauszumehmen, gegenüber zwölf Normal- 
waben. Jedesmal vier Waben weniger zu entdecheln, beim gleichen 
Quantum Honig. Das Enidoeckeln ſelbſt ift eine Luff, da die weißen Zelten- 
deckel abſpringen wie Glas, während diefe Anbeif bei älteren braunen 
Waben off febr zeitraubend if. In der Dickwabe kein Pollenköruchen, 
während Brulwaben aus dem Honigraum off mit Pollen aller Art ge- 
pflaſterb find. Nach 10 Jahren find Dickwaben noch fo ſauber, wie am 
erffen Tage, während die gewöhnlichen Waben im Brut. und Honigraum 
verwandt, alle drei bis vier Jahre eingeſchmolzen werden follten. Das 
Abſperrgilter fällt weg. An deffen Stelle legt man die Deckbreklchen in 
zwei Finger breitem Whffamd zwiſchen Honig und Brutraum, da foaff 
Brückenbau enlſteht, d. h. die Waben der beiden Elagen würden anein⸗ 
ander gebaut, was beim Enkleeren des Honigraumes ſehr unangenehm 
ft. Soll geſchleudert werden 3. B. im Dreiefager, fo werden die Deck 
brekſchen zuſammengerückk, am Abend vorher, das Honigraumflugloch 
geöffnet und vor dasſelbe alls Bienenflucht einen 15 Cm. langen ausgehöhl- 
fen Hollunderſtab (Wie einfach und billig! Ausprobieren! D. R.) in 
der Milte mit einem Ausſchnitt verſehen, der Größe des Flugloches ent- 
ſprechend, angebracht. Denn das Flugloch einfach als Bienenflucht zu 
öffnen, iff bei lrachlloſer Zeit febr gefährlich, und ſchon manchem wurde 
das Schleudern durch fremde Bienen oder auch durch die R 
des eigenen Standes erſparb. Erfahrung machk klug. 

Zem Vierekager werden bekanntlich die gefüllten Waben Ne der 
dritten Ehage in die vierte gehängt und durch leere erkët, Beim Ober- 
lader einfach ein zweiter Honigraum mik leeren Wabem zwiſchengeſchoben. 
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Nach emgoen Tagen find danm die oberen gefüllten Waben Stenenieer. | 
Es eräbrügt fid alfo hier die Bienenflucht. , 

In Bienenbüchern und Zeitungen def mon mandmak Nach dem 
letzten Schleudern gibt man Die geſchtendertem Waben zum A lecke | 
zurück in den Honigraum. Ä 


Bas BEBEBBEBENBBENERENBN SRSRRS GGG RR RR RER R RAR RSR | 


- Züchterecke. f 
rr yy ttt lela ; 


Bom „Durchbrennen” der Begattungsoölkchen. | 
Lieber Züch ber freund! — Cin ziemlich hoher Prozeniſaß der W 
niginwerluſte auf unſerer unerwartet vedi rege beſchäch ten Beiegſtale 
ift Dusch das Ausſchwärmen der Vöſtchen verurſacht worden. de 
einen ſuchten das Weite gleich wach dem Aufflellen. de andern erſt mëi : 
dem Ausbauen oder dem völligen Beffiften des Lifipusrutnefies. Vielleih! 
biſt auch Du unter den Leidtragenden und mußteſt Du, ffatt der ei 
einer . Schethel Drohne gepaarten Bienenmutter, ein Gott bees 
Käſtchen wieder nach Hauſe befördern. unterwegs den Gedanken nach 
hängend, auf welche Urſachen das Dir unerklärliche Durchbmennen 
Deiner Lieben eigentlich zurückzuführen fei. Bei einem Kaſſrerer oder 
Chebrecher wärefl Du um einen Grund ihres durch die Reiſergehens 
niht verlegen geweſen. Hier jedoch ſchwämmen in Deinem verärgerte 
Geiſte allerlei Gründe, einer den andern jagend. wild durcheinander, um 
Schließlich dachbeſt Du vielleicht fogar einen Augenblick an . . Diebfich 
und fonffige Schelmenſtreiche. Von Deiner wollſländigen ‘AUnjdub 
überzeugt, ſuchteſl Du in „der Ferne und überſaheſl Du das Rohe’, 
nämlich Deinen eigenen Menſchen; denn in Dir ſeibft ſteht der Mer 
den „böfen” Miſſetäter umherlaufen. Lies alfo mal aufmerkſam weiter! 
Es wird Dir nach und nach dämmern und reuig wirft Du mit dem 
gute Vorſätze faſſenden Sünder ſprechen: Mea maxima culpa 
Wenn der Mely die Station beſuchbe, mußte er manchmal Kies, 
ob all der wunderlichen Käſtchen, die hie und da fogar in Kinderwindeln | 
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gehüllt. aen Det auf ihrem Poſtamente hroaten. Bei mancher kleinen 
Beham dtie ep ſtehen und dachte kriifierend: Mein Gott, nach 
weichen möglichen und unmöglichen Geſchichken“ folen wirkich die 
Bvetichen duften, die dorf zur Verwendung kamen?! Kein Wunder, 
wenn darin keine Biene bleiben will und lieber in dem erſten Mauer- 
oder Mauſeſoch wohnen möchte, als in jenem aach Ze oder Tabak nie- 
chenden Bauwerk. Ja, mem Weber Freund, es ifi mit den kleinen 
Wohnungen. wie mif den großen: fie mülljen unfem Immen ſympathiſch 
fein, d. HJ fie müͤſſen entweder geruchlos fein oder nach Wachs und Honig 
duften. Letzteres erreichen wir leicht, wem wir unſere Köflchen an al- 
len Verbindung ſlelſen mit feinem, duftendem Wachs verlöten. Dann 
fühlt wer Schwärmchen fic bolſicher behaglich drin, fo nur feine 
Stdrhe der Größe des Käflchens angemeſſen ift. 
Deime Kleidung muß ja auch deinem Leibe angepaßt fein, wifi Du 
nicht als Komiker durch die Lande und Straßen retfen und entweder im 
eigenen Wama „erfaufen” oder aus allen Nähten platzen. Gegen diefe 
Wechfelbeziehung zwiſchen „Bien? und Beulchen wird am meißten ge- 
Gët. Mag den beſten und ſobenswerteſten Abſicht! Damir die Kö- 


mgm fic möglühft wohl und beſchützt fühle, werden mer Bienen ins 


Rafichen gebentelt, derart, daß die gange Geſellſchaft fic) am Ende weder 
helfen noch führen kann. Wunderſt Du Dich dann noch, wenn die Tier- 
chen, kaum aufgeftellt oder [päteftens andernlags beim erſten Sonmenblick 
die als tidfige Follerkammer angeſehene Klauſe verlaſſen und fich lieber 
an den Drahtzaunm oder den Knöterich hängen als in der für fd beäng- 
ffigenden Enge zu ſchmachben? Beim Bauen brauchen nicht nur wir 
Menſchen, ſondern auch unfere Bienen Raum, d. h. Ellenbogenfreiheil. 
Sobald fie ihre geheimnisvolle Arbeit beginnen, hängen fie ſuch in loſen 
Ketten“ auf, an denen die eigentlichen Baumeiſberinnen geſchäftig hin 
und herklettern, um das ausgeſchwize Wachs an jede gewünſchte Stelle 
zu bringen. Sind fie nun in ihrer Bewegung freiheil durch die Enge 
des Wohnung gehemmt, fo geh wieder hinaus auf die Suche nach einem 
größeren Reich”, Dir zum Schrecken und! Verdruß. Diefen unerwünſch⸗ 
ten „Auszug aus Agypten“ kannff Du recht leicht vermeiden, indem Du 
nächffens beim Bilden deiner Begattung wöllchen in jedes Käffchen nur 
wine gute Bodendecker feof. Bei einiger Praxis wirft Du bald 
dieſes richtige Maß herausgefunden haben, und das Durch- 
brennen” aif ein Ende, ſogar nach dem vollſtändigen Beftiften der 
Wadden und beim Fehlen weiterer zur Eiaufnahme erforderlicher 
Sellen. Du ſcheinſt Letzteres nicht glauben zu wollen?! Der Mely will 
nicht lange darüber iheoretifieren, ſondern ruft Dich für 2 Jahr 
unter den bekannten Apfelbaum, (feine Belegſtation in B.) allwo er Dir 
zum Beweis feiner Behauptung eine ganze Anzahl begatfefer Königin- 
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nen auf ihrer bedeckelten, ja fogar Ihtüpfenden Brut zeigen 
und gegebenenfalls aus fangen wird. Bei einem eingehenden Sind 
des kleinen Brutkörpers &annff Du dann gleichgei dun feben, wie de 
Knigin im kleinen Welt fih beim Abſetzen ihres Eier ſegens zu helfen 
weiß: fie legt fünf, feds und mehr Stifte in eine Selle, die dana ve: 
den geduldigen Bienen unermüdlich immer bis auf eines wieder entfer: 
werden. So felt es mii den Völkchen, die nicht übennölkert fin 
Heber Freund! Sie bleiben in ihrem Heim, trotz des voll tändig bef: 
teten Baues und pop einer fruchtbaren Mutter! Derselbe Dorgan 
fpiett fic doch häufig auf unfern Ständen im kleinen Völkern ab. De 
Königin darin iff Außerſt tätig und muß mehrere Gier im eine Zelle leger 
weit eben ihre geringe Mannſchaßfft gleich dem Begaftungsvöllrchen ke: 
größeres Neft belagern und bebrüfen könnte. Kannfl Du mir mm eine: 
Fall zitieren, bei dem die Bienen wegen überaus großer Fruchtbarkc: 
der Mutter aus ihrem Heime Mlükhteten? Viel eher bringen fie dieſelde 
ums Leben, um dem übermäßigen Gierlegen Einhalb zu gebieten, als doz 
fie die ihnen liebgewordene Wohnung verlaſſen. 

Beim Ausſchwärmen ſpiell ebenfalls die Brunft, d. $. Ae 
S chwarmfie ber der Bienen eine Rolle. Wenn wir zur Bevölk 
nung unſerer Käſſchen „Vieh“ aus einem ſchwarmreifen Volke benizer. 

fo kamt Du ficher fein, Auf von all den fo erffeliten Völkchen mr- 
beffens 90% beim erffen Orientierungsflug der Königin mit ihr ene: 
ziehen und fidh als Schwärmkhen irgend anfegen. Fängſt Du fie dar 
wieder in den verlaffenen, ihrer Stärke jedoch, angepaßten Num mier: 
ein, fo bleiben fie, denn ihr Schwärmrauſch, der ihnen von Haus ned 
im Leibe faf, hau fidi eben ausgetobt, feine Catipannung gefunden. Di 
ifi ein Beweis dafür, daß nicht die Königin beim Schwärmen tomongebert 
YE, ſondern die Bienen. Davon einandermal. 

Als der Mey den erſten Ausreißer“ in der Belegſtatton on 
Jaunpfahle hängen ſah und nach dem verlaffenen Kaffen ſuchte fand r: 
Gigi ent nichl im Knöbe rich verffeckt, fonden in der prallen Sonne fichen: 
Da war ihm gleich das Hätte gelöſt: der Sonnenbrand hatte de: 
Völkchen aus feinem kleinen Haufe vertrieben. Obwohl unſere Biere 
mehr als jedes amdere Tier ein Gonmenkind ff, fo Hebt fie doch m 
Schatten zu leben Hier findet keine übermäßige Steigerung der Bni- 
neftfemperafur ſtalt und bleibk auch infolgedeſſen ihr Bau feſt und frog 
kräftig. Die Begatiungskafiden gehören alſo m den Schatten und jor 
möglichſt verſteckt und lauſchig eingeſtellt in das vorhandene Ge. 
ſtrüpp und Geſträuch. Damit geben wir unſeren Bienen micht nur daz 
erhöhte Gefühl vollſtändigen Geborgenſeins vor toren Feinden, fonbern 
„ wir auch den aus fliegenden . Ve Drientieren gam 
erhebli g r 


ap, 
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Trotzdem Hunger und Ameiſen ganz unbekannte Gaffe auf 
umſerer Station waren, jo will der Mely Tie als gelegentliche Verurſacher 
des Ausſchwärmens der Völkchen nicht unerwünſchl toffen. Hoffent⸗ 
lich werden wir nie mit ihnen zu kämpfen Kriegen, denn im erffen Fall 
wäre es eine Schande für den betreffenden Züchter und im zweiten eine 
ſchwer zu befeifigenta Plege. Daher, lieber Freund, ffet für genügend 
Jutſer im Futterbehälter fongen und nur undurchläſſige Fulterabteile be- 
nutzen, die keiner Ameiſe oder irgend einem andern naſchhaften Infekt 
das Vorhandenſein von Süßigkeiten verraten. 

Somit wäre der Mely wieder einmal am Ende feiner Unterweiſun. 
gen und Du, guter Freund, bei gehöriger Wufmerkjambett um einige 
wertvolle Erfahrumgen reicher geworden. Wenn Du auch defes Jahr 
dieſelben nicht mehr verwerten kannſt, fo werden fie Dir 1929 beim Be- 
ſchöcken der Belegfbelle ganz gewiß recht fidere Wegweifer fein nd Dir 
manche GEntfäufchung erſpawen. Dies wenigſtens erhofft aus ganzem 
Herzen | Dein Mely. Ä E 

Blaſcheid, am 15. Auguft 1928. Emil Pleger. 

Neue Mitglieder. a) Gutland: 55. Hr. Jof. Damman, Voffer dingen; 
566 Hr. N. Decker, Nommem; 57. Frau Moritz Duchſcher, Wecker; 
58. Hr M. Nilles, Angelsberg, 59. Hr. River, Nommern; 60. Hr. 
Schwender, Clauſen; 61. Hr. Jof. Wildgen, Schronbweiler; b) Östling: 
62. Hr. H. Bagel, Noder. 

Iſt die Honigbiene verbeſſerungsfähig? 
Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Dieſe Frage mag vielleichk manchem Leſer gar köricht erſcheinen. 
Wenn man nachdenkend in die Umwelk und beſonders in die Vergangen- 
heit [haut und fie mif der Gegenwart vergleichk, dann wird man bald 
finden, daß alles, was auf Erden lebt, auch weiter enkwicklungs fähig iff 
und fortſchreitket, wenn auch off nur in langſamen und kaum merklichen 
Schritten. Das iſt, was die Gelehrten in ihrer Sprache Evolution“ 
(Entwicklung) nennen. Und der Denker ſtimmt zu und fagt fih, daß 
auch dieſerhalb der allweiſe Schöpfer dem Menſchen den Berffand gege- 
ben, damit er den Gortidritf erkenne und ihn auch nach Maßgabe feinen 
Kräfte fördere. Unſer heutiger zarker Apfel kommt von dem wilden 
Holzapfel. Unſere milchreichen Kühe entitammen den wilden Kühen der 
alten ®rasfldden, die knapp Wild für ihr junges Kalb hatten. Apn- 
liche Forkſchrikte finden fih überall im Tier- und Pflanzenreiche unter 
der Hand des denkenden und ſtrebenden Menſchen. 

Nur die Biene ſcheint ſich kaum oder doch nur unmerklich im Laufe 
der Jahrkauſende verändert zu haben. Was alte Schriften uns über 
Bienenzucht berichten, iff zwar nur dürftig, aber merkliche Anderungen 
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find doch nirgends ſichfbar, fo daß man annehmen muß, die Nene honk. 
fommie Honig und ſchwärme noch heute, wie fie es zu 5 
getan. Eigentliche Forkſchritbe 3 auf Vermehrung 
erkäge, Fruchtbarkeit der Königin u. f. w. . 
ſta tt, höchſtens in Einzelfällen, die jedoch ohne Ein fluß auf die Allgemeis 
heit blieben, und nüchternes Überlegen und Prüfen von Einzelbeffrebunger 
bewieſen bald, daß fie nur Nebenſächliches betreffen. Nicht ein neu 
Aufputz der Wachsklauſe und wich das farbige Wuhenklew der Bent, 
ſondern die Förderung ihrer Naturanlagen haf Wert, und ſolche kam 
man nur erzielen, wenn man firebt, die Biene möglichſt alffeiieg Gét 
und fruchtbar zu machen. Das Heil der Bienenzucht lieg! nicht in Ae 
Sucht nach fremden Bienenarten oder nach neuen Drenenbeuten. Ru 
forge vielmehr bei jeder Nachzucht vor allem für beſſere und befe 
Mütter und Väter, welche nur von ſolchen Völkern abſtanmmmen 
die Di bisher durch höchſte Erträge und körperliche Entwicklung allfeikg 
ausgezeichnet und bewährt haben; oder in andern Worten, unfer Sie [ol 
fein Förderung und Beſſerung der Wahlzucht unſerer ein heimiſchen 
Biene, die unſern Witterungs- und Trachlverhälkniſſen angepaßt ift 


Schon vor vielen Jahrzehnten las ich in Bienenbläktern von zg. 
nen Kleearten und ſonſtigen Honigpflanzen, deren Blütennekfar zu ür 
lagerk, jo daß die kurze Junge der Biene ihn nicht oder doch nur jetta 
erreichen kann. Man ſuchte damals fogar nach einer größeren Biene 
mil längerm Rüſſel. Mir ſcheint folh ein höheres Ziel auch nicht gen 
ausſichtslos zu fein. Man ſuche und ſtrebe! Auch las ich ſchon öft 
daß glaubwürdige Imker zuweilen über ungewöhnlich große oder befor 
ders fruchtbare eierlegende Bienenmütber berichteten. Ausgezeichnelt 
Eierlegerinnen halte auch ich einſt mehrfach. Wohlan, größere und mip 
lichſt fruchtbare Königinnen und Bienen mik längerm Saugrüſſel mög 
man erffreben! Hier will ich noch auf einen Gedanken au 
machen, der bis jetzt vielleicht überſehen worden: Bienenmütfer legen 
bekanntlich neben weiblichen Eiern auch männliche Drohneneier; west 
nun deren weibliche Eier beſondere qute Eigenſchafben haben, follen dam 
deren Drohneneier nicht auch beſondern kräftigen Blules ſein? Wem 
es beſonders tüchtige Mütter gibt, warum ſoll es denn nichk auch ebene 
füchfige Väter (Drohnen) geben? Dieſelbe Natur haf doch nur eis 
Maß für beide Geſchlechter. Sicher ift jedenfalls, daß die Veredlung 
unſrer einheimiſchen Bienenzuchk nicht einfeifig erfolgen kann, d% i 
dabei Königin und Drohne mifwirken. Fork alſo mit der KE 
herigen ſorgloſen Schlendrianszucht des Sudhimaterials! Nur Auswabi 
beſter, größter und kräftigſter Mütker und Väter, nur Edelköniginnee 
und Edeldrohnen können Erfolg erzielen! 


Hi 
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Hier in Amerika haben firebfame Bienenwdfer längſt im Laufe der 
ihre — und zwar auf geichichfe Weiſe — es verſucht, bränffige Königin- 
ten in großen mit Moskttoneßen* geſchloſſenen Zellen von Auswahl- 
roden begaften zu Gallen. Einzelne Verſuche ſollen geglückt fein, abet 
ine Forſſetzung der Verſuche erfolgte bisher nirgends, und ſchon fet 
jahren iff man verſtummf. Natürlicher, einfacher, ſicherer und billiger 
ind jedenfalls Delegffationen, die etwa eine Stunde weit von andern 
Bienenſtänden entfernt liegen, wie die Schweizer Imker ſolche Lon 
angꝗff erprobt, und wie auch bas kleine Luxemburg jüngſt eine ſolche zu 
Waldhof gegründet hat. 
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Markieren und Flügelbeſchneiden einer Königin 


Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Neulich fah ich eim Schaufenſter einer Delikateſſenhandlung meiner 
Wohnſtadt rech! ſchönen Honig eines Imkers, der mir ganz unbekannt 
wor. Die Homigpokale trugen feinen Namen und Wohnhort, der alter- 
dings 3 Wegeſtunden von hier entfernt war. Da die hieſige Umgegend 
für Bienenzucht und für Ackerbau überhaupt ungeeignet iſt und ich eine 
größrere Bienenfarm“) landeinwärts in günſtigſter Bienengegend wieder 
einmal zu ſehen wünſchke, fo fuhr ich Ende Mai mit der Straßenbahn 
zu jenem Imker. Und Glück hatte ich dabei; ich traf ihn an feinem 
Bienenſtande, wo er eben im Begriffe war, einer Königin die Flügel zu 
befdyneiden, wie er mir ſagte. Er zeigte mir feinen Bienenſtand neben 
keiner großen Geflügelzucht und feiner Ackerwirtſchaflk. Sein Bienen- 
Han enthielt 60—70 ifalieniiche Völker“) in Einzelaufſtellung, wie 
fotdye in Nordamerika allgemein üblich find. Er bof mir ſogleich einen 
Bie nenſchleier als Schutz an, doch ich lehnte dankend ab, weil id) einige 
Biemenſtiche nicht ſcheue. Da er ſich bei der Unterredung mehrmals auf 
den franzöſiſch-amerikaniſchen Imker Dadank berief und den Namen 


* Moskiten: Art Skechmücken heißer Länder, ſehr läffig durch ihre 
ſchmerzhaften Stiche. Auch in der Umgegend meiner hieſigen Heimat 
fim Haustüren und die zu öffnenden Fenſter im Sommer mit feinen nek- 
E Drahlgittern verſehen, um die Plage aus den Häufern fern zu 

en. 


*) Farm, in Amerika — Ackergut, Landwirtichaft. 
. *) In Nordamerika gibt es faſt nur ifalienifde Bienen, ſchwarze 
| find felfen. 
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Dadant richlig franzöſiſch und nicht engliſch ausiprach, fo bemerke x 
ihm, er verſtehe wohl cuch etwas Franzöſiſch. Ei gewiß”, ſagte 
ich bin als Kind mit meinen Eltern aus der Umgegend von Metz nod 
Frankreich gekommen und beſitze auch Dadants Werke.” Zu Ter 
Belehrung anlwortele ich hm lächelnd in fvanzöſiſcher Sprache, daß x 
Meg kenne, daß ich ein alter Dupemburger und auch ein ter Biene 
züchter fei. Höchſt erſbaunt reichte er mir nochmals die Hand zum 2 
kommen mit den Worten: Merkwürdig, dann find wir ja vom Get 
ber (oft Nachbarn.“ Und erfreut führte er mich zu feiner Wohaun 
feiner Frau und drei Kindern, und auf fem Geheiß kredenzte dae Hon 
frau ſoforf vorzüglichen Honigmet, wie ich ſolchen Jet 20 Jahren aid 
mehr gekoſtel. Alles wäre gut hier in Amerika”, meinte der freund 
Gaſtwirl, „wenn nur das verfluchte Prohibition law***) micht wär 
Doch Met fällt nicht unter das verdammte Geſeß. Wir unterhielt 
uns num längere Zeit ganz gemütlich. Ich fand in dem framzöſrſche 
Amerikaner enen gebildeten und rüſtigen Mann im beſten Wiannesal feg 
Wir plauderten meiffens nur von amerikanifcdyer und europäiſcher Be 
nenzuch l, und da er mit den Verhältniſßſen der amerikaniſchen Zud upei 
ganz vertraut ſchien, fo fragte ach ihn ſchließlich, ob das Markieren es? 
Königen und das n der Flügel in Wmenika üblich fei und o 
welchen Fällen. 

Seine Ausführungen will ih möglichſt genau und kurz hier folge 
tajjen. Obſchon eine Königin, felbff in einem volkreichen Stocke, leidt 
erkennbar H mag und kann man fie dennoch markieren, indem mos 
ihr den Bruſtrücken mit einem gelben diächeflüſſigen Farbenfich en 
wenig betupfi. Cimcs trocknes zitronengelbes Puder mit Benzoinfarde 
vermſcht und in einer Drogenhandlung leicht käuflich, eignet fich je 
gut dazu. Solches Markieren mag heute den meiſten Imkern über- 
flüfſag etidyenen. Häufiger mag wohl das Beſchneiden der Flügel dt 
Kön gin geſchehen. 

Solches Beſchneiden darf aus naheliegenden Gründen jedenfalls wur 
elt nach der Begatlung der Königin erfolgen, ſolange fie noch fliegen 
kann. Vorſichlg ſaßzt man fie em den Flügeln oder an der Bruſt an 
Das Beſchnerden geſchtehl enlweder um das Forlfliegen der Schwarme 
zu verhindern oder um das genaue Alter einer Königin feſſſtellen zu 
können. Es war früher vielfach üblich in Amerika, heute ſcheint e 
abzunehmen, undd noch zu geſchehen, um das Alter der Königin u er- 
mitteln. Wenn man nur einen Flügel zur Hälfte oder noch mehr 
kürzt, jo kann die Königin nur mehr einigermaßen etwas mühſam fat- 


— — 


***) In den Veremigten Staaten, dem jogenannten unde der 
Fre heit, find Wein, Bier, Whisky (Branntwein) verboten. 
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tn und man findet fie dann beim Schwärmen, bald nahe beim Stocke, 
15 in kurzer Entfernung. Beſchneidet man ihr beide Flügel und 
oßenierls, dann kann fie nicht mehr fliegen, und in dieſem Falle findet 
an fie in der näkhften Nähe des Stockes. Soweit mein ammerikanifcher 
nker. 


Mein Beſuch bei ibm war für mich ein febr angenehmer Ausflug, 
21 ich wieder einmal ein wenig unter Bienen weilen und von Bienen 
cwdetn konnte, und mit herzlichem Danke fhid) ich erff gegen Abend 
om dem och: kiien Amerikaner und feiner Gattim, die beide mich noch 
B zur nächſten Halleſtelle der Straßenbahn begleiteten. 


Aus fremden Gärten. 


Bienengarten in Halberſtadk. An der Ausſtellung des deulſchen 
mkerbundes in Halberſtadt 1927 {dyeing ein beſonders flüchtigen Fad- 
dann und Bienenfreund den Bienengarken beſorgt zu haben. Er war 
er Glangpunkt der Wusffelfung. Mit beſonderem fachmännischen Ge- 
hick war der freie Platz vor den Bienenſtöchen im ein Blumenparadies 
mgewoandelt. Bienennährpflangem aller Art erfreuten m prächtigem 
Flor das Auge des Beſuchers. | 

(Wir erwarten von der diesjährigen Gartenbau. und Bienenzucht- 
iusftellung in Wilh auch ein ſolches Blume nparadies. D. R.) 


Aus ftellungen find — wie die „Märkifche Bz. Ichreibf, allge- 
neine Höhepunkte mih in der Bienengucht. Wer gefliffentläch ſolche 
nit wieler Mühe und großer Sorgfalt ausgeführten Veranſlaltungen 
eilnamslos an ſich vorübergehen läßt, verſcherzt ſich einen hohen Genuß 
umd meriigebende Belehrungen, die ihm durch die Ausflellungsobfekfe und 
durch gediegene Vorträge geiffmeicher Praktiker und hochgeſchäßzter 
Wifſenſchafller geboten werden. Unendlich glückliche, unvergeßliche 
Stunden find es, die wir bei Sefer Gelegenheit im krauten Kreiſe alter 
Imkerfreunde verleben und in denen wir Bande neuer Freundſchaft 
knüpfen, die off weil über das Grab hinaus reichen. Me oft hören wir 
in eimer ſolchem gehobenen Stimmung von fonft ſehr zugeknöpften Im- 
kern Aufſchlüſſe, die uns in Erſtaunen ſetzen und die für unfern Betrieb 
von auhetordenflider Wichtigkeit find. 
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` Aus den Vereinen. 


Voxelns berichte. 


Verein Grevenmacher. inter dem Vorig unſers Vizepräsidenten 
Herrn nen 2 oc amfere zweite Sommerverjammiung am 12. Zen) 


KEEN 


KE 


f erfüllt hat. Dies zeigte dich am deuffichfien in der über eine Simed 
dauernden Diskuſſion über Sommererlebniſſe und u S 
war E recht. e Piet dos Seine zur „ 


ertrag unferer Völker betrug, das Winterfutter mit einbegriffen 51 
Pfund. Die Verſammlung ermächtigte den Borffand, bas Bienenbuch! 
von Storch für die Vereinsbibliothen anguſchaffen. Für die Ausſtellng 
in Wil ffellt der Verein dem Komitee zwei Spegialpreiſe von 2 rep. | 
15 Fr. für Ausfteller aus dem Kanton Grevenmacher zur Ve E 
Der ſchöne Tag fand feinen Abſchluß mit der Beſichtigung der | 
flände der HH. Friederes und Holz, die Olimgen zur Jierde und ele S 
Verein zur Ehre gereichen. Wer bis dahin geglaubt hatte, ein menit $- 
licher Bie nenſtand könnte nur das Werk einer Bienenwohnungsſabe i 
fein, gelamgle zu anderer Meinung am Stande des Herm Friedere⸗ wi 
man fo 2 feftftellen ie o was Liebe und Ausdauer für ein Se 
vermögen. Stehen doch hier die meffeffen Zwillingsbeuken mit eigener $. 
Hand verfertigt, die mit ihren prächtigen Völkern jedes Imkerherz el. $ 
freuen. Auch eine komplette Honigſchleuder hat diefer jugendliche Jer $.. 
verfertigt. Schade, daß Milh fo weit abliegt, ſolche Werke würden“ 
auf einer Ausſtellung Staat machen. Am Bienenſtande des Herrn Hob k 
dem Bienenfreund vom Berge, des Syrtal zu Füßen, wurde das Yat- 
Delt einer 47erin bemuſtert. Da das Volk defe Königin ert feit fed 
Wochen beſitzt, laſſen ſich Reine genauen, Schlüſſe über deren Fähigkeit k- 
ziehen. Auch vermag die befte Königin nicht, ein längere Serf weist. 
loſes Volk mif einem Schlage umzuändern. Die immer gültige Fret} 
Holz, eine begeiſterte Imker in, machte durch thre Gaftfreundſchaff em 
Haus alle Ehre, und gerne verweilten wir noch ein Stündchen in him 
gemütlichen Räumen, bevor wir den heimatlichen Gefilden vii r 


Verein Merſch. Die Sonntage ſtehen bei uns im Zeichen der | 


Sports. und Beluſtigungscus flüge. Dies galt beſonderg für den 29. Aa. 
wo das Diekircher Pferderennen ganze Etſenbahnzüge voll dcn 
Ausflügler angelockk halle. Außerdem erklangen tn Klemen und 

größeren Ortſchaften Lieder aus alkoholfeuchter Kehle fahrender S. 
gellende Marſchweiſen aus blanken Metallinſtrumenten. dröhnende Kom | 


l — 155 — 


worufe martialſch beſchnauzter een ett und auf beifaub- 

Feldwegen ſchleppten flotte Pf 1 ee iren Provianfwagen 
widigen Waldwinkeln zu, um dort in beſchaulicher N be 
rugaler Kofi. und ſtrengem een. Körper Geiff der Jugend 
d ſtählen und deren Willen und Charakter zu bilden. Da wird mancher 
fauben, es bliebe an einem ſolch aufregenden Sonn weder Intereſſe 
wd Hingabe an die beſcheidene Poefie der Bienenkultur. Und doch 
eben ſich punkt zwei Uhr 25 Imker des Kantons Merſch Skelldichein 
u Schrondmwerler cm Bienenſtande des Schmiedemeiſters Herrn Wirtgen 

ſegeben. Eine genaue Sefidytiquma aller 20 Raften, GE E ele 
Werter brachte uns zur Überzeugung, daß Herr Wirtgen nicht n 
ei Hammer und Amboßz ſchlagfer big iff, fondem auch in feinem. teg 
mkerhenn fteis das NRichtüge zu treffen verſleht. Die vor einer Woche 
iſt geſchleuderten Beulen erglänsten neuerdings von friſch eingetragenem 
Reoktar, jo daß Freund Wirtgen noch einmal bei SR Schleuder 
mò Hon gbaſen in Bereitſchaft halten muß. Nach der Vesper wurde 
ms ein ſterndlicher Empfang bei Herrn Kaplan Wilgen zuteil, und 
vir bewunderken fein prächtiges, zu ev. Transport zerlegbares Bienen- 
‘avillon, in welchem ausſchließlüch KAunfönbeuten aufgeftellt find. Da 
iht alles fo neft und ſauber aus Wi find alle nötigen Imkerutenfilien 
nit folcher Ordnung aufgelegt, daß dem Bienenfreunde darob Herz und 
zemük erwärmen mußten. Herr Wildgen hatte e fünf Tage vor un- 
aem Beſuch geikhleudert, und glaubte er, uns nur leere Waben zeigen 
u önnen. bed da ſbrotzten die Zeilen von neuem Honig, der ſchom am 
beren Wabenrande verdeckelf war. Es wurde uns die von Herrn 
pfarrer Fox Berleè erftellte RunfSrbeute eingehend erklärt und die prak- 
iid handhablichem Grüffe vorgeführt. Ein älterer Praktiker, der vorher 
egen alles Neue gewelterf und die allen Kaften über den Strid’ als 

mzdg bewährk gehoben hatte, ſchlich fid! an mich heran, um mir ins Ohr 

u u ieee „Solch einen Kaften schaffe ich mir auch an.” Die n 
en Beſprechungen beim kühlen Gerſtenſaft ergingen ſich vorzüglich über 
Ve grofe Bequemlichkeit der Kunförbeute für Bienen und Imker, ferner 
ber Verwerkung der überzähligen Weiſelzellen zur Röniginzucht, 
ernte ſowie Teilnahme am der Wiltzer Ausſtellung. Ein neues Mitgli 
vurde aufgenommen. P. Olinger. 


Vewein Redingen. In unferer letzten Verſammlung in Rambruch 
vurde beſchloſſen, ie 2. 5 einen Ausflug wach der Wiltzer Aus- 
kellung zu machen. Der Rantomalvercin bezahlt ungefähr die Hälfte des 
Fabrpreifies, Abfahrt im Bet born nachmittags per Wutocan um 12 Uhr, 
Redingen 12% , Get Roeth dette 12%, Grosbous 1: Uhr. Es fanden 
ody zwei Verlofungen ffatt. %%% adeeb ME welche in 
SE = MEN: zugegen waren. Die zweite unter alle Mitglieder des 
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Die Biene. Gemeinverſtändliche Darffellungen über den Körperbe 
und das Leben der „ Fri Leuenberger. Mit Gel 
Ee en Verlag von H. R. Sauerländer & Co. — rech 


Imkerwelt in feiner kür ee “Biene”. 
fafſer im Vorworte jdreibt, bat er ſich bemäht, „m feinen Dorbieugn 
fowohl den wiffenfche zu werden, als 


darf man daher frank und fret bebaupfen, daß fedme an En 
geſchichte der Bienen kaum von einer andern 8 
wie hier, hingebungsvolle Liebe zum Gegenſtand Wall 
Wiſſen die Feder führen, da 3 nichts anders Che ein Meiflenmer 
hervorgehen. 

Das Buch gliedert fich in 28 Abſchnikte, von denen feder gleich Mo. 
prägnant und feſſelnd geſchrieben iff. Sehr intereſſand find 3. 2. 1 
Kapitel über „Atterköniginnen”, ZJwiklerbienen“, Cybklopendtenen 
1 1 Sie verraten ſo recht den überlegenen Beobadler 5 


Forſch 

Die Abbildungen find einfach wunderbar in der Aus führung wi; 
das Gem lacht einem) im Leibe”, beim Betrachten derſeſben. Mit Ve, 
ligvalh muß man immer wieder Sprechen: Ich kann den Blick nicht von 
euch wenden”. Um nur die ſchönſten zu Htieven: Ei | 
Königin mif ihrem Hofſtaat“; „Bienen mit geöffnetem Deuftorgan el 
dem Flugbreit eines Befruich tungskäfichens": Samentienhen aus det 
Samenblafe der Königin” Wee einer Königin”, u. L w 


Ausftattung — 
prima und gereicht dem bekannten Verlage zu 
Kurz: ein koffbares Buch yah den Imker, den Naturfreund ond 
den naturkundlichen Unberrüchf des Lehrers, an den der Autor e e 
Abfaſſung feines Werkes mit aw erfter Stelle gedacht bot, 


Rur eigene Erzeug⸗ 
niſſe unſerer Mit⸗ 


glieder werden tor | für Bienenvölker, Honig, 
ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wachs. werden. 


gewünſcht, erneuert 


Bürden bei 


Eine Hontigichleuder, Sofiem mit bag Sieb, be 
9 zu kan eu Bee Aen 70. 2 „Lehrer a 


Zu verkaufen 10 fake Völker in Sfiilpern bei Felix Elſen i 
ed Ettelbrück. 
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garnies de 10 + 14 cadres, complètes sans pe intur 4 
ni cire, 255 Fr. ` Se: 
Réduction depuis cing piéces. 


Un modèle est visible chez Mr. M. Dien, ` 2 
12, Boulevard de la Pétrusse, Luxembourg. 


Jos. MEES, fils, Herenthals (Belg Ig.) 
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Stürmisch verlangt werden deine Sé = 


erstklassigen nackten Riesenbienenvölk ke 


Sie erhalten: garantiert 6 Pfund Bienengewicht, scucheningy ‚ohne 3e 
abgetr., mit jung betr. Königin sowie wi 


junge, befruchtete 1928er Königinn 


ab 10. 9. zu mäßigen Preisen. Lebende Ankunft garantiert. 


Mein Umsatz hat sich 1927 verdreifacht, der beste Beweis gut 
Bedienung. Also vermeiden Sie jedes Risiko und fordern Sie NNN) 


Wilhelm Schneider, Visselhövede - Nindort/Hannon er $ 
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4 Luxemburgiſche 
Bienen⸗Geitung 


pigan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 


ir ‚Behrling iſt Jedermann.. 


Jahrgang Nr. 11 November 1928 


Erſcheint monatlich. — Jahrespreis: für Ed. Kirſch 
Vereinsmitglieder unentgeltlich; für Nicht— 
mitglieder: Fr. 10.00. Abgeordneter, Sprinkingen, 
Anzeigen koſten für Mitglieder 30 Cts. Präſident. 


die 54 mm breite Petitzeile oder deren 
Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. 
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Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
ſowie auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes ſind an den General— 
ſekretär, P. Zoller, Laxemburg- 
Bahnhof zu fenden, 
Anzeigen an die Druckerei 
Paul Faber in Grevenmacher. 


> Man kann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 
ks abonnieren. 


— Druckerei Paul Faber, Grevenmader. 
8 co 


P. Zoller, 


Luxemburg-Bahnhof, 


enen 
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Bienen⸗Zeitung 


Organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
13. Jahrgang. Nr. 11 November 1928 


Inhaltsverze eichnis: 1. Funkſpruch. 2. Imkers Führer im November. 3. Bienen⸗ 
magaria usftelung in Wilg. 4. Züchterecke: Ziele und We ege der Luxemburger 

döniginzüchtervereinigung. 5. Zweite Wanderverſammlung der Luxemburger Imker 
u Wilk. 6. Aus den Vereinen. 7. Schrifttum. 8. Börſe. 
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Funkſpruch. 


JO000000C000000000000000000000000000000000000 


7 D. am 15. Oktober 1928. 
E Der Borftand des Landesvereing läßt die Dereingvorffdnde bitten, 
e Mitghicdliffen für 1929 bis ſpäbeſtens zum 20. Dezember an Herrn 
Meralfekvetéc Zoller, Zithaflraße Luxemburg, gelangen zu laffen, damit 
meh Suffellung der Bienenzeitung ab künftigen 1. Januar er- 
en kann. Mam möge Mich merken: Diejenigen RKantonalvereine, 
R Anmeldungen erſt nach bem 20. Dezember erſcheinen, können un- 
glich von Anfang an beliefert werden, da die erſte Nummer des 
Pereinsorgans bereits am 31. Dezember erſcheint und nur an wirk- 
che Mitglieder verſchicht wird. 
— Der an den Landesverein zu enlrichtende Beitrag wurde in der 
handsſitzung vom vergangenen: ele proviforifd auf 7 Franken 
> Mitglied feffigefest. 

— Etwaige Rückſtände aus dem laufenden Bereingjahbre (6 Franken 
oto Milglied) find ſo fort an den Generatkaffierer Herrn Ger, Gftelbrück, 
auf deſſen Poſbſcheckkonto Nr. 4075 zu entrichfen. 
| — Um den oben ausgedückten Bitten und Wünſchen eine möglichſt 
greifbare Unterlage zu verſchaffen, möchte ich den Vereins vorſtänden 
aufs wärmſte empfehlen, noch in der erſben Hälfte des Monals Dezember 
wane Kantonalverſammlung anguberaumen, etwa am 2, 9. oder 16. De- 
gember. Solche Jahresabſchlußſitzungen wären offenbar von höchſlem 
Nutzen. Nicht blos könnten da Jahresbericht und Rechnungsablage recht, 
zeitig erledigt werden, es wäre auch die befte Gelegenheit, eine wirkfame 
Propaganda für neuen Zuwachs der Vereine in die Wege zu leiten, 
den Delegierten ganz beffimmte Direktiven für die bevorffehende Aus- 
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(bußfigung des Lendesvereins zu erteilen und ein Arbeitsprogramm fig 
das kommende Vereinsjahr zu beſprechen. Auch die Sanierung unjere 
Vereinsbebliolheken paßt am beſten in die Winterzeit. In der Organ’. 
ſation dieſer Bibliolheken gibt es noch manchen wunden Punkt. Packen 
wit doch einmal das Übel beherzt an und ſuchen wir es mit allen Kräften 
auszumerzen! Die Praxis allein tufs nimmer; die lebenſpenden de Wer. 
zel einer ertragsreichen Bienenzucht iff und bleibt die Theorie, die geſchöoß 
wird aus anerkannt guten Lehrbüchern, wie fie in den letzten Jahren ir 
unſerm Organ empfohlen wurden. 

— Zum Schlufſe möchte ich die werten Imkerbrüder auf zwei Sieg | 
ner Hinweijen, die ihr ganzes Leben hindurch dem heimifcben Imker 
Lehrer und Führer waren. 

Herr J. B. Kellen trat am verfloſſenen 17. September. 
m fein 90. Lebensjahr ein. In der leßllen Sepfembernummer der Lu. 
Bäenenzeitung riefen wir ihm dieferbalb ein herzliches Glückauf ent. 
gegen. Unterdeſſen laſen wir zu Anfang September in verſchiedenen 
Dur. Tagesblältern einen intereffanten Artikel „Zum 90. Geburtstag: 
J. B. Kellens, des Vaters der lux. Bienenzucht. Wir ſchließſen unit 
all denen, die dem alten Herrn bei der Gelegenheit einen Gruß aus der 
Heimat ſandlon, von ganzem Herzen an. | 

Am nächſten 16. November werden es 3 Jahre, daß unſer W. 
meiſter Kunnen unerwarkel aus dem Leben ſchied. Bei Gelege ngen 
des erſten luxemburgiſchen Imkerteges in Etlelbrück legten die Ver- 
ſtandsmetalieder des Landesvereins eine prachlvolle Blumenſpende og 
dem Grabe des unvergeßlichen Generalſekrefärs Kunnen nieder ume 
einem warmen Nachruf des Herrn Theiſen, Cid. Auch dieſes Jad: 
wollen wir Seiner in Liebe und Treue gedenken und dem flarken A gie 
und klugen Eckart der Luxemburger Imker ein beſcheidenes ee) 


meinnicht” widmen. J. J Ran 
re | 
: Allgemeiner Teil. d 


A E OC EC E ACIPIPIPIPIPIPIPIS-HIGSHIGM N 


Des Imkers Führer im November. 


Im November kreten die Bienen ihre große Winlerruhe an, weich fe 
nur zuweilen durch einen Ausflug en einem gelinden Tag unterbrochm A 
wird. Je jeltener dieſe Ruhe eine Slörung erleidet, deſto beffer iſt de Jh 
Durchwinterung und umſo geringer find die Vewluſte an toten Biene fy 
und ganzen Völkern. | 

Im allgemeinen hat die Erfahrung gezeigt, daß eine gute Über wn. 
lerung ven den folgenden Hauptbedingungen abhängt: 
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1. Gin kräftiges Volk mit gejunder, guter Königim und möglichſt vie, 
jungen, unverbrauchlen Bienen. 

2. Ein genügend großer Wabenbau, welcher den Zuſammenſchluß 
des Volkes zur Wintertraube ermöglicht und ſcusveichende, genießbare 
Fultervorräte in nächſter Nähe des Bienenſithes enthält. 

3. Eine Bienenwohnung, welche das Volk vor ſlarken Temperatur- 
ſchramkungen ſchützl und bei genügender Luftzufuhr das Eindrüngen 
außerer Feinde verhület. 

4. Vermeidung aller größeren Erſchüttenungen, durch welche die 
Bienen in der Winterruhe geſtört werden könnten. 

Die Unterfuchung der Bienenvölker auf Königin, Volksſtärke, 
Wabenbau und Wintervorraf und die dadurch bedingten Arbeiten des 
Imkers, insbeſondere die Auffülterung, mußten ſchon im Laufe des Sep- 
tembers oder anfangs Oktober ausge führt werden. Ebenſo iff auf gut 
bewirtſchaflelen Ständen für genügend ſtarke Bodenbretter der Beuten 
oder für warmhaltige Unterlagen für dieſelben geſorgt. Vor Eintritt 
des Firoſtes bleibt als tegite Einwinterungsarbeit nur noch das Einbringen 
der Wär mekiſſen und das Verblenden der Beuten zur Abhaltung ſcharfer 
Winde, greller Sonnemſkrahlen bei kailer Außenluft und ſtönender Vögel. 
Nicht vergeſſen darf das Aufſtellen von einigen quien Mäuſefallen im 
Bienenſlande werden; denn die ſchädlechen Nager ſuchen mit Gintritt der 
ſchlechten Witterung gerne den geſchützten Bienenſland auf, um fid) dort 
häuslich niederzulaſſen. Durch weile Fluglöcher dringen fie frech in die 
Beuten, freſſen die Fullervorräle und verurſachen durch die ſtändige 
Störung der Vöcker leicht den Ausbruch der verderblichen Ruhr. Man- 
ches ſchöne Volk fällt alljährlich den. Mäuſen zum Opfer und könnte 
durch rechtzeitige Verlilgung derpelben gerellet werden. 

Das Ausfüllen der Hohlräume bei Himterladerbeulen, das Überdechen 
der Körbe, das Auflegen einer Schichle von Zeitungen auf die Rähmchen 
der Käſten mit Oberbehandlung und ſonſlige derartige Maßnahmen haben 
alle den Zweck, den Wenterſitz dar Lienen mel einer gleichmäßigen 
Schüchle von warmhaltigen Stoffen zu umgeben, um das Abſtrömen der 
Stockwärme und die Bildung von Näſſe zu verhüten. Die in der er- 
wärmten ‘Stockiuft enthaltene Feuchligkeit ſchlägt ſich in Form von 
Waſferlropfen nur an den Teilen der Wohnung nieder, welche hälter 
find als ihre Umgebung. Ceniiqend ffarkwand.ge Körbe mit kräftigem 
Bodenbretf bedürfen daher keinerlei Umhüllung, weil fie infolge ihrer 
Bauart und ihres Meterials niemals näſſen und den Bienen ausreichen- 
den Källeſchutz gewähren. Am geeignelſten haben fih zum Abdichten 
des Winterſitzes der Bienen gegen den rückſeiligen oder den darüber be- 
niiden leeren Raum peiferd zugeſchnittene Filzdecken erwleſen oder 
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auch mit lockeren Stoffen wie Holzwolle, Werg, Moos u. f. w. gefüi: 
Kiſſen. Strohmatlen find ebenfalls febr gut, wenn fie dauerhaft geai- 
beitet find. Stopft man aber aus Sparfamkeitsgründen die leeren Kalter. 
räume mit Moos, Heu oder Hofzwolfe aus, fo muß man diefe Raum: 
erſt mit Jeilungspapier belegen, damit man im Frühjahr beim (enger 
der Kaffen eine leichtere Arbeit hat. 

Über die Temperatur des Slockes außerhalb der Dienentraux 
ſchreibt Or. A. Himmer, Erlangen, folgendes: 

„Die Temperatur im bienenfreien Raum der Beute ſteht unte: 
dem Ein fluß ſowohl der Wärmeausſtrahlung der Vienentraube als aut 
der Temperatur der Luft, welche die Beute von außen umgibt. Je nähe: 
der Bienentraube, deffo mehr gleichen die Temperalurkurven derjeniger 
des Traubenrandes, je weiter entfernt, deſto mehr kommt der Charakk: 
der Außentemperatur zum Ausdruck. Der Tempeaturverlauf an Xe 
bienenfernffen Stelle ſpiegelt die Außentemperalurverhältniſſe mit eme 
zeitlichen Verzögerung in bedeutend abgeſchwächtem Maße wieder. €: 
kommt auf die Konſtruklion der Beute on, wie weit die Lemperetu:- 
ſchwankungen der Umgebung im Innern der Beute ausgeglichen werden. 
Unterſuchungen darüber find mod im Gange. Bei raſchem Tempera 
anſtieg im Freien kenn es vorkommen, daß die Temperalur in der 
Beute vorübergehend tiefer ift, als jene der Umgebung. Es unteres! 
keinem Zweifel, daß der Beulenraum von der Bienentraube aus gebe; 
wind und daß ſich die ausgeffrahlte Wärme um fo länger hält, je wärme. 
ökonomischer die Bienenwohnung gebaut ift.” 

Raſche Temperaturſchwankungen, Enſchüllerungen und alle ſond 
gen Störungen der Winterruhe verurjachen eine ſtärkere Jehmeng X: 
Bienen Abgeſehen von dem Verluſt an Winter futter find diefe Störer 
gen auch deshalb Fehr nachleilig, weil die größere Nahrungsaufnahme 
eine Häufung der Kotmaſſen im Enddarm zur Folge hat. Dën dan 
im MWinier der nötige Reinigungsausflug auf ſich warten, fo können 
Bienen leicht an der verderblichem Ruhr erkranken. 

Der Wabenſchrank wird jetzt nochmals gründlich gemuſtert, 
Brutwaben werden von den Honigwaben geſchieden und alle cü 
ſchwarzen Waben ſowie ſämtliche Wachsabſälbe eingeſchmolzen. 
dem gereinigten Wachs wird der Bedarf an Mitlelwänden hergeſtell. 

Der ordnungsliebende Imker weinigt nun feine Werkzeuge und de 
wahrt fie fo auf, daß er fie im Zühjchr wieder findet. Er räumt | 
Bie nenſtande und um denſelben gründlich auf, beſſert am Dach und e 
den Wänden alles Schadhafte aus, fo daß der Immenſtand mp 
innen und außen appetitlich und nett ausſieht. 

Wenn dann an den langen Herbſt. und Winterabenden die Pe 
ſuchung dich ins Wirtshaus zu den Karten lockt, fo greife zu quien Be- 
nenbüchern und lies recht fleißig drin, da wirſt du nicht nur Unterdel 
tung finden, jondern auch großen Nutzen ziehen für das kommende Be 
nenjahr. J. J. N. 
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Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in Wiltz 


vom 2. bis 4 „ 1928. 


WEE 
Goldene Medaille mit Beglückwünſchung der Jury. 


5 Serr Brandenburger, Niedermilg: 120 Fr. und 20 Fr vom! Verein 


= Maßerus, Nothum: 120 Fr. und 20 Fr. vom Vedein Wiig. 

Herr Scheer, Weidingen: 120 Fr. und 20 Fr. vom Verein Wilg. 

f Sere Schmit, Pfarrer in Donkols: 120 Fr. und 20 Fr. vom Verein 
un. 


Su Scholl, Zuckerbäher, Wilg: 120 Fr. und 2 Fr. vom Verein 
ilg 


. Kamtonalverein Wilg: 120 Fr. 


Goldene Medaille. 


Herr Fraitiive, NRiederwilg: 120 Fr. 
Herr Kofter, Eiſenbahmer, Dommeldingen: 120 Fr. und 80 Fr. vom 


Verein Duxemburg. 


Herr Koob, “Poitbeamter in Eſchdorf: 120 Fr. 
0. Zeg Lallmang, Reichlingen: 120 Fr. und 2 Fr. vom Verein 


düngen. 


Herr Marr, Niederwiltz: 120 Fr. 
Herr Raus, Dalheim: 120 Fr. und 35 Fr. vom DEM Gent, 


Herr Schleifer, Grpeldingen (Wilh): 120 Fr. 


Silberne Medaille. 


Herr Ewert, eg Fr. und 37,50 Fr. vom Verein Capellen. 


. Herr Keup, Eſchweiler: 60 Fr. 
Hern Pintſch, Niederwiltz: 60 Fr. 


Herr Schamburg, Dahlem (Capellen): 60 Gs und 3750 Fr. vom 
Verein Capellen. 


Herr Stemper, Beidweiler: 60 Fr. und 40 Fr. vom Verein Greven- 


macher. 
Ge Weydert, Fentingen: 60 Fr. und 20 Fr. vom ware Luxem- 


; a Merſch, Tarchamps: 40 Fr. 


Bronzene Medaille. 


. Herr Pintih, Weicherdingen: 50 Fr. vom Verein Clerf. 
Herr Wehyhdert, Mecher. 
Herr Zimmer, Wilf. 


Diplom. 
Wiltz, den 2. September 1928, 
Die Jurymitglieder 
Pleger, Fox, Schaack, Dr. Bov . 


Herr Welbes, Nörkringen. 
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Bewertung der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Wiltz. 


1. Abkeiſung Bienen und Königien, 

Die 1 Boiikher waren ſamt und jonders in guier Verfa. 
fung Außerordenlliche Stärke zeigten die Kunförvölker. Sie wier 
e größere Brubfllächen auf als ihre Mitkonkucrenten und import. et 
durch die breiten Honigkränze und reichen Sat um) Brume. Des 
Bienenmaterial war, mit Ausnahme eines an ber lichten Behcururs 
leicht zu erkennenden 47er Volkes, dunkel und gehörte ausichnehit 
der „Ardenner rajje” an, wenn ich mir erlauben darf, dieſem Umerſch⸗ 
zu machen. In dem einen oder andern Volk hätte der Wabenbau beffie 
jein können; denn in ein gut gepflegtes Volk gehören weder Tiubrte- 
ſchmutzte Waben noch eine beim Schleudern zerbrochene Drohnen wobt 

Die ausgeſtellben Königinnen wichen m Größe und Hallung fork 
von einander ab. Gezeichnet waren die wenigſten und nicht jede hatte 
gedeckelte Brull. Die Ge der Unterbringung kann im allgemeinen als 
zweckdienlich bezeichnet werden. Ein Auszug aus dem Juchtbuch as: 
Spiegel der Leiſbung fehlte bei allen. | i 

2. Abteilung Honig. : 

Dieſe Ableilung war aus mehreren Gegenden des Landes Dbejehicki. 
und es war mithin recht intereſſamt, die verſchiedenſten Farben. don 
hellſten bis zum dunkelſten Tone gehend, in ſchömer Aufmachung bei- 
einander zu ſehen. Feſter und flüſſiger Honig wurden bei der Bemer- 
tung auf die gleiche Stufe geſtellt. Bedauerlicherweiſe fanden ſich R ` 
manchen Gläſern Wachs- und Staubpünktchen, ſowie midt 
Oberfl äche, was bei einer ladelloſen Ware durchaus "md vorkommen 
darf. Es fei auch noch bemerkt, daß Honig mur in Somiggläjer« 
aus geſtelll werden foll. Schauftücke eriter Klaſſe waren die wunderſchdn 
ausgebaulen Glasglocken und die meiſten ausgebauten Honigwaben dn 
der diesjährigen Ber in Köln gelegentlich der Wander verſamm- 
lung konmte ich in dieſer Hinficht michtig Beſſeres feſiſtellen. Wenn der 
fleißigen und gelichickten Ausſbeller es nächſtens noch ſſchöner wege 
bringen, übertreffen fie fic) ſelbſl. Der verwandte Blumenschmuck Firm 
ganz im Zeichen des Öslings: überall waren Heidekraul und Gamande⸗ 
in diskreter, ja manchmal recht Kümſtleriſcher Weife, herb und doch vor- 
nehm wirkend, zum Aufputz herangezogen worden. 

3. Abteilung Wachs und Kunſtwaben. 

Das Wacchs Ge fid du mhanga fehen. Am Quafitäp übertraf e 
das der vorjährigen Ausfteltung in Eltelbrück. Die Löwen“. rh 
bein”, Feinkuchen“ und ſonſkigen „Kunſſbſachen“ zeigten fidh 5 
weiſe in verſchwindender Minderheit gegen über den runden Klöhen. 
eimer nächſten Ausſtellung wird imam ifudyent, mehr idee ibe 
Blöcke zur Geltung zu bringen, da fie bedeutend wirkungsvoller find 
als jede andere Form. 

Abgekratzte Blöcke find nicht nur unſchön, ſondern verraten amd 
den Preisrichter fofort, daß die Klärung unvollendet ift und bei ednet 
ſachgemäßen Nachläuterung moch Slaubteilchen herausfinken dürften! 
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Verſchiedene Kunſtwabenausſteller haften in Punkto Stärke ihrer 

Nittel wände bös gefündigt. Weniger wäre hier mehr geworden! 
4. Abteilung Geräle und Lehrmittel. 

Obwohl ich mir vorgenommen, keinen Namen zu nennen, fo kann 
f mir es doch nide Gei, agen, bar denjenigen des Herrn Majerus aus 
doſhum wegen feiner überaus ſchönen Kön. ginzuchtgerätſchafken, die er 
ën unendlicher Geduld und (ech, künſtleriſchem Empfinden hergeſtellt 

ih en vor zuſbreichen. Eine prächlige Arbeit waren die Trachtkurven 
85 der Pian” des wereinfichten Kunför, Typ 1928, des Kunför- 
rfimders. ec? e en ausgeflellben Königiunmenvölkchen boten 
as gewohnte B 
5. — Wohnungen und Bienenhäufer. 

Dieſe Ableilung war bedauerſicherweiſe nur ſchwach beſchickt. Die 
uten wieſem genaue und jaubere Ausführung auf. Der Bienen- 
willon des Wiltzer Kantoncivereing war ſchmuck, leicht herſbellbar und 
eumig und wenn ich einmal einem Anfänger etwas wünſchen darf, 
> wind es ein ähnlich gebcules Immenheim ſein. Daß Reimer unſerer 
Jerätehändler ausgeſtellt hatte, hängt vielleicht mit dem nach Wilk fid 
mifdndfidy machenden Transport zuſammen. 

6. Abteilung Produkte: 

Der einzige „Stamd” lockte recht einhedend mit wunderfein ſchmecken⸗ 

en Ardenner- Printhen und Honigbonbons. 
Allgemeines Urteil. 

An Quamlilät iff die Wilber Ausſtellung derjenigen von Etlelbrück 
denigſtens ebenbürtig und an Qualität ihr entſchieden überlegen. Die- 
er Fortſchritt iff nadh meiner Anſücht eine Frucht und Folge der vor- 
rigen anregenden Bienenzuchtſchau. Außerdem dürfte die im Lau fe 
es Jabres veröffentlichte Berwerlungsordnung, in der jeder das bei 
mer Beurteilung Ausſchlaggebende beiſammen findet, ganz ſicher nicht 
denig zur Erzielung der durchweg hervorragenden Quefffellumgsmaren. 
getragen haben. 

Die Ausſteller waren in der überwiegenden Mehrheit Mitglieder 
Ke ee und mufferbaft geleiteten Kanfonalvereins Wilga but 
er der Hand feines hingebenden Orgamiſationskomitees nach dem Ur- 
d 8 5 . Beſucher wirklich Prächſäges und Vor- 
ADL bei t 

Der Geſamteindruck der Ausfellung wer demnach trotz der leider 
icht zu umgehenden Verleilung auf zwei Säle und einen naheliegenden 
harten ein vorzüglicher. Daß dies keine Ueberbreibung iff, bewies der 
dauernd ſtarke Beſuch ſowohl des abſeits aufgeſbelllem Bienenhauſes 
it den lebenden Völkern, als auch der Abteilung mit den ſüßen und 
neigen „Schätzen. 
Im Eege des Lcndecvereings und der geſamten Luxemburger Im- 
ſchaft fei denen von Aerzen gedankt, die ſich uneigennützig und mit 
unchmal großen Opfern am Zeit und Geld der Orgemäſotion der 
ellung gewidmet haben. Zu ihnen gehören ganz beſonders die 
orſtandsmitglie der des Wilger Kantonalvereins. 
Wenn dh eines zu bemängeln habe, fo ift es die allzugeringe Betet- 
ung der andern, und gang beſonders der Nachbarkantone. Nächſtens 
Ten wir in dieſer Hinſicht ſolidariſcher daſbehen! 
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Dann wird auch die . Einführung des Honagempertsgac 
vorausſichtlich zur A amade geworden fein und werden dadurch we 
„Honigparaden in ſich ſelbfk an innerer Geſchloſſenbeik und dun 
muſterhaft daſtehen und beim Publikum an werbender 4 


wenn mit der Ausſbellung ein Honigmarkt verbunden. fein wird, fo m 
der kleinſte Imker im Lande BEE Ee daß auf feine wirtikheffäde 
a bei den maßgebenden Faktoren nicht aus dem Auge verior: 
werden. 

An Geldpreiſen kamen 1980 Franken, die uns von der Leitung de 
nationalen allgemeinen Austellung für die Abteilung Bienengudt o 
Verfügung geſtellt wurden, zur Verteilung. Dieſe Summe und die ve 
den einzelnen Kantonalvereinen votierten Kredite erlaubten der e 
den Preisgekrönten ganz anſehnliche Belohnungen zuzuſprechen und, 22 
beſonders unſern Landespereinskaffierer freuen wird, die von der CS 
ſchußverſammlung bewilligten 800 Fr. für andere Swede in ec: 
ſchaft zu halten. Nicht in Anſpruch genommen wurden ferner die Gebe 
jener Kantonalvereine, aus denen kein Mitglied ſich an der Ausfbeln n 
beteiligt hatte. 

Blaſcheid, am 3. September 1928 

Emil Pleger, Lehrer, 
Prifidene der Jury. 


BESRBSBERBRBRBBERBBUEEBRBRERBBRBBBBBEBBEREBRBERB BEnSEBS! 
S Züchterecke. | 


Ziele und Wege der Luxemburger 
Königinzüchtervereinigung. 
Vortrag von Emil Pleger, gehalten auf der 2-~Wanderverfamminng 
im Wilg am 2. September 1928. 
L 
Die im Vorjahre gegründete Kömiigimzüchtervereinigung hat nicht 
Zweck, Zwietracht zu ſäen unter die Imker und einen Keil in den 
desverein zu treiben, ſondern fie wurde einzig und allein deshalb ins L 
gerufen, um der heimiſchen Bienenzuchk auf ihrem Wege der We 
entwicklung kräftige Vorſpanndienſbe zu leiſten. Unſere Statuten, 
dem Landesverein das Recht der Kontrolle einräumen, ihn bei e 
eventuellen Auflöſung zum Erben des Vereinsvermögens | 
und zur Witgliedſchaft die Zugehörigkeit zum Landesverein als erfle 
nahmebedingung ffellen, beweiſen klipp und klar, daß es ſich um kei 
Gegenverein handelt, Ich glaube, nirgendwo iff die Sachlage klarer, 
hier, und ängſtliche Seelen, denen das Wohl und Wehe des 
vereins am Herzen liegt, mögen wieder ruhig schlafen, denn e 
keine Räuber und Schelme, wohl aber Freunde im Haus.” 
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Die L. K. 3. V. foll fein eine Garde” im Schoße des Landes- 
vereins, die, vom ehrlichen Willen zu felbfflofer Hingabe an das Wohl 
ihwer Imkerkollegen beſeelt, fein Leben befruchten und intenfiver gestalten 
unb ihm neue oder aus den Augen verloren gegangene Ziele zeigen und 
erreichen helfen fol. Sie wird ihm im Laufe der Jahre zum Herzen 
werden, das ihm ſbartkes und geſundes Blut in das ganze Geäder Teitet, 
ihm verjüngt und ihn zu dem macht, als was er gedacht: zu einer freu- 
digen, tafkräftigen und ideal gefianten Arbeits gemeimſchaft nach den hoch. 
ftem Zielen firebender Bienenfreunde. 

Mancher meiner werten Zuhörer ſchmunzelt bei dieſer EEN und 
verheißenden Zielſtellung und in feinem Geiſte ſeſe ich, in Erinnerung an 
das bekannte Sprüchlein: „Wer reich will werden im Schlaf, halte We- 
nen und Schaf“ den freudigen Gebanken: Aha, man will uns alfo 
teich machen im Schlaf! Recht fo, nur heraus mit dem Regept, ich hab's 
eilig mit dem Reichwerden. 

Gute Freunde, ſo weit ſind wir denn doch noch nicht gekommen, 
und an den Bienen muß gearbeitet werden, ſolange es Bienenzucht gibt. 
Dieſe Arbeit wollen wir jedoch auf ein Mindeſtmaß beichränken. Der 
Zauberſtab, der uns in das Land unſerer Sehnſucht fider und ungefähr - 
det geleiten foll; heißt Wahl zucht oder, um es moderner auszudrücken, 
Raſſenzucht. Welchem leſenden Imker wäre dieſes Work noch nicht 
vor die Augen gekommen? Unſere alten Imker haben es ſchon gekannt 
und die Einſichtigen unter ihnen wußten ihm auf ihren Ständen Inhalt 
und Seele zu geben, d. h. fie vermehrten nur von den Völkern, die fie 
in jeder Hinſicht befriedigten, die alſo in der Hauptſache mäßig 
ſchwärmten und auch in den troſtloſeſten Jahren Honig brachten. 
Völker, die bei wenig Arbeit und geringen oder ſogar gar keinen Koſten 
nur Gewinn abwarfen, Gewinn an idealem und materiellen Gütern. 
Das Wort ideal möchte ich beſonders betont wiſſen und unter ihm vor 
allem die Freude an der Natur und das Eindringen in das geheimnis 
volle Wunderreich der Bienen verſtehen. Es find dies Meiheitunden, 
Gottesdienft, die die Natur uns bietet. Mir perſönlich ift in der Imkerei 
der reine Malerialiſt in der Seele zuwider, und in jeden Bienenzüchter 
möchte ich eine geſunde Verquickung des Realen und Idealen hineinwiin- 
ſchen, denn durch ſolch klangvolle widerſtands fähige Miſchung ergibt 
ſich für beide Teile nur Gutes. 

Es kamnlen den Wert der Wahlzucht nicht nur unfere einſich ligen 
Alten“, es wiſſen auch darum unſere ſtrebſamen Jungen, ja dieſe 
wiſſen umſo beſſer, was ſie an ihr haben, weil ihre Augem, durch die Erfolge 
planmäßiger Ausleſe auf andern Zweigen der Tierzucht (zu erinnern 

fei z. B. nur an die Pferde-, Rindvich- und Hühnerzucht) geſchärft und 
ihre Hilfsmittel durch Ergründung der Vererbungsgeſetze, die die ganze 
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wurden. 


Doch was nützt der Menſchheit eine gute Idee, wenn nur einer oder 
wenige fie cusführen! Wie kann fie ſich auswirken und durchſetzen, 
wenn allerlei widrige Umſtände fie zu Boden treten oder fie neutraffie- 
ten? In anderen Worten auf unſere Bienengudt angewandt: wie ft 
eine Verbeſſerungszucht möglich, wenn nur einzelne fie betreiben 
und deren Anſtrengungen hinterher durch ganze Scharen mindermertige 
Drohnen, die der gemütliche Schlendrian jedes Jahr hinaus in die Lüfte 
fendet, arg in Frage geſtellt werden?! Da kann nichts oder doch vm 
wenig erreicht werden, mit dem beſten Willen nichl. In Erkenntnis diefer 
Tabſache und mit Hinblick auf das bekannte Sprichwort, daß Einigkeit 
ſtark macht, wagten wir am 2. Juni 1927 den entſcheidenden Schritt 
und gründeten die L. K. 3. V. Was einem nicht gelang, foll vielen 
gelingen: Vereinte Kräfte geben uns alſo den Mut und laſſen uns de 
Mittel finden, alle Henderniſſe, die ſich unſeren Beſtrebungen hindernd in 
den Weg ſtellen, ſiegreich niederzufreten und unſern eingangs erwähnten 
Zielen durch Hoch zucht erſtͤlaſſiger Bien enſtämme' 
Delia näher zu nommen. Die Erfolge ausländischer Jüchtervereinigungen 
jagen uns, daß wir keinem leeren Wahne nachlaufen, fondem. dof wit 
cuf der richtigen Fährlbe find, — trog aller Nörgler, die da meinen, wu 
hätten nur den „guten Glauben” auf unſerer Seite. In der November⸗ 
nummer der „Schweizer Bienengeitung” 1926 berichtet Jüſtrich, der Chef 
der Schweizer Raſſenzüchter, daß nach den Ernteberichten von 38 000 
Völkern im achljährigen Mittel die Edelvölker einen Überſchuß von 
4% Kg. zu verzeichnen haben. 

Zu ganz ähmlichen Ergebniſſen gelangt die Oamdesanflalt für Bienen- 
zuchl m Erlangen. Sie errechnet für die Jahwe 1922 bis 1925 einen mitt- 
teren Überſchuß der veredellen Völker von 4,240 Kg., fagen wir rund 
9 Pfund. Welche Unſummen gehen infolgedeſſen unferer Volkswirt 
ſchaft jährlich verloren durch das leider nur allzuhäufig vorkommende 
ſchlechte Bienenmalerial, das den guten Völkern die „Weide nimmt, 
Brut (Fleiſch) erzeugt und dem Imker auf der Taſche liegt. Hab ich mit- 
hin Unrecht, wenn ich behauple, daß der größte Krebsſchoden un- 
ferer Bienenzucht die Schwäch linge auf unſern Ständen fim? — 
Ehe man atjo klagt über ſchlechte Tracht und Witterung, möge man in 
erſter Linie mal auf den Bienenſtänden Reviſion halten wund dort Re- 
medur ſchaſfen in pumklo Material, und ganz ficher werden die Klagen 
über die Unrentabitität der Bienengudt weniger beweglich bauten. 

Was unter einem erſtRlaſſigen Volk zu verflehen H habe ich 
oben ſchon kur; angedeutet und wurde ſchon oft genug in Wort und 
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Schrift verkündet. Ich breud es alfo micht zu wiederholen. Nur Eines 
möchte ich noch in dieſem Sujammentand betonen und damit unſer Haupt- 
Fel im ganzen Lichfe zeigen: Die L. K. 3. V. ſucht nach Ausſcheiden 
des Minderwertigen, durch Maſſen verbreitung des in unferen 
Grentzen ich befind den hervorragenden Gdelmaterials im konfequenter 
Durchführung ihrer jährlichen Verbeſſerungsgucht über Aus geglichen⸗ 
heit, Gleichartigkeit in guten Leiſtungen, zur Sicherheit des Beſlandes“ 
und damit zu einem vollen und ſicheren Ertrag zu gelangen. 

Ein Ziel, des Schweißes aller Edlen wert. Nur heißt es freudig und 
mulig Hand ams Werk zu legen und umwendroſſen am Baue zu arbeiten, 
deſſen Vollendung ermutigend in der Zukunft minke, — 

Die L. K. 3. V. ſteht nun feit über eimem Jahre ſchon im Landes- 
verein. Die Zahl ihrer Mitglieder wächſt beſtändig und hat unſere Er- 
wartungen weit über lroffen. Es iff dies eim Beweis für die Einſicht 
unſerer Imker und ein Zeichen, wie notwendig fie für uns alle war. Für 
die abijeits Stehenden ift fie eine Mahnung, eine Ruferin zur Eimkehr 
in fid ſelbſt. Ste ijt fomit gleichſam das Gewiſſen“ des Landesvereins 
un) die Verkörperung der Idee, die ung aus aller Unſübcherheit und dem 
Zufall hercuszuführen vermag: Wahlzucht durch wohlverſbandene 
Königin zucht. Schluß folgt ` 


Zweite Wanderverſammlung 
der luxemburgiſchen Imker zu Wiltz. 


„Sonnlccgg, den 2. September! Schobermeſſe und Kirmesſtimmungl 
Ausstellungen und Sportsveranſtaltungen! Heilere, pralle Spälſommer⸗ 
jonne! Wanderfieber und Reiſeluſt! Wer kann diepen Lockungen wider- 
ſtehen?“ — Dies mögen wohl die Gedanken vieler Imker geweſen fein, 
ohe ſie, von innerem Seen beſeelt, ſich entſchioſſen, nach Wilg zu rei- 
jon, um die dortige Ausſtellung zu beſichtigen und der zweiten großen 
luremburger Wanderverſammlung beizuwohnen. 

Aus allen Kantonen des Landes waren ſie ſherbeigeſtrömt. zu Fuß, 
per Fahrrad, mit Zug und Autobus. Alle waren ſich bewußt, im gaft- 
lichen Ardenmerſtädtchen Wilg begeiſterte Imkerbrüder zu begegnen, dort 
alte Bekanntſchaflen zu erneuern und neue Beziehungen anzuknüpfen. 
Nach Boſichtigung der Wueffellunig, die im Vergleich mit der vorjährigen 
von Eltelbrück beſſer beſchickt war, ſenden fih ſchon geraume Seif vor 
vier Uhr in einem Saale der Mädchenſchule die Bienenzüchler ein, um 
die Vorlräge zu hören. Leider erwies ſich dieſer Saal in folge des un- 
erwarteten Menſchenandranges als zu klein, und die Verſammlung 
mußte in den großen Feſkſaal des Hotels Schumacher verlegt werden. 
Bchd waren auch bier alle Plätze beſetzt. Über 200 Bienenzüchter wur- 
den gezährl. Zürwchr, eine impoſante Zahl! Ein weiterer Beweis, daß 
es der edlen, Imkerei noch immer nicht an überzeugten AUmbängern pe- 
bricht, trotz der bitteren Erfahrungen der letzten Jahre. 

Unter dem Vorſitz des Herrn Präſidenten Kirſch (Sprinkingen) halten 
fid om Vorſtamdstiſch verſammell: die Borffdinde des Landesvereins un 
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E Ve Wilg, das NRediuktionskomitee und mehrere Het ten 
der Ausſtellungsorgamiſation. Herr Kirſch begrüßte in 
die Anweſenden, betonte ausdrücklich, daß ſowohl die Ausstellung me 
auch die Teilnehmer zahl an der zweiten Im alle Erwart 
entralvorſtandes überträfen und erteilte gleich dem en ae 
leger (Bleſſcheid) das Wort zu einem 
Wee der Königin züchter vereinigung. In feiner Eigenſchaft als ‘ih 
dent dieſer ſeiſchaufblühenden Südi Süchtervereistigung 
der geeignetſbe Mann, über das obige Thema aus der Fülle femer Er 
fahrungen und d Kenntnifie zu ſchöpfen. Er entledigte fich feiner Wufigad: 
meiſterhaft. Wenige können fo hinreißend überzeugen wie wenn 
er bittet und fordert, wenn er lehrt und anklagt, wenn ich fhe 
ſteckt und einfachite Wege zeigt. Redner umſchrieb zunächſf gencar Ne 
Stellung der Königinnenzüchter vereinigung 5 des 
Er bezeichnete fie als eine Garde im 
Arbeilsgemeinſchaft, die fidh als Ziel geſteckt hat, bei dereinfach ler M. 
beit, durch Raiiien- und Wahl zucht höhere Ernteerträge i erzielen. ef 
Grund der Vererbungsgeſetze iff deje Verbeſſerung der einhe 
Bienenrajie möglich. Alſo kann die Bienenzucht auch hierzulande, wie 
in Oeſterreich, ſchland und in der Schweiz, durch Reinzucht La 
klaſſiger Bienenſtämme ertragreicher und See geffaltet werden. 
Nur muß das vorhandene Bienenmaterial fineng gefichtef werden; mi 
dem alten Schlendrian muß aufgeräumt werden. Grifklaifige ` Der 
könnten auf allen Ständen erzielt werden durch Ausſcheiden alles Ma- 
derwertigen und durch Verbreitung des Velten. Daher ift die Königi- 
zuchl eine verfeinerte Bienenzucht, eine Art Motor” für jeden Bienen 
fand, ein „Schatkäfflen”, das, überall herumgetragen, 
Mißſtände und Mängel aufdeckt, ein „eiferner Gefen”, der kräftig Kehr 
aus macht mit allem Plunder und Schiiendriem. Die Kömigingükhter- 
vereinigung foll die Imker beliefern mit den a. rien fie 
foll anleiten und beraten, allenthalben auf der Suche nach Edel 
jein und eine berufene Kontrolle über die angemeldeten Gbelſdämme SE 
fiben. Ferner foll die Zucht der Edeldrohnen nicht Gelee werden 
Auf Belegſtationem kann die Reinbegatfung ermöglicht werde 
Pleger ſprach an dieſer Stelle Herrn Oberförſter Richard vom Talbot 
und Herrn Koſter (Dommeldingen) im Namen der Jüchtervereinigung 
feinen liefgefühlten Dank aus für das ſelbſtloſe Entgegenkommen dieſer 
beiden Herren bei Errichtung der Belegſtation Waldhof“. Der Haupf- 
zweck der Königinzüchter vereinigung iff die ſyſtematiſche Imkerichutung 
in Koniqingudtkurjen. Künſtliche Weiſelzucht iff möglich, wenn das 
Wort „künſtlich' auch noch fo viel geheimes Grauen einflößt. Dies bal 
Herr pi eger felbft in mehreren Zuchtkurſen auf jemem Stande zur Ge 
nüge bewieſen. Lebhaften Beifall belohnte dieſe Ausführungen. — Hen 
Raus (Dalheim) ergänzte den Vortrag des Herrn Pleger durch den Hm 
weis auf die Notwendigkeit der Errichtung eines ſbaaflichen Lehrinſtitutes 
mit Muſterbienenſtand an der ſtaatlichen Ackerbauſchulſe in Etlelbrück. 
Nur auf dieſe Meile könmlen weitere Kreiſe unſerer Lanbbkvöfkerung 
wieder mik der Bienenzucht befreundet werden. 


Sodann entwickelte Herr Raus (Dalheim) ſeine Gedanken 
„Honig, Honigbehandlung, Verwertung und Markt.“ Die zehn 
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über Honigreife, Honüggewinnung und Homigbehaudlung find. jedem 
Bienengüchter bekannt. Cim Hauplaugenmerk muß der Imker auf die 
Aufbewahrung des Honigs richten. “oti trockene, kühle Raume follen 
als Honigkammern dienen. Es verſteht fidh von ſeibſt, daß nur die pein- 
kichſte Sauberkeit das Ver lrauen der Kunden feſtigen kemm. Der all- 
jähriüch von der Kommiſſion ſeſbgeſetzte Honigpreis jolt als Rich preis 
gehen, det, im geeigneten Augenblick feitgelegt, allen Verhällniſſen 
Reck mung tragen jolt. IE diejer Richtpreis zu hoch, dann imitt gar leicht 
die Kemkunmenz des billigen Wustamdshoniqs in Aktion, und den inlän- 
tijden Amber erwachſen Abſatzſchwierigkeiten. Nur muß dieſer Richt- 
preis eingehalten werden; das verlangt die Ehrlichkeit und die Sokdari- 
tät. Um eine win kſame Kontrolle des Honigs zu ermöglichen, foll hier- 
lands das Einheitsglas eingeführt werden. Da viele Imker unter Um- 
ſtämden mit Abſatzſchwierigkeilen zu kämpfen haben, müßten fic) die 
einzelnen Zweigvereine zu Verkaufsgenoſſenſchaften zuſcmmenfinden. 
Jeder einzelne Sladtimker dür fee gegen eim kleimes Enlgeſt die Über- 
produktion feines Landeskollegen verſchleißen helfen. Da es ziemlich 
ſchnolenig ift, ſogenonnte Ausgleichſtellen zu ſchaffen, müßte der Honig- 
beirieb in dem größeren Zentren durch eigens dazu Gelb mie, ehrliche 
Kam fbeude, etwa Konditoren und Feinbäcker, ſichergeſtellt wenden. Dieſe 
Leute würden ſchon dafür Sorge trecem, durch eine inlenſive Reklame 
dem luxemburgiſchen Honig eine treue Kundſchaft zu verſchaffen. 
Schließlich SOEN Be auch noch die Bercmbeitung des Honigs zu Honig- 
wein zu en 

Herr Generalſekreiät Zoller wies darauf hin, daß vom Sentralvor- 
fiom) aus bereits Schalte unternommen worden ixen, um die Fabrika⸗ 
tion des ec gene in Angriff zu nehmen. Die belgiſche Ellas cſbwik 
von Val St. Lambert” habe bereits ihre Offerte gemacht. Nur käme 
dieſes Ginheiteglag nicht allgubillia zu ſbehen. — Herr Apotheker Wengen, 
Präſident des Redinger Zweigvereins, empfiehlt eine deulſche Firma, da 
die Qualität des deutſchen Glaſes beſſer fei. — Alle Wmmefeniden find! mik 
Herrn Raus ein verſtemden, daß die Gläſer zwe ckhmäßea und möglichſt billig 
ausfallen müßten. — Herr Bauer (Fetſchenhof) (elt mit Bedauern feff, 
da eim zelne Bienenzüchter den Hon'grichtpreis nicht eingehalten haben 
zum Schaden ihrer Kollegen. Auf keinen Fall foll ein Imker die Preiſe 
drücken, im Gegenteil, einer foll dem andern behilflich fein, den Abſah 
feiner Gryeugniite ficherzuffellen. — Herr Huberin (Bonmewech verlangt 
vom Preſſeausſchuß des Landesvereins eine größere Werbe. und Re- 
Hametä ligkeit in den Tagesblätlern, um der cllmählich um Dei greifen⸗ 
den Meimumg größerer Volksmaſſen, der Honig fei in puncto Nähr- und 
Heilwert von zweifelhafler Natur, wirkſam enfgeqenzutreten. Auf die 
Verein feihun ebungen anf dem Cebiele der Königimzuchtgerätſchaf⸗ 
ten aurückommend. kritifiert er einen Artikel aus der Fieder Melys“ 
und behauptet, gerade in feinen nech Käse oder Tabak riechenden“ Be. 
baffungekäffchen, die keinen Gimme koften, habe er die ſchönſten Er- 
Gei er zielt. — Herr Pleger 5 auf dieſen ſpaſſſigen Hinweis. — 

Die HH. Mergen (Redingen), Dr. Bové (With) und For oo ver⸗ 
teidicen dem Wert des Honigs; ſie bezeichnen den Honig, an Hand der 
neuoften Forſchungen ale ene Sammeſbüchſe von Bitaminen”. 

Herr Schack (Wilg) dankt im Namen des Wiltzer Iwe igvereins 
für die lebhafte Teilnahme der Imkerbrüder. — Kerr Pfarrer Fox 
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(Berle), Vizepäſident der K. 3. V., erkennt die Verdienste Piegers ei 
und ganz an. Es lien fidi die geffeckten Ziele aber nur danm erreichen 
wenn alle Bienenzüchber des gangen Landes ohne Untenicdied den 
Zwe.lgvereinen angeſchloſſen find. Die zum Erfolge führenden Were 
werden ert gem Kë gemacht, wenn vereinte Kräfte mach oben jtreben. 
Herr Präſident Kirſch hob gegen feds Uhr die Sitzung auf m: 
herzlichem Dank am die Referenien und die erſchienenen Mitgkorer 
Was die Heimffahrt nach die, i gediegenen Imkericgumig. den verdi- 
denen Bienenmännern nach Nord und Süd, nach Off undd Welt noc 
alberlei Unvoahergeſehenes beſcherle, davon weiß der Geridyferftadier nun 
notdürfig zu berichten. Die eigenen Erlebmiſſe im! Gifenbialhmicibtest muß 
er verſchweigen, um nicht den Sorn, der „Oberhäupier” henanrfprbel deme 
ren. Hern K. r aber ging heim und räumte von einer leſlergroßer 
goldenen Ausſtellungsmedaille, die er aber micht Rea konnte, mei 
beider der Haken fehlte. f Mabh. Huberty. 


PPC dt Ge ccc ccc ccc 


Aus den Vereinen. 
Bereingberidfe. 

Verein Luxemburg. Am Sonntag, 29. Juli, hielb auf dem Stand ds 
Altmeiſters Weydert in Fentingen der Luxembunger Kanlonalbienen. 
züchte rweremn Je geile Sommerverſammlung ab. Die Imker wiſſca 
daß von jeher Mejer Bienenſtemd ihnen viel Interefiiamfes bieſen kon. 
und am die 45 Manm fanden fid; eim. Herr Weydert, sehr erineut on 
dem zahlreichen Bejuidy, bei dem fid, oul: eim ige en bee 
ſchönen Geſſchlechtes befanden, ſetzte ſeime Belriebsweiſe 5 
die im Grunde die gute, alte dt die aber von allen brauchbcmen Ner- 

erungen auch Nutzen zu gichen weiß. Enkgegen der heutigen Tenden a 
Breitwaben-, Kuntzſch-, Gerftung-, badiſchen Beuten zu imbern, hat Herr 
Weydert noch das alle Ständerſyſtem der Dreietager mit deufichen 
Rähmchem; als alter Pre tiker und cefchickter Schreiner jedoch in kr 
intereſſaner Miele umgebaut. Im ſchlichten Worten) hat der Wlumeiffe: 
ſeinen jungen Zuhörern die zahlreichen Fragen beanlwordbet, die eine groß 
Liebe zu feinen Immen und liefgrümdige Kenntnüs des Weſens feiner 
Lieblinge bewieſen. Nachdem einige praktifche Arbeiten vorgenommer 
worden, dei welchen die Ruhe und Gedſchicklich kei des Herrn Weyer 
beim Behandeln feiner Völker allgemein auffiefen, dankte Herr Pralı 
dent Zoller für die lehrreichen Stunden, die der Verein auf Dem Eloi 
des Herrn Weydert zubringen konnte, Im Lokale Adam im Hesperinacr 
war Fortſetzung der Belehrung. Ein Mitglied beſprach ebenso kurz ox 
gut und überfüchtlich die KCinwirterung der Völker, eme Arbeit, an Ne 
der Imker unverzüglich heranlrelen muß. Hierbei hat er fein om: 
Augenmerk out eime legetüch tige Königin, ein ſbarkes Heer junger Bienen 
Lenk "dee Futter und Erhaltung der nofwendiicen Wärme, zu lichten. 
Die Verſammieung ift der Überzeugung, daß der auf 12 Fir. pro Pfund 
feftacichte Honigpreis nicht übertrieben iff, angeſichls der mitlelmäßkrr 
Ernte dieſes Jahres. Bei Feſtſehung dieſes Preihes war darauf Teich 
genommen worden, daß der Hong kein Lupusar liel ut, ſondern ein 
Volksmahrumgs- und wertvolles Heilmittel ift und bleiben foll. Die Ken. 
ſumenten jeien vor den freen Fälſchungen gewinnt, die im Forer 
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zu haben find; vollftändige Garantie für Echtheit geben nur die Imker 
ſeibſt. Bei ihnen joll man feinen B decken, zum erſben um: oe 

pin, keine weriioje Fälſchung zu erhalten und dann, weil fie billiger 
liefern, wie die Zwischenhändler. Der Verein hat die Frage eines Ein- 
here glaſes, mit Vereins etiketle und Garanieverſchluß ſtudiert und glaubt 
eine Löjung gefunden zu haben, die die Imker ſowohl wie die Ronjument 
ten befriedigt. Herr Soller bittet die Anweſenden, ſich übertriebenen War 
geirn bezüglich; Hontgerirag zu enthalten; Uneingewehte verftehen vieles 
Piaf und Rritifieren manches was fie nicht oder nur unwollkommen ver- 
(ES „er und die Imkeiſchaft hat den Schaden. Nächſtes 5 
W. Arervenſommlung Aer Wigor Ausſtellung am 4. September 

Verein Clerf. Die Tagesordnung für unfere Verſammam rom 
19. bt vermerkr; Vorarbeiten gur Gintwinierunig. Herr 
Luremicuic, ährle dere Arbeilen Gm am dem Bieneniffand me 
Heun ouman aus. Wie geht man zumege, um ſchwache Völker zu 
verſtärken? Welche Waben eignen ſich am beiten als Winterfig? 
Wie wind das Zeichnen einer Königin gehandhabe » Giele und ähnliche 
Fragen wurden praklüſch beamtwor let. Theoretiſch behenndelbe Herr 
Bauer die Einwinterung. Nur ſolche Völker find einguwintern, welche 
Ausſicht auf Er folg geben. Dazu iff 1. eime fähige Königin, 2. em ficrkes 
Bork erfordert. Übermäßiges Warmhalten ift ebenſo zu verwerfen wie 
ungenügender Schutz vor Kälte. Der Herr Konferengler warnte vor zu 
reichlicher Zucker fütterung, ohne diefe N zu verwerfen, glaubt er, 
Honig fei noch immer die mallürlichſte u kömmlichſbe Nahrung der 
Bienen. Herr Bauer hat es verftanden uns einige gemußreiche Stunden 
zu verſchaffen. Umſkändehalber konnte die Verſammlung micht Ror 
zeitig beginnen und da die Uhr inzwiſchen zu weit vorangerlück war, 
mußte ein Teil der Tagesordnung auf die nächſte . Weis 
ſchoben werden. W. Henks. 

Verein Diekirch. Es wind höfl. gebeten, die bis zum heutigen Tage 
noch nicht / bgehollen, in der dies jäh rügen Versammlung zu Welſcheid 
verloſten Gegenſtände bei unſerm SE in Ettelbrück bal- 
digit abholen zu wollen. 


— —— 


7 

| Schrifttum. l | 
SSS —. -Á ͤͤ— 

Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde zur Förderung einer peit- 

emäßen Bienenzucht, herausgegeben von Prof. Dr. Enoch Zander, 

5 ünfter Band Mit 7 Textabbildungen und 15 Tabellen. 

Versuch gandluna Paul Parey, SW. 11. Hedemannſtraße 

10 sad 11, Berlin. Preis AM. 6,50. 

Unter Ser jährlich erſcheinenden Bienenzuchkliteratur nimmt das 
Jahr zuch eine ehrenvolle und achtunggebietende Stelle ein. In dem vor- 
liegenden fünften Bande veröffentlicht Dr. Himmer, Erlangen, den 2. 
Deil deiner eingehenden Meſſungen und Unterfuchungen über den 
ſo zahlen Wärmehaushalt der Honigbiene. Während 
er im 4. Bande des Jahrbuches „ Die Wärme im nicht brüten- 
den Volke” erſorſchte, wendet fic) in dieſer neuen Arbeit Lem wif- 
ſenſchaftliches Inlereſſe der Wärme der Bienenbrut' zu, wo- 
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bei er zu recht merkwürdigen biologifden Geftfichiungen und für be 
Praxis wichligen Ergebniſſe gelangt. 

Der um die Bienenkunde ungemein verdiente Her. 
Dr. Zander berichte im zweiten Kapitel eingehend über Die Tätig- 
keit der Landesanftalt für Sienenzu@t im Erlangen 
im Jahre 1926. 

Welche hervorragende Verdienſbe die Anſtalt der deulſchen und jpe 
ziell der bayriſchen Bienenzucht teiffef, und wie groß gungen 
zur Herauszüchtung eines wirtſchaftlichen ee ee find, gh 
mif aller Eindringlichkeit aus der klaren und fachlichen Arbeit ; 

Der dritte Ob des Werkes betitelt fid mit Torti dyritte 
auf dem Gebiete der Bienenkunde umd der Bienen- 
zucht und iſt von dem bereits erwähnten Dr. Himmer bearbeitet, 
Was das Jahr 1926 an wiilenfichaffticher Ausbeute über Anatomie 
und Biologie der Bienen, über Bienen produkte, Bienes- 
Krankheiten und - Schädlinge, Botanik, in verſchiedenen 
Sprechen gebracht, iff fo weit es erreichbar war, gefchickt und in kriti 
ſcher Beleucht ung zuſammengeſtellt und das wertvolle Bleibende heraus. 
geſchält. Mit gleicher Gewiſſenhafligkeit und Umſicht wird die prak- 
tiſche Bienenzucht unter die Lupe genommen und ihre ern dur, 
aus objektiv und mit ſichtender Hamd der Imkerſchaft vor Augen 

Wir wünſchen dem ſchönen Werke weileſte Verbreitung unt 
SSES feine Anſchaffunn ganz en Pe Vereinsbüchereien. 


Meine Königinnenzucht von Dr. Brünnich. Zweite Auffoge. 
Mit 17 Abbildungen. Preis geb. 2 RM. Kate von Deg ` 
Ulmer in Stultgart, Olgaſtraße 88. 


Das fein ausgeſtaltebe BBüchlein enthält alles, was man zu einer 
erfolgreichen Königinnenzucht wiſſen muß und Hat dabei den großen 
Vorteil, daß es mur eigene in foff dreißig Jahren erproble Praxis in 
klarer und ſchlichter Form vermittelt. Der bekannte Berfaffer arbeite 
vorwiegend mit dem fogenannten Anbrütekäftcyen, das die Juchtmeldo 
den weniger umſtändlich und zeitraubend und weil ergiebiger 
Bon den in letzter Zeit auf dem Gerätemarkt erſchienenen Weiſolzucht 
Neuheiten wind der aus Zelluloidin- Abſperrgitter hergeftellde 
käfig des Franzoſen Perret Maiſonneuve mit Recht gerühm. 
Das gediegene Schriftchen ſollte in der Hand eines jeden forffdarthd 
geſinnten Imkers fein. Emil Pleger. 


Für jeden Monat 
milffen die Anzeigen, 
wenn Wiederholung 
gewünſcht, erneuen 
werden. 


Nur eigene Erzeug⸗ Börſe 


niſſe unſerer Mit⸗ R S 
glieder werden ko⸗ für Bienenvölker, Honig, 
ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wachs. 


Zu verkaufen mehrere Zentner nalutreinen Echleuderhonig zu vorei: 
haften Dreier. Auskunft erteilt Hr. Krier, Grenz, 


ausgeber Prof 
ihre Anſbren 
hervor 

Ueleg 

geffattet. 

Schlupf 
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garnies de 10 + 14 cadres, complètes sans peinture 
ni cire, 255 Fr. 


Réduction depuis cing pieces. (97) 
Un modèle est visible chez Mr. M. Heisbourg, ` : 
Boulevard de la Pétrusse, Luxembourg. 


Jos. MEES, fils, Hérenthals (Belg.) f 
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Stürmisch verlangt werden meine 


erstklassigen nackten Riesenbienenvölker 


Sie erhalten: garantiert 6 Pfund Bienengewicht, seuchenfrei, ohne Betäubz 
abgetr., mit jung befr, Königin sowie 
junge, befruchtete 1928er Königinnen 
ab 10. 9. zu mäßigen Preisen. Lebende Ankunft garantiert, (8; 
Mein Umsatz hat sich 1927 verdreifacht, der beste Beweis guter, reeller 


Bedienung. Also vermeiden Sie jedes Risiko und fordern Sie sofort meine Preise ~ 


Wilhelm Schneider, Visselhövede - Nindorf/Hannover. 22. | 
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Luxemburgiſche 
Bienen⸗Geitung 


Or gan des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht. 
Lehrling iſt Jedermann. 


` 


"a 


Ed. Kirſch 
Abgeordneter, Sprinkingen, 
Präſident. 


Erſcheint monatlich. — Jahrespreis: für 
I Vereinsmitglieder EE für Nicht⸗ 
mitglieder: Fr. 10.00 

4 Anzeigen foften für Mitalieder 30 Cts. 
die 54 mm breite Petitzeile oder deren 
I Raum, für Nichtmitglieder 50 Centimes. 
bei 6 Wiederholungen werden 10, bei 
12 Wiederholungen 20 Prozent Rabatt 
gewährt. — Beilagen koſten 25 Fr. 


Alle Zuſchriften für die „Bienenzeitung“ 
jome auch Zuſchriften in Vereinsſachen 
und Beſchwerden wegen Ausbleiben einer 
Nummer des Blattes ſind an den General— 

ſekretär, P. Zoller, Luxemburg: 

Bahnhof zu ſenden. 
Anzeigen an die Druckerei 
Paul A 


KAKARAKA A 


P. Soller, 


Luxemburg-Bahnhof, 


— Nr. 12 Dezember 1928 | 


aber in Grevenmacher. 


l Man fann bei allen Poſtämtern Generalſekretär. 

| abonnieren, 

Ke. Druckerei Paul Faber, Grevenmacher. | 
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Luxemburgiſche 


ienen⸗Zeitung 


organ des luxemburgiſchen Landesvereins für Bienenzucht 
13. Jahrgang. Nr. 12 Dezember 1928 


zuhalts verzeichnis: J Fabr. Imters Führer im Dezember. 3. Mein 
zmlervermächtnis. 4. Em Imterbrief. . cand. a) Ziele und Wege der Luxem⸗ 
urger Königinzüchtervereinigung (Schluß). b) Vorſtandsſitzung. 6. Erlebtes: Räuberei. 

Smierioaung: ‘in Köln. 8. Aus den Vereinen. 9. Schrifttum. 10. Börfe. 


„Auf der 


0000 300000000000000000000000000000000°00000 


Funkſpruch. 
OO00000000000000000000000000000000000000000350 
, Dalheim, den 16. November 1928. 
Liebe Imkerfreunde! Der erffe Dezember 1928 ift Viehzähltagl 
Wergeljen wir ja nicht, die Anzahl der noch lebenden Bienenvölker (in 
Stabil- und Mobilbau) gewiſſenhaft anzugeben, damit ein richtiges Bild 
ber den heuligen Stand der Bienenzucht entſteht. Die genaue Angabe 
er Imker und lebenden Bienenvölker ift für die Statiffik von größter 
Dichtigkeit. Auf dieſelbe übt ſich in erſter Linie die volkswirlſchaftliche 
deutung unſerer Bienenzucht; auf ihr fußen auch die jeweiligen Wün⸗ 
e und Forderungen der Imkerſchaft an die ſbaatlichen Organe. 
Dieſe Zählung wird uns Aufſchluß geben über die Berufsklaſſen, auf 
pelhe ſich unſere Imkerei zurzeit verteilt, fowie über die Verleilung der 
Bienenvölker auf die verſchiedenen Gegenden des Landes. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn nebff der Anzahl der Stabil. und 
obilwohnungen bei leßteren zugleich auch die Art der Beuten ange- 
geben würde, ob Normalmaß, badiſches Vereinsmaß. Elſäſſer Maß, 
Baſtianſtock, Freudenſtein, Alberti, Kuntzſch. Kunför vim. Wenn mög- 
kich, wolle mam dies zwiſchen Klammern anfügen. 

— An die engern Ausſchäſſe der Kankonalvereine (Präſi⸗ 
dent, Sekretär, Kaſſierer) ergeht erneut die dringende Bitte, die Mitglied- 
liften für 1929 bis ſpäteſtens den 20 Dezember an Herrn 
Soller gelangen zu laſſen. 

— Der an den Landesverein zu entrichtende Beitrag wurde vom Bor- 
fand auf 7 Franken pro Mitglied feſtgeſetzt, vorbehalllich der wachträg⸗ 
lichen Genehmigung durch die Ausſchußverſammlung, die umſband halber 
erſt in der erſten Monatshälfle vom Februar flattfinden kann. 
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— Die Dereinsgeider für 1929 (7 Fr. pro Mitglied) ſollen a ig 
bald an den Generalkaſſierer, Herm Krier in Etlelbrück auf das Psi 
ſchecckonto Nr. 4075 abgeführt werden. Dieſe Einzahlungen follen kinh 
fig in der Reihenfolge ihrer Betätigung im Vereinsorgan ee 
werden. 

— Mit der auf den Bienenftänden nun eingekehrien Ruhe i 
nicht gleichzeitig das Vereinsleben der Imkerſchaft dem Winter schlaf w- 
fallen. Dächſel ſchreibt in der Rundſchau der Leipziger Bienenzeinm 
darüber folgende auch für uns beachtenswerte Worte: „Der bevorfleieri 
Winter mit jenem Rückblick auf eine im Durchſchnüilt befriedigen 
Honigernte follte ſich die Gelegenheit nicht entgehen baſſen, fo manchen 
Neuling, der für die Bienenpflege gewonnen werden konnte, und oe, 
die es werden könnten, für die Vereine zu gewinnen, um wieder Wry 
in die melt gelichlelen Reihen hereinzubekommen; denn auch in der a: 
kerei iff die Zahl eine Macht, die ſich auswirkt. 


Mit herzlichem Imkergruß J. J. Rass 
KÉ AT ABT ABT seeed SPIPIPIGIS Gr AAA 
if Allgemeiner Teil. i 


LeieieieieieieieëAeieiegAeieieieieheheheieieer 


Smilers Führer im Dezember. 

Mit dem Monat Dezember beginnt die eigentliche Winterzeit fi 
unſere Bienen. Falls es bis jetzt noch nicht geſchehen ift wolle man obec 
weiteres Säumen und unter möglichſt geringer Störung für einen paker 
den Bodenbelag und eine angemeſſene Warmverzackung Sorge tragt 
Außerhalb der Beuten müſſen wir unſer Hauptaugenmerk auf die Be 
feitigung jeglicher Störungsetemente, wie Mäuſe, Katzen, Vögel, un 
richten. Überaus verderblich wirkt die Zugluft in ſchlecht geſchioſſener 
Bienenwohnungen. Das will jedoch nicht heißen, daß wir der Außenlud 
den Ginttitt in die Beuten total verſperren follen. Im Gegenteil! De 
Bienentraube benötigt auch in der Winterruhe eine gute e under 
dorbener Luft zur Aufnahme von Sauerſtoff. | 


Die langen Wintermonate wollen wir vorab tüchtig ausnuthen burg! 
das Studium guter Bienenliteratur, auch des Deibbüchleins, das qemi 
ein jeder Imker feim eigen nennk. Vergeſſen wir awd nicht die 
eines Merk. und Beobachlungshefles, in das alle wichtigeren Beodad- 
tungen und Erlebniſſe unſerer Bienenpraxis eingetragen werden. Sie 
geben uns wertvolle Fingerzeige für eine ſichere Beſſepgeſtaltung 
Arbeitsmethoden. Und dann möchten wir auch mal gelegentlich 
Imkergenoſſen dieſe unſere Erfahrungen in Verſammlungen und 
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Vereinsorgan mitteilen. Nachfolgend einige Schulbeiipiele aus meiner 
Praxis während des ebenverfloffenen Imkerjahres: | 

Der 15. Januar 1928 brachte uns den erfien Reinigungs aus flug, ein 
{dines Vorſpiel bei einzelnen Völkern. Auch am 6. Februar gab es 
tüchtige Ausflüge bei mildem Sonnenweiter. Die Bodeneinlagen kon- 
trolfierte ich zum erfbenmale am 23. Februar bei 10 C. im Schatten und 
ftarkem Flug. Der Belag der Pappen gab mancherlei Auskunft über 
Sitz und Stärke der Völker, über ZJehrung und Brulanſatz. Diejenigen 
Stöcke, deren Fluglochanordnung der Luft nicht unmittelbar Zutritt zum 
Bie nenflock gefiattefen und andere, die von unten und am der Rückenſeile 
nicht genügend vor der grimmigen Dezemberkälte gefddigt wanen, zeigten 
erhebliche Stocmäſſe. Ich werde in Zukunft die Fluglöcher während des 
Winters fo weit wie möglich offen laſſen und fie nur gegen einfallende 
Sonnenffrahien, Starke Frontwinde, Schneeſtürme und Mäuſe ſchützen. 
Der Totenfali betrug im Durchschnitt etwa 100 Stück per Volk. Auch 
die Jehrung war verhältnismäßig gering, im Dezember und Januar je 
1 Pfund, im Februar 2 Pfund. Auf den Pappen (Ruberoid) lagen 
keine Juckerkriſtalle, ein Beweis dafür, dof das Winterfutter in richtiger 
Zuſammenſetzung gereicht worden war. Als zweckmäßige Winker packung 
erwies ſich ZJeilungs papier, das ich in einer Lage von % bis 1 Centimeter 
Dicke fiber und hinter den Winterſitz angebracht hatte. Anfangs Dezem- 
ber, bei eintretendem Groff, verſtärkte ich dieſen Schuß bei Außenſtänden 
noch mit Kiffen, die teils mit Haferſpreu {eile mit Holgzwolle gefüllt 
waren. Einige Völker halte ich verſuchsweiſe übermäßig warm ver- 
packi. Da war nun der äußere Teil des Wabenbaus verſchimmelt. Die 
erhöhte Temperatur im Stock, die feuchtwarme Luft hakte den Shimmel- 
pilzen günſtige Lebenshedingungen geſchaffen und ihnen Gelegenheit qe- 
boten, ſich auf den unbeſetzten Waben nieder zulaſſen und ſich zu ver- 
mehren. Sit der von den Bienen unbefetzte Raum aber während des 
gangen Winters gleichmäßig kühl, fo finden deje Pilze keine Lebens- 
bedingungen. Auffallend ftarke Stocknäſſe zeigte fidh in einigen Beulen, 
zu deren Herſtellung harziges, undurchläſſiges Holz verwandt worden war. 

Vor einigen Jahren waren in mehreren Bienenzeilungen des Aus- 
lands Salzlöſungen als Heil. und Vorbeugungsmittel gegen Noſema und 
Maikrankheit angeprieſen worden. Zwei Jahre lang habe ich nun diejer- 
halb Verſuche angeſtellt mit der Bienentränke, wo ich das gereichte 
Waſſer abwechſelnd mit Koch. und Glauberſalz miſchte. Die Tränke 
wurde andauernd gut beflogen, und der Schwund der in den Vorjahren 
ſtark auflrelenden „Däuferkrankhet” war wirklich auffallend. Eine 
Stodkfiitterung mit Salzbeigabe habe ich niemals probiert, wende es auch 
nicht tun, zumal auf manchen Ständen, ſpeziell durch Erprobung im 
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Erlanger Bieneninftitut von Dr. Sander, die diesbezüglichen 
unbeilvolle Wirkungen konftatierten. 

Nächſtes Jahr werde ich nach dem Beiſpiele unſers Altmeifte: 
Herrn Weydert in Fentingen, zwei Bienentränken nebeneinander er 
ffellen, von denen die eine mit Salzlöſung, die andere mit reinem 
geſpeiſt wird. 

Was andere Beobachtungen, ſpeziell die mit der Slockwauge 
fo wäre es meines Erachtens febr intereſſant und lehrreich, wenn Beri 
darüber aus den verichiedenen Landesgegenden periodiſch veröffenn 
werden könnten. Es iff klar, daß ſolche Beobachtungen um jo wer 
voller find, je größer die Anzahl und zuverjichtlicher die Stationen fa. 
Eine Gammetkontrotlwaage, wie fie unfer Imkerkollege, Herr D- 
delinger-Laur aus Bettemburg er funden und geprüft hat, würde Werke , 
die werwollſten Dienffe leiften. In allen andern Ländern, beſondere a! 
der Schweiz, gibt es ſolche Beobachtungsſbationen in Menge mit gepriſten ! 
Leitern an der Spitze, die periodiſch die Formularberichte ausge füll ca | 
eine Sammelſtelle behufs Veröffentlichung einſenden. Sollten wer in ber 
Hinſicht rückſtändig bleiben? Nur immer hübſch vorwärts! 

Wer raftet, der roftet. 
J. J. Raus, 


Mein Imtervermadtnis. 


Von J. B. Kellen aus Amerika. 

Imkerbrüder! Ich habe nun mein 90. Lebensjahr erreicht und ey 
nahe am Grabes rande. Bevor ich von dannen gehe, möchte ich noch de 
ſonders auf den Angelpunkt der Bienenzucht aufmerkſam machen 
und denſelben gleichſam als ein beſcheidenes Vermächtnis hinterlafier 
Will man in guten wie in ſchlechten Jahren jeweilig möglichſten Erf 
in der Imkerei erzielen, dann muß mam feine Bienenvölker unter aller 
Umftänden ihrer Natur gemäß behandeln. Ihre Natur muß man dox 
vor allem kennen lernen. Der allmächtige und allweiſe Schöpfer ox 
den vernunftloſen Tieren, und zwar jeder Tierart, eine beſondere geheim 
Naturgabe, einen Naturtrieb, einen fogenannten Inſtin ki, der 
fie ſtels lenkt. So verlieh er auch der Biene eine beſondere gefelkn 
Lebensart und dazu einen eignen Inſtinkt, der fie in ihrem Tun und Gaffer 
zwingt ſtumm nach ſeinem Willen zu leben und zu handeln. Ein Bienen 
volk kann aljo nur gedeihen, wenn der Bienenvater es feinem Inflink! 
gemäß pflegt. | 

Das erfuhr auch ich einſt vor 65 Jahren als Anfänger in der Bienen. 
zucht. Ich hatte damals im Lenz nur zwei Völker; das eine gedieh, kg 
andere kam ganz bienenarm aus dem Winter und am nächſten wormen 
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Tage zog es in die Fremde ein gafflicheres Heim zu ſuchen. (Näheres 
über dieſes Erlebnis teje man in der diesjährigen Juli-⸗Nr. Seite 117). 
Was der Inſtinkk des Biens mir vor 65 Jahren gejagt, das ſagte er bis- 
ber auch wohl manchem andern Imker, der ſich beſonders im Lenz nach 
der Auswinterung nicht entichließen konnte, ein bienenarmes Völklein 
weniger auf dem Bienenſtande zu zählen. Man ließ den Schwächling 
bei trübem Wetter hilflos im elenden Heime hocken, bis auch er am 
nächiten ſchönen Sonnentage von dannen flog. Ein Teil der Waldhofer 
er fuhr auch im letzten Sommer ein ähnliches Schickſal. Einzelne Völkchen 
brannten dort durch, allem Anſchein nach, weil fie zu bie nen arm 
waren, vielleicht auch, weil fie anderweitig nicht raumentſprechend oder 
naturgemäß wohnten. ? 

Da die Biene von Natur aus geſellig lebt, fo iff dabei vor allem 
erfordert, daß ein Volk nicht zuviel und nicht zuwenig Bienen 
beſitzt. Jff ein Volk im Sommer allzu bienenreich, jo ſagt ihm 
fein innerer Inftinkt naturgemäß: du bift an der Grenze des Wohlſtandes 
angelangt, teile dich! Und ein Teil des Volkes ſchwärmt aus und 
ſucht ſich ein neues Heim zu gründen. e 

Iſt ein Volk aber zu irgend einer Zeit allzu bienenarm, dann 
fühlt es fid; ohnmädrig und entmutigt, dann fagt ihm fein innerer Inſtinkt 
gebieteriſch: Armes Bellelvölkchen, ſuche dein Heil anderwärts, ſchließe 
dich einem andern Volke an! Jedes Alleinbemühen iſt unmöglich und 
vergeblich! So hat auch Waldhof für den erfahrenen Bienenvater ein 
altes Wort gejprochen, für den unerfahrenen aber ein neues Wort; 
für beide iſt Waldhof ein Meilenſtein auf dem Heilswege der furemburgi- 
ſchen Bienenzucht. | 

ZJwiſchen zu volkreich und zu volkarm liegt das weite Feld 
der goldenen Mitle zur naturgemäßen Entwicklung eines Volkes und 
zum Erfolge für den Bienenvater, der zu der fröhlichen Schwarmzeit 
führt. 

Cewif wird man hier fragen: Wieviel Bienen foll denn ein ent. 

wicklungs fähiges Vöikchen mindeſtens zählen? Ich ſelbſt habe in dieſer 
Richlung keine Verſuche angeſtellt und habe daher auch keine eigne Er- 
fahrung gemacht; aber 100—200 Bienen find wohl jedenfalls zu wenig, 
und ein Vork von etwa 500—1000 wird wohl nicht mehr durchbrennen. 
Kann oder will men einem verdächligen Völkchen eine größere oder 
leinere Wabe mit offner Brut geben, jo dünkt mir das ein gutes Lock- 
mittel um die Bienen an ihre Wohnung zu feſſeln. Doch dänkt mir dieſes 
Sicherheits mittel nur höchſtens ralſam und nützlich in zweifelhaf- 
tem No: falle, wo ein Völkchen etwa nicht genügend mit Bienen 
verſehen werden kein. Im allgemeinen ift ſolche Vorſicht unnötig. 
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Wenn ich nicht irre, habe ich, der greife Bienenvater des Ken 
Luxemburger Landes, zuerſt die Imker auf den großen Naturtrieb, des 
Snftinkt, aufmerkſam gemat, die bisherigen Bie nenbercher erwähnte 
wohl die eingelnen Eigenheiten und Erſcheinungen des Bienentebenz 
aber die Urſache und den UÜUrſprung derſelden 
kannte man nicht. Denn nur der Inftinkt gibt Auskunft Se 
das Woher und das Warum. Zu vollem Bewußztſein, zur wahren Sı- 
kenntnis der Vorgänge gelangt der denkende Imker erſt wenn er der 
Inflinkt kennt und würdigt. Nur der Inffinkt ift die einzige Quelle. 
Wahrheit hell und ungetrübt fließt. Imkerbrüder, die . Wort 
ſeien mein Vermächtnis. 

Nur. wer des Biens Inſtimht beachtet, 
der hal auch den Er folg gepachtet. | 

Wenn Waldhof letzten Sommer auch nicht glänzend geendet bat, ic 
bat der Verſuch dennoch den Weg gezeigt, der zu vollem Erfolge führt. 
Noch iff Polen nicht verloren, fo fang man einfl in meiner Jugend: 
Wie Phönir, der myſtiſche Vogel der allen Egypler, ſich wieder aus det 
Aide erhob, fo wird auch die Belegſtation zu Waldhof wieder aufleben 
zu glänzendem Erfolge unter der kundigen Führung des bisherigen 
wackern Sauptförderers derſelben. Auf ans Werk, Herr Pleger! Es 
winkt des hohen Werkes edle Krone! 


Ein Imkerbrief. 


Auf den Fragekaſlen der Märznummer haben fidy ſchom einige m- 
ferer Bienenväter geäußert. Ich bedauere, daß ich einer der betzten bin. 
(Geller ein wenig ſpät, als gar nicht. D. R.) 

A) Zum Punkte „Honigverkauf” frage ich, ob hierzutande kein 
genoſſenſchaftlicher Honigabſatz zu erzielen wäre. In honigarmen Jab- 
ren iff das ja nicht won Belang, doch anders in honigreichen Jahren. 
Dann muß fid) mancher Imker fragen, wohin mit dem Ueberſchuß. Cine 
Genoſſenſchaft könnte für unſern einheimiſchen Honig im In. und Aus- 
land beſſer Reklame machen als der einzelne Imker; auch ſollle fie Wer. 
all den Honig anpreiſen und der Bevölkerung deſſen Nutzen vor Augen 
ballen. Natürlich müßte da jeder Imker beſtrebt fein, nur gute Quanta: 
auf den Markt und in die Genoſſenſchaft abzuliefern. und zwar in 
Gläſern von 2, 5, 10 Pfund. Derſelbe könnte im Kleinhamdel abgeſtoßen 
werden und jo das Einheilshonigglas einen großen Grfodg erzielen. 
Die Mitglieder des Vereins würden Honig enmelden: „So und kend 
Pfund kann ich abgeben.“ Die Genoſſenſchaft würde die Beſtellungen 
der SHorigkäufer an die Vereinsmetglieder abgeben. Scherereien gäbe 
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es wohl anfangs. Gelänge der Plan, fo würde der (erem ganz gewiß 
erfsarken, und andere Imker heramlocken. 

B) Zur Frage über Honigpflan zen und Landwirfichaft”. — Ein kana- 
dider Farmer erzählte mir, daß die kamadiſchen Imker eine Art Klee 
befigen, wovon es Honig regne, wenn er blühe. Man nenne ihn dort 
Sweet-Kiee oder Swit- Klee, er befäße einen langen Stengel voll kleiner 
Blüten. Den Fan mer hatte mir Samen zur Probe verſprochen, doch hat 
er leider fein Verſprechem nicht gehallen. In der Landwirtſchaft fei defer 
Kbee febr beliebt wegen feiner füßen und gulen Beſchaffenheit. 

C) Zur Frage der Frühfahrsreigſütterung Kann man verſchiedener 
Anficht fein. In dieſem Frühjahr habe ich überhaupt nicht gefüttert und 
gereizt. Ich hatte im Herbft gut mit Jucker eingefüftert, und im Früh- 
Img fand ich meine Völker noch bei großen Vorräten vor. Die Völker 
entwickelten fich derart, daß ich noch nie fo frühzeitig Schwärme erhielt, 
auch wenn ich im Frühling küchlig reizte. Ein Volk hat nicht ge- 
ſchwärmt, und das war das ganze Jahr den andern voraus. Mein 
Zweck war der, durch Unterlaſſung der Reig fütterung das Schwärmen 
zu verhüten oder möglichſt hinauszuſchieben und fiche, das gerade Gegen- 
test traf ein. l 

D) Noch eine Frage möchte ich an unſere Vereinsleitung richfen. 
„Wie ſteht es hierzulande mit dem Geſetz über Bienenrehte?” Mein 
Nachbar frevelte mir einen Schwarm von meinem Bienenſtand auf 
fünfzehn Meter Entfernung. Ich war eben nicht gegenwärtig. Skreifen 
wollte ich micht mit ihm, und fo behielt er den Schwarm; aber traurig 
war ich den ganzen Tag, und Glück wünſchte ich ihm nudi nicht damit; 
habe es jetzt noch nicht vergeſſen. Wie weit kann man Bienenvölker 
vom Eigentum des Nachbars aufffelfen?” Dieſe und ähnliche Fragen 
intereſſieren den jungen Imker. Bitte, veröffentlichen Sie das Gefeg 
in der Bienenzeitung, denn nur wenige Imker kennen es. 

Beſtens grüßt Felix Scheidt. 
Rachſchrift. 

Über genoſſenſchafllichen Homigabſatz' hätte Herr Sch. etwas 
genauer präziſieren müſſen. Ein folder bedingt einen gang kompligzier- 
ten Apparat und bedeutende Geldmilkel. In Deutſchland und Hſterreich 
hal man mit dem Genoſſenſchaftsbetrieb ſchlimme Erfahrungen gemachk. 
Allenthalben beſchränkt man ſich heutzutage lediglich auf eine ſogen. 
Honiggen rale im Sinne einer Ausgleich oder Vermiltelungsſtelle. Auf 
eine folde ſcheint es übrigens Herr Scheidt abgeſehen zu haben. Schreibt 
er doch: „Die Mitglieder des Vereins würden ihren Honig anmelden, 
die Genoſſenſchaft (Zentrale) würde die Beſtellungen am Honigſuchende 
weitergeben. Aber auch hier gibt es bei uns noch große Schwierigkeiter 
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zu überwinden. Die größte davon deutet Herr Sch. ſelbſt an mit den 
Worten: „Natürlich müßte da jeder Imker beffrebt fein, nur erfi- 
klaſſigen Honig an die Genoſſenſchaff abzuſtefern. Da Reqt der 
Haje im Pfeffer! Leider ſind wir hier noch bange nicht jo weit, daß 
nur Primaware in den Handel kommt. In andern Ländern übrigens 
auch nicht, und deshalb hat mam beiſpielsweiſe in der Schweiz, eine 
ſtrenge Honigkontrolſle eingeführt, und es dauf nur kontrol- 
lierter Honig zur Anmeldung kommen. Eine wirkſame 
Honig kontrolle fegt wieder die Einführung von Einheits 
gläſern voraus mit Kontrollverſchluß uſw. Man ſieht, die Sache # 
noch lange nicht fo einfach, wie es auf den erſten Blick ſcheink. Man "9 
aljo wohl, nur ſchrittweiſe vorzugehen, um SE unliebſame Übertra- 
ſchungen möglichſt auszuſchallen. 


Herr Sch. wünſcht ferner eine wirkſamere 5 vergißt 
jedoch beizufügen, wie dies zu bewerkffelligen wäre. Sollten wir efer- 
halb vielleicht wie in Deutſchland ein ſpezielles Preſſeamt einfetzen?! 
Unſer Land iff klein, unſere Mittel beſchränkt, und krozdem iff in Punk 
Reklame” ſchon manches geleiſtet worden Ich erinnere bloß an 
unſere Ausſtellungen und Imkerwerſammlungen, an die Zuichriffen von 
Imkeramgelegenheiten in Tagesblättenn und andern Zeitſchriſten. Hier 
das Flugblättchen auf der Wiltzer Ausſbellung: Der Honig tft eine 
feit Alters her empfohlene, nahrhafte Speiſe für Kranke und Gesunde. 
Am beſten wird er bei zuverläffigen Imkern felbft gekauft. Kein anderes 
Nahrungs- oder Genußmittel iff dem Körper zuträglicher als reiner 
Bienenhonig. Der Honig verdirbt den Magen nicht; er reinigt Mund 
und Kehlkopf vom Schleim und führt gelinde ab. Bei Halskrankheiten 
und bei Bruſtaffektionen kann er als löſendes Heilmittel wicht genug 
Verwertung finden. Ein Teelöffel voll Honig in eine Taffie heiße Milch 
gerührt leiſtet ausgezeichnete Dienſte. Reiner Honig hinterläßt bret wertei 
Rückſband und geht ganz in's Blut über. Wirklich reiner Honig wird 
meiſtens in kurzer Zeit feſt und kriſtalliſtert. IE er dann ſchwer aus 
dem Glaſe zu bringen, fo bringe man das Glas in Waſſen und erwärme 
dieſes langſam, bis der Honig flüſſig iff. Er verliert dadurch nicht an 
Güte, kriſtalliſiert aber fo bald nicht wieder. Die Farbe des Honigs 
hängt ab von der Witterung und der Art der Blüten und Fi von keimem 
Einfluß auf den Geſchmack. Der Honig läßt fich mehrere Jahre auf- 
bewahren.“ — Noch kürzlich las ich im „Lurbg. Wort” folgende Anzeige, 
die in ihrer Aufmachung ganz gewiß eine löbliche Reklame auch für 
unjern heimiſchen Honig im allgemeinen bedeutet: „Naturveimer Üs- 
linger Gebirgs-Honig, die befte und billighte Arznei, wirkt blutbildend und 
blutreinigend, heilt und lindert alle Hals-, Bruſt. und Oungenbetden. In 


— 181 — 


Origimaldoſen a 1—2 und 10 Pfd. a 12,50 Fr. pro Pd. inkl. Doſe und 
Verpackung. Bei Aufträgen von 3 Klg. am erfolgt Frankoguſendung. 
Diesbezügl. Beſtellungen frdt. erbeten an Bienenzüchter Roob, Eſchdorf. — 
Von bezahlten, cerdujdvollen Tam-tam-Reklamen erwarte ich übrigens 
weniger Erfolg als von ähnlich zitieren Gelegenheitshinweiten. 

Über die Frage der „Reizfütterung' und die geſetzlichen Beſlimmun⸗ 
gen für Bienenſchutz gedenken wir ſpäter Stellung zu nehmen. Oder 
möchte vielleicht noch einer oder der andere Leſer darüber im voraus 
das Wort ergreifen? | . J. R. 


Titer itty ft EE “ 
i Züchterecke. E 
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Ziele und Wege der Luxemburger 


Königinzüchter⸗Vereinigung. 


Vortrag von Emil Pleger, gehalten auf der 2. Wanderverſammlung 
in. Wilk am 2. September 1928. 


Dieſe Idee der Wahlzucht wollen wir nicht bloß vertrefen und predi⸗ 
gen”. Wir wollen jie vor, allem in die Tat umſetzen, indem wir unfere 
Mitglieder mit den Methoden der Königinzucht vertraut zu machen ſuchen. 
Dabei paaren wir das gute Alte, mit dem kräftigen Neuen.“ Die 
L. K. 3. V. foll eine Im kerſchu le fein, die fih aller mit der gleichen 
Liebe annimmt und ihnen durch Königinzuchkkurſe erteilt, jo weit dies 
in ihren Kräften ſteht. 

Die Königinzucht iff die verfeinerte Bienenzucht oder auch eine 
Bienenzucht en miniature”, In ihr kommen alle Fälle der großen 
Praxis vor, und wer fie alſo vollſtändig beherrrſchl, iff auch ein Meiſter 
auf dem Stande. Königinzucht ift der Motor, der das Ganze ſländig an- 
treibt, und verluſtlos erhält. Sie iſt der eiſerne Beſen, der auf unſern 
Ständen den bekannten großen Kehraus zu halten vermag. Sie wirkt 
gleich dem „Wunderkäſtlein“ aus der lehrreichen Geſchichte Hebels, in- 
dem fie den ganzen Betrieb durchglüht und durchleuchtet und dafür ſorgk, 
daß fiberrall größte Sorgfalt und liebevolle Pflege herrſchen. Königin- 
zucht macht der Bienen freund zum ganzen Bienenzüchter, der ſeinen 
Stand im Zaume hält wie der Fuhrmann feinen Gaul. 

Wenn die Herbſt. und Frühjahrsmonate heramrücken, iff mir jedes 
Jahr Gelegenheit geboten, in kleinem Maße zu überſchauen, welche Werte 
unſerer Bienenwirtſchaft durch Weifellofigkeit der Völker verloren gehen. 
Mam folf Verluſte erſetzen, hat aber keine Reſerven, ſchreibt überall hin, 


— 182 — 


um Königinnen zu erhalten und muß ſchließhlich vereinigen, weit letzten 
nicht aufzutreiben find. Eine teure Beute muß Jeer ſtehen im Bienenſchauet 
das Winter ffutler ift verloren, und ein eingewintertes Volk bringt für die 
aufgewandte Mühe und Koſten nichts ein. Um dieſem Uebel in elwa x 
ſteuern, hat unſere Bereinigung die offiziellen Jächter ſlatutenmätßig ver- 
pflichtet, jährlich wenigſtens fünf Königinnen zur Verfügung der Mit- 
glieder zu hallen und zu einem angemeffenen Preiſe abzugeben. Auf 
Votrausbeſtellung hin, liefert fle im Laufe des Sommers Ebel. 
Königinnen on jene Imker, die fidh der Zucht nicht widmen können. Auch 
fie ſollen fic! fo Reſerven anlegen und die Verbeſſerungszucht auf ihrem 
Stande einleiten können. 


Ein letzter Zweck der L. K. J. V. iſt die Belieferung ihrer Mitglieder 
mit erproblen und durchaus praktiichen Zuchlgeräten und gediegener 
einſchlägiger Literatur auf dem billigeren genoſſenſchafklichen Bezugs- 
wege. Mit ſtreng ſichtender Hand greift ſie aus der Unmenge von Sachen 
und Sächelchen, die der Gerätemarkt in den verlockendſten Tönen anpreiſt 
zur Verbreitung nur das heraus, was ein ſicheres und leichtes Arbeiten 
gewährleiſtet oder einen Forlſchritt darſtellt. Dieſer läuft bekanntlich in 
der Bienen zucht nur „auf der einfachen Linie.” Und der Einfachhei! 
und Natürlichkeit werden wir vor allem zu dienen krachten. 


Was das Edelmaterial angeht, fo brauchen wir zu feiner Ayf- 
findung nicht über unſere Grenzpfähle hinauszugehen oder fogar den 
Ozean zu durchqueren. Wir haben es im Lande, nur dürfen wir uns die 
Mühe nicht verdrießen laffen, es aufzuſuchen. Und da follen alle helfen, 
um es vielleicht an irgend einer einſamen und entlegenen Eich 
oder auch auf dem eigenen Stande zu entdecken. Doch nehmen wir es 
nicht unbeſehen an! Eine vom Vorſtand zu bezeichnende Bewertungs 
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Rommnidtffion wird jedes angemeldete Volk an Hand unſerer einfachen Be- 
wertungstabelle auf Herz und Nieren” prüfen und es dann, fo ihm 
wenägfiens % der Geſamtpunk fezahl zuerkannt werden können, als 
Aus wahl volk erklären. Durch wenigſtens fünf Nachzucht Königin⸗ 
nen foil ſeine Vererbung kraft auf eben fo viel Ständen, die in verſchiedenen 
Tralchigebieten liegen, erprobt werden. Befriedigen mindeffens drei der 
Er prob mütter, fo wird der betreffende Stamm zum Edelſt amm 
prolamiert und feine Maffenverbreitung in die Wege geleitet. Natär- 
lich) nut durch Beſchluß der Zichler vereinigung! Offizielle Züchter, die 
noch zu ernennen find, werden unter wachſamer Kontrolle des Zentralvor- 
ffamdes ermächtigt, das Edel material an die Beffeller zum ffatuten- 
mäßig fefigeesten Preiſe abgutreten. Es werffeht fich von ſelbſt, daß die 
Edel mütter auf dem Stande der Bezieher nicht eingeſargt wenden dür- 
fen‘, fondern zur eventuellen Veredlung des ganzen Standes zu benuhen 
find. Unter all dieſen wertvollen Nachzuchten foll an Hand der Stand- 
khontrollbiicher wieder das Beſte herausgeſucht und der Vereinigung zum 
Nutzen aller zur Verfügung geſbellt werden. Dies die großen Linien. 
Weitere Erklärungen würden mich zu weit führen, und ich venweife daher 
auf unſere Statuten, die Näheres über Belieferung. Züchter, Zuchtpräfer 
und Buchhaltung enthalten. Nur eines möchte ich ganz beſonders unter- 
ſbreichen: wir wollen keine Weiſelzuchtanſtalt fein, für alle Fälle“ und 
bei welcher der Geſchäftsſtandpunkt den Ausſchlag gibt. Ebenſowenig 
können wir die ,ddealiffen” ſpielen, die den „ Utilitariſten“ aus unſern 
Reihen freigebig zu Willen ſind! 5 

Inm erſten Teil meiner Aus führungen habe ich geſagt, daß wir unſer 
Ziel mit vereinten Kräften erreichen werden. Dabei wird der aufmerk- 
ſame Zuhörer gewiß gleich an das gedacht haben, worauf ich ſofort zu 
ſprechen komme und was die Hauptjäule des ganzen Gebäudes” iff 
die Belegſtation. Mit ihr fbeht und fällt unſere Organifation. Es war 
ein Fehler der allen Schule, daß fie bei ihrer Zucht dem männlichen Teil 
der Biene die rechle Bedeutung nicht beizulegen wußte. Sie fab die 
Drohnen nur als gemeine Praſſer und Schlemmer, als Freſſer und Honig 
ſchãdlinge an und ſuchte De mit dem Entdecklungsmefjer, der Drohnen falle 
und ſonſtigen Tücken und Liſten zu vernichten. Heute denken wir ganz 
anders darüber und treiben wir ſyſtemaliſche Drohnengzucht in jenen Böl- 
kern, die wir als raſſig“ erkannt haben, damit unſere Pringeſſinnen auf 
ihrer Hochzeilsreiſe nur ebenbürtige Prinzen begegnen. Um bei unfern 
Haustieren Reingattungen zu erzielen, bringen wir ganz einfach die beiden 
Eltern in einem zweckentſprechenden Raum zuſammen. Wie gang anders 
iſt es bei den Bienen! Dork geſchieht die Paarung ohne jede Kontrolle des 

Züchters hoch oben in den Lüften. Im Mefer Erkenntnis und mit der 
großen Wahrſcheinlichkeit rednend, daß die meiſten Begatlungen in de: 
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Nähe unferer Stände vollzogen werden, ifolieren wir Me unter größter 
Sorgfalt und Pflege erbrüteten Edeldrohnen auf kilometer weite Gntfer- 
nung von den gewöhnlichen Gtanddrohnen und tragen zu ihnen unſere 
jungen Weiſel in kleinen, drohnenfreien Völkchen. In anderen Worten: 
wir ſchafſen eine Belegſbation. Sie gibt uns, jo keine wilden Drohnen 
in ihrer Nähe haufen, die weitaus größte Scherheit der von uns ge 
wünfchten Paarung. Unſere unternommene Verbeſſerungszucht ruht alſo 
auf einem ſicheren Fundamente, da wir im Grünewald eine wirklich idec! 
gelegene Belegſtation errichten durften und die, das fei nebenbei bemerkt, 
im verfkloſſenen Sommer ſehr gutbeſchickht wurde und 
recht gute Refultate aufzuweiſen het. Von dieſer Stelle 
aus, will ich heule all denen danken, die zur ihrer Schaffung weder Mühe 
noch Opfer ſcheuten. Es find dies in erſter Linie Herr Oberförfter Richerd 
von Waldhof, der uns in liebenswürdigerweiſe alles nur gewünſchte zur 
Verfügung ſtellte und Herr Koſter aus Dommeldingen, der die Staten 
nicht nur ausfindig machte, ſondern fie auch mit der größten Gewiſſen⸗ 
heftigkeit und dem uneigennützigſten Opferſinn betreute. Dank auch 
alten Mitgliedern der erſten Stunde”, die uns ihre moralische Unterſtüt⸗ 
zung liehen, um das ſchöne Werk zu beginnen! Es heißt nun im Osling eine 
paſſende Slelbe zur Errichtung einer Velegffation ausfindig zu machen. 
Und da appellieren wir an den Spürſinn unferer Wilger und Clerfet 
Kollegen, damit er fie leite und ihnen zu dem gewünſchten Reſultate vert- 
helfe. Alſo auf zur Suche! 


Ich bin am Schlurſſe meiner Ausführungen, die im aller Kürze date 
tegen jollen, was wir mit der Gründung der L. K. 3. V. bezweckten: 
Das Wohl des Ganzen und des Einzelnen. Ein ſchönes 
und hohes Ziel, das wir im Laufe der Jahre in ſiegesgewiſſer Zuverſicht 
und unter tapferem Jugreifen ficher erreichen werden. Dies jagt uns 
micht nur „unfer guter Glaube“, dies fagen uns die Erfolge des Auslandes. 
dies beweiſen uns die Refultate auf unſern eigenen Ständen 


Vorſtandsſitzung 


der L. K. 3. V. am 26. Dezember im Hotel Cosmopolite (Bahnhof) um 
2 Uhr. Tagesordnung: 

1. Jahres. und Kaſſenbericht. 

2. Genoſſenſchaftlicher Bezug von Geräten und Büchern. 
3. Anſtellung von offiziellen Züchtern. 
4 
5 


Dröhnerichfarge für die Belegſtation. 
Verſchiedenes. 
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Räuberei. 


Der ſtarke Flug bei. meiner „Rejerve” Nr. 6 bedeutete richtige 
Rawberei”, der zweite diesbezügliche doch ſchwerſte . Fall“ aus meimer 
l7jährigen Prams. 

Es kommt nichls von ungefähr, auch dieſer wütende Raubzug nicht 
um einem lieben Freunde aus verſchiedenen Nöten zugleich herauszu- 
helfen, entnahm ich gegen Mitte September dem ftarken, auf 6 Normal- 
breitwaben ſihenden Reſervevolk die ſchmucke 47er-Königin ſamt der eim- 
peen friſch beffifteten Brutwabe, in dem Gedanken, am anderen Tage 
wieder eine neue Mutter aus einem Belegſtaliomskäfſchen beizuſetzen. 
Da es damals ſchon gegen die zweite Stunde am Nachmittag ging und 
ch die Königin in den Händen meines Freundes nicht einem unſicheren 
Schickſale ausliefern wollte, beſtieg ich meim Fahrrad, wenn es den 
Namen noch verdient, und radelte hinüber“, um die Königin eigenhändig 
unterzubringen. Die an der Eierwabe ſitzenden Bienen hatte ich mit 
“ner Gänſefeder vor den im Sonnenbrand liegenden Stand gekehrt, von 
wo fie, da die jüngften Generationen fehlten, alle den Heimweg mit 
Deich ligkeit wieder fanden. Am ſelben Abend bei meiner Rückkehr und 
inderntags war das Volk im hellſten Aufruhr. In gangen Banden lief 
ag am. der Sfodrmand auf und ab und es ſchien, als heulen“ Bienen, 
Waben und Kaften alles mi einander nach der von mir grauſam ge- 
raubten Mutter. Am Mittag eff konnte ich an die Beweiſelung henan- 
teten. Doch es kommt manchmal erffens anders“ und zweitens, als man 
enkt. Gegen zwei Uhr flog mein guier Heulejunge wie „wilb”, es 
ging aus und ein wie mitten in der Hochtrachkt. Mir war die ganze 
Situation gleich klar: Holla, die Räuber! Einige abgefangene Bienen, 
die fich) vor dem Abfliegen noch ſchmungelnd den Mund wiſſchten“ wur- 
den durch Töten und Zerdrücken auf ihren Homigblaſeninhalt unterjuicht 
und zwar mit dem vermuteten Grgebnis, daß fle fidh den lecherha Men 
Bauch mit fremdem Gute gut vollgeſogen hatten. Nun iff es bekanntlich 
eichter. eine Krankheit verhüten, als heilen. Zum Verhüten war es hier 
zu ſpät, und bei der Heilung follte ich noch manche Bitternis durchkoſten 
mëtten, Um gleich das Übel an der Wurzel faſſen zu können, d. h. um 
feſtzuſbellen, wo die Räuber eigentlich zu Haufe feien, madfe ich nach 
Vene ngerung des Flugloches im erfier Linie die fogenannte Mehl- 
probe. Ich ftreute auf den ſchwarzen Bienenknäuel am Cintrittsfor 
in Kleinen Zeitabftänden Mehl, um die Spitzbuben zu kenngeichnen. Jet 
war es mir ein Leichtes, ihre Raubburg feſtzuſtellen und fie dort wie hier 
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zu bekämpfen. Dori war der Nachbarſtand che eben Iniverfnem- 
des. Ich verſuchte die Ginddmmunig des Raubens mil der Kneipwiun, 

indem ich beide Fluglöcher, wo inzwischen die Geſchätftigkeit noch e 
Umfang zugenommen halbe, andauernd und ausgiebig mig Wafer te- 
ſpritzte. Aber was half es! Waffe Bienen krochen in Menge über Ae 
Boden, und im ungebrochener Krafft ſtümnten immer neue Scharen gri- 
ger und todes mutiger Raubgeſellen heran. Beim An fliegen waren fie en 
ihrem unnhigen Fluge und den herabhängenden Beinen und beim A 
fliegen an den prall gefüllten Leiberm zu erkennen. Als ich durch Be- 
ſpritzen mit ihnen nicht fertig werden konnte,” gong dch andere, wenige 
drakoniſche und humamere Regifter”. Ich fepte einen Spiegel als Blende 
vor das Flugloch des (dy auffälligenweiſe gar nicht wehenden „unfer die 
Räuber Gefallenen.“ Die Angreiferinnen flugten anfänglich, flogen dei 
und wieder zurück, ſchienen zu überlegen und . verſchwanden mit Ele 
ganz und frechſter Stichenheit hünter meinem im hellen Sommenſchem 
blitzenden Glas, um fid an den ſüßen Schäßen, die gewiß nach ihrer 
Anficht ſchlecht aufgehoben ſchienen, gütlich zu tun. Im diefer Meinung 
ffimmte ich natürlich von Anfang an mit ihnen nicht überein Des 
Fürchten“ wollten fie alfo wie des Vaters“ Sohn aus dem bekannten 
Märchen abſolut nicht lernen, und ich mußte meinen Spiegel, in dem ich 
ganz ſicher Kein allzu kluges Geſicht hätte erblicken können, wieder in 
die Taſche Tieden, um ein anderes Abwehrmitel zu verſuchen. Afo hid 
ich an, Gras zu rupfen, zu zerkleinern, und ganze Berge davon vor dee 
beiden Fluglöcher zu türmen. Nun wußten meine Böſervichter im weißer 
Müllersrock nicht mehr wo aus und ein. Die drinnen waren, konnten 
nicht heraus und die falſchen Trachtbienen“ mußten ſich dagu bequemen, 
beim Nachbar fid; einzubetteln, wo fie mafürſich in folge ihrer mitgeführ- 
ten ſüßen Beute mit beiden Armen aufgenommen und gum Adosaden 
zu den Vorratskammern geleitet wurden. Endlich war Ruhe eingetreten! 
Doch nur ſolange, als das Flugloch verbarrikadiert war. Kaum bette 
ich nach einer Stunde die beiden Wege frei gemacht, als auch fiher 
die Plünderung wieder mit wahrem Feuereifer begann. Das Beſtreiche 
des Reſerwiſben-Fluglochs mit „Räubertinktur”, erneute Wafferlan 
alle nur erdenklichen Mittel, nichts half. Das böfe Volk meines unter. 
deſſen verffändigten Nachbars und guten Freundes ließ fidy trog unſerel 
nun vereinten Abwehr, — er auf ſeinem Stande und ich auf den 
meinigen, — nicht mehr von dem Wege des Laffers abbringen. 
Ein Kampf mit — — dem Drachen! 

Es ging gegen den Abend, und noch immer waren die Bienen die 
Herrinnen der Situation. Das Refervevolk komnte ich, weil in der 
unteren Reihe meines Stapels ſtehend und als Doppelbeuter mit einen 
Nachbar nebeneinander lebend, nicht in den Keller bringen. Dem Freund 
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und Nachbar wollte ich auch nicht anfinnen, heine Diebesgeſelle „in den 
kühlen Grund zu ſchleppen; denn, wie es von Jugend auf meine Leidenſchaft 
war und iff, wollle ich aus eigener Kraft und mit eigenen Mitteln, ohne je- 
manden beſchwerßich zu fallen, wieder Herr im Haufe” werden. Wozu halte 
ich denn meinen Schwarmkaffen? Als die Nacht ſuch an ſchickte, ihre ſchwar⸗ 
zen Schleier über die ſommerliche Natur zu weben und in folgedeſſen das 
Raubgefimdel in immer kleineren Scharen erſchben, fritt ich zum legten 
Angriff. Ich öffnete das vom Bienengetümmel warm gewordene Fen- 
fter, zog einen Rahmen nach dem andern heraus, indem ich eben fliegen 
ließ was fliegen wollte, und warf ſämſliche Bienen durch den Trichter 
hinunter in den Kaften: Véraubte und nalürlich auch die letzten Räuber, 
ſoweil fie ſich noch nicht! aus dem Staube gemacht patien. Was in 
der Beute blieb, konnte entweder nach Haufe zum Nachbarſfande fliegen 
oder fidh bet einem andern Volke meines Stamdes einbetten, Das „be- 
raubte Flugſoch wurde get) ‘offen, und die Beuten front mit einer Zei- 
lung unkenntlich gemcdt, die „Eingekerkerten” jedoch mit der ihnen gu- 
gedachten Königin beweiſelt. Drei Tage ſpäler, bei Einſtellung 
des Fluges der Standbienen, hüben und drüben”, wurde das ſatt 
gefütterte Volk wieder auf vollftändig leeren Bau geſchlagen und hierauf 
zwei ee ‚später jeme Auffütterung für den Winter begonnen. Die 
Räuber, die an den drei Tagen feiner erzwungenen Abweſenheit und des 
verſbecklen Fluglochs wegen gar nicht mehr zu ihrem Zwecke kamen, er- 
jdiienen nur mehr ganz vereinzelt. Bei einem Verſuche jedoch, eingzu- 
dringen in den Raum, wo fie erſt kürzlich ihre... Orgien gefeiert, ging 
es ihnen ſſo fort an den Kragen, denn mit! der Königin war den Bienen 
wieder Mut und Kraft gekommen und mit einer wahren Wut und Wild- 
heit verleidigten fie ihr Heim. Durch die abendlichen Futtergaben ſecßzen 
fie tagsüber in ganzen Kolonnen vor dem Flugbrett, wachend und wieh- 
tend, beißend und lötend. Der Feind war aus dem Felde geſchlagen ... 

Und nun, lieber Lejer, ft Schluß. Die damals vergoſſenen Schweiß 
ftopicn find längſt getrocknet, die „Räuber endgiltig verjagt und... die 
Toten, zu denen auch die im Schwarmkaſten abgemurkſben vereingeſten 
Raubbienen gehörten, begraben. Bleibt für jetzt nur noch das Eine: 
die Meral der „Geſchicht'!!“ Die herauszuſchälen überlaß ich nafürlich 
Dir. Ich kann jedoch nicht ſchließen, ohne Dir eindringlich eingeſchärft 
zu haben, immer und überall an des „Verhüten zu denken und dich am 
Bienenſtand bei eingelvetenem Unglück tapfer und unermüdlich bis zum 
Gelingen und Vollenden zu wehren. Wie es bei der Räuberei zu 
geschehen Dat, habe ich Dir zu Nutz und Frommen in meiner Räu- 
berei” duseinandergelegt. Verwechste jedoch nie ein tüchtiges Vor 
ſpiei mit dem ganz chere klerüleſchen Raubſlug, wie einſt mein JMti- 
mas, der ohne mein zufälliges Erſcheinen cuf ſeinem kleinen Stande hinter 
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der Hecke gleich dem verherten Beſen in Gölhes Zauberlehrling mi 
Waſſer (der Bach floß in der Nähel) zu haurſen ſich eben anſchickle, d. 
eine ſchwere Dummheit zu begehen. Damals nahm ich ihm Eimer uè 
Tüncherpinſel aus der Hand, erklärte ibm was Rauben wäre wt 
lachben wir demn beide tüchlig über feine Anfängertvenniniſſe us 
lachten wir beide dann über ſeine ene avd 
-ängſte. 2 Emil Emil Peng. 


Auf der f der Imtertagung in in Köln. 


Die Luxemburger Imkervertreter auf dem großen Kölner Sowa 
waren die Herren Zoller-Lupemburg, Pleger-Blafcheid, Bauer Fetſchen. 
bof, Gales-Bonneweg und Raus-Dalheim. Wegen Raummangel mwa- 
len wir die Reife im Galopp vorführen mit dem Vorbehalt, fpdter g 
legen (ich auf weſenlliche Imkerangebegenheiten zurückzugreifen. Noch 
folgend die Hauptelappen unſerer Erlebniſſe, ſo weit ewe mit der 
Bienenzucht in Verbindung ſkehen. 

Am Gonntag, 5. Auguſt, 3 Uhr nachmittags ein en Bor- 
trag des Herrn Otto, Direktor der Imberjdhule in Preetz (Schleswig · Holſte n 
über das Verfliegen der Bienen. Am Montag morgen redeten die Herren 
Profeſſor Lange aus Prag über das Thema Fulferſaft, das Nährmite 
der Bienenkinder und Dr. Ger aus Liebefeld bei Bern in der Schwe 
über „Das Wunder des Blütenſtaubes. 

Alle dieſe Vorträge wurden mit großem Beifall aufgenommen. und 
die anſchließenden Debalten zeiglen, mit welcher Spannung man X 
Ausführungen gefolgt war. 

Am beiten beſuchr war die hochintereſſante Verſamanlung der Kö. 
niginnenzüchter am Montag nachmittag 3 Uhr. Herr Pechazek, (ite, 
reich, hielt daſeibſt eim Referat über „Maſſenzucht von Königmmnen 

Herr Pleger, Bleſſcheid, war bei der Gelegenheit vom Präfidenten 
Herrn Wilhelm, Olrheim in Braunſchweig, eingeladen worden, mit ve- 
ſchiedenen Delegierten anderer Länder die Ghrenplätze am Vorſftond⸗ 
tiſche einzunehmen. Heir Pleger beteiligte fid an den Debatten übt 
„Einheilliche Jahreszeichnungen der Königinnen, Inzucht in der Bien- 
zucht, Begatlungskäſtchen und andern Fragen der Königinnenzucht me 
großem Geſchick und erntete allſeitigen Beifall. 

Zum Zeichnen einigle mem ſich auf 4 Farben der Königinnen und 
zwar nach dem Vorbilde der Schweizer auf gelb (1928), rot (1929), gir 
(1930) und weiß (1931). Am Dienstagmorgen Beſuch der Bienenqueſtel 
lung in der Flora gegenüber dem Zoologiſchen Garten. 

Divje Ausſlellung war wirklich ein Muſter in ihrer An, ſowohl m 
Inhalt als im Aufbau, mithin äußerſt lehrreich für uns. Dasfetbe g. 
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von unſerm Beſuch am Dienskagnachmittag in der Imkerſchule zu 
Mayen (Eifel). Herr Direktor Dreßler empfing uns perſönlich. Er 
Ichißderte den Werdegang feiner Mufferanffalt und zeigte uns eingehend 
die verſchiedenen Bienenſtände, Lehr-, Arbeits und Forſchungsſäle fo- 
wie Lehr. und Arbeitsgeräte. Die über ein Hektar große Anlage iff ein 
wahrer Bienengatien. Es werden da nur foidhe Nutzpflanzen, Bäume, 
Sträuder, Blumen und Gemüſe SSES die zugleich als Bienenweide in 
Betracht kommen. Ä 


Bei unjerer Anweſenheit wurden hauplſächlich Phagelia, Mieſen⸗ 
honigklee, Goldrute und Schneebeere ⸗ſtark beflogen. Am Mittwoch 
morgen bejuchten wir den ſchönen Vienenffamd des Klofters Maria 
Laach. Leider war Bruder Anton nicht anweſend. Trotzdem wurde 
uns auf den Hinweis, wir feien Luxemburger, der Zugang zum Amen. 
heim bereitwillig zugeſagt. Auf diefem Muſterſtande gibt es für jeden 
Imker viel Neues und Nettes für die Praxis beizulernen. Man komme 
da aus dem Staunen einfach nicht heraus. 


Erwähnen wollen wir hier nur einen mehrſkündigen Beſuch der 
Preſſa, die Beſichtigung des Domes, intereffante Wanderungen durch 
Alt- und Neuköln und einen wirklichen „Nheiniſchen Abend am Sonn- 
tag. Wir hallen früher ven Köll. fhem Humor und Witz“, vom Kaſper, 
Tünnes und Hennes ſchon manches oernommen, doch fo hatten wir. 
uns nicht vorgeffellt. So was muß man mit eigenen Augen ſehen und 
miterleben. Dasſelbe gilt von den Natur- und Kultur ſchönheiten der 
Stadi Kön, vom Rhein, von Maria Laach und von vielem andern. 
Trotzdem freuten wir uns herzlich, als wir wieder glücklich in der lieben 
Heimal gelandet waren. J. J. Raus. 
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| Aus den Vereinen. b 
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Gereingverfammiungen,- 

Verein Grevenmacher. Am Sonntag, den 2. Dezember, um 2 Uhr 
nadmit.ags, in der Wirtſchaft Speller in Biwer. Tagesordnung: 1. Feff- 
jegung und Erhebung des Jahresbeilrages. 2. Jahresbericht und Plaude- 
tei über „Was bietet der nn ſeinen Mitgliedern?” 3. 
Wahl von zwei Kaſſenreviſoren. 4. Kaſſenbericht. 5. Gammelbeffellung 
von Einheitsgläſern und Etiketten. 6. Neuwahl des Präfidenten, des 
Kaſſierers, eines Vertrelers beim Landesvereins ſowie der Gemeindever- 
breter von Betzdorf, Flaxweiler, Grevenmacher, Manternach und Mertert. 
— Um dem Einheitsglas eine allgemeine Einführung zu verſchaffen, macht 
der Vorſtand den Vorſchlag, die Summe von 2 Fr. pro Mitglied zu 
erheben, um im nächſten Frühling eine Verteilung unter ſämkliche Mif- 
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ieder vomehmen zu können. — Um Leien e Gen Bee 
itglieder, ride verbiadert der Verſammlung 

Freunde ihren Beitrag (102 SREL mitgeben. — Gonntag, den 9. Deren 

der, wird unfer Kaſſterer Allen 5 im Caſe 8 in Jung 

tinfter nach der Vesper das Goid für 

. VVV 


Verein Diekirch. Die Vereinsmitgereder und alle Freunde und Oča- 
ner der Bienenzucht werden hiermit freundlichit zur dies- 
Abrigen Winterverjammiung, welche am Sonntag, 2. ‚am 1% 
Uhr nachmittags im ur Gödert, Nachfolger P. Schmilt-Kremer, zu 
Ettelbrück abgehalten wird Tagesordnung: 1. Bhdget und Arbeitäper- 
gramm pro 1920; 2. Enzahlen der Beiträge: 3. Vortrag Über Winter. 
tube und Frühfahrsarbeilen am Bienenſtand: 4. Freie Ausſproche: 3. 
Gratis- Veriofung: 6. Verſchiedenes. 


Verein Remich. Sonntag, den 2. Dezember 1928, Ver ſammlung im 
Cafe Keſſeler in Remich um 2% Uhr nachmittags. Dagesordemag: 
1) Cinkaffieven der Vereins beiträge. 2) Ankauf von Büchern. 3) Ar- 
beitsplan ffir 1929. 


Verein Vianden. Am Sonntag, den 9. Dezember, 3 Uhr nachm! 
tags, Virjammlung im Hotel de la Gare, Inhaber M. Miller im e, 
den. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage für das Jahr 1928. a 
nung von zwei Kafjenrevijoren und Cnilaftung des nn 3. Fei- 
fefung und Erhebung des Beitrages für das Jahr 1929. 4. Gortrag: 
no auf das Bienenjahr 1928. Praktiſche Wauhonwendaernge?. 

N ven Bienenzuchtgeräten unter die anweſenden Mitglieder. 
6. Verſchiedenes. 


Verein Luxemburg. Verfammlung am Sonntag. 2. Dezember, um 
2% Uhr im Hotel Kons-Hacs zu Luxemburg Bahnhof. Tagesordnung: 
1) Jahresberichle des Präſtdenlen, Kafſterers und Dibfiofhebars. 2) 
Vortrag. J Vorſlandswahlen. 4) Verſchiedenes. — Dor Beginn der 
Verſammlung Einzahlung der Mitgtieds beiträge. Mitglieder, die ver- 
hindert find, der Berfammiung beizuwohnen, wollen einem Freund ihren 
Beitrag (10 Fr.) mitgeben, um ſich die mit der Erhebung Beitrags 
durch Dofiquittung verbundenen Koſten zu erſparen. 


Verein Eſch. Für die Bienenzüchler des Kantons Gſch a. d. Wlzeite 
findet am Sonntag, den 2. Dezember, nachmittags punkt 3 Uhr im Cafe 
Pierre Holtz-Fiſch, Sich a. d. Alzetle, Bahnhofavenue 8, unfere dies- 
jährige Generalverſammlung mit Vortrag und Verloſung ffatt. Jad 
reicher Beſuch erwünſchk. 
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Anleitungen für Bienenzüchler. Herausgegeben von Prof. Dr. Ludwig 
Armbruſter. Heft 5. Liegt hier bösartige Faulbrul vor oder 
eine andere Brutſtörung? von J. Armbruſter. Mit 6 Abbil- 
dungen. Verlag von Karl Wachholtz, Neumtinſter in Holſte in. 
Preis 1 Mark. 

Die geſtellle Frage wird einfach, klar und praktiſch beantwortet, fo 
daß an die Faſſungskraft des Leſers die beſcheidenſten Anſprüche geftellt 
werden) Die zur Unterſuchung der verdächtigen Völker erforderlichen 
Hilfsmittel find: ein ſcharfes Auge und... ein Zündholg. Das Heft follte 
durch die Vereine z. B. bei Verloſungen unter die Mitglieder verbreilet 
werden. | 

* * % 

Archiv für Bienenkunde. Jeitſchrift für Bienenwiffer und Bienenmwirf- 
ſchaft, herausgegeben von Profeſſor Dr. Ludwig Armbruſter. 
Verlag von Karl Wachholtz, Neumünſter in Holffein. 

& Jahrgang 1927 Heft 8. — Das Heftchen umſchließt außer Bud- 
beſprechungen unter dem Titel: Verbeſſerte Arbeilsbienen, Eraktes zur 
Naſſenlehre, drei ungemein infereffante und an Tabellen reiche Arbeiten 
des Ruſſen Michailoff von der Verſuchsſtation für Bienen zuchb Tula 
V. S. S. R. Sie lauten: Der Einfluß einiger Lebens fakloren auf die 
Bariabilitat der Honigbiene. — Uber die Saiſon - Variabilität der Honig- 
biene. — liber den Juſammenhang zwiſchen dem Umfang der Bienenzelle 
und dem Umfang des Bienenkörpers und feiner Teile. — Der Verfaſſer 
unterſucht beſonders die Variabilität der Honigbiene auf Rüſſellänge, 
Breile des dritten und vierten Tergits. (Rückenſchuppen), Länge und 
Breite des rechten vorderen Flügels, Anzahl der Haken am rechlen Hin- 
ter flügel. 

9. Jahrgang 1928 Heft 1/2. — Honigſtudien. Der ungemein rührige 
Herausgeber veröffentlicht in dejem Heft drei recht anregende St Gier, 
1. Honigferment{tudien. 2. Verſuche zum Waſſerhaushalt und zur Honig- 
bereilung im Bienenvolk. 3. Honigfarben. 

9. Jahrgang 1928 Heft 3. — Das mit Rapsbau und Bienenzucht 
betitelfe Heft enthält fünf Auffäge. 1. Ewert K.: Rapsbau und Bienen- 
zucht. 2. Muck Osw.: Die Schwarzſucht der Bienen. 3. Weippl Th.: 
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Futlerverbrauch und Arbeitsleiſtung eines Bienenvolkes im Laufe eines 
Jahres. 4. Armbrufter L.: Vom Spürdienſt des Bienenvolkes. 5. Möl- 
ler J.: Verſuchsringe in der Bienenzucht. — Die Studien über die beiden 
erſten Fragen, von denen die zweite als neue Krankheit beſonderes 
Intereſſe verdient, find noch nicht endgültig abgeſchloſſen. — Eine fleißige 
arechneriſche' Studie it der Beitrag Th., Zeifelmauer, Nach ihm beträgl 
die Geſamtleiſtung eines kräftigen Volkes im Jahr: an Pollen 40 kg., an 
Waſſer 20kg. an Nektar 223 kg. zuſammen 283 kg. Jur Erzeugung von 
1 kg. Wachs glaubt der Verfaſſer 5 — 6 kg. an Honig und Pollen in 
Anrechnung bringen zu dürfen. — An einem Fall von „Näuberei” unter- 
ſucht der Heraus geber, wie fange, wie häufig und in welcher zeitlichen 
Verteilung Spürbienen an einer Trachtquelle erſcheinen“. Ciqenartig 
iff fein dabei verwandetes neueſtes NRäuberei-Bekämpfungsmittel. Das 
bedrohte Volk wird geſchloſſen in den Keller gebracht und an ſeine Stelle 
ein ähnlichausſehender Fallenſtock geſtellt. An der Innſeite des Flug- 
loches wird das breite Mundſtück des Prolos-Slaubſauger angelehnt 
Was jegt auf 2 Zentimeter der Fluglochöffnung ſich nähert, wird prompt 
in das Flugloch geſogen und endet im Staubſaugekeſſel. Der Erſatzſtock 
wird jo zur Räuberfalle. Nach einer Stunde kommt das Volk wieder 
aus dem Keller. — Die armen „Räuber” kommen natürlich zur Blaſen- 
unterſuchung auf den Operationstiſch des Verfaſſers, —Der Rezenfent 
freut fid, daß die Protos-Staubfauger und Operationstiſche unter den 
Imkern fo felten. find! Emil Pleger. 
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Nur eigene Erzeug⸗ Börſe Für jeden Monat je 


niſſe unſerer Mit: milffen bie Andeigen. 
glieder werden ko⸗ für Bienenvölker, Honig, 5 
ſtenlos angezeigt. Königinnen und Wachs. werden. 


1. Zu kaufen geſucht eine größere Anzahl „Dreietagebeuten (badiſches 
Vereinsmaß). Offerten wolle man an Hrn. Schummers, Bohnmähfe 
(Poft Otringen) richten. 


2. Drei Zentner naturreinen Schleuderhonig zu verkaufen; Auskunft er- 
teilt Hr. Zoller, Luxemburg. 
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garnies de 10 + 14 cadres, complétes sans peinture 
ni cire, 255 Fr. 


Réduction. depuis cing piéces. (97) 


Un modèle est visible chez Mr. M. Heisbourg, 
12, Boulevard de la Pétrusse, Luxembourg. 


Jos. MEES, fils, Herenthals (Belg.) 
STATE EE EIER EIERE EIER 


EDER 
GE D ame SE 


Stürmisch verlangt werden meine 


erstklassigen nackten wine see ` 


Sie erhalten: garantiert 6 Pfund Bienengewicht, seuchenfrei, ohne Betäubg. 
abgetr., mit jung betr. Königin sowie 


junge, befruchtete 1928er Königinnen 
ab 10. 9. zu mäßigen Preisen. Lebende Ankunft garantiert. 


d 
Mein Umsatz hat sich 1927 verdreifacht, der beste Beweis guter, — d 
Bedienung. Also vermeiden Sie jedes Risiko und fordern Sie sofort meine P eise. 


Wilhelm Schneider, Visselhövede - Nindorf / Hannover. 22. 


EI 


, 


Digitized by Google 


— — ër e — fe, ——— nn — — 


THIS BOOK IS DUE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 
— Mii BE ARES POR KALLAK 


RETURN TO the circuiation desk of any 
University of California Library 
or to the 
NORTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY 
University of California 
Richmond Field Station, Bidg. 400 
1301 South 46th Street 
Richmond, CA 94804-4698 


ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 
To renew or recharge your library materials, you may 
contact NRLF 4 days prior to due date at (510) 642-6233 


DUE AS STAMPED BELOW 
SEP 2 7 2008 


DD20 12M 7-06 


es, ` ` 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 


e 
ey 


Da} 


CN" 
A e 


D de 
>? 


>) j 
Pw sa Wi. 


* 


"3 an, * 
N 


aw" — 
b. 


* 

a — 
* 1b e 
a "Sr 


ei 
» 
H 


